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Die Belagerung und Vertheidigung von Wien 1683

Vortrag, gehalten im militär-wissenschattlichen Vereine zu Wien iua D. Februar 1883
Ton Paal Rähm, k. k. Oberlienteuant im Feld-Artillerie-Regimente Graf Bylaodt-

Bhcidt Kr. 9, Lehrer sn der k. k. ArtiUerie-Cadeten>Schale.

(Hiezu Tafel I n. II.)

N«eb4ra«k verbot««« UebeneUosfcrefiht vorbe1ialt«it.

T 0 r w 0 r t.

Die Dnicklegimg meines Vortrages benfltze icb als willkommene

•lelegenheit, nm allen Herren, welche mich bei dieser Erstlingsarbeit

unterstützten und mir tiber die Schwierigkeiten der Forschung, welche

zum T heile auch in meiner diuustlichen Stellung lagen, hinweghalfen,

meinen tiefgefühltesten Dank auszusprechen.

Insbesondere erlaube ich mir:

Für die Anregung zu difsor Arbeit und für die wichticf' Angabe

•1er zu benfitzeii h n Quellen dem Herrn k. k. Obersten im licneialstabs-

( V-rps Albiu Freiherru von Touffenhach, P>zieher der Söhne Sr. k.

u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Ferdinand lY.,

Grossherzogs von Toscana etc. etc.;

für das Wohlwollen und die thatkraftige Hilfe, welche mir bei

der Durchsuchung der Archive zu Theil geworden, dem Herrn k. k.

General*'M^jor Fi'eiherrn TOn Sacken» dem Herrn Alois König,

Torstand des niederösterreichiseben Stände-Archives und dem Herrn

;Dr. phiL Wilhelm Haas, Cnstos der k. k. Üniyersitftts-Bibliofhek;

für die vielseitige Förderung meiner Bestrebungen und Beseiti-

gung der Hindemisse, welche der Abhaltung meines Vortrages ent-

eregenstanden , dem Herrn k. k. Oberstlientenant Alfred Bitter von
Kropatscliek, meinem hochverehrten Commandanten, zu danken.

Wenn ich in dieser kleinen Arbeit militärisch Wichtiges nur

lückenhaft behandeln konnte, so mögen als Entschuldigung dienen, der

Mangel an Zeit und der Umstand, dass meine Hoffnung, das Fehlende

aus dem Archive der Stadt Wien zu erhalten, unerfüllt blieb.

I. Die Türken.

Ihre Armee, ihre Eampfweise und ihr Führer.

Das Aufblühen und das Erstarken, der Niedergang und der Ver-

fall einer Nation sind die grössten Ereignisse, die uns die Geschichte

*) Für die Richtigkeit der historischen Dateu liberläset die Bedactiou die

Verantwortlichkeit dem Herrn Verfa.s?;nr. A. d. ß,

Oigmn der nlUt.-wlta0iuchftm. VeralM. XXVII. Bd. 188S. 1
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bewahrt hat; es sind dies Ereignisse, die dto denkenden Geist n
Tiekerzweigtem, tiefem Stndinm, zur Forsehnng nach den erschtltterD*

den Ursachen anregen.

Bäsch sich erhebctnd durch Mftnner Ton Geist und Energie, im

schnellen Siegeslaufe indrei WelttheQen auftretend, sehen wir die Osmanen

um das Jahr 1362 das erste Mal europäischen Boden betreten. Adria-

nopel und Philippopel fielen an Sultan Murad I., 1389 ward Serbien

durch die Niederlage Lazar's am Amselfelde tributär, 1453 eroberte

Moiiamed Tl. Constantinopel und 1459 wurde Serbien türkische Provinz.

Nun folgte Sieg auf Sieg; Epipteü. lihodus, Moldau, Morea.

Georirien, Malta und Cypern erkannten die Oberhoheit der Türken

an und die Kegierung Sultan Solyman's II. bezeichnete den Zenith

ihrer Macht. — Furchtbar war diese Macht! Einst nach den Tagen

Ton Cannae war in Italien das geflügelte Wort: „Hannibal ante portas'

nnd in der Zeit des grössten Kuhmes der Türken mag wohl ein ähn-

liches Wort die Furcht über die Lippen Bedrohter gebracht hahen.

Doch auch diese Zeit ging TorQber Dank dem Wohlleben und

der Verweichlichung, welche ähnlich wie dem Heere Hannibal's auch

den Osmanen verderblich wurde.

Nach der Schlacht von Lepanto 1571 begann der Niedergang

dieser Nation, begann die Zeit des Aufblühens der Harems-Wirthschaft

und der stetig fortschreitenden Yersumpfnng.

Wohl noch oft entfaltete später der Halbmond die grüne Fahne

des Propheten, aber die Kraft war gebrochen, das Feuer erloschen.

Das letzte wilde Auflodern brachte das Jahr 1683. in welchem

yich vor den Wällen Wiens jenes gewaltige Drama abspielte, das die

Welt erzittern machte.

Sultan Murad 1. führte im türkischen Keiche zuerst das st-ehende

Heer ein, welches durch regelmässij^^e Kecrutirung eri^änzt wurde. Bei

Ausbruch eines Krieges vergrösserte man das Herr durch Werbung.

Eine Eigenthümlichkeit war es, dass es jedem höheren Officier

frei stand, soviel Wagen mid Bagage mitzunehmen als er eben wollte,

auch die Mannschaft durfte im Feindeslande alle Transportmittel zur

Erhöhung der eigenen Bequemlichkeit requiriren; ausserdem führte

die ganze Armee Zelte mit. Je zehn Mann Infanterie oder fünf Mann
Cayalerie hatten einen Knecht zur Bedienung und ein Kameel zur

Verfügung, auf welchem Kochkessel, Kaffee» und Thee-Kannen, sowie

Wasserschlftuche aufgeladen waren. Diese Einrichtungen vergrösserten

in ausserordentlichem Maasse den Train und waren der Beweglichkeit

und Manövrirfähigkeit der Armee g wiss nicht förderlich.

Der Stolz der Armee waren die S|»ahis (Cavalerie). Vorzüglicli

beritteUf mit Lanzen, Säbeln, Keulen oder Pistolen bewaÜ'net, legten
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Die BelageruDg and Vertheidiguog von Wien 1683. 3

sie, auf *lie Schnelligkeit ihrer Pferde vertrauend, das Hauptmoment
üirer Stärke in die Ueberraschuncr des Gegnurs.

Ihr Angriff geschah mit wiM in Geheul, zumeist in Schwärm-
Attake. Ihr Commandant hiess 8pahilar-Aga.

Die JaniUcharen (lafauterie) bestanden aus Angeworbenen und
Freiwilligen.

Die Angeworbenen recrutirten sich aus Janitscharen oder Christen-

kindern, die im Alter Ton 8 bis 20 Jahren im Serail zu Kriegs- oder

fiofdiensten erzogen wurden. Sie bildeten den Kern der Armee nnd
genossen besondere Vortfaeile und Privilegien,* so z. B. nur 40 Tage

ror einem festen Platze liegen zu mfissen. Ihr Commandant hiess

Janitscharen-Aga.

Die PreiwiUigen theilten sich in zwei Classen.

Die erste Classe wurde erst bei Ausbruch eines Krieges in^s

Feld gerufen und diente zur Ergänzung und Unterstützung der Janit-

scharen. Es waren dies ausgezeichnete Truppen, sie bildeten stets das

vorderste Treffen beim Augritfe, waren immer die Ersten auf den

Wällen der Festungen, kämpften überall mit Todesverachtung und

erlitten in einer Campagne die zahlreichsten Verluste. Dies brachte

ihnen auch den treffenden Namen Serden Gjetschi, d. i. Lebensver-

achter, ein.

Die zweite Cla.sse der Freiwilligen wurde erst bei eintretender

Xothwendigkeit angeworben. Diese erhielten keinen Sold und lebten

von Plünderung und Beutemaehen. „Da melden sich denn alle

8trassenräuber und alles unnütze Gesindel" welche den ihnen bei-

gelegten Namen, Barbaren, vollkommen rechtfertigten.

Bei unglücklichen Kriegen verliessen sie bald die Armee und
gingen wieder in ihre Heimat zurück.

Ffir den Kampf suchten die Türken immer das offene Feld, um
ihre Spahis zur Geltung zu bringen und um die halbmondförmige

Schlachtordnung, deren äe sich immer bedienten, annehmen zu

können.

Vor jedem Angriffe tranken sie Masslach, ein mit Opium ge-

mischtes Getränk, das den Muth bis zur Käserei steigern konnte;

iaiiii lösten sie die eine herkömmliche Salve und mit der blanken

U'atl'e in der Hand stürmten sie mit wildem Geheul direct auf den

»iegner los.

Ihr Anirriff wurde unter grossem Ungestüm, ihre Vertheidigung

mit Zähigkeit durchgeiülirt.

Der Sicherheitsdienst auf Märschen und im Lager wurde sehr

strenge gehandhabt und durch grosse wachsame Hunde unterstützt.

^) Hayne: „Kriegskonst der Tarken". Wien 1788.
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Sehr reich war das Heer jedesmal mit Artillerie dotirt.

Die Geschütze wurden im Kanonen-Qiisshaiise zu Constantinopel

hergestellt.

Der Rohrbaii war sehr primitiv. Im Metalle, an der Münduiii:

und am Hinterstiicke gleich stark, wurden die Rohre sehr schwer

lind plump. Ihr Caliber schwankte beim schweren Geschütze zwischen

80 und 120 Pfund, beim leichten zwischen 6 und 10 Pfund. Dit-

Laffeten, aus Eichenholz erzeugt, ruliten auf kleinen Blockradern, sie

waren den Anstrengungen beim Schusse nicht f^ewachsen und hatten

eine sehr geringe Beweglichkeit. Auf klarsehen wurden Kohr und

Laffete getrennt auf Wagen geladen, weiche mit Baffein bespannt

waren.

Die Artillerie konnte in Folge ihrer geringen Manövrirfahigkeit

in der Offensive keine Verwendung finden, dagegen wurde sie in der

Vertheidigung und beim Kampfe um feste Plfitze mit Erfolg ge-

braucht Der Gommandant der Artillerie hiess Tephane Nassiri.

Die Angriffs-Batterien waren höchst einfach. Eine mit niederem,

schwachem Wall umkränzte Plattform, auf welcher zwischen je zwei

Schanzkörben ein Geschütz stand; dahinter war die Tages-Mnnition

völlig ungedeckt aufgestapelt. (Tafel II, Fig. 1.)

Zwei bis zwanzig Geschütze wurden in eine Batterie vereinigt

Die Laufgräben waren 5 bis 6 Fuss breit und 6 bis 7 Fuss tief

und gini^en von den Batterien ganz unregelmässig ab. (Taf. II, Fig. 2/i

Die Flügelstützpunote fehlten ganz und wurde die Verbindung

mit den seitlichen LauftTräben durch Communicationen N hergestellt.

Der Vortheil dieser LautVn-äben war, dass der Feind in dieselben

wegen Gefahrdung seiner Flanken nie weit eindringen konnte.

Die Besetzung der Trancheen wurde ausschliesslich von Jani-

tscharen bewirkt, während das Ausheben von eigens hiezu bestimmtes

Schanzgräbern, Assaps genannt, besorgt wurde, welch* letztere nur bei

Erdarbeiten in Verwendung standen.

Der Proviant wurde in kleinen, an den Seitenwftnden der Lanf-

gr&ben angebrachten Nischen aufbewahrt, welche gleichzeitig auch den

Zweck hatten, die Besatzung vor dem Yertical-Fener zu sichern').

Die Minen, in zwei bis drei Etagen Übereinander «ngelcgt

erhielten zumeist colossale Ladungen, 120 bis 150 Tonnen Pulver.

*) Von loteresse dürfte es sein, das üächste, iJO Jahre .später angewendek'

System der Ltofgräbcu kennen zu lernen, das Ton den Franzosen herrührt ond

gleichsam den üebergang zu dem jetit bestehenden Systeme bildet. 1716 wurde

bei der Belagerung Ton Corfu am %7\ Juli der erste Laufgraben dnrcb zer*

strent Torliegende, hslbmnde Grftben in Front und Flanke gedeckt. — Die

später vorgetriebenen, im grossen Zickzack geführten Laufgräben erhielten an

ihren Eckpaocten (ürappen solcher Gräben als Stützponcte. (Tafel II« Fig. 3.)
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Die Belagerung und Vertheidigung von Wien 1G83. 5

I Zu den hauptsächlichütt'ii Ursachen des erneuerten Aufflaekerns

mkf Osmanen rauss in erster Linie der masslose Ehrgeiz eines Mannes
I zfthli werden, welcher um diese Zeit den Grossveziers- Posten

L cmoabm.

f
Dieser Mann war Kara Mustapha, welcher aus einem nicht

r gekannten Geschlechte aus Caramauien stammte. Am Hofe des Gross-

I reriers Kyuprili erzogen, wurde er von demselben in den EriegS"

f
«rissenschaften imterriehtet. Seinem Talente und der Unterstützimg

Kvuprili's hatte er seine rasche Carriere zu Terdanken. Als Pascha

TOD Siliatria und Damascus, als Admiral, Kaimakam und endlich als

Grossvezier seit 1676, nahm er grossen Einfluss auf das Staatsleben.

Sein rasch aufgebender Olftcksstem brachte ihm am Hofe Mohamed's
viele Feinde.

Er hatte eine Tochter des Sultans zur Gemalin und benutzte

dieses verwandtschaftliche Verhaltniss, um seinen Einfluss auf den

bulun auszuülfOD.

Der aus <iem Nicht*» emporgestiegene Mann begnfijxti' sirli nicht

mehr, den zweiten Platz in einem der grösston und miichtigsteu

üoiche damaliger Zeit einzunehmen; sein Streben ging weiter.

Die Erneuerung des osmanischen Kriegsruhmes durch einen

gewaltigen Siegeszug gegen Oesterreich und Deutschland sollten die

Mittel zur ErfiUlung seiner langgehegten, grossartigen Pläne sein.

Während der sieben Jahre seiner Qrossvezierschaft hatte er mit

dem Aufgebote der vollen Macht seiner Stellung gearbeitet, um sich

möglichst günstige Bedingungen für die Reaüsinmg seiner Wünsche
schaffen.

Zur Verwirklichung seines hochtrabenden Planefj galt es an

Deutschland den Krieg zu erklaren. Alle Hebel setzte er in Be-

wegung, bestach die Valide (Miittt^r des Sultans) mit Geld, versprach

Würden und Aemter, ja verschenkte noch nicht eroberte Lander,

scheute mit einem Worte kein Mittel, um die Kriegspartoi vollzählig

zu machen; was da noch fehlte, das thaten der allerchristlichste

König Ludwig XIV. und die malcontenten Ungarn.

Ein einziger Manu erhob sich, der für den Frieden plaidirte;

es war Ibrahim Pascha von Ofen. Doch wie lautlos verhallte diese

Stimme in dem begeisterten Bufe nach Krieg!

Der Krieg war nun bald eine beschlossene Thatsache und Wien
das Ziel des Unterneliiuens.

Alle höheren Stellen besetzte der Grossvezier mit Creaturen,

ium treu und ergeben, bereit, ihm nach d^m Falle VViens. der

Res'iegung Doutsehlands und Polens, als Sultan eines neuen west-musei-

mäunischen Keiches zu huldigen.
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Kara Mostapha brauchte, tun allen ETentnalitftten gewachsen zu

sein, Geld, und dieses hoffte er in Wien im ToDaten Maasse ni

finden.

Der veriiaciilässigte Zustand der Befestigungen, die allgemeine

Panik, die Lauheit der Alliirten waren ihm durchaus nicht fremd

und bestimmten ihn . trotz Einwendungen Tekeljs und anderer

Paschas, direct gegen die Residenz vorzuhrechen.

Im Früigahre 1683 wurde das Heer bei Couäiantinopel Ter-

flamm elt.

270.000 Mann und 250 bis 300 Geschütze wurden zu dieser

Zeit durch Sultan Mohamed IV. gemustert.

Am 13. Mai langte das Beer in Hisardschik, acht Stunden

nördlich von Adrianopel, an. Hier nahm der Sultan Abschied von

seiner Armee und übergab unter dem Donner der Geschütze seinem

Grrossvezier die grüne Fahne des Propheten und damit auch das

Commando*
In unabsehbaren Colonnen rückte das Heer über Belgrad, Sssegg,

Stuhlweissenburg, Ofes, Baab und Petronell zur grossen Entschei*

dung vor.

Vor den Thoren Wiens gab Kara Mustapba den Befehl, dass

die Truppen, wenn sie die Wälle erstürmt, nicht früher in die Stadt

eindringen dürften, als bis weitere Anordnungen von ihm ihnen zu-

gekommen sein würden.

Er snchto damit der Plünderung vuizubeugen, die Schätze solltun

ihm allein erhalten bleiben und seine Sorge, von dem reichen Gewinne

nichts zu verlieren, ging so weit, dass er nur partiellp Angriffe wagte:

den überwältigenden An^^ritl* fürchtete er. weil dieser ihn wahrschein-

lich in den Besitz der Stadt gesetzt, aber bei der voraussichtlichen

Plünderung um den grdssten Theil der vielen Sch&tze gebracht h&tte,

— er fürchtete sein Heer.

Ruhig sah er zu, wie in bestandig aufeinander folgenden, kleinen

Kämpfen seine besten Truppen schmolzen und fühlte nicht, .wie das

Vertrauen auf seine Führerschaft successive wich. Er glaubte sich

seiner Sache zu gewiss, Terwöhnt durch das Glück früherer Jahre.

Seine Erfolge hatten seine Ehrbegierde geweckt, sein Geiz*)

war ihr Satellit und seine GeDihlsrohheit das Attribut seiner Natioo.

Im kühnen Adlerflnge stieg Kara Mustapha rasch empor anf

dem schwankenden Pfade de? Glückes, um von der schwindelnde»

Höhe sein eigenes Werk zu sthauen: Deu Ualbmoud iu Deutsch-

lands Gautu!

*) Er sparte gleich Mideren Gro.^sen des Rdchet in uinfangreichster Weis?

16 Millionen Thaler nebst grossen Schätien von Gold und Edelsteinen hinterlie««

er bei seinem Tode. Er genoM den Ruf des geixigsten Mannes seiner Zeit
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I

Das Jahr 1683 brachte die Erftt]]ang seiner Wünsche nieht,

win Tranm zerfloss in ein leeres Nichts, und als er geschlagen nach

Belgrad zurückkam, sandte ihm sein Herr am 25. December 1683

durch Ghassade Ahmedaga die seidene Schnur.

II. Die Befestigaug Wien«*)*

Die Gestalt der Befestigunt? Wiens, wie sie vom Jahre 1683

vnrliegt. ist als das Kesiiltat zahlreicher Metamorphosen während

vieler Jahrhunderte zu betrachten. Durch das Bestreben, die Befcsti-

gnng immer auf der Höhe der Zeit za erhalten, finden wir sie auch

den jeweilig herrschenden Ansichten angepasst, sich an Gestalt und

Umfang stetig ändernd.

Vom CasteH der Bdmer^ 15 n. Ch., bis zum vollendeten Baue

onter Kaiser Leopold L umschloss der Stadtgraben in immer grösser

werdenden Umfang das alte Wien, hemmend die Gewalt stürmender

Felnda

LSngst Terwischt sind die Spuren jener Phasen, längst ent-

schwunden das Bild jener Zeit, Paläste krdnen heute den blutgetränk*

ten Boden, ein schwacher Nachhall ist uns nur geblieben, der den

Erbauer und den Vertheidiger der Vergessenheit t^ntiiss.

Nur das geschärfte Auge des Forschers zeigt uns au spärlichen

Kesten die Spuren bestandener Bauwerke.

Erst der neueren Zeit war es vorbehalten, mit ziemlicher

Sicherheit den Entwip]clnngsgan<^ der Befestigung Wiens festzustellen').

Der kleine Hiigel des heutigen Euprechtsphitzes (Tafel T, Fig. l,p)

w ir die Stelle des alten Körner-Castells, erbaut im Jahre 15 n. Ch.

! unter Kaiser Tiberius.

. Mit der zunehmenden Macht der Bömer erhielt auch diesem

Anfangs rein militärische Ansiedlung, ihre w< sc ntüche Vergrösserung.

Zwischen 41 und 42 n. Ch. hatte sich die Kömer-Colonie schon

bedeutend erweitert; der heutige Hohe Markt bezeichnet die Stelle

des aUen Forums.

Unter dem Kaiser Yespasian (69 bis 79) yergrdsserte sich das

Stondlager nach Süd, West und Nord (Tafel I, Fig. 2) und erhielt

unter Aurelian (270 bis 275) seine grdsste Ausdehnung unter der

Rftmerherrschait (Tafel I, Fig. 3). Die schon früher ausserhalb der

Stadt gelegene Juden-Colonie wurde mit einbezogen, Mauer und Graben

*) Der historiBcb« Theil wurde nach Mannscripteii aus der k. k. Hof*
Mbliothek um\ ^em nieckrOsterreichischen Stftnde-ArcMT, lowie Bich Cameeina's:

I

t^iens örtliche Entwicklang" bearbeitet.

I
') FZM. Bitter von Tluuslab, Regieraogsrath Ritter von Camesina und

I
bi. Kenner sind die hervorragendsten Forscher aaf diesem Gebiete.

i
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schwanden, Vindobona war Municipal-Aüsiedlung von geringer müi-

Urißcher Bedeutung.

Die furchtbare Sturmfluth der Völkerwanderung, die Kriege der

Gothen, Hünen und Gepiden, die die Macht der Börner brachen,

trafen auch Wien.

Mehr als ein halbes Jahrtausend müssen wir übergehen, da uns

jede Nachricht über die weitere Entwicklung Wiens fehlt.

Welche Verftnderungen, welche Umw&Uuogen mdgen Tor sich

gegangen sein, bis die Babenberger nnd das erlancbte Hans der

Habsburger Wien zn neuer Grdsse, zu neuem Glänze empor-

hoben?

Ein Vergleich der Fig. 3 und 4, Tafel I, zeigt, dass sich der

Umfang der Stadt nicht wesentlich vergrössert hatte, aber das alte

Forum, das Prätorium und das Quästorium waren verschwunden und

neue Gebäude auf den Trüniinern der alten entstanden.

Um die Mitte des 12. Jahrliundertes, unter der Regierung des

Herzogs Heinrich Jasoniirgott. lief die Stadtmauer im Westen längs

des Ottakringer Baches, des heutigen Tiefen Graben, bis zum Haiden-

schuss, bog dann ostwärts in die heutige Naglergasse und den Graben

bis zur Karntnerstrasse. wandte sich dort nordwärts beim Beinba us*^

des Friedhofes an der Stephanskirche vwbei, dem Laufe der heutigen

Kothenthormstrasse folgend, bis knapp zum Gestade der Donau, wo

die ;Mauer in westlicher Biohtung wieder zum Ottakringer Bache

führte.

1 1 56 verlegte Herzog Heinrich seine Besidenz Tom Kahlenberg«

nach Wien, umgab seine Burg mit Wall und Graben und richtete

den Platz vor derselben, jetzt „Am Hof, als Wafifenplatz ein.

1168 erbaute er ausserhalb der Stadt, gegenüber seiner Burg

auf einem Hügel, das Schottenkloster und gab durch Heranziehung

der Benedictiner Mönche der Stadt eine wesentliche Entwicklung; die

Hohe Brücke und die Wollzeile entstanden unter seiner Regierung.

Unter Herzog Leopold dem Glorreichen war Wien zu einer der

ersten Handelsstädte Deutschlands herangewachsen. Er bezog den TheiL

der im Süden vom Graben längs der Singerstrasse bis zur Riemer-

gasse und von da nördlich zum Auwinkcl lag, mit in die Stadt (Tafel 1.

Fig. 5). 122<j volleiKiete er den Bau seiner 121(5 begonnenen Burg,

den heutigen Schweizerhof

Nach dem Falle Wiens 1276, belagert durch l^idolf L, ging

das Vertrauen, das man in die Kingmauern setzte, verloren und ein

neues Princip der Befestigung machte sich geltend: man fortificirte

Puncto ausserhalb der Stadt. Die Bcf. stigungen in der Linie St. ^larx-

Elosterneubarg, sowie jene des Kafalenberges imd die Taborschaoze

ijerdanken dieser Anschauung ihre Entstehung.
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In der zweiten HSlfle des 15. Jahrhnndertes war der Umfang
der alten Stadtmauern eirea 3000 Schritte, sie hatten eine StSrke von

sechs Fuss; und einen vorgelegten sehmalen Graben. Siebs Tbürme
erhöhten die Widerstandskraft, es waren der Juden-, Salz-, Fischer-,

Kothe-, Kärutner- und Wasserthurm.

Unter Maxiiuilian T. entstand das Z('u«:(liaus und das Arsenal,

üe Festungswerke aber blieben, wie sie waren, und als der Hof
seiü. n Sit2 naeh AYr.-Xeustadt verlegt hatte, da hatten die Wiener,

bei Turnier- und Ritters}iiel, die Leiden früherer Jahre vergessen und
Niemand dachte mehr an die altersschwachen Mauern.

Als Ferdinand 1. 1521 aus Spanien nach Wien kam, plante er

die Biifj und die Festungswerke neu zu gestalten, wurde aber durch

die Unruhen Zapolja's von Wien fern gehalten und durch die Feuers-

bninst vom 18. Juli 1525 an seinem Vorhaben gehindert und Wien
büeb noch lange hindurch, wie es war, eingeengt durch seine alten

hnnder^ährigen Mauern, eine Festung von geringer Bedeutung.

B^t als sich 1529 der Friedenshimmel wieder verfinsterte und

Solyman's Schaaren gegen Wien heraufzogen, da wurde mit Hast

darangegangen, jahrelange Yersäumnisse durch angespannteste Thätig-

keit wieder wett zu machen. Die Stadtmauern wurden verstärkt und

erhöht, die Gräben verbreitert, Pallisaden gesetzt, Schiesslöcher ein-

geschnitten. Thürme ausgebessert, Erdscliunzen aufgeworfen und die

Wälle arinirt.

Nach 19 Tagen des heftigsten Bombardements zog Soljmau ab,

Wien war wieder frei.

Nach einem Jahre kehrte Ferdinand I. wieder zurück und ordnete

die Verbesserung der Fortitication an.

Ihm gebührt das Verdienst, die Befestigung der Stadt in solchen

Umrissen angelegt zu haben, wie sie nach anderthalb Jahrhunderten

vollendet wurde *).

Wfthrend dieses Zeitraumes traten gewaltige Stockungen in dem
begonnenen Baue ein, welche ihre Erklärung in der Geldfrage und
in dem Optisoismus der Wiener fanden.

Wiederholt traten Ifftnner auf, die die Befestigung Wiens be-

tonten und diesbezflgliche Vorschlftge machten. So liegt der Hof-

kunmerbericht vom 28. October 1594 vor, der nebst Verbesserung

der Werke eine Armirung mit 420 Stücken verlangt. Ebenso ein

Arniirungs-Kiitwiut von Wolfgang Eglauer, der 4!)1 Stücke fordert.

1597 stellte Adolf Schwarzenberg den Antrag, die Burg- und

Löbei-Bastex zu vergrössern, andere Bastionen mit Cavalieren zu ver-

•) Tafel L Figr. i\, zeigt schon die geplanten Werke, wie sie «ach später

vm Theile dnrchgefährt worden.
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sehen, die Strada coperta auf 15 Fqss za rerbreitern, ferner Wasser-

schlensen und andere Yerbesseningen ansnbringen.

Unter Ferdinand TIT. wurde emsig an dem Ausbaue der Festung

gearbeitet und unter Leopold I. bis 1676 diese Arbeit fortgesetzt.

Bis zum Jabre 1683 ruhte nun der Bau und mag die Ursache

dessen in der im Jabre 1679 ausgebrochenen Pest, die in Wien allein

123.000 Menseben hinraffte, liegen. Erst als das Jahr lö83 mit seinen

Ereignissen einbrach, als das unerbitüiehe Moss die Losung geworden,

da erst würdigte man den Umfang der Versäumnisse, die leicht das

verhängnissTolle „zu spftf* nach sich ziehen hätten können.

Doch, Dank dem regen Eifer, der sich wenigstens in der letzten

Zeit geltend machte, wurde aus Wien dennoch das gemacht, vu
überhaupt noch zu machen war.

Die Befestigung bestand zu Beginn des Jahres 1083 aus

11 Bastionen mit einer gleichen Anzahl sie verbindenden Courtinen,

gedeckt durch je ein Raveliu, nach den Priucipien der italienischen

Manier erbaut. (Tafel IL)

Die einzelnen Fronten wie auch die Bastionen waren sehr ver-

schieden stark.

Der sehwachste und ülteste Theil der Befestigung war an. der

Donauseite gelegen, das waren: die Biber- und Wasserschanz-Bastel

nebst dem Bothenthurm.

Die dstUche Front: HoUerstauden, Braun- und Wasserkunst-

Bastei, zeichnete sich durch sehr kleine Bastionen, lange und schwaclie

Courtinen aus. Der Graben vor dieser Front koiiiito versumpft werden.

Von den übrigen Werken muss wohl der Löbel wegen seiner Wichtig-

keit, die er bei der Belagerung hatte, speciell hervorgehoben werden.

Kloine Faccu, unscheinbare Flanken, geringer innerer Kaum, der noch

durch den überaus liohrn Cavalier verengt wurdr, innni^^elhafte Com-
municationen, t^t iiu \i

i nirte Lage überhaupt, gaben für eine nach-

haltige Vertheidigung recht trostlose Bedingungen.

Die Burg-Bastei ist als das stärkste Bollwerk zu bezeichnen;

räumlich ausgedehnt, eine starke Axmirung fassend, war dieselbe für

eine abschnittsweise Vertheidigung eingerichtet. Die dahinter liegende

Spanier-Bastei, mit dem äusseren und inneren Burgthor, bildeten in

ihrer Zusammengehdrigkeit ein starkes Werk. Die Kärntner- und
Mölker-Bastei schliessen sich an Mächtigkeit der Torgenannten an. Die

den Courtinen vorgelagerten Baveline sind ziemlich egal constoiirt

und lassen einen grossen Theil der Gourtine ungedeckt

An Aussenwerken sind noch anzuführen: zwei Schanzen bei der

schwarzen Lacke, eine bei der Brigittenau und noch einige kleine

Yerschanzungen am Donau-Gestade.
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IlL Die Yertheidiguiigs-IiistandsetzaDg Wiens.

Wiewohl die Befestigung Wiens in ihren Hauptumrissen als

h^^endet anzusehen war. so fehlten doch die Instandsetzungs-Aibeiten,

1^eiche zu einer zähen und nachhaltigen Yertheidigung unhedingt

nothwendig sind.

Die Zeit für diese Arbeiten zu schaffen, ist in erst r Linie

Aufgabe der Diplomatie in richtiger Würdigung der politischen Lage.

Dies war hier um so wichtigem, als der Zustand der Befestigang

sehr yemaclilfiasigt war, denn seit 1676 wurde so gut wie gar nichts

gemacht

Das Wiener Cabinet suchte wohl, um nicht gänzlich isolirt zu

sein, nach Alliirten in Deutschland und Polen.

Kaunitz wuide nach Bayern und Sachsen, Berka nach Branden-

burg, Martiniz nach Italien, Mannsfeld nach Spanien und Wallenstein

nach Polen entsendet, doch wurden die Verhandlungen nicht mit dem

flötbigen Ernste geführt, da man in Wien die Friedenshofinung nicht

anheben wollte.

Am 14. Juni 1683 glaubte man noch den Krieg abwenden

snd eine friedliche Li^sung herbeiführen zu können

Man lUhlte sich zwar bestimmt, bei minder günstigen Nach-
richten fttr den Fortbestand des Friedens Einiges für die Instand-

aetzQüg Wiens zu thun, doch stand dieses in keinem Yerbftltnisse

rait dem vernachlässigten Zustande der Werke und mit dem Ernste

der Sitnation. Es wurden wohl im Herbste 1682 Pallisaden beim

il'jihenthnrm gesetzt, der Graben vor dem Burg- und Neuthor ver-

breitert, Esearpen hie und rfa mit Backsteinen gefüttert, die Contre-

escarpen an mehreren Stellen senkrecht abgestochen und die Yer-

proviantirung der Stadt auf ein Jahr angeordnet, aber nicht durch-

gi'tuhrt. Doch harrten noch yiele wichtige Arbeiten, die in der kurzen

Vorbereitungszeit gethan werden mussten, ihrer Vollendung. Die

iStormfireiheit mangelte den meisten Werken, die Wälle waren nicht

iftr den Waffengebraudi eingerichtet, der Graben an vielen Stellen

*'nge, das ümterndn der Festung durch Anlage von Vorstädten und
üärten für eine Vertheidigung sehr ungünstig.

Trotz dieser Fülle von Arbeiten ging man sehr lau zu Werke,
lüao war sich der Gefahr noch nicht bewusst, mau arbeitete noch

nit:ht unter ihrem Drucke, man arbeitete lau und doch hätte man
Alleg aufbieten sollen, um der nächsten Zukunft mit berechtigter Kuhe

^Qtgegensehen zu können. Man hatte das versäumt Kein Geschütz

*) Beriehte des beiien-dannitldtisohen QesaodteD Julius Eberhard Passer
> die Landgräfin Dorothea.
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stand auf den WftUen, keine Bettang war gelegt und keine Munition

vorhanden.

Den Winter 1682 ruhte man aus und erst der kommende
Frühling regte zu neuer Thätigkeit an.

Es war aber auch holie Zeit. Erst dunkel, dann immer deut-

licher und deutlicher mehrten sich die Nachrichten Ton dem unauf-

haltsamen Vordringen der Türken.

Totis, Papa, Yesprim fielen, und einem Strome gleich, der seine

Ufer nicht mehr kennt, sich endlos verwüstend in^s üppige Gefilde

ergiesst, drangen Tartaren, 40.000 an der Zahl, sengend und brennend

gegen das Herz der Österreichischen Erblande vor.

Du, als am 7. Juli die ^\leliriebt in die Stadt kam, dass

Lothringen's Keilerei zersprengt, das Fu-ssvolk auf die Insel Schütt

gedrängt und isolirt sei, als Abends fluchtige Soldaten unter dem Ein-

drucke erlittener Niederlage, die Ereignisse in beredtester Weise zum

Ausdrucke brachten, da bemächtigte sich Aller ein panischer Schrecken,

die heilloseste Verwirrung zog ein in die bisher sorglose Metropole!

Granz Wien war auf den Beinen, Alles wollte fliehen, kein Fuhr-

werk war mehr zu haben, man Hess Hab und Gut zurück, das nackte

Leben zu retten.

Taub war man geworden für die Yorschlftge Besonnener, man
hörte nur von Türkengreuel. Bei allen Thoren Wiens verliessen an

60.000 Menschen die Stadt und ihre übergrosse Hast bildete selbst

das Hemmniss ihrer Flucht.

Mitten in diesem wilden Cha«^s grässlicher Verwirrung, grenzen-

loser Kopflosigkeit erschien ein Maiin. berufen durch den Machtsprucb

des Kaisers, die Vaterstadt gegen die Uebermacht der Osmaneu zu

vertheidigen, Ruhe und Ordnung wieder herzustellen, eine Reihe von

Helden aus schlichten Bürgern zu uiachen. bereit zu siegen oder zu

sterben. Es war Graf Rüdiger von Starhemberg ').

Ohne Zt'itversäumniss recognoscirte er am nächsten Tage die

Werke und ordnete das Nothwendigste zur Erhöhung ihrer Wider-

standskraft an.

Im Vereine mit dem trefflichen Bürgermeister von Liebenberg

sicherte er die Verproviantirung der Stadt und ordnete die Setzung

*) Der Sohn des Graiieii Balthasar Starhemberg und der Freifiran Anna
Elisabeth <» Sinzeriilorf, irf1..*reü am 12. Jäunor 1638. Zuerst am Hofe Kaisers

Leopold I » erhielt er im FeUizuge gegen die Türken I6fj4 seine P'euertaufe. Dif

Schlacht von St. <;ottliarH nm! die Belagerniitr von Kanisza mnrittp er als Huupl-

inauu mit IfXJi» wurde er Oberst und Iiiliaber des Fuss-Re^rinK iitt s; Graf Sparre

(54. Inluntene-Kegiment Graf Thun-Huheustein). Er starb am G. Jaui 1701 und

Hegt nach eigenem Wonsehe unter dem Hochaltar der Schottenkirclie begraben.
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Ton PällisadeD in der Coniresearpe an. Am Nachmittage versammelte

er die Bttrger Wiens beim Rathhanse, hielt ihnen eine bctreisterte

Anrede über ilire Ptlichten, ermahnte sie zur Staiulliaftigkeit und

Besonnenheit und nahm ihnen schliesslich den Eid der Treue al».

"Damit kehrte die Knhe allmälic; zurnciv und vertrauensvoll

blickten die geängstigteu Einwohner aut ihren Führer in den ernsten

Stunden der Gefahr.

Mit vollem Eifer ging man an die Arb^M*! Der r>flrireriiieister

voran, die Soldaten, die Burger, der Adel und die Geistlichkeit legten

Hand an zur Vollendung der Werke.

Auf der Kärntner-, Biber-, Burg- nnd Dominikaner -Bastei

wurden die WfiUe f&r die Placirung der Geschütze hergerichtet; am
10. Juli wurde mit dem Legen der Bettungen begonnen und die

BemoHrung der Häuser und anderer Objecte im Vorterrain einge-

leitet Am selben Tage langte ein grosser Munitions-Transport von

Erema an und ein zweiter mit 1000 Centner Pulver folgte am 11. nach.

In welchem Zustande Starhemberg Wien getrofifen, zeigt der

Bericht an den Kaiser. Derselbe lautet wörtlich:

„Wien, am 11. Juli 1683.

Durchlauchtigster, grossmächtigster und unüberwindlicher römi-

scher Kaiser!

AUergüadigster Kaiser, König und Herr!

Meine Sclnildigkeit erfordert, Ihro Majestät in aller ünterthänier-

keit zu berichten, dass ieh am 7. Abends hieher gekommen und bei

Tap nnd Nacht meine Keise fort^^esetzt, sobald ich vernommen, dass

sich der Feind hieher wendet, und weil die Infanterie noch bei Vizvär

unweit Eomom gestanden und so bald nicht hat können hieher

kommen, inzwischen das Schärfenberg'sche und mein Regiment hier-

auf mir nachzukommen commandirt, die auch heut, wiewohl von

diesem starken Marsch sehr mfide und matt hieher gekommen, ver-

hoffend, dass innerhalb 3 oder 4 Tagen noch mehr Infanterie folgen

werde.

In was für einem Zustande aber ich diesen Posten gefunden, was

!^ Mangel an allen Bequisiten, und was für eine Gonsternation unter

dem Volke, werden Ihro Majestät diejenigen, so sich entschuldigt und
Buht haben hier bleiben wollen, genugsam remonstrirt haben; also dass

ich Ihro Majestät hiemit nicht will verdriesslich sein, sondern dieselben

illciii uiiit^rlhiinigst versichern, dass ich mit Arbeiten und Aufmunterung
des Volkes mein Möglichstes gethan habe, und da mir alle Kund-
s^'bafi gewesen, dass der Feind mich 7U attakiren gewiss nicht unter-

ia?sen werde, was zur Erhaltung dies* s mir von Euer Majestät anver-

trauten Postens dienen kann, und memen letzten Blutstropfen in Euerer

Digili^uG Uy Google



14 B e h nu

Majestät Dienst mit Freuden darin aassetzte, verheifend, Gott der

Alhnftcbtige werde Ihro Miyestät gerechte Sache und nnsem JEäfar

segnen, und durch seine Gnade Alles ersetzen, was sonst zu einer

rechtsehaifenen Gegenwehr mangelt

Emst Rüdiger Graf Starhemherg.^

Am 13. Juli waren schon circa 20 Geschütze auf den Wällen

und traten auch schon am selben Tage in Action, als sich gegen

1 Uhr Mittags die ersten türkischen Abtheilungen, von Hietzing, Nuss-

dorf und fiemals kommend, gegen St Marx und Hundsthorm aufl^

breiteten.

Das Artillerie-Feaer im Vereine mit einem kflhnen Gavalerie-

Angriffe brachte die TQrken txm BOckzuge.

Bei der Verfolgung fand mau zwei gleichlautende Aufforderungen

Kara Mustapha'ä an Starhemberg, die Stadt zu übergeben. Der

Inhalt lautete:

„Ich, durch die Gnade Gottes und die Wflrden des Propheten,

dem Sohne beider Monde, von dem aller Bnhm und Ehre kommt,

Pr&sident des Bathes nnd Heerführer des grossmächtigsten Kaisers

der Türken, dem E6nige aller Könige der Erde, machen Euch Genend-

Capitän Starhemberg, dem Anführer des österreichischen Adels, zu

wissen, dass ich anf Befehl meines verehrtesten Herrn, des stärksten,

mächtigsten nnd nnbegreiflichsten Kaisers, mit zahlreichem Heere

vor Wien geruckt bin, um diesen Platz seinem Reiche einzuverleiben.

Wenn Ihr mir liiti übergebt, so werdet Ihr Alle, von dem Kleinsten

bis zum Grössten, ungehindert mit allem Eigenthume abziehen, und

Jene, welche daselbst zurückzubleiben wünschen, im Besitze ihrci

Güter geschützt werden. Weigert Ihr Euch ihn mir zu übergeben,

so werden wir Euch erstürmen und Alles, vom Kleinsten bis zum

Grössten, fiber die Klinge springen lassen; erkennen al)er die Volker

Oesterreichs die guten Gesinnungen, welche unser mächtigster Kaiser

gegen sie hegt, so werden sie und ihre Kinder nach ihrem Beispiele

ihn immerwährend verehren/'

„Friede dem, der gehorcht^

Starhemberg würdigte diese Anffordenii]^; keiner Antwort.

Am selben Tage gab auch Starhemberg den Befehl zur schleunig-

sten PUnirung des Vorfeldes.

Die Vorstädte Landstrasso. Wieden, Laimgrube, Si Ulrich.

Aiser- und Wuhringerstrasse, endlich die Bossan, worden in Schutt

und Asche gelegt.

Beinahe hätte bei dieser Gelegenheit die Stadt eine furchtbare

Katastrophe erlitten. Der Wind tmg das Fener von der Bossau gegen
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dan Sehottenhof, der bald in bellea FUmmen aufloderte und die

üfflgebiuis gleich&tts in Brand steckte.

So pflanzte sich das Feuer bis zum Zeugbanse fort, in welcbem

1800 Tonnen Polver depositirt waren. Nur dem energischen Eingreifen

des Grafen Guido Sterbemberg, Vetter Büdiger's, und des Zeugs-

Lieutenante Lumpert dankte die Stadt die Verbfitung eines fbrcbt-

baren Unglückes. In Folge dessen gab Starhemberg den Befehl zur

Abtragung sämmtlicher Holz- und Strohdächer.

Während nun stetig die Vertheidigungs-Ia^taudsetzungs-Arbeiten

ihren Fortgang nahmen, wurde auch gleichzeitig an die Wehrhaft-

machuug sämmtlicher Einwohner Wiens geschiilten. Der iSladtrath

iM-mirte acht Bürger-Compagnien, denen je ein Bezirk des Noyan's

zur Bewachung und zur Verth eidigimir zn'jfpwiesen wurde, und zwar:

1. das alte Stuben-Viertel mit 226 Bürgern»

2„ „ Kärntner- „ „ 272 „

3. „ ^ Wiedmar- „ „ 222 „

4. „ „ Scliotten- „ „ 230 „

5. „ neue Stuben- » „ 284 ^

6. „ „ Kärntner- „ „163 „

7. „ „ Wiedmer- „ „212 „

8. „ „ Schotten- „ „ 212 „

Ausser diesen vom Stadtratbe gebildeten Bürger-Compagnien

wurde Alles, was Waffen tragen konnte, eingereiht So bildeten die

Shtdenten, an der Spitze den trefflieben Becter Grflner, drei Com-
pagnien = 700 Mann, welchen die Bewachung und Vertheidigung

der Raveline zwischen Stuben-, Kärnuior-, Schotteu- und Neuthor

ubertragen wurden.

Die Wirthe bildeten 1 Compagnie mit 255 Mann und erhielten

den Judenplatz als Alariii]»Iatz.

Die Fleischhauer und Brauknecbte 1 Compagnie mit 294 Mann;
Al&rmplatz: Hof.

Die Backer 1 Compagnie mit 155 Mann.

Die Schuster i Compagnie mit 288 Mann.

Von den übrigen Burschen wurden 2 Gompagnien mit 258 Mann
formirt.

Kauf- und Handelsleute bildeten 1 Compagnie mit 250 Mann;
AlsnnpUtz: neue Burg-Bastei und Burg.

Hofbedienstete formirten 4 Compagnien mit 1000 Mann unter

Cojamando des Grafen Max von Trautmannsdorf, welchen Anfangs das

Bavelin beim Stnbenthor, später die Burg zur Vertheidigung zuge-

Tiesen wurde.

Endlich sammelte Baron Heinrich Kielmannsegg 80 Jäger und
rtiuid während der ersten drei Tage der Belagerung auf der Burg-
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Bastei. Kielmannsee^ leitete spater den Nachrichtondieost vom

Stephansthnrme aus durch Anwendung optischer Signale (Baketen und

Kaucbsäulen).
*

Im Ganzen betrug die Besatzung 70 Compagnien regulärer

Truppen mit circa 13.870 Mann, ferner 1200 Mann Stadtguardia und

über 6000 Mann der Frei-Compagiiien.

Die Gesammtstftrke der Besatzung betrug circa 21.000 Mann.

Die Durcfaftlbrung der Mineur- Arbeiten wurde dem grossen

Ingenieur Eimpler *) übertragen ; ihm zur Seite stand der Venetianer

Bartholomflus Camucius. Sie verfügten nur Ober einige Niederländer,

welche den Mineui- Dienst kannten: die kaiserliclit'ii Mineure waren

beim Rückzüge Lothringen's in Koiiioiii einc^eschlosseii geblieben.

Bei solob' emphndlicliem Mangel an gt'ül)ten Erdarbeiteru kanu

von einem «grossen Minenkriege von Seite des Vertheidigers wohl

nicht f{e<pr<u']ien werden; doch zeigt die Vertheidigung, dass mehr«

Minen, tretllich angelegt und gesprengt, dem Feinde namhafte Ver-

luste beigebracht haben.

Da es an Männern sehr mangelte, unterstützten einige muthige,

herzhafte Weiber wesentlich diese Mineur-Arbeiten.

Die genaue Armirung Wiens konnte ich trotz angestrengter

Forschung nicht finden, dagegen ist es mir gelungen ein Manuscript *),

ans dem Jahre 1684 oder 1685, ausfindig zu machen, worin Starhem-

berg zuerst die Geschütz-Erzeugung in grossen Umrissen schildert

und dann die Prineipien (Urt Aniiiruiig und Verwendung der Artillerie

im Angriffe und in der Vertheidigung fester Platze niederlegt.

Man kauu wohl mit einer irewissen Berechtigung den Schluss

ziehen, dass Starhemberg als Commandant von Wien seine Ansicht

über Armirung und Ausrüstung fester Plätze im Grossen und Ganzen

auch 1683 in Wien durchgeführt hat

') Geor^ Rinij>l<'r, zu Leisnifr bei Mei«saa geboren, war der Sulin eines

Weissgärbers, de^seu Huudwerk er Aolungs bei seinem Vater erlernte. Später

Soldat, kam er nach Lievland, wo er mehreran Belagerangen beiwohnte. Er wurde

aodann chttrs&cbatscber und nachher kaiserlicher Ingenieur. Br betheiligte sich ta

der Belagerung Ton Pbilippabnrg und Candia und focht zuletzt als Ob^olngenievr

bei jener von Wien. Er war der grösste Ingenieur seiner Zeit.

*) Der Titel dieses umfangreichen Berichtes, welcher sich im niederOster-

reichischen Stände-Archiv befindet, !;iutet:

nDesignation oder .Aussweisun^^ desf^n was wohl Monatiilieh ah auch Jähr-

lich zur Verpfle^urj«!^ des Kays. G* uenil-Staabs, Wie auch auf die Ganze Kajs.

Miliz uud Waas dem Kays. Kriegss-Weseii auhängig erforderlich ist. Ist Wohl

snlessen und bat diesse Designaiion Herr findiger Graf von Stahmberg, gewester

Commandant der Kays. Besidens Statt Wienn Anno 1688 Ibro Kays. Kays.

Leopold« Terfkst and Ubergeben."
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Nach dieser Designatioii erhält jede Bastion 12 Stflcke des 12-,

24- und 36pfQndigen Calibers, nach gewissen Percentiial - Sätzen,

%.rrif.r noch je zwei 25- bis 40pfündige Mörser. Zur Armirung der

iiaveline und Courtinen je 30 Stücke des 3- und 9pfändigen Calibers.

An Munition waren pr&liminirt für jedes Stück 600 Schnss,

Är jeden Mörser 420 Wurf und ausserdem noch pro Bastion drca

60 Centner lediges Palm.
Die Haapt-Positionen der Artillerie waren die Bastione. Tbat-

ssUrhlich waren in Wien wahrend der Belagemng 371 Geschütze
')

vuiliiiudeD, und zwar aus dem kaiserlichen Zeughause:

20 iStück 24pfündige Kanonen

4 » 1^ ff ff

23
ff

253 » kleinen Calibers

4
9?

200pfündige Mörser

2
ff

150 ff

5
ff

100 „ ^
10 «0 „ „

Summe ^21 Geschütze.

*) Nadi Huhn bestand die Anninuig Wiens tue:

20 Stack 48pfandigeD ganzen Cartbannen

4 M 86 „

doppelten

Dreiviertel- «

4 9 Schlangen

1 30pfandig<en Stück

23 « 24 ^ halben Cartliauncn

1 kurzen Stück

6 n ganzen Schlangen

85 n ISpfÜndigen Tiertel-Carthannen

2 n halben Schlangen

20 » epflindigen Falkhannen

2 6 n Kammerstacken

2 m 4 „ Schlängel

22 n langen Feldschlängel

59 m Rcgiments-Stücklein

9 n Spfündigen eisernen Stticklein

8 doppelten Falkhaunen

12 • 12pfllndigen Hanbitien

4 m 200 « Polier Ton MetaU
2 9 150 . n • X

6 n 100 , 9 9 9

10 n ßO , 9 n 9

2 9 28 ^ 1t • 9
1 m 26 „ » J» n

„ von Eisen6 n Ü8

1 n 15 • » » 1»

Smnma 254 Geschütze.

Ql^ der nmi.*wiMeiMclMftl. Vereio«. XXVU. Bd. 18«S. 2
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Aus dem bürgerlichen Zeughause kamen noch 42 Stücke und

8 Haubitzen hinzu.

Die Arrairung Wiens muss als stark bezeichnet werden, umso-

raehr wenn inau bedenkt, dass die Türken kaum 200 Geschütze vor

den iv.^wn Platz brachten.

Die Artillerie coramandirte der Oberst Christoph von Börner')

und der Oberstlieiitonant Martin Gschwind von Pöckstein

Während in Wien sich eine fieberhafte Thätigkeit entwickelte,

wurden an den verschiedenen Höfen die Allianz*Verträge schleunigst

betrieben.

Kaiser Leopold I. hatte am 7. Joli Wien verlassen und sein

Hoflager zuerst nach Linz und dann nach Fassau verlegt. Seine

Atniee wusste er in der sichern Hand des Herzogs Carl von Lothringen

und seine Residenzstadt in jener Starhemberg*8; seine Aufgabe war

von aussen Hilfe zu bringen. An den König von Polen, an die

Ghurfnrsten von Sachsen und Bayern schickte er wiederholt G-esandte

und im Vereine mit Papst Innocenz XL, der seinen ganzen Einfluss

auf das katholische Deutschland geltend machte, um die Christenheit

vor dem Untergange zu retten, gelang eö endlich befriedigende Allianz-

Verträge zu vereinbaren.

Herzog von Lothringen mit 33.000 Mann stellte sich dem Vor-

inarsclie der Türken wiederholt entgegen, er nuissto Zeit für Wien

Schäften: «'in anderes Ziel konnte hei einer gegnerischen Armee
von löö.OOO Mann wohl nicht im Auge haben.

') Christoph von Bürnor, sjuitiM Feldzeugmeister, zeichnete sich im Ff !d-

zuge in Italien 1701 besonders ans. Prinz Eagen nannte ihn seinen braven t un-

stabier.

*) Martin Gschwind tob Pocksteln, k. k. Feldmanchall, geheimer Rath und

KinuDerer, Inhaber des Infanterie-Begimentea Nr. Sbt stanmit aus altOBteirei'

chischer Familie. Geboren zu Wa^serleonborg in Kärnten am 1. Mai 1645. Gleich

seinem Urgrossvater, der sich \:>29 bei der ersten Belagerung Wiens ansseichnete,

bedeckt»» er sich bei flfr zweiten Belagerung mit Rahm.
lG9li wurde er General-Major, blnkirte 1694 Casale. Als Feldinarschall wirkte

er im spanischen Successions-Kriege, und ward 1703 mit der Vertheidiguiig von

Tirol betraut; später lebte er nur den Wissenschaften. Am ä. J&oner 17:;0 reichte

er an den Kaiser die Bitte um Erbebung in den Freibermstand ein. In diesen

Uanuscripte heisst es: „ . . . Euer Gunst undt Frenndsehaft aber zum Theill in

*;utcr gedächtnus beruhen wirdt, dass gleichwie ich schon 49 Jahre mich io

Verschiedenen schwähr undt f:-'fiilirlir]i. n militar cxpediti^nen unter andern aber

auch nach dem Prejswürdi<r( n KxL ;n|»el nieineä Ahnherrn zu der von Solimano

Ao. 1520 erfolgte belägeiuijg» Zeit der alhiesigen Residenz Statt Wienn, also aucb

ich mich eben in der Ao. 1GB3 fürgeweste Belagerung Wieuu mit autibpfcrung

Leib und Lebens gebrauchs lassen . ..." Er starb am 10. April ll'H zu Wien
ohne münnliche Descendenz.

Ein Adoptiv-Xachkomme ist Se. Excelleuz Freiheif Ottenfeb-Gschwindt,
derzeit Österreichischer bevollmächtigter Gesandter in Bern.
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Den 7. Juli tiel das letzte Tieften vor der Cenurung Wiens

bei Petrouell und Elend.

Am 13. Juli waren die Vortruppen vor Wien gelangt und am
14, Juli wurd»' die Cernirung am rechten Donau-Ufer vollendet.

Bei Erdherg, St. Marx. Simmering und auf dem Laaerberg

laLT'Ttea die Asiaton und E^jy}»t(M'. l)ei GunipondtMf. Hütteldorf bis

Hernais campirte der Kern der türkischen Truppen unter Commando
des Janitscharen-Aga und der Paschas von Rumelien, Damascus und

Temcsvar; bei St. Ulrich hatte Kara Mustapha sein Ztlt aufgeschlagen.

}]ei Währing lagerten die Tarfearen, unter Kara Mechmet Paseha

und bei fieiligenstadt die Moldaaer.

Als endlich am 16. Jnli General Sehulz, welchen Lothringen

am 8. die Besetzung der Leopoldstadt anvertraut hatte, nach meister-

haft geführtem Gefechte auf das linke Donau-Ufer übersetzte, be-

mächtigte sich der Feind auch dieses Stadttheiles und besetzte ihn

durch Walachen.

Wien war nun vollständig von der kaiserlichen Armee getrennt,

auf sich selln^t anirewiesen, auf seine eiirene Kraft, auf den Patrio-

tismus seiner Einwohner und das Talent seines Commandanten.

Durchfahrung der Belagerung und Vertheidigung.

Bei der Darstellung des Kampfes um Wit n ist es die Verthei-

digung, welche, mit schwachen Kräften und geringen Mitteln rauHter-

dltig durchgeführt, das Interesse besonders weckt, während der

Angriff jeder einheitlichen Führung entbehrt und sich in schablonen-

missig, partiell geführte Stürme auflöst.

Die von Kara Mustapha gewfthlte Angriffsfront war: Löbel-

Burg-Bastei mit den coUateralen Fronten Kärntner- und Mölker-Bastei.

Von der Nordseite gegen die Wasserschanz und Biber-Bastei

wurde der Nehenangriff aus der Leopoldstadt geführt

Die Front: Biber-Wasserkunst-Bastei war fortificatorisch schwach,

da die sehr langen, wenig gedeckten pourtinen, sowie die kleinen

Bastione und Raveline einem Angriffe nur wenig Hindernisse entgegen-

stellen konnten. Ein Hauptangritl gegen diese Front hätte von der

Leoi"oldstadt aus sehr unterstützt werden können.

Bei der Haupt-Angritt^>front: Biber-ilollerstauden-Bastei hätten

Uattbiien am linken Donau- Her die Flankiruug der angegriffenen

Front direct ermöglicht.

Dijss keine dieser Fronten für den Angritf erwählt wurde, mag
S'Mnen Grund darin linden, weil die Türken fürchteten bei Anwen-
dung ihres Hauptangriffsmittels, der Mine, auf Grundwasser zu stossen.

Der Graben vor diesen Linien konnte versumpft werden und überdies

2»
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*

stand der Wien^FIuss als Hinderniss yor der Front. Ton den nodi

übrig bleibenden Angriffsseiten war die gewählte Linie die schwächste.

Die Courtine der angegriftenen Front, gegen 280"' lang, hatte

einen Aufzug von circa 12'", mit einem vorliegenden Graben von h^i-

Ifuitiir 20" Breite bis zur Kehle des Ravelins. Der Burg-Bastion war

sehr stark, seine Fa<;cn je 115'". dagegen jene des schwachen LöbeU

nur 65*° lang. Die Graben-Flankiruog wurde durch je zwei Geschütze

besorgt.

Diese Front gewährte den Vortheil, dass das vorliegende Terrain,

welches sanft anstieg und in einer Entfernung von beiläufig 350 Sohritteu

2wei Plateaus bildete, für die Anlage von Angriffs-Batterien ausser-

ordentlich g&nstig war. Die kaiserliche Burg konnte hier direct

unter Feuer genommen werden und glaubte der Grossmier dureb

Bescbiessung derselben deprimirend auf die Wiener einwirken zu

können.

Manche ümst&nde, welche heutzutage bei der Wahl der Angriffi«

front massgebend sind, waren es damals nicht Die strategischen

Bflcksichten, die Gestaltung des Vorfeldes im weiteren Sinne, traten

in den Hintergrund, die Anordnung und Stärke der Werke, die Boden-

beschaffenheit waren allein ausschlaggebend.

Der Hauptangriff gegen die Lubel- Burg-Bastei wurde in drei

Directionen geführt. Den linken Flügel commandirte Achmet Pascha

von Temesvär mit der Direction auf den Löbel.

Das Centrnm unter dem Grossvezier war gegen das Burg-Ravelin

gerichtet und der rechte Flügel unter Kara Mechmet Pasciia V) und

nach dessen Tode unter Ysam Pascha von Damascus gegen den

Burg-Bastion. (Tafel IL)

Das successiTe Fortschreiten der Belagerung kann nach den von

den Türken angestrebten Zielen in zwei charakteristische Abschnitte

getheilt werden, und zwar: in den Kampf um das Glacis, welcher

am 14. Juli begann und mit der Eroberung des gedeckten Weges,

dem ersten entschiedenen Erfolge der Türken, am 3. August endete,

und in den Kampf um den Wall vom 3. August bis zum Entsätze

am 12. September, in welche Zeit der zweite und letzte Erfolg des

Angreifers ftllt, die Eroberung des Ravelins am Morgen des 3. Sep-

tember. Die Kampfart des Belagerers im Vergleiche mit jener düS

Vertheidigers zeigt ebenfalls iii.irkante Unterschiede.

Kräftige Bescbiessung einzelner Objecte, Sprengung dieser mit

meist überladenen Minen und unmittelbar darauffolgender inirtiHler

Sturm charakterisirt das Vorgehen des Angreifers. Diesem entgegen

*) Nach CamcsiDa, Üblich und Anderen commandirte den rechten Flflgel

Hofleein Pascha» nach Browne aber Kara Mechmet Pascha Ton Hesopotamien.
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findet man beim Yertheidiger energisches, einheitlich geleitetes, con-

eentrisches Feuer gegen die feindlichen Angriffsarbeiten, untarstützt

dmek fast tftglich sich wiederholende Ausfälle, ein Vorgang, welchen

wir in unseren modernen Principien der acÜTen Yertheidignng system*

mtasäg dnichgeffthrt finden.

1. D«r Kampf um 4mm OImIs.

Eanm war die Oemimng am rechten Donau-Ufer vollzogen,

als die Türken ihre Angriffsarbeiten begannen.

Zwei Batterien, circa 400 Schritte westlich der Angriffsfront,

wurden am 14. Juii zu bauen begonnen und erüffneten am 15. um
9 Uhr Abends das Bombardement gegen die beiden Bastione. Die

südliche Batterie (Plan I mit ^Erste türkische Batterie" bezeichnet),

westlich des Heichowitzor Gartens, bestand Anfangs aus drei kleinen

Batterien, welche erst in der folgenden Nacht zum 16. zu einer ver-

einigt wurden.

Die Armirung bestand bei dieser Battcrio aus 15 ') 6- und

12pfundige Kanonen, bei der nördlichen ans 12 Stücken mit gleichem

Caliber.

In der Kacht tum 15. trieben die Türken ihre Laufgräben bis

200 Sehritte gegen die Saillants der beiden Bastione vor, um sieh

in der folgenden Nacht bis 60 Schritte mit der Sape zu nfthern.

Eine neue Batterie für 12 Gesehtee *) am Plateau des Rothen Hofes

wurde am 16. JuM fertiggestellt, mit der Aufgabe gegen den Löbel

und das Bnrg-Rarelin zu wirken.

Der Yertheidiger hatte, nachdem die Stadt cemirt war, noch

Tollauf mit der Beendigung der Vertheidigungs-Instandsetznng zu

tliuü. Vor Allem musste noch die Ceriiirun<; der angegriffenen Front

ToUständig durchgeführt werden; am 15. Juli war sie auch beendet.

Des lu ftigen Bombardements wegen richtete iStarhemberg sein

Hauptangt iiiiierk auf die Herabminderuug des Geschoss-Eftectes und

die Vermeidung eines Brandes. Das Pflaster in den Strassen wurde

aufgerissen um Barrikaden zu bauen und um die Geschosswirkung

abzuschwächen, alle Dächer raussten abgetragen und die Häuser mit

Dünger-, Sand- und Erdsäcken eingedeckt werden, auch wurde mit der

Herricbtung von Absclinitten und Pallisadirungen auf der angegriffenen

l^ront begonnen. Starhemberg, immer auf den W&llen, wurde am

GlaQbwQrdiges Diarinm etc. von einem kaiserlichen Officier. K. k. Kriegs

ArcbiT. Die ArmiruTig dieser Batterien mit 6' und ISpfündige Kanonen steht im

Wtienjprnrh»^ ptit der Angabe anderer Autoren, wehh»» besagen, dass die erste

o'ipfündige Siüikknpel in die Burp, die erste Hnmbe auf den Graben fiel,

üas8 dort die Sprengblücke geäuumiclt, geweiht und zurückgeschossen wurden-

*) Diarium aus dem Archive der k. k. Hofbibliothek.
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15. Juli durch einen, von einer Stiu kkugel losgerissenen Ziecrel am

Kopfe verwundet und üherj^a^i da> Coiiiiiiando auf t'ii)i<:o Taire i\m

FZM. Grälen Capliers'i. Dieser Hess je 'ine Batterie ain Löbel

auf dem Mölker-Bastion l)ain'n, um den feindlichen Batterien Avirk-

sam begegnen zu können: am 18. traten sie auch in Wirksamkeit. l>as

ledige Pulver wurde in Grüften untergebracht, alle hölzernen Gebäude

niedergerissen und eine Feuerwehr von 400 Bürgern organisirt.

Das Minoriten-Klo$t>er, das Michaeler-OollegiiUD, da«» Augustiner-

und Dominicaner-Kioster wurden zu Spitälern umgewandelt and der

Schottenhof als^ Begr&bnissort bestimmt.

Kaum war man mit der Vertheidigungs-Instandsetzung sozn*

sagen aus dem Gröbsten heraus« als der Belagerer schon die Activitat

Starhemberg's fühlte. Fortgesetzte Ausf&Ue deckten wiederholt die

Tranch^en der Türken ein, und das Zustandekommen der feindlich eo

AngrifTs'Batterien erschwerte er dem Angreifer bedeutend.

Am 17. Juli erbauten die Türken eine neue Batterie am Plateau

des Rothen Hofes für vier Geschütze, welche in Folge des Ii eftigsten

Feuers des Vertheidigers erst in der Nuciit anairt werden konnten

Gleichzeitig wurden unter dem Schutze stehengebliebener Ruinen in

der LeopoMstadt zwei Batterien gegen den Alten Fleisclnnarki umi

das Laurenzi-Kloster errichtet und mit den schwersten Culiberu armirt.

Eine seclisgeschützige Batterie sperrte die Schlagbrücke, eine achl-

geschützige die Jägerzeile.

Tagsdaranf versuchte der Angreifer den Bau einer neuen

Batterie am Plateau des Rothen Hofes *). jedoch vom Vertheidiger

rechtzeitig !)emerkt und beschossen, konnte sie erst am 19. fertig-

gestellt und am 20. Juli armirt werden.

Mit richtigem Blicke hatte Eara Mustapba den schwächsten

PuDCt der Angriffsfront) den Ldbel» erfasst und trachtete daher gleich

zu Beginn der Belagerung diesen zu Fall zu bringen. Gegen ihn,

den Löhel, wurde das Bombardement am 19. und 20. Juli mit ausser-

ordentlicher Heftigkeit geführt und erhielten auch die Batterien am

Plateau des Rothen Hofes am 20. Abends eine ansehnliche Armiruogs-

Verstärkung.

Bezeichnend für die vielen Verluste, die die Türken schon wäh-

rend der ersten acht Tage der Belagerung erlitten, ist die von Kara

Mustapha angebotene Waffenruhe behufs Beerdigung der Todten.

Caspar ZcWuko Graf Capliers war seit 1681 Vice-rrk.sidt'iit des Hof-

kriegsrathes. Er erwarU sich um die Erhaltung der j<tadt Wien während det

Bebgening, besonders in administratiTer Hinaicht, grosse Yerdienste. Graf Capliers

starb za Wien in seiner Anstellnn; als Feldmarschall und Hufkrifgsraths'Vice-

Prisident 1686.

*) GlaubwArdiges Diarium von einem kaiserliehen Offieier. K. k.Krlegs-ArcbiV'
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StirheiTiberg sclilu^ diesen Antrag mit deu Worten, dass er

üur gesunde Soldaten habe, rundweg ab.

Ueberbaupt lernen wir von diesem ZeitpuDcte an eine neue aus-

ge2eichnete Seite Starhemberg's kennen. Hat man früher, unmittelbar

Tor Beginn der Belagemng, den nihigcn und nichtigen Blick gefunden,

tnit welchem Starhemberg alle Vorbereitungen getroffen, um Wien
mögtiehst z&he vertheidigen zu kOnnen, so musste man von nun an die

Charakterstftrke and die Energie dieses Mannes bewundern, den nichts-

niederbeugt — da, wo Alles durch den aufreibenden Dienst ermattet,

doi^ Bekämpfung der furchtbaren Angriffe geschwftcht ist, wo Krank-

heit decimirt hat, wo Furcht und ünmuth zuletzt einreissen, weil alle

Hoffnung auf eine glückliche VertheidiguiiL; gtschwunden war, da ist

es Starhemberg's zündendes Wort, Starhemberg\s hehres Beis})i(d,

Starhemberg's rücksichtslose Enererie, welche das sehr geschmolzene

Käuflein braver Vertheidiger ziisaininenhfilt, sie zum Siege führt und

'lie Vaterstatlt dem Vaterlande rettet! Wie sehr der Comraandant in

einer kriegerischen Action die Fäden der Leitung in der Hand behalten

kann, wie sehr er Alle? auszunützen vermag, was die berechtigte

Hoßnung auf den Erfol^r erhöhen kann, zeigt wieder die Vertheidi-

gung Wiens in eclatantester Weise.

SpecieU muss hier die Einheitlichkeit hervorgehoben werden,

welche Starhemberg stets in die Handlungen der Wiener Bürger

brachte und die sich namentlich auf die Abwehr der Stikrme bezog.

Kaum waren die Breschen erzeugt und die feindliehen Sturm-

Colonuen t rmirt, als schon die Bereitschaften von den Alannplätzen

anf die Walle «geeilt waren, um ilie IJresche mit ihrem lUute zu

vertheidigen. Alles verfn^^bare Geschütz löste im letzten ^[omente

«iie Salve und die Stürmenden, unfähig ihre üebermaelit im Delile

it r Bresche zu entfalten, brachen zusammen vor dem Häuflein todes-

trotziger Männer I

Gegen den sehr starken Burg-Bastion ging der Feind in der

ersten Periode des Angriffes nur mit der Mine vor, luterstützt durch

das Bombardement der einen ersten türkischen Batterie westlich des

Reichowitzer Gartens.

Kur die Offensivkraft des Vertheidigers war es, welche es

ermöglichte, durch wiederholte glückliche Anställe und durch das Ein-

räumen der bald bis an den Fuss des Glacis vorgeschrittenen Minen-
anlagen den Fall des Burg-Bastions zu vereiteln.

Am 23. Juli zwischen 6 und 7 Uhr Abends wurde je eine Mine
vor dem Burg- und dem Löbel-Bastion gesprengt; unmittelbar darauf

stürmten die Türken dreimal diese Werke, wurden aber jedesmal

surückgeschlagen.
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Am 25. sprengten sie eine grosse Mine vor dem Bavelin, jedocb

80 ungeschickt, dass 200 Janitscharen mit in die Luft flogen, troti-

dem wurde wieder dreimal gestürmt« dreimal mossten sie zurück

und konnten die Verfolger, mit Graf Sereny an der l^itze, nicht an

dem Verschfitten ihrer jiftchstgelegenen Lanfgrftben hindern.

Welche Erbittenmg gegen die Türken herrschte, mag man daraus

entnehmen, dass die Ausfallenden den todten und verwundeten Janit-

scliareii die Köpfe abschlugcü und üie auf die railisaden des gedeckten

Weges steckten.

Starhember<; musste sieb, um die Vertheidigiing wirksam führen

zu können, diesriii Ani^reifer eoeonüber zum Minenkriege entschliessen. Er

übertrug dem Graleii Kielmaniisegg ') die Leitung der Pulverstampfen

'zur Erzeugung von Sprengpulver und ordnete das Aufführen von

Horchwachen in den nächst der Angriffsfront gelegenen Kellern an,

um die Minenarbeiten des Feindes zu entdecken.

Am 24. begann Hlmpler den Bau einer Contremine von dem
Burg-Bastion aus. Leider konnte er sie nicht vollenden, da ihm

schon am folgenden Tage der linke Arm durch eine Musketenkugel

zerschmettert wurde; auch Starhemberg erhielt am gleichen Tage
durch einen Bombensplitter eine leichte Verwundung am Kopfe.

Am 26. Juli begann der' Angreifer den Bau einer weiteren

Batterie gegen den Ldbel am Plateau des Rothen Hofes; auch diese

Batterie konnte in Folge des heftigsten Geschützfeuers der Yerthei*

digungs-Artilierie erst am 28. ihre Thfitigkeit er(yifiien.

Am selben Tage {28.) sprang auch die erste Contremine, die

von Rimpler begonnen und von Camiicius vollendet wurde; ihre

Wirkung war nicht besonders günstig.

Um den vielen Stürmen begegnen zu können, ordnete Starhemberg

die Anfertigung und Bereithaltuug verschiedener Hindernisse an. Erd-

und Sandsäcke, Traversen auf kleinen liädern, spunische Keiter, Fuss-

angeln u. a. m. wurden in grossen Massen hinter der Angrift'sfroot

aufgestapelt.

Keine Glocke durfte mehr geläutet werden, die Stephansglocke

allein sollte durch ihren dumpfen Schall das Alarm-Signal zur Ver-

sammlung der Bereitschaften auf den Wällen geben, eine Massregel,

die in der weiteren Dauer der Belagerung sich äusserst zweckmässig

bewährte.

Während der letzten Tage des Monates Juli wurde der Ji5bel

durch das heftige Bombardement arg mitgenommen. Der Oberaus hohe

Oavalier dieses Werkes bot den feindlichen Geschützen ein günstiges

Ziel, während man den eigenen Stücken in Folge ihrer hohen Placirung

') Heinrich Freiherr vou KiehüauiiÄegg starb 1708.
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(fia Botiiwendige DepressioB nicht geben konnte, nm gegen die nahen

feindüehen Angrii&arbeiten zn wirken. Die Anlage der Batterien am
Plateau des Rothen Hofes war sehr gut gewählt.

Die Feuerüberlegenheit gewannen bald die Türken und wurde

demzufolge am 31. Juli die hohe Position des Oavaliers geräumt*).

Von den dortselbst aufgestellt gewesenen sechs Geschützen kamen drei

aaf den untern Löbol und drei auf die Courtine.

Mit dem Anffr^^ben des Oavaliers verlor der Löbel seine domi-

iiirende Batterie und blieb üuumehr dem feindlichen Feuer gegenüber

in inferiorer Haltung.

Zu dieser Zeit war über Wien ein neues Unglück hereingebrochen.

Die rothe Ruhr, die gegen Ende Juli auftrat, hatto nun die

furchtbarsten Dimensionen angenommen.

Statt der bisher tftglich verwendeten 1000 Mann f&r Schanz-

arbeit konnten nur mehr 300 herangezogen werden, die tägliche

Bereitschaft von 1600 Mann wurde ebenfalls bedeutend redueirt.

Kara Mustapha musste ?on diesem unglücklichen Ereignisse

Eenntniss erhalten haben, denn er yerdoppelte seine Anstrengungen

in den folgenden Tagen.

Am 1. August liess er viermal g gen das Ravelin stürmen,

aber viermal ertönte die Glocke des Stepliuij^thurmos und viermal

wurden die Türken mit grossen Verlusten zurückgeschlagen. Selbst

der Versuch durch Pechkränze, Pechfaschinen etc. die Pallisadirung

der Contrescarpe und des gedeckten Weges in Brand zu stecken,

wurde vereitelt.

In diese Zeit fällt auch die Aufstellung eines Beobachtungs-

Postens aufdem Stephansthurrae. Es wurde dort ein Observatorium ein-

gerichtet und zwei Jesuiten-Patres versahen den Beobachtungsdienst;

eine Massregel, die einer Ueberraschung durch die plötzlich und zu

verschiedenen Stunden anstürmenden Türken vorbeugte.

In der Nacht zum 2. August befahl Starhemberg alle disponiblen

Mdrser der nicht angegriffenen Fronten zur Annirungs -Verstärkung

ftnf die Löbel-Burg-Oourtine zu schaffen. Es war diese Massregel umso

oothwendiger, als der LObel kaum im Stande war das Feuer auszuhalten.

Am 2. August strebte der Angreifer darch glühende Kugeln,

Pechkrftnze etc. die Stadt in Brand zu stecken. Doch Dank der ausser-

ordentlichen Organisirung des Löschwesens wurde auch diese Absieht

dea Feindes zunichte.

Der Vertheidiger liess an diesem Tage abermals eine au der

nördlichen Face der Burg-Bastei angelegte Contreuiine, welche mit

*) Diarium aus der k. k. Hofbibliothek. „. . . In der Nadit hat Herr

Obrisi-Lieiiteiiant Gescbwindt alle Stücke vom obern LOwel abfahren lassen . .\
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400 Pfund Pulver geladen war. springeD. Starbemberg mit der ganzen

Generalität beobachtete die Wirkmig derselben. Der Erfolg war dies-

mal ein bedeutender. Viele Türken worden Terschöttei und ein grosser

Tbeil ihrer Angrüfsarbeiten zerstört

Leider scbloss dieser Tag mit dem Tode des grossen Ingenieurs <

Bimpler

In der Nacht znm 3. Angnst nntemahm der Feind einen foreht-

baren Sturm gegen die ganze Front nnd es gelang ihm andi, sich

im gedeekten Wege festzusetzen.

Damit hatten die Türken den ersten entschiedenen Erfolg errungen

und einen Stützpunct für die weitere Durchführung des eigentlichen

Xahkampfes gewonnen. Hier endet die erste Periode der Belagerung.

2. I>er Kampf tun den WaiL

Die zweite Phase des Kampfes zeichnete sich durch die ausser^

ordentliche Wucht der Stürme des Angreifers aus. Tag nnd Nacht

stürmten zwei-, drei-, Tier-, ja fünftausend Türken die schmalen ,

Breschen, dabei dauerte das Bombardement nngesehwScht fort; die
[

Laufgräben entwickelten sich in weite Verzweigungen und die Minen

hausten furchtbar in den arg mitgenoranjenen Werken.

Den füllenden Tuir \vütlR'te der Kumpf um die vun den Tiirktü

gewonnene Position, den gederkten Weg.
Das Feuer des Burg-Bastiuus gegen •lit-sen war f:«'radezn vehe-

ment und e5i gelansf dem Verthoidiger durch einen eiienjisch orefiihrton

Ausfall die Türken aus ihrer Position vor dem Burg-Ija^ti'>n zu delo-

giren. ai*er dio WiederbosetzuDg am selben Abende vermochte niao

nicht zu hindern.

Starhemberg schützte sich liegen die häufig sich wiederholenden !

nächtlichen Ucberraschungen durcii Beleuchtung des Grabens und des
j

Vorfeldes. Die einfachsten Mittel standen ihm zu Gebote und so

waren auch nur Pechpfanuen, Holz- und Strohhaufen vorbereitet,

welche nöthigenfalls angezündet wurden, um ihr spärliches Licht is

das tiefe Dunkel der Nacht zu werfen.

*) Seine simnitlicheii Werite worden, 40 Jahre naeh seinem Tode, n
Dresden nnd Leipzig 17S4—1740 dnieh Andreas Herlin heraosgegeben mit fol-

genden einbegleitenden Versen:

«Dass Rinipler*s Knnst nnd Witz vollkommen sei gewesen;
'

„Willst Dn Ton alle dem ein lebend' Zeu^niKS haben,

„So geh' nach Candia. wo <?f»in 0 Mlitrlitiii-?! grünt.

»Wi'^n abi r hat den L>'ili. wiewohl zu Irüli ho^^raben,

„Als hciiie Ht'ldeufaust zuia Sihutz der Stadt gedient.

„Und endlich muss man uocli zu {.eiueni Kubroe sagen,

^I^er grosse Leopold liest Bimplern selbst beklagen."
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Gegen den Borg-Bastion konnten die Türken keinen wesentlichen

Erfolg erringen and mnssten sieh endlich doch bequemen, ihren Angriff

anf dieses Werk durch Artillerie -Feuer zu unterstfitsen. In der

Nacht zum 4. Augost erbauten sie eine Batterie östlich des Beicho-

witzer Gartens. Dass diese Batterie erst spftter zur Geltung kam, ist

Verdienst des Artillerie-Oberstlieiiteiiants Martin Gschwind von Pöck-

bte'm, der. wie er den Bau bemerkte, von dem Burg-Bustion aus ein

concentriäches Feuer gegen diesen ricbcete und die Armirung dadurch

hinderte.

Am ti. August versuchten die Türkt-n drt'mial (h*n Lolx'l zu

-türmen. Schon war mit Erd- und Sandsäcken der Graben überl)rü('kt,

als Mannsfeld-Tnfanterie ') von zwei Seiten in den Graben stieg, die

Türken in die Mitte nahm und sie mit einem Verluste von 200 Todten

zorückschlug.

Um einem Pulvermangel vorzubeugen wurden Kohlenbrennereien

auf der Freiung errichtet und "NVeiber zu dieser Arbeit beigezogen.

Eine abermalige Arminings-Verstärkung erhielt die angegriffene

Front am 7. Augost

Am 8. wurde endlich der Bau der am 4. August begonnenen

Batterie beim Beichowitzer Garten beendigt und diese mit drei

schweren Carthaunen armirt. Doch kurz nach der Eröffnung des

Feuers musste diese Batterie ihre Thätigkeit einstellen, da Oberst-

lieutenant Gschwind mit fünf schweren Stücken von der Burg-Bastion

aus ein überlegenes Feuer gegen sie rielitete *).

Dieses Vorgehen von Seite des Vcrtheidigers verdient besondere

Beachtung, weil die weitere Vertheidijrnng des Burg-Bastions dadurch

wesentlich gefordert wurde. Die Türken, bereits im VH-it/e des ge-

deckten Wc^'es, kouiiieii leicht bei überlegenem Feuer Herren des

Bastions werden, wenn gleichzeitig auch die Mitwirkung der Minen

zu erwarten stand.

Am 10. August wurde durch Minenwirkung ein Theil der

Contrescarpe des Löbels eingeworfen, dagegen ermöglichten die Aus-

fälle am 9., 10. und 11. August das Einräumen der nächstbefindlichen

törkischen Laufgräben.

Tom 12. Aogost an tritt das ausgesprochene Bestreben des

Angreifers, sich in den Besitz des Bavelins zu setzen, deutlich her-

Tor. wenngleich auch noch grössere oder geringere Anstrengungen

') Jettt iDfanterie-BegUDent Hersog yod Parma Nr. 84.

*) In dem Mannscripte heisst es: «Fmhr hat Er angefangen Von den
Neuen Bitt^ rien bej dem Reichowitzischen gartten mit drey 6chwebr<Mi stScken

m spieltfü. damit aber nicht lanc; nn^johalten, Wt^yln schon füniF stück ge^en
ihm aaf der Turg Pastey ulhvo Ih-rr o!)ri<t Lieüteuaudt Commandierte in bereit-

»cbafift gestaodt«n mit Pomben einwortleu bat.''
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sich des Löbels- oder des Barg-Bastions zu bem&chtigen gemacLt

werden.

Die Spitze des Ravelins und der dahinterliegende Abschnitt

wurden am selben Tage durch eine überladene Mine in die Iiuft ge-

sprengt Farchtbar war die Wirkung; die halbe Stadt wurde er-

schüttert Unmittelbar darauf stürmten die Türken dnrdi zwei

Stunden dieses Werk.

Die Grafen Sereny und Sehürfenberg *) verüiei^igten helden-

mütbig die Bresche und wieder mussten die Türken abziehen mit

einem Verluste von 2500 Todten.

Sofort wurde an der Herrichtung des Ravelins gearbeitet, die

Bresche mit den bereitgohaltenen Erdsäcken verlegt, die Pallisaden

wiedur gesetzt und nach Verlauf von drei Stunden war es wieder in

vertheidigungsfälii'^^Mn Zustande.

Am nächsten Tage Hess der Vcrtheidiger vor dem Burg-Raveliii

eine Contremine springen, deren Erfolg nicht von Belang war.

Am 14. August wurde wieder eine Armiruogs-Verstärkung auf

den beiden Bastionen durchgeführt.

Fünf Wochen bereits währte die Belagerung und die Kraft der

Vertheidiger begann allmälig zu erlahmen.

An Pulver zeigte sich schon Mangel, die knapp bemessenen

Nahrungsmittel standen in keinem Yerhältniase zu der auf^ibendss

körperlichen Anstrengung; Schwäche und Krankheit machten sieb

bemerkbar, die grftssliche Ruhr decimirte die Zahl der Streiter, ihr

fielen täglich 20 bis 30 zum Opfer, ja Starfaemberg selbst musste

sich diesem schleichenden Feinde beugen. Die arg zertrümmerten

Mauern und das gesprengte Ravelin boten keinen genügenden Schutz

mehr und die Hoffnung auf einen Entsatz ward von Tag zu Tag

schwächer, denn bis nunzu konnte Lothrin«ien die an ihn gesandten

Boten leider nur mit Versprechungen tr i ten: nber der un-

erschütierte Comniandant Hess sich durch di» AI lilcke in seinem

zielbewussten Vorgelien niclit abhalten, vom Krankenlager aus gab

er die l}eft'hl»\ die mit ni-^^tlosem Eifer und verzweifelter Enersfi*?

durchgeführt wurden; unermüdlich arbeiteten abgehärmte Weiber in

den Mailern und Pnlverstampfen, mildthätige Geistliche pflegten mit

Aufopferung die Kranken, während auf der bedrängten Front drei-

fache Reihen von Abschnitten terrassenförmig ans Pallisaden erbaut

den Feind schrittweise aufhalten sollten, und schwere Ketten zum

Absperren der Strassen in Bereitschaft gehalten wurden, um mit des

Vi Kri. drirh Graf Schärfenberg war seit 1(5^1 Inhaber des 1809 reducirten

friauli:-cheii lüfanterie-Regimente': Nr. 13. — Er tiel als FeldmarschalloLieate-

oant 1688 beim Sturme auf Belgrad.
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>«'h*>n vorlianJenen SttMn-Barrikaden einen letzten Damm gegen den

eioiiriBgendea Feind zu bilden!

In der Nacht smn 16. August unternahmen die Türken aber-

mals einen heftigen Sturm gegen den L5bel und setzten sich in

grosser Zahl vor diesem Werke fest^ was gerade hier bedenklich war.

In Folge dessen erfolgte am Nachmittage unter Leitung der Generale

Sereny und Schllrfenberg, muthmasslich über Anordnung Starhem-

beiges, ein nachhaltiger Ausfall gegen den allzu nahen Feind.

Zweihundert Mann bracbon von beiden Facen des Löbels vor

stürmten in den Graben, warfen nach kurzem (retVelitf die Türken

kioaus und deckten die naehsten Approchen und iialerieu ein. Vierzig

'Tesehütze des Löbel-, Bur<,'- und Mölker-Bastions sowie der Conr-

unen verfolgten mit ihren Kartätsch- Gescbosäen den weichenden

Feind.

Diesen Misserfolg konnte Kara Mustapha nicht verschmerzen,

er stellte sich selbst an die Spitze der Seinen und stürmte von

7 bis Ii Uhr Nachts viermal das Bavelin; dreimal wurde er abge-

wiesen, das vierte Mal endlieh nach Ueberw&ltigung der löwenmuthi-

gen Gegenwehr des Obersten BeckN drang er durch die Sapen bis

ie den Graben, dessen üeberschreitung jedoch der Vertheidiger ver-

webrte. Die Türken «fingen in die Position des deckten Weges
zorütk und erbauten am Olacis die Batterie Z. für drei Oeschützu.

Auch diese Batterie konnte keine besonderen Erfolge erringen,

da wieder Oberstlieutenant Gschwind sie mit überlegenem Feuer aus

¥ier Geschützen begrusste und ihr die Freiheit des Feuers raubte.

Gleichzeitig wurden am 17. August zwei Geschütze der Batterie

vom 4. August beim Reichowitzer Garten demontirt und die im
Baue begrüTene Nachbar-Batterie demolirt.

Kara Mustapha rächte seine jüngsten Misserfolge auf eine bar-

barische Weise. Zwölftausend gefangene Christensclaven liess er an

einem Tage massacriren.

Am Morgen des 18. August unternahm Oberst Dupigny') aus

eigenem Antriebe mit 300 Mann einen Ausfall. Anfangs glücklich,

wagte er sich zu weit hinaus, wurde von den Türken mit Ueber-

macht angefallen und zurückgeschlagen, verlor dabei den grössten

Theil sttner Mannschaft und bflsste selbst das Leben ein.

*) Er hatte für dieseu Tag das Conunando des Ravelins übcnionimeu. Oberst

Bwk war Inhaber det> btutigcn lafaoterie-liegimeDteä Erzherzog Rainer Nr. 59,M ta Wien den 5. Jlaner ie98.

*) Ludwig Baron Dnpignj-Coneberg» Oberst lud Inhaber des heatigen

^ IhifooerBegunentM.
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Einige Stunden nach dieser unglücklichen Affaire sprengten die

Türken wieder eine Mine unter dem Kavelin und machten unmittelbar

darauf einen Angriff mit 4000 Mann. »

Sie drangen schon in das Bayelin, wurden aber Ton Hauptmann

Heistermann bei den Abschnitten aufgehalten. Der Kampf schwankt

Die Artillerie des LObel- und des Burg-Bastions geben Flankeofeuer^

ein Grenadier-Bataillon macht einen kflhnen Ausfall und schlägt die

Türken zurück.

Den Bau der Bresch-Batterie J gegen den Löbel sowie deren

Armifung mit drei schweren Oarthaunen konnte der Yertheidiger

zwar nicht hindern, doch wurde es ihm ni '-lirli durch das über-

legene Feuer der Artillerie des Mulker-Bastions und des Molker-

Ravelins diese Batterie sehr in Schach zu iialLeu und späterhin m
Feuer gänzlich herabzustimmen.

Der 22. August war ein blutiger Tag. Von 4 Uhr Früh bis

11 Uhr Nachts wogte der Kampf um den Besitz des Ravelins. —
Wiederholt stürmen die Türken mit Musik gegen dieses schwache

Werk; drei Ausfälle unternahui Graf Guido Starheraberg, das Bom-
bardement wurde von beiden Seiten mit ausserordentlicher Heftigkeit

geführt, Minen und Gegenminen flogen auf, doch das Glück war auch

diesmal den Türken abhold.

Die Nacht über war das Vorfeld beleuchtet und die Bereit-

schaften consignirt. Ben folgenden Tag zerstört eine Mine ToUends

die Spitze des Bavelins, unmittelbar darauf drängen die Türken tob

allen Seiten in den Graben, erdffhen aus allen Batterien ein heftiges

Bombardement gegen die beiden Bastione um das Ravelin zu isoliren.

Hauptmann Heistermann kämpft mit Todesverachtung und schl^
die Angreifer wieder zurück.

Am Abende desselben Tages wurde auch ein Theil der südlichen

Face des Kavelins eingeworfen; der Versuch der Türken dort einzu-

dringen aber auch vereitelt. Unter dem Schutze der Nacht gelang es

jedncli dem Feinde hart am Kavelin eine Mörser-Batterie zu erbauen,

sie mit drei schweren PöUern zu armiren, welche sofort das Feuer

gegen das Kavelin uud die Courtine eröffnete.

Am 24. August Hess Starhemherg alle »Stadtthore, mit Auf-

nahme des Stubenthores, verbollwerken und die Ausgänge der Strasäen,

wo dies noch nicht geschehen war, mit Stein-Barrikaden sperren.

AUe Sanituts-Massregeln, um der rothen üuhr einen Damm zu

setzen, wurden in Erinnerung gebracht und deren gewissenhafte Hand-

habung angeordnet

Die beiden Bischöfe Eollonitsch und Sinellius erwarben sich

um die Krankenpflege unsterbliche Verdienste und möge hier ihr

Andenken wieder erneuert werden.
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Am 24. entdeckte Hauptnianü Hafner eine Angri£EiBmiQe 13"*

BJiter dem Burg-Bastion und entlud dieselbe.

Eine überaus, schone Episode ereignete sich am 25. Augnst.

Als sieh die Türken des LObels bemächtigen wollten, unternahmen

die Haupüeuie Hennemann nnd Traiers mit 300 Mann einen Ausfall.

Die üebermacht der Türken bringt das kleine ausfallende Häuflein

sehen tum Wanken, als Herzog Yon WOrttemberg ') mit 100 Mann
zu Hilfe eilt

Heldenmnthig kämpft der Herzog an der Spitze seiner Getreuen,

doeh bald Terwundet ein Pfeil seine Hüfte nnd er sinkt zu Boden.

Der Verlust des Führers gibt duii Kühnen neue Kraft; mit

"Wuth stürzen sie den Türken entgegen und schlagen sie endlich in

Unordnung zurück. Die Verfolger verschütten die nächsten Approchen,

dringen im Sturme in die Batterie J ein und machen die Geschütze

kamptunlUhig.

Di»'>e Artion, ganz abgesehen von ihrer pniclitigen Durch-

führung, war für die Vertheidigung von eminenter W ichtigkeit. Nicht

allein, dass der Feind aus der ausserordentlichen Kähe des Löbels

vertrieben wurde, so verlor er noch eine wichtige Batterie und damit

einen Stützpunct «einer bereits eroberten Position.

Die Türken fühlten noch den starken Arm des Vertheidigers,

sie ItUilten noch die Kraft der Begeisterung, die in ihm wohnte.

IHeser Erfolg und das .schöne Beispiel des Herzogs tragen

wieder viel zur Hebung des schon in manchen Kreisen sehr ge-

sunkenen moralischen Elementes bei

Tags darauf^ am 26. August, wurde das Barelin und der

Burg-Bastion gleichzeitig gestürmt — 30 Geschütze lösten im letzten

Momente die Salve und ein Hagel von Kartätsch-Geschossen brachte

deü Feind zum Weichen.

Kara Mu.^tajiha, der durch die vielen missglückten Stürme

schon ungeheuere Verluste erlitten hatte, trug Starhemberg abermals

fine Watienruhe an behuls Beerdigung der Todten; Starhemberg

a'hlug auch diesen zweiten Antrag einfach ab.

Im feindlichen Lager sah es uiu diese Zeit schon recht übel

aus. Man war missmuthig geworden und murrte allgemein. Die

•lanitseharen, die nach ihrem Bechte nur 40 Tage vor einem festen

Platze zu liegen verpflichtet waren, wollten nicht länger vor Wien
bleiben und der Pascha von Aleppo verliess auch thatsächlich am
27. August die Lanfgr&ben; Kara Mustapha gab neue Truppen in

die verlassenen Approchen.

*) Georg Friedrich, H^rzo^ von Wilrttomherg, Oberst und Itihabt r iles

Vevtigen Infanterie -Regimeutcd Freiherr vou Philippovich Nr. 35, tit-l 1G8j

Wi der BeUgeroog Ton Kaschau als General-Msgor.
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Am 29. und 30. August spraugen abermals Minen vor dem
Kavelin, die Versuche der Türken es zu erobern, scheiterten an der

wahrhaft heldenmüthigeii Vertheidiguug. ^

Am 2. September, 7 Uhr Morgens, wurde die Spitze des Biirg-

Bastions und der dritte Theil des Havelins durch überladene Minen

gesprengt. Gleich darauf unternahm der Feind gegen die ganze Froni

einen heftigen Sturm.

Gegen die beiden Bastione konnten die Türken keinen Erfolg:

erringen, dagegen fassten sie auf dem schon stark hergenommenen

Bavelin festen Fuss. Starhemberg, einsehend, dass dieses Werk nicht

mehr zu halten sei, gab den Befehl zur Räumung.
. Hauptmann Heistermann Tertheidigte dasselbe gegen eine furcht-

bare üebermacht mit 50 Mann vom B^mente Alt-Starhemberg ^)

mit altteterreiehischer Tapferkeit bis zar einbreciienden DankeUieit

Am Morgen des 3. September Terliess er diesen Erdhanfen,

na^shdem er früher die Geschütze abgeführt nnd die Pallisaden in

Brand gesteckt hatte.

So kam dieses Werk in die Hände der Feinde, nachdem es

24 Tage unter seinem tapfern Commandanten Heistermann den wieder-

holten Stürmen der Türkon getrotzt hatte. Kara Mustapha nannte

das Ravelin nicht mit Unrecht einen Zauberhaufen, unter welchem

die Christen ihre hMlischen Künste verscharrt hätten.

Unmittelbar nach der Besitznahme des Ravelins erbauten die

Türken auf demselben eine Batterie für zwei Carthaunen und zwei

Pöller, aus welchen sie ein mörderisches Feuer gegen die Courtine

und die anschliessenden Bastione eröffneten.

Die schwache Courtine trennte noch die beiden erbitterten

Gegner. Der Halbmond und der Doppelaar waren in unheimliche

Nühe gerückt.

Fast gleichzeitig wurde eine weitere Batterie, armirt mit

vier Mörsern, gegen den Burg-Bastion in Th&tigkeit gesetzt *), die

Caponnitoe in Brand gesteckt und überdies noch die Burg- und

Lübel-Bastei an fünf Stellen unterminiri

Der Fall des Bavelins ermöglichte diese ausgedehnten Yor-

bereitnngen für den geplanten, gewaltigen Angriff; zu dem die Türken

gedrängt waren durch die Nachricht von dem Herannahen des Ent-

satzes, der sich bereits bei Tuln zu concentriren ber^ann.

Die Entscheidung musste auf den Wällen fallen bevor noch

das Entsatzheer angerückt war und hatte daher die Einnahme des

Kavelins eine eminente Wichtigkeit für die Türken.

') Jetst Infanteiie-Begiment Graf Tbnn-Hohezisteiii Kr. 54*

') Den Ort dieser Batterie koiiote ich naeh dem mir ni Gebote atehenden

Qaellen-llateriale nicht aasfindig machen.
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Am 4. September wurde durch überladene Minen dio Spitze

<ies Bur^-Bastions abcrerissen und eine 5 Klafter breite Bresche in

'ier nördlich»'!! Faee erzeii'^'t. 4000 Türken, mit Kara Mustapha an der

spitze, stürmten diesen Bastion und eine Bresche in der Courtme, die

einzige, die durch Geschützfeuer erzeugt wurde.

Die tapferen Bewohner Wiens Hessen ihren Math nicht sinken,

sondern stellten sich entschlossen 7nr Gegenwehr.

Die Artillerie that ihr Möglichstes, obwohl ihr bewährter Führer,

OberstUeutenant Gschwind, der durch einen Bombensplitter yer-

wimdet war, die Leitimg des Feuers in andere Hände übergeben

mnsste.

Tier Halbmonde waren schon auf den Bastionen aufgepflanzt,

mit furchtbarem Geheul drangen die Türken schrittweise vorwärts,

als Starhemberg mit der, durch die Stephansglocke herbeigerufenen

Bereitschaft, persönlich die Leitung übernimmt, die Türken bei den

Abschnitten am Bastion stellt, einen Tbeil der Yertheidiger zur

Offi^nsive übergehen lasst und im Vereine mit der Artillerie den

Feind nach andertlialbstftndigem Gefechte mit einem Verluste von

500 TiMitcn zurücktreibt.

Am (>. September versuchten die Türken liegen den schwachen

Lobe] ihr Glück. Mitta<^s wurde die südliclie Face des Löbels ein-

ireworfen und in die 6 Fuss dicke Mauer eine 6 Klafter breite

Bresche erzeugt.

5000 Türken dringen vor, erlahmen aber bald, da sie die

Gangbarmachung der Bresche nicht abgewartet hatten und so nur

mühsam emporsteigen konnten.

Sie bringen zw«i Halbmonde hinauf und glauben sieh des Sieges

gewiss, doch Graf Dann rettet durch einen ausserordentlichen ver-

wegenen Yorstoss das Glück des Tages. Die Türken werden mit

einem Verluste von 1500 Mann zurückgetrieben.

Da der AngriflF nur gegen die Bresche gerichtet war, so konnte

die Uebermacht keine Geltung erlangen und musste Dannys mutiiiger

Angriff reussiren. Nach diesen zwei empfindlichen Niederlagen am 4.

und 6. September beschloss Kara Mustaplia. sich gegen die schwache

f-'ourtine zu wenden. Er gab Befehl zum Baue von sieben grossen

Minen, welche die Courtine von der Flanke des Löbels bis zu ihrer

Mitte einwerfen sollten.

Am 7. September iintrrlii»dten die Tiuken ein sehr heftiges

Bombardement gegen den LöbeJ, erbauten gegen ihn abermals eine

') Der Angabe vieler Antoren, dass die Maaer des Lobels eine Stärke von
ti Fuss gehabt hatte, kann ieh nicht beipflichten, da ans den mir sn Gebote

gestandenen Plftofiii ond Pro61en hervorgeht» daes die Hanem um Wien wohl
eine Stirke von 6 bis 8 Fnas, aber nirgends eine von 24 Foss erreichten.

Oipa ät miUt.'^MMelwftl. Terata«. XXVII. Bd. 1B8S. 3
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Batterie'; und aiinirten diese mit drei schweren Stücken; der L»5b«

hingegen erhielt an diesem Tage eine Armirungs-Verstärkung von sedi;

Carthaunen und \ier Morsern.
'

Am 8. September wurde der L5hel wieder durch Minenwirkuni

breschirt, der darauffolgende Sturm nach zweistündiger Gegenweh

abgeschl&gen and die unter dem Burg-Bastion von den Türken ange

legten zwei grossen mit je 24 Tonnen Pulrer geladenen Krenzmioei

entdeckt nnd entleert.

Starhemberg erwartete nun einen Generalstorm; alle Yorbuei

tungen diesem zn begegnen wnrden mit dem Avfgebote der letztei

Kraft durchgeführt. Abschnitte und Barrikaden theils neu errichtel

theils verstärkt, Bewegungshindernisse aller Art vorbereitet und Alle;

wai> noch Waifen tra<^en konnte unter diese gerufen, mit dem Bedeute!!

da^s Jeder, der diesem Befehle niclit schleunicfs't naclikomme, a))

dem Feuäterkreuze semes Hauses f^ehenkt werden würde. Nach'

sandte er einen Zettel durch einen Boten an den Herzog Carl voi

Lothringen, auf welchem die inhaltsschweren Worte standen : „Kein

Zeit mehr verlieren, gnädigster Herr! keine Zeit mehr!^
Alle diese Massregeln kamen zu guter Stunde, denn schon an

n&chsten frühesten Morgen wurde der Löbel dreimal gestürmt di

drei Minen unter der Oourtine fertiggestellt und gleichzeitig aad

der Burg-Bastion an vier Stellen unterminirt

Nach den drei abgeschlagenen StQrmen gegen den L5bd Ii««

das Bombardement an Heftigkeit nach. I

In Wien jedoch hatte die Noth und Bedrängnis» liireu CuUiu

nationspunct erreicht.

Die halbe Stadt lag an der Ruhr krank darnieder : alle Spitül**

und öffentlichen GebHude waren mit Kranken uberfüllt und die B*

<rräbnif?sstättcn konnten keinen Todten mehr bergen. Die Luft
verpestet, denn vor den Thoren Wiens lagen die Leichen der GetaUeuej

noch unbestattet; der Nahrungsmangel trat in bedenklichster Weis

auf und die Anspannung der Kräfte der wenigen Vertheidiger streift!

an*8 üebermenschliche, Tag und Nacht waren fast' alle WehrfShigd
unter den Waffen, die Kanoniere lagerten bei ihren Geschützen m
konnten das Stroh nicht mehr auftreiben, um die Bohrungen ihr^

Geschütze zu reinigen, ünmuth, Hoffnungslosigkeit und Verzweiflimi

hatten sich Aller bemächtigt, denn man glaubte Wien unrettl)ar verlorei

Starhemberg allein mitten in dieser peinlichen Situation bi^l

mit Zähigkeit und Conseiiuenz an seinem Entschlüsse fest. ^Vl

bewundern seinen Heroismus; nicht den äusseren Feind allein haii

I

•) Di. se B tt rie dftrfte mit der im Plane mit .7. September« beieiA
neten abereinstimm«u.
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er m bekämpfen, er luusste auch neuen Muth, neue Hotriuiug in

km zusammengeschmolzenen Häuflein seiner treuen Vertheidiger

niedar erwecken. Er versammelte die Bürger und Soldaten, hielt

ihnen eine begeisterte Anrede und forderte sie auf, angesichts des

kommenden Entsatzes nnr noch einige Tage auszuharren.

Dass der Entsatz sich schon fühlbar machte, zeigte der Abzug
der Belagerangstnippen aus Leopoldstadt, Frater und Hundsthurm.

Am 10. September macbten die Türken noch einen schwachen,

lenzten V^ersuch, den Lubel in ihre (icwalt zu bekommen. Kara Mustapha

hielt mit seinen Paschas Kriegsrath. wie dem Entsätze entgegen-

zutreten sei. Ibrahim Pasclui von Ofen rieth zur sofurtigen Auf-

hr'bung der Belagerung unter Znrücklassuiig einij^^er tiUi.^end Mann in

den Trancheen, welche die Besatzun<( Wiens in Schach halten und

einen Ausfall leicht abwehren könnten. Er sjtrach seliliesslich seine

vollste Ueberzeugung aus, dass die Wiener nicht mehr fähig seien,

einen Ausfall zu unternehmen.

Kara Mustapha« der ttbermfithige QrossTezier, gab in seiner Gegen-

rede das schönste Zengniss, welches Starhemberg von seinem Feinde

erhielt; er sagte

„Der Commandant der Stadt habe durch seine bisherige Ver-

theidigung wohl verdient, dass man ihm den tapferen Entschluss zu-

inuthe. sobald die Belagerung einmal aufgehoben sei. mit all' seiner

Macht heraus und den Türken in den Kücken zu fallen. Die feind-

liche Macht, welche summt aller Anstren<^nini^ ihrer letzten Kräfte

doch immer nicht auf den Namen eiues lleerps Anspruch liabe,

könne es auf keine Weise wagen, ihr ganzes üeil auf den Unge-

wissen Ausgang einer einzigen Schlacht zu st tztii."

Mit diesen Worten, durch welche Kara Mustapha die Erwartung

eines fibereinstimmenden Handelns zwischen Entsatz und Belagerten

susgedrückt haben mochte, entliess er den Eriegsrath und gab die

Anordnungen für die bevorstehende Schlacht nach eigenem Gut-

dünken.

Am 11. September nahm man bereits eine grosse Bewegung
im feindlichen Lager wahr. Die Truppen verliessen zum grossen

Tbeile die Approchen, um gegen den Kahlenberg Front zu machen,

von wo man den Kanonendonner der Artillerie des Entsatzes hörte.

Abends liess Starhemberg, der einen allgemeinen Sturm vor

den Augen des Entsatzes fürchtete, die gesammten Vertheidiger unter

die W^en treten und forderte sie auf, nur noch diese Nacht auszu-

huren.

*> Aqb Gimf Th1liheuB*8: Feldmanchall Eniat Bftdig«r Graf Starhemberg.

3»
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Mit Haniren und Bangen erwartete man deu foigendeu, \i

Wien t'iit^t'ht'idendLMi Ta<r. don 12. September.

Ein heftiges Bombardement begrüsste den lierrlieUen Morif«!

Am Kahlenberge sah man die Verbündeten sich zum blutigen Eaiupli

formiren, während an dem Fasse des Berges die Osmanen iiote

KaraMnstapha sieb in Schlachtordnung reihten. Die Bedrängte]
fassten neue Hoffnung; der Entsatz war hier, er kämpfte, aW

er kämpfte noch um das Glfick des Tages.

Die nürlisten Stunden mussten Gewissheit bringen, ob den brava

Vertbeidigern nach der 62tagigen harten Belagerung die Erlö>np.i

oder die Sclaverei bevorstand. Unablässig noch im letzten Moniruti

wurdi' Wien bombardirt, aur-b fürchtete man nach SprLMii^iiiii: -^-^

sieben gegen die Courtine gerichteten Minen die ErstürmuDg de

Stadt nicht mehr verhindern zu können, denn hiezu waren noch fret ii

Truppen in den Trancheen Yorhauden, obwohl Kara Mustapha m
grosse üebermaeht dem Entsätze entgegengestellt hatte.

Gegen Mittag wogte der Kampf bei Heiligenstadt, Nossdor

und D5bling. Immer mehr und mehr gewannen die Alliirten Temii

Schritt für Schritt wichen die Osmanen zurück und mit dem Weich«

der Türken stieg die U- tiiuing j^r Wiener.

Noch zu eiiH'm loUten Ausfalle raffte sich der Vevtheid^i!

empor, in den Trancheen wurde noch ein erbitterter Kampf gekämpfi

der mit der Vertreibung der Türken endete.

Zu derselben Zeit« 5 Uhr Nachmittags, war auch die Entscbtt

dung auf dem grossen Schlachtfelde gefallen.

Trotz barter Gegenwehr und färehtharer üeberzahl, trotz üb

gestüm und Siegesbewusstsein, kamen die Türken doch zum Fall«

durch geistige Ueberlegenheit, durch einheitliche Leitung und duid

schönes Zusaniiuenwirkon der Deutschen und Polen.

In wilder Flucht eilte das feindliche Heer zurück.

Wien war gerettet, Wien war frei!

Leider war auch der Verlust ein grosser, 5000 Mann der Garnisoi

und 1650 Bürger waren todt, 2000 Mann krank und verwundet

Die Tflrken verloren, nach einigen Angaben, 20.000 Mani

4 ganze Carthaunen, 160 grosse und kleine Stücke, 10 Pöller uoi

1 Haubitze.

Obwohl diese Zahlen viel Wahrscheinlichkeit für sich haben. ^'

lasse ich doch noch eine andere Angabe folgen, welche von einen

Augenzeugen herrührt und gegen die früheren sehr differirt.

üeberhaupt ist es schwer, aus den vielen Manuscripten übe

gewisse Puncte sicheren Aufschluss zu erhalten, wegen der grossei

Verschiedenheit der darin enthaltenen Daten.
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Der Bericht dieses Augenzeugen lautet wörtlich *)

:

^Wass in währender belftgerang der Stadt Wien sowohl durch

Waffen alss krankheit Von Türken gf blieben ser:

^. . . . diese habeu verlohren HO.OOO Mann. Mm lial bekommen
alle Seine Attoleria, Pagage, Munition, Proviant, gezelt, Cauuclen,

0. hsen tjtc " feraer ^14 -ganze Chortaunen, 100 grosse vudt

kläinen «^tuck.''

Die Verluste an eigenem Artillerie-Materiale waren sehr bedeutend.

58 Stflcke waren durch feindliches, 14 Stücke und FöUer durch eigenes

Feuer unbrauchbar geworden; also circa 22 Fereeni An Munition

wurde Terbraachf: 6365 Stückkugeln, 1597 Kartätschen, 4903 Hand-
granateu.

Der eben geschilderte, blutige Kampf um Wien zeigt bei der

Vertheidigiing eine Fülle von herrlichen, erhebenden und lehrreichen

Momenten, eine Reihe von kritischen Situationen, welche der klare,

sichere Blick des Führers und die rasch folgende, kühn ausgeführte

That zur glücklichen Lösung bringen, ferner die Erkenntniss, die man
aus dem Studium der allgemeinen und Kriegsgeschichte gewinnt:

dasB die Zeit nur ihres Mannes bedarf, um Grosses hervorzubringen.

Starhemberg hatte durch die hartnackige und ausdauernde Ver-

theidigung Wiens dem weiteren Vordringen der Osmanen EinhaK
gethan: an den Mauern Wiens, an Starheraberg's klarem Geiste und

kühner Seele scheiterte die Macht der Osmanen, scheiterte das neue

west-muselmänniöche Reich Kara Mustapha's. Die Geschichte findet

ihren Wendepnnct und dadurch erscheint uns .Starlleml)^'rL,^ wenn auch

nicht direct activ, eingreifend in die Geschicke der Völker Mittel-

Europa's.

Als Feldherr sehen wir in Starben) Ii er lt den Mann, welcher die

einfachen, auf ganz allgemeiner Logik basirenden Principien der

Kriegführung, die seit Menschengedenken als unumstösslich richtig

anerkannt sind, auch wirklich zur Durchführung bringt.

So einfach die Theorie, so schwer die Ausführung, die Aus-
führung aber kennzeichnet den Charakter, das Talent!

Mitten in der allgemeinen Fanik mit dem Commando der Stadt

betraut, bewahrte er seine Buhe und Geistesgegenwart, vermüge welcher

«r unbeirrt durch ftussere Einflüsse die Wehrhaftmachung der Stadt

iarcbzuführeu vermochte. Seine Massregeln schafften in dem über-

tisehten und überrumpelten Wien Ordnung und bildeten die Grund-

*) Müuuscript aus der k. k. Hofbibliuthck. Autur uubekannt.
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läge zur T sung <ier Aiiff,'abe, di •
( r zidlbewusst uad ohne Schwanken

bis zum letzten Momente durchführte.

Starhemberg beschränkte sich, in richtiger Beurtheilung seiner

Kräfte, auf die Positionen innerhalb der Wälle ; in das Vorfeld konnte

er sii-h nicht wagen. Er Hess aber auch keinen Yortbeil des Terrains

dem Feinde, er zerstörte und verbrannte Alles, was dem Angreifer

von Nutzen hätte sein können. Trotzdem blieb er auf die reine Befen-

siTe nicht beschränkt, sondern zeigte durch wiederholte, glückliche

Ausfälle seine Activität und Offensire, durch welche allein es möglich

wurde, den unausgesetzten AngrüTen des weit Qberlegenen Gegners

zu widerstehen. .

Die ganze Action trägt den Charakter der actiyen Defensive,

welche das Wesen der heutzutage modern genannton Vertheidigung

ausmacht.

Zu den Details der artilleristischen Thätigkeit übergehend, wäre

zu erwähnen:

Ti\e ausserordentlichen Erfolge des einheitlieb und richtij:^ ee-

leitf'ti u Feuers der Artillerie, die zweckmassif^e Durciiführung der

Armirungs-Verstärkung auf den angegritlenen Fronten, das eigentliche

Manöver der Festungs-Artillerie, endlich die Beleuchtung des

Vorfeldes, wenn auch mit den Mitteln priniitivster Art, sie zeigen

wieder die richtige Auffassung des artilleristischen Wirkens, wodurch

dieses in prononcirter Weise die Vertheidigung auszunützen verstand.

Ihren Führern: dem Artillerie-General Starhemberg, dem ObersteD

Bdmer und dem Oberstlieutenant Martin Oschwind von Pdckstein,

gebührt das Verdienst, die Vertheidigungs-Artillerie dureh richtige

Verwendung zu solch' ausschlaggebender Bolle emporgehoben zu haben.

Die Aufgaben der Artillerie im Festungskriege waren damaliger

Zeit wohl geringer als heutzutage, da das Geschütz noch nicht j^ue

Leistungsfähigkeit besass, doch war hiemit der Werth der. Artillerie

keineswegs unbedeutender.

Der iieute von Entscheidung begleitete Fernkampf der Belage-

rungs-Artillerie war vor 200 Jahren, der geringen Portee wegen nur

als Einleilungskaniitf anzus^'lu'ii, welcher das Bombardement zur Auf-

gabe hatte und dem der ^alikaiin)f vom Glacis aus unmittelbar folgte.

Dem entgegen hatte di<' Vt'rtiicidigungs-Artillerie den Bau und die

Armirung, sowie die Thätigkeit der Bombardement-Batterien durch

überlegenes Feuer zu stören, das Zustandekommen der Glacis-Batterien

zu hinderu und durch rechtzeitiges Eingreifen den £ntscheidungsaet,

den Sturm, zu vereiteln.

Nach diesen Grundsätzen wurde die Vertheidigungs-Artillerie

im Kampfe um Wien geleitet, und es sei mir, als Officier der Waffe,
gestattet, noch besonders hervorzuheben: sie wurde mit Erfolg
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gelflüet, zum Böhme der Waffe, zur Ehre ihrer Führer; die Mannschaft

hielt nach alter Tradition tren und fest zn ihrem Geschfltze und mani«

festirte auch Starhemherg ihre Ausdauer, ihren Pflichteifer durch

folgendes, dem Wortlaute nach wiedergegebenes Zengniss:

„Ich Ernst Kiidi<(er dess Heiligen liömischcn Reichs Graff vnd

Herr von Starheraberg etc., Ritter dess güldenen Vellhs vnd dero

Köm. Kayl. Maytt. Hoflfkriegs-Rath, Cammerer, General-FeldmarschaU,

<^brister über ein Regiment zu Fuess, vnndt Statt quardj Obrister zu

Wienn. — Beckhonne Hiemit, vndt Gibe Jeden Stands gebühr nach

m vemehmen, Wie dass die Sambtliche Compagnia der Bargelichen

Pixenmaister vnnd Eunst^Stäbel in Wienn, die gantze Tflrckhisehe

Bel&gerung Hindurch auf allen Pollt werckhen, Oortinen, Bevelinen

bey denen Stückhen sich willigst eingefunden, damit Tag vnnd Nacht

dem Feind dess Christlichen Namens stadHchen widerstand gethan,

Tod sieh also gebrauchen lassen, dass deren Yiell die gantze Be-

lagerung Continuo auf ihren anbefohlenen Posto Unabgelöst ver-

bliebüu: vnd ihre duptlerkeit dert^cstull« ii erwiesen, dass leb an ihren

verrichten Fleiss vnd eyffer ein Satsambes contento gehabt iiabe, vnd

dahero auf ihre gehorsaml)lichen bitten, nicht erraanglen wollen, ihnen

vmb solc hes wohl Verhaltens willen, der Wahrheit zur Steuer dieses

SchritYtiiehe Attestat um. vnter meiner HandvDtersckriffc vndt Gräff-

lichen Insi<?lj? ferttigung zu ertheilen.

So geschehen Wienn den 27. May 1684.

E. B. Starhemherg.^

Die Belagerung, zwar mit grossem Ungestüme durchgefühlt, zeigt

doch mehrere Fehler.

Am 7. Juli war die Anuee Kara Mnstapha's von Kaab auf-

gebrochen und brauchte zu dem 15 Meilen lan^^en Marsche 7 volle

Ta^je, die Zeit, welche Starhemberg bestens auszunützen wusste. Welche
\ ortheile hätte Muatapha r,'ewinnen müssen, wenn er mit keinem allzu

grossen Corps in kürzerer Zeit vor Wien erschienen wäre?

Diese Frage bleibe eine offene, doch sicher ist, dass Starhem-
ber^, in seinen Arbeiten sehr gestOrt, bedeutende Schwächung er-

litten hätte.

In der weiteren Dorchfühmng der Belagerung finden wir auf

kurzer Angriffsfront colossale üebermacht, aber keine üeber-
legenheit, im Gegentheile, sie war in dem kleinen H&uflein auf
den wallen Wiens. Endlich ist die Verbissenheit der Angriffe

Uber schmale Breschen gegen das BaTolin und die beiden Bastione

') Am 30. Juni war er vor Raab aogekommen und zersplitterte die Zeit
iQ Krahrhaft anverantwortlicher Weise.
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an Stelle eines ninfassenden Angriffes und die Ausseracbtlassuug der

Bekämpfung? der Graben-Flankirungsanlaj^en ein arj^er Fehler, welcher

viele Opfer fordorte, das Besultat illusorisch machte und das

Vertrauen Id die Leitung schwächte.

Die Leistungen im Minenwesen sind gross, hätten jedoch bei

zweckmässigerer Anlage ganz andere Erfolge aufweise lunncn. so

aher kam noch rechtzeitig der Entsatz Einhalt gebietend dazwischen.

Bank nun der ausserordentlichen Fflhrong Starhemberg^ Dank

dem Opfermuthe der Bevölkerung, der raschen Einigung der Allürteo

und den vielen Fehlern der Tflrken, dass die mit so ungünstigen Ans*

sichten begonnene Vertheidigung so glorreich endete.

Heute nach zwei Jahrhunderten aber gedenken wir des grosses,

ruhmreichen Führers, des Retters der alten Kaiserstadt und legeo

wir dankbaren Herzens den Lorbeer auf das Grab unseres Ueldeii

Starhemberg!
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Die Thätigkeit der Infknierie im Festungskriege.

Tortrag, gehalten )v.>. m^liT tr-wiss. nsi hattli- hon \'' t< inezuVVieüam*2y. DecemLer 180:12

von Adalbert Pap, Hauptmann im k. k. Geuiestabe.

(Hieza Tafel III.)

N«cMntek T«rbotm. UeberMUangireehC TQrb«b*ltea.

Es ist unlouiriiar, dass der stratepsche Angreifer sich unter

Umständen begniigon kanii, die nacLtlieilige EiDwirkung einer Beft'.-;ti-

gung auf den Vorgang seiner Operationen aufzube)>en. allein der

ei^entlirhe Festuiigskrieg oder bezeichnender, der Kaiiii>f um eine

Vestaug (zu welcher wir der Allgemeinheit halber auch Befestigungen

zählen wollen) verfolgt viel positivere Zwecke und er.scheint . l>ei

richtiger Anlage, nh harmonisches Zusammenwirken aller Watten zu

dem einen grossen Endziele: Eroberung beziehuugswdise Behaup-
tung der Festung oder Befestigung.

Wenn wir die Absicht haben, speciell die Thätigkeit einer Waffe
— der Infanterie — in diesem grossen Kampfe zu beleuchten, so

ist es wohl unerlftsslich, snn&cbst sich das Ganze vor Augen zu

führen, denn — bei der Yerscbiedenheit der Glieder — erschiene

jeder Schlnss vom Einzelnen auf das Ganze sehr gewagt

L Angriff.

Als Zweck des AngriiTes dürfen wir wohl die möglichst
rasche Eroberung des festen Platzes unter gleichzei-
t i e r V e r ü i c h t u u g der B e s a t /. u n g hinstellen, denn es ist

natfirlicii, dass der Festungsangritf, wie jede entscheidende Kriegs-

Ai'tion überlianjit, die Vernichtungsabsicht in sich trägt und dieses

Ziel mit dem geringsten Zeiteinsatze zu erreichen strebt.

Die Vernichtuügsabsicht — im Feldkriege zumeist durch Verfol-

inin«: sich äussernd — fuhrt hier, hei der entschiedenen moralischen

'!nd wohl auch materiellen üeberlegenheit des Angreifers, zur Cer-

üirung des Gegners, das heisst zur Aufhebung seines Rückzuges.

Die Eroberungs-Tendenz bedingt den schliesslichen Einbruch
itt die feindliche Stellung und kann derselbe präciser als Durch-
bruch charaktehsirt werden, nachdem bei richtig angelegten Befesti-

gungen, wegen der in sich geschlossenen Form, oder wegen Anlehnung
der Fhinken an sehr bedeutende Hindernisse nur ein frontales An-
setzen der Angriffskräffce möglich ist
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Den sehr seltenen Fall der Ueberra^chuniZ aujJLrenomiuen. setzti

die Möglichkeit des Einbruches einerseits die F e u er e r s f h ü 1 1 e ru

des Gegners und aDderseits das YorsehiebeD der Angritis^

krftfte Toraos.

Cemirmig, Feaerersehüttemiig, Vorsehieben der Angriffs-Trapp^q

imd scfaliesslicher Einbraeh, bOden somit die Haupt-Momente des voll-

stindigen OffensiT-Eampfes gegen eine Bdestigung, mid ist es xveif6l-|

los. dass bei sebr grosser Widerstandskraft des Gegners alle diesd

Momente zur Durchführung gelangen müssen: wenn jedoeh

Widerstandskraft eine minderwerthige ist. sehen wir ein Zusammen-

r reoh^ n 'it-rs» 1' ^»n. T!<Kh bevor der Ani^reifer die ieuten Consei^ueiiiea'

seine- « >rt'er-iv-< ie<i:inkon>: eezogen hat.

nähere Betrachtung der genannten Momente erscheint

geeignet, das Gesagte klarer vor Augen in führen.

Die Cemimng bedeutet nicht nur die tactische, sondern

auch die materielle Isolimng des Platzes und macht sich gerade

der letzlere Umstand sofort in fühlbarster Weise gehend.

Sieht man in der Festung zngleich eine grosse volkreiche Stadt

Tor sich nnd war es durch rasche That gelongen« die ohnedies 8<^

schwierige Terproviantimn^ auf ein bescheidenes Haass zn beschriDkeo,

oder war man so glücklich — wie bei Metz — nach siegreicher

ScL..i<at eine iianze Armee in den Oürteiraimi der Fostun^'^ zu werfen*

so kann die Cernirung allein tödtlich wirken, denn der Platz mnss

faiiea. svbald dessen Lebensmittel erschöpft sind.

Ist lil-er dieses Kesultat i!" r-*!:ir!v knr?t^r Zeit nichi zu erhoff»^'!.

s> muss «iie Odensive in das zweite c^udiiun eintreten« das heis.^^

ein überwältigendes Feuer entfalten.

Bei alten, also meist kleinen Plätten mit mangelhaften Deckungen

im hortztivntalen nnd Tenicaien Sinne, kann nun dieses Feuer, wie

that^achlich bei nenn französischen Festungen ^ i der Fall iwar« das toU*

;&täadige Brechen der Widerstandskralt znr Folge haben. Bei richtiger

Anbge der Befestigung und besseren Peckungsrerhihnissen bewirkt

diese« Feuer-Stadiom indes blos eine mehr oder wenisrer weitgehende

Krschütterang des Venheidigers und schafft dadurck die Möglichkeit

des weiteren Vorc:r:.:t<.

Die i:un tV^iieude Vorrüokuv.iT wird — man kaon dies wolil

i vrivri b./;uiui :.'n — \\*m Terrain, s^^wie v-n der Intensität »ie?

^--:;:::-Ti>v :v;-! Keilers beeindusst. Weiiii d.is Terrain deokunsslos, tlaJ

FestiL-ii^tVuer wohl >..:; gedaiuj^it. :kber noch immer verheert^nd

ist» sv^ wud sich die Vorruckuug als ein langsam««, mit dem steten
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B'iu Von Deckungen verbundenes Vorwärtijringen daratellen; wenn

j 'loch die f^enannten Factoren entgegengesetzt sind, das heisst das

Terrain Deckuii^i^eii bietet und die Feuerkraft des Gegners in der

Wespnlieit sich dem Brechen allmahlig nähert {ein Fall, der wohl nur

bei minderen Deckungsverhältnissen, also bei den leichteren Styl-

arten der Befeatigangen zu erwarten ist), so wird das Vorgehen des

Angreifers immer rascher erfolgen können, und das *Vorscliieben der

Angriffskräfte auch im Detail immer ähnlicher jenem Bilde werden,

das wir in der geplanten Schlacht zu erreichen bestrebt sind.

Wie jede weit genug vorgeschrittene Drohung mit dem £nt-

scbeidungsstosse, bewirkt auch dieses Stadium des Kampfes eine

beträchtliche moralische ErschOtterung des Gegners und es ist möglich,

dass der FaÜ des Platzes entweder früher, wie bei Schlettstadt,

ThionTille und Longwy oder relativ später, wie bei Strassburg, die

unmittelbare Folge davon bildet.

Der Einbruch endlich, das letzte und absolut tödtliche Stadium

des vollständigen Kcinipfes, wird sich bei nicht stunn freien Befesti-

gungen wie in oftener Feldschlacht abspielen, während hei sturmfreien

Hindt-rnisst n die wenigstens theilweise Beseitigung der letzteren vor-

hergehen niu;>s.

Im Ganzen sehen wir. dass der Fall der Festung in jedem

Stadium möglich ist, dass ferner Lage und Beschaffenheit des Kampf-

Objectes mitunter zu sehr bedeutenden Variationen in der Durch-

fiihrang 46S Angriffes führen, die insbesondere dann auffallend werden,

wenn wir noch den Zeitfactor, den verschiedenen Kriegslagen ent-

sprechend, in die Handlung eingreifen lassen.

Aber diese ganze Vielartigkeit der Form bildet den Ausfluss

eines einzigen Gedankens, welcher in seinem innersten Kerne

identisch ist mit dem tactisehen Angriffsgedanken überhaupt.

Die Theorie des Festungskrieges hat daher vielleicht nicht ganz

Kecht^ wenn sie statt zusammenzufassen — zerlegt, wenn sie nämlich

statt der Einheit des Grundgedankens die Vielgestaltigkeit der äusseren

Form vorführt und die Oti'ensive gc<^en eine Festung als Handstreich.

Cemirung, Beschiessung, gewaltsamen Angrill, regelmässif^e, abgekürzte

und beschleunigte Belagerunfj darstellt, ohne hiemit im Stande zu

äein, die ganze Mannigfaltigkeit der Action zur Anschauung zu bringen.

V. .v|[f-lien wir nun in diesem allgemeinen Bilde des Festun<rs-

Angrifies zunächst die tactische Thätigkeit der Infanterie zu
erfassen.

Die Cernirung, das ist allseitige Einschliessung des Platzes,

kann entweder als hermetisches Abschliessen, wie bei Metz und Paris,

oder als Besetzen der tactiscb wichtigsten Abschnitte der Umgebung
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gedacht werden ; es ist aber auch möglich, dass man einzelne secun-

dare Abschnitte gar nicht besetzt, sondern nur durch Oavalerie

beobacliten und alistreifen hisst.

Die Grundfoiuien der Cerairung sind daher versHiiedeu iin<1

auch in der Annahme derselben bemerken wir iusoteru Unterschied»^,

als es möglich ist, die ümspannung, wie bei Paris, allseits gleich-

zeitig oder, wie bei Plevna, durch Festlegen vor einer Front und ail-

mäliges Ausdehnen der Flügel, ulso successive, vorzunebmen.

Es mag hier unerörtert bleiben, welche ^lotive die oberste

Leitung bestimmen kdnnen, nach der einen oder anderen Weise Tor-

zugehen, immerhin mflssen wir jedoch als allgemein giltig constatiren,

dass die Cernirung den Gegner umso fühlbarer trifft, je rascher
und enger dieselbe erfolgt, und je mehr die Festung davon über-
rascht wird. Diese Umstände führen in der Praxis zur Entsendung

starker, vorwiegend aus Oavalerie zusammengesetzter Yortrappen,

welche weit vorauseilend, die Zufuhren abschneiden und die allgemeine

Kecognoscirung erleichtern sollen; das nachriickende Gros muss sudann

die beabsielitigte Stellung beziehen und damit die Isolirung des

Platzes ])ewirken.

Biese Stellung — dieCernirungs-Position — wird isich,

um haltbar tw sein, an die Grenze des fühlbaren Festungsfeuers

halten und nimmt man. gestfitzt auf die Erfahrungen des Krieges

1870/71 an, dass der modernen Artillerie gegenüber im bedeckten

Terrain noch ein Herangehen auf 3000™ möglich ist, während im
deckungslosen Terrain ein Abbleiben auf 5000"^ nothwendig wird.

An dieser Position müssen alle Offensiv-Stösse der Festungs-

trnppe brechen, sie soll daher grosse DefensiTkraft besitzen,

und da sie weiters — wegen der nothwendigen Kuhe der Truppen —
nicht dauernd mit ganzer Kraft besetzt bleiben kann, ist ihre

Befestigung unerlässlich.

Die Widerstandskraft dieser Befestigung steht natürlicherweise

in Proportion mit der Wucht der abzuwehrenden Stösse und ist es

zur Beurtheilung dieses ümstandes nothwendig, dass man sich die

Stosskraft einer Festungsbesatzung vergegenwärtige.

Aus bekauuten Gründen werden Festungen in der Kegel rainiuial

besetzt und kann man nach heutigen Anschauungen die Defensiv-

Besatzungen grösserer Phltze allgemein mit etwa bis 1 Mann
per Schritt des Oürtel-Umf'anges beziffern. Von dieser Kraft bleibt

etwa die Haltte jedenfalls localisirt, während die andere Hälfte zeit-

wt'ise in Offensive umgesetzt werden kann; rechnet man hiezu noch

die etwa vorhandene Ulfensiv-Besatzung in voller Stärke, so dürfte

mau, mit der hier überhaupt denkbaren Genauigkeit, die ganze Stoss-

kraft der Festung ermittelt haben. Uebrigens sei erwähnt, dass die
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Öt;iüeö>uiig uüd Vcrwi'iidung dieser Kraft nicht nur von der Besatzungs-

ziffer allein, sondern auch von vielen anderen Faktoren, insbesondero

von d*^r Persönlichkeit des Festungii-Oommandanteu ganz wesentlich

allhängen ; energische Commandanten werden stets mehr Stosstruppeo

zu finden und sie kräftiger einzusetzen wissen, als schwache.

In dem Maasse nun, als die Grösse der Stosskraft wächst und

ein energisches Einsetzen derselben zu erwarten ist, muss auch die

Widerstandskraft der Oernimngs-Stellnng eine grössere sein. So sahen

wir die Stellungen der Deutschen vor Metz und Paris an fortificatori-

soher Stärke successive zunehmen; es entstanden kräftig prohlirie, öfter

mit Hohlbauten versehene Deckungen, welchen Hindernisslinien vor-

lagen, die z. B. vor Metz eine Gesariniitausdehnuner von tiÜ.UOO Schritten

tTuielten; vor kleineren Festungen hin<reiren waren die Bt'festijiun^s-

Arbeiten der Ceruirungs-Linie verschwindend und beschränkten sich

auf die nothwendigsten Sicherungen der Cantouaemonts.

Bei Durchfahmng dieser Befestigungen wird die Infanterie

deissig zum Spaten greifen und mitunter eine längero Thätigkeit

entwickeln müssen; die Hauptarbeit kann gewiss bei Tage geleistet

werden, doch ist es nicht zu vermeiden, dass auf gut eingesehenen

PonctoB wenigstens die ersten Eingrabungen unter dem Schutze der

Dunkelheit stattfinden. Technische Truppen und Infanterie-Pionniere

wird man zweckmässig auf die wichtigsten Puncto werfen, wo kräftige

Anh^n erstehen sollen.

Die Anordnung der Befestigung sei möglichst einfach: man
strebe nämlich nach einer einzigen, genügend stinken Stellung,

welche. Tim ein Aufrollen hintanzuhalten, kräftige Stutzpunete besitzt,

an die sich offene Artillerie- und Tnfanterie-Deckungeii (zuerst ein-

fache, später verstärkte Schützen- und Abtheilungsgräben) krystallisiren

Zweckmässig ist es. wenn die oberste Leitung Lage und Charakter der

Stfttzpuncte einheitlich disponirt, das innerhalb dieses Rahmens fallende

Detail der Deckungen jedoch den localen Abschnitts*€ommandanten

ftberlässt

Fflr Communicattonen in und hinter der Stellung, dann genügende

Wege aus derselben muss selbstTorständlich gesorgt werden.

Der Zeitpunct. wann die Befestigungen als i: lün^riHl stark an-

zusehen sind, wird wohl aui besten aus jenen Versuchen abzuleiten

mn, welche der Gegner voraussichtlich zu ihrer Durclibrechung unter-

nimmt. Ganz allgemein kann man nur sagen, dass ein Zuviel an

iortificatorischer Stärke in solchen Situationen kaum geleistet werden

kann; denn jeder Mehraufwand in dieser Rielitung trägt zur Ent-

k>tung des Sichemngsdienstes bei, kommt daher entschieden nur

der Truppe zugate.
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Die Besetzung der Cernirungs-Stellung kann natürlich keiüe

dauernd vollkrfifti<^'e sein und muss man sich <:ewöbnli( h auf Vor-

oder Sicherungstruppen beschränken, die Hauptkräfte aber in rück-

wärtigen (Jantonnements belassen.

Die grosse Nahe de? Gegners, die Möglichkeit von üeberföllen,

besonders bei Nacht und Nebel, ferners die nothwendige Buhe der

Haupttruppe bedingen einem ersten Stosse entschieden gewachsene,

also verhältnissmfissig widerstandsfähige Yorthippen, doch bleibt

die zifferm&ssige Bemessung derselben von der wahrscheinlichen Kraft

der zu gewftrtigenden Verstösse abhängig.

Diese Sicherungstruppen werden in jedem Abschnitte (die

Oernirungs-Position wird selhstTerständlich wie jede DefensiT-Stellnng

in Abschnitte getheilt) am zweckmässigsten normal gegliedert sein.

Die Vorposten-Reserve besetzt den tactiseh wichtigsten Theil des

Cerninings-Abschuittes, sowie die Stützpuncte der Stellung, während

Hauptposten und Feldwachen bei Tage weniger, bei Nacht mehr vor-

ge.schoben sind und sich in tliichtigen Deckungen bergen. Die Ablösung

erfolgt vor Einbrucli der Dunkelheit durch Vorschieben der frischen

Truppen, oder beim Morgengrauen mit dem Zurückziehen der irükeren

Posten.

Als charakteristische.^ Merkmal dieses Sicherunfrs-Cordons können

wir des.^en Doppelstellung (Tag- und Naeht-Cordon) hervorheben

und wollen hier gleich erwähnen, dass es zweckmassig ist, die noth-

wendigen Eingrabungen der Vortruppen grundsätzlich dort vornehmen

zu lassen, wo später ohnedies Deckungen geschaffen werden müssen;

die genaue Bezeichnung dieser Stellen erfolgt durch technische Ofßciere,

welche bei einbrechender Dunkelheit mit dem Hauptposten vorgehen.

Um den Gegner femer über die Angriffsrichtung zu täuschen,

ist es angezeigt, seine Aufmerksamkeit jetzt schon von jener Front

dadurch abzulenken, dass man das allabendliche Vorschieben der

Vorposten an wechselnden Stellen demonstrativ vollführt.

Für den Gefechtsfall ist es wesentlich, dass die Dispositionen den

Hauptkampf in der Ceminmgs-Stelhmg anstreben und ein successives

Einsetzen der Kräfte vor derselben vermieden werde; die ularniirten

und von den Absclinitts-CoMiiiiandanten vur<:etuhrten Gros der Ab-
.schnitts- Besatzungen werden als Reserven nach tactischen Grundsätzen

verwerthet.

Ob es nii-serdMin noch Avünschenswerth ist, llaupt-lieserven

in der Hand der Uberleitung zu besitzen, wird von den speciellen

Situationen abhängen: hier kann man nur sagen, dass i>ei Plätzen

mit reinen Defensiv-Besatzungen eine derartige Massre^jel kaum noth-

wendig erscheint, doch wird selbe vor Festungen mit stärkeren Offensiv-

Besatzungen nicht zu umgehen sein.
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Nicht immer wirU der Angreifer das zu seiner Stollunt^ erfor-

irrliehe ierruin unbesetzt finden, er ist dann beniiisr^siii;!, die Vor-

truppen des Geyers zurückzuwerfen. Dies fuhrt zu Kämpfen von

iirösserem oder geringerem Umfange, die sich wenigstens was die

Truppenthätigkeit betriflft, einer Feldschlacht ziemlich nähern; einige

ÜDterschiede in der Fuhrung dürften übrigens daraus resultiren, dass

man der Verfolgung des Gegners zeitgerecht Einhalt gebieten muss,

falls der eigene Stoss in seiner Fortsetzung auf wohlarmirte Forts trifft.

Wir können an dieeer SteUe nicht nnerwfthnt lassen, dass die

Festong Hets nach dem Ausspruche ihres Commandanten, ohne Feld«

Armee nicht 14 Tage widerstanden hätte; — dass ein kräftiger Ver-

stoss der Deutschen nach den Qefechten yon Petit-Bio^tre und Chatillon

am 19. Septemher, dem Zeugniss des Generals Vinoy zufolge, alle

Aussieht gehabt hätte, die Sfldfront des Pariser Gürtels zu durch-

brechen; dass die Wälle Strassburgs beim ersten Erscheinen der

Deutschen, nämlich am 9. August, fast wehrlos waren ; — das.s endlich

nach Behauptung des Generals von TocUeben Sebastopol kaum wider-

standen hätte, weun die Alliirten sofort nach dem Siege an der Alma
auf der Xordseite, oder unmittelbar nach ihrem Flankenmarsi In an

•1' r Sfidscite einen kräftigen Siösa gewagt ]ia])en würden. Bei den

^rössten Festnntjskämpfen unserer 7<'if sehen wir demnach Männer,

denen der tiefste Einblick in die Verhältnisse zugetraut werden mu?s,

Geständnisse ablegen, welche dem Eestungs-Angreifer viel zu denken

geben.

Wir haben nicht die A1>sicht, in die soeben berührte, gewiss

hochwichtige und in neuester Zeit von berufensten Federn *) ein-

gehend erortete Frage einzugehen, wollen jedoch immerhin constatiren,

dass auch bei Festungen gewisse Schwäche-Momente vorkommen, welche

ein energischer und wohlorientirter Angreifer ausnützen kann,

i Sei es nun, dass man einen vor der Festung geschlagenen
' Gegner verfolgend, die herrschende Unordnung und Bathlosigkeit aus-

beutet^ oder dass man auf eine unbewehrte Befestigung rasch zugi eift

I
— immer setzt eine solche That bei der Oberleitung gründliche, bis

in das technische Detail des sturmfreien Hindernisses reichende

Kenntniss der Situation, präci.so Dispositionen und grosse Willens-

stärke voraus. Die Handluni^ an sich wird einer offenen Feldschlacht

nicht unähnlich sehen: kräftii^M-s Massenfeuer der Feld-Artillerie, Auf-

hebung der Sturmfreiheit durch technische Trni^pen, das Uebnge aber

— und es ist wohl das Meiste darunter verstanden — ist Sache der

loianterie.

*) Major M. Ritter Ton Bnnmer; „Sind Festnnges entHrmbsr?" — Migor

Sehcibert: „IMe Befestigaogtn und die Lehn ^001 Kampfe*.

I
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Das vorhin entrollte allgemeine Bild des Festongs-AogriffiBs

(liiingt sich hier auf das denkbar gerin^jste Zeitmass zusammen; die

äus^ftre Erscheinung erhält hiedurch eine andere Darstellung, ohne

dasjj die Wesenheit eine Aenderung erfährt.

So sehr auch wir im Vorstehenden, die.«er dem strategischen

Offensiv-Oedanken am meisten zusagenden Form «les Festungs-Angriffes

das Wort reden, müssen wir doi h hervorheben, dass die stets kühne

That nur dort berechtigt ist, wo die früher erwähnten Voraussetzungen

zutreffen ; entgegengesetzten Falles zeigen uns die Kämpfe um Plevna

und Schipka im Grossen, dann Jene um Toul und den Perches-Forts

im Kleinen, dass man blutigen Misserfolgen und einer moralischen

Erschütterung der eigenen Truppen entgegen gehi

Das zweite Stadium des Festungs-Aneriffes — die Feuer-
Erschütterung — bleibt eine vorwiegend ai lillcristisehp Arbeit und
ist die mö£jli<list rasche Entfaltung von überwältigenden
A r t ill e ri 0 in ;i SS e n vor Befestiguii^'en in Fioch hnliereni Krad»'

nothwendig als sonst. Dif^ Erfahrung zeigt. das.N s*'litst '/eu«'n teld-

ma8«ji<[ro Bef<'>!tignn(ren mit riclitii^or Profilininir ein durchLTroitoiider

Feuererl'olg in relativ kurzer Zeit nur erwartet werden kann, wenn man
über grössere Geschosseftecte und gekrümmte Flugbahnen verfügt;

dies bedingt die Beigabe von schwerer Artillerie und wird letztere

umsomehr die Hauptrolle im Feuerkampfe spielen, je günstiger die

Deckungsverhältnisse des Gegners sind.

Das rasche Vorschieben derartiger Geschützmassen und ihre

ausgiebige Versorgung mit Munition bilden aber sehr schwierige

Probleme, deren günstige Lösung eine umfassende und gründliche

Friedensvorbereitung voraussetzt.

Wenn der innerste Kern der Festung emplindlieh, z. B. eine

volkreiche Stadt ist und derselbe über die erste Linie des Verthei-

digers hinweg artilleristisch wirksam erreielit werden kann, so ist

damit naturgemäss das Hauptziel der Artillerie gegeben.

Wenn jedoch der Kern nicht erreichbar wftre, so muss die

Festnngs-Artillerie auf der Angriffsfiront niedergeschmettert werden,

was die Durchfeüimng eines Artillerie-Kampfes und dessen

schliessliches Ausringen auf der Entscheidungs-Distanz bedingt

Nur ausnahmsweise, nämlich bei sehr günstigen Terrain-Ver-

baltnissen und minder arniirten Befestigungen dürfte das sofortige

AutTaliren auf dieser Distanz g»din<;en, bei kräftigem und ))r;u'isoiTi

F»'st uiitrsfeuer wird man aber die erste Stellung weiter wälilen imis>eu,

und eist dann voie,.hen können, wenn das gegnerische Feuer einiger-

massen eingedämmt wurde.
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' Im Ganzen bemerken wir daher auch hier zwei räumlich vor

»^minder liegende Artillerie- Positionen, deren Batterien wegen gün-

stit'er Feuerleitung in (iiuppen zusanimengefasst wciJen; diese Doppel-

?tflhmi( sohliesst jedoeli in der Praxis nicht aus, dass bei successivem

Einsetzen der Artillerie, und solches dürfte öfter vorkommen, die

zt'iüich späteren Einsätze nach Raumgewinnunj^ streben, falls damit

Uisaere Schussverhältnisse erreicht werden können.

Die Hauptthätigkeit der Infanterie in diesem Stadium bildet

die Sicherung der Artillerie.

Die erste Artillerie-Position wird im Bereiche der t'ernirungs-

Sieüuug liegen, daher durch letztere geschützt sein; bei weiterem

Vorgehen ist es jedoeh nothwendig, dass die Infanterie jenes Terrain,

snf wdehem die Artillerie in Batterie fahren will, in die Hand
nimmt

Besetzen nun die Yortruppen des Gegners Aber die Fortslinie

vorgeschobene Oertliehkeiten, so ist die Wegnahme der letzteren ge-

boten, was nach vorausgegangener bftftiger Beschiessung und gründ-

licher Kecognoscirung am besten unter dem Schutze der Dunkelheit

geschehen kann, wo man von dem Festungsfeuer so ziemlich unbe-

hellicrt bleibt. Diese Kämpfe werden natürlich den Charakter von

T' h.M-lällen tragen und bilden die Wegnahme von Perouse und des

laiilis-i Jehölzes vor Beifort lehrreiche Beispiele für das Detail der

DurchtTihriing.

SobaM i!i:in das Terrain besitzt, wird dessen Festhalten notb-

wer.diir sein ; mit dieser Absicht wird sich daher die Infanterie in

•ier vor dem Bereiche der gewählten A rtillerie-Emplacements fest-

setzen müssen und ihre Stellung analog der Cernirungs-Linie für eine

Entscheidende Abwehr einrichten. Dieses Princip führt schon

Während der Dnrchfühmng des Artillerie-Kampfes wenigstens zn einem

tbeiiweise engeren ümschliessen des Platzes.

Ganz besondere Massnahmen erfordert die Sicherang der räam-
lieh weit vorgeschobenen zweiten ArtiUerie-Position nnd wird hiezu

auf etwa 600** bis 700"° vom Platze die erste Parallele gleich*

zeitig mit den Batterien jener Position gebaut.

Diese nm&ngreiehe Arbeit bedingt die Anhänflmg von Arbeiter-

Mtssen vor der AngrifFsfront und müssen selbe grosse Thätigkeit

-ntwickeln. daher ungestört arbeiten, damit die Batterien mit Tages-

aabrueh kani})t bcreit sind und die I^uallele genügende Deckung bietet.

Für das Gelinfjen der Arl)eit ist es bei Festungen, wo OUVit^iv-

:
St5?j?e nicht auszuscliliesscn sind, ganz wesentlich, dass der Gegner

Wiretl" Ort und Zeit im Unklaren bleibe; ausserdem müssen aber

i
5otb die Arbeiter dnrcli vorgeschobene Truppen gedeckt werden,

• welche in ihrer Gesammtheit der Festungs-Stosstruppe gewachsen sind.

I

fttp» der Btttt.'WliMWtiilMlU. T«rebitt. XZVII. B4. 1889. ^

i
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Für die Deckimgstruppe handelt es sich um Abwehr gegne-

rischer Vorstosse an Ort und Stelle bei nächtlichem Dunkel, abo

ohne Mitwirkung der eigenen Artillerie. In der Hauptsaclie geschlossene

Formationettf ruhiges Verhalten; wenn man angegriffen wird einige

Salven auf nahe Distanzen bei sonst strengster Feuer-Disciplin, Ver-

legung des Schwerpnnotes der Action auf die Spitze des gepflauztei}

Bajonnets, Tomehmlich aber Wahrung der Ordnung, damit die Detail-

führung Herr der Situation bleibe, — das sind so ziemlich jene Ver*

haltungsmassregeln, welche ganz allgemein gegeben werden können.

Bei der Unmöglichlreit einer einheitlichen höheren Gefechtsleitnng

dürfte die Gliederung in zwei Treffen zwecknifissig sein. Das erste

Treffen, dui' hiilbem Wege gegen die Forts vorgescliolien, besetzt die

wichtigeren Puncte mit geschloissenen Abtheihiiigen und beobachtet

die Intervalle mit schwächeren Posten; das zweite Treft'eii hat mehr

die Bedeutnns: von Abschnitts- Kt'serven und wird deragemäss getheili

auf den Flügeln, eventuell auch in der Mitte autgestellt.

Einem Vorstosse mnss man durch rücksichtsloses Einsetzen der

Bedeckungstruppen begegnen und sollen die Arbeiter-Abtheilungen

nur dann zu den Waffen greifen, wenn es absolut unvermeidlich ist;

immer wird ein solcher Fall für den Angreifer nachtheilige Folgen

haben und dessen späteres Vordringen verzOgem.

Die eben geschilderte Erdl&iung der ersten Parallele und zweiten

Ajtillerie*Aufstellung stellt gewiss einen Schwäche-Moment des An-

griffes dar, die Geschichte zeigt indess, dass der Angreifer in der

Begel glücklich über diese Situation hinüberkommt.

Wir müssen gestehen, es wurde bei der Skizzirung des obigen

Bildes stillschweigend vorausgesetzt, dass einerseits ein sehr starkes

Festungsfeuer nur ein mühsames Heraiuingen der Angriffs-Artillerie

gestattet, und dass anderseits eine Achtung gebietende und energisch;

verw^endete Stosstruppe den Angreifer zu den weitgehendsten Siche-

rungsmassregeln zwingt Das ganze Bild ninioit aher wesentlioh

andere Schnttininuen an. wenn die eine odti Itfide vm (^ruinte ge-

legten Vorau^M'Uuii^^en sieh ändern. So kann an Stelle des langwierigen,

Heranschiessens der Artillerie das sofortige Auffahren auf Entschei-i

dungs-Di?5taiiz treten, während bei verschwindender Stosskraft die

Sicherung der Artillerie weniger umständlich wird und der Schutz,

eventuell auch durch Infanterie-Abtheilungen geleistet werden kann,i

die sich boi Dunkelheit mit dem Spaten flüchtig eingraben.

Das Vorschieben der Angriffs-Truppen, also das

dritte Stadium des Festungsangriffes» findet im »Sapen-Angriff-*!

sein tjpisch gewordenes Bild'; wir sehen drei bis vier die Angriff»«

Front umfassende Parallelen, welche eigentlich Feuerstellungei

I

Digiti^uG Ly Google



Die Thätigkeit der lofanttsrie im Feätuogäkriege. 5|

der Infanterie bilden, durch gedeckte Annäherunofswege unterein-

ander verbunden. In seiner Wesenheit ein allgemeines Heranschieben

•1er Infanterie darstellend, kuuiite demnach der Sapen -Angriff viel

richtiger als „Infanterie -Angriff" charakterisirt werden.

Mit diesem Stadiuni betritt die Infanterie die Zone der mittleren

Gewehr-Distanzen und wird daher die Frage, ob und wie sie ihr Feuer

einaetzeu soll, schon eine brennende.

Die bisherige Praxis ignorirte das Fernfeuer gänzlich und ver-

wendete nur das Feuer einzelner Schützen auf nahe Distanzen, haupt-

sächlich mit der Absicht, die hinter Scharten stehenden Gegner durch

gezielte Sehösse zu geföhrden ; eine derartig unbedeutende Ausnützong

des Lufanterie-Gewehrea stellt aber, wir kltnnen das ohne Umschweife

behaupten — in keinem richtigen Verhältnisse zu der Bedeutung des

moderneii Gewehres und seinem inneren Werthe.

Um die Wirkungsf&higkeit des Gewehres gegen Befestigungen

IQ ersehen, sei nachfolgende Betrachtung eingeschaltet

Fig. 1, Taf III, stellt das Profil einer modernen permanenten

li^^festigiin^j dar und bedeuten die durch den iüiimnpunct gezogenen

Linien Flu^^bahnthcib? der von verschiedenen Distanzen unter der Vor-

jussetznng abgeschossener Gewehrgeschosse, dass der Schütze im

gleichen Niveau mit der Befestigung steht

Wie schon a priori behauptet werden könnie, ^eigt die Figur,

*\m ein auf dem Wallgange W oder auf dem Wallgang-Absatze A
*-hender Vertheidiger umsomehr in die Treffer-Zone hineinragt, je

I

grosser der Einfallwinkel, also je grösser die Schuss-Distanz ist; allein

mit der Distanz wächst auch die Streuung und es ist daher zur £r-

liTigung richtiger Vorstellungen nothwendig, beide Elemente — Ein-

fallwinkel und Streuung — mit einander zu combiniren.

Mit dieser Absicht erscheinen in Fig. 1 (stets vom Eamm-
tnmcte gemessen) die halben 50percentigen Höhenstreuungen unseres

(fewehres nach aufw&rts aufgetragen; die in gleicherweise dargestellten,

unter sieb parallelen Linien-Paare der Figur bedeuten demnach die

25percentige Streugarbe des Gewehres.

Will man nun die dichteste Feuer^^arbe möglichst verwerthen,

i so erscheint es zweckmässig, die Aiifsatzstellunt^ * ) derart zu wiiblen,

;

ciss die untere ii.iiiLe der 5Üpercentigen Höllenstreuung die in Tig. 1

iargestellte Lage erhalt; die obere Hälfte wird dann wolil nicht mehr
. 'i-n Veniieidi^^er am Wallgaiige erreichen, allein sie ü])erdeekt den

Hofraum des Werkes und macht sich hier ia fühlbarer Weise geltend.

*) Hiiniehilieh des Details bei der Wahl derartiger Aufratsstelloiigen und

;
WBUfssielpiucte verweisen wir aaf »Ergftosende Bemerkasgen nod Erl&atenmgeii

^ theoreÜBcben Thfile der Sebiess-Instmetioneu'* von Nicolans Wuich, Haupt-

I mä 4es k. k. Artilleriestabes.
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In Fig. 2 ist das gewohnliehe Profil der Artillerie-Linie eines

feldmftssigen Werkes unter der Annahme dargestellt, dass die Ge-

schütze in Feld-Laffeten liegen 0. Bei dieser Figur wurden blos di«

Einfallwinkel der von verschiedenen Distanzen abgeschossenen Gewehr-

Projectile einsretra^^^'ii. und ist ans derselben ersichtlich, dass die

Gefähiduiig der ricdierningsmannstdiaft jedenfalls eine bedeuteini

grössere ist wie l)ei permanenten Werken.

Kein geometrisch betrachtet, d. h. Kiiifallwinkel und Streuflächen

mit den Profilen der Befestigungen combinirt, sehen wir, dass selbst

bei modernen permanenten Befestigungen auch frontal auftrefifendes

Infanterie-Feuer w i r k u n g s f ä h i g genannt werden muss; natürlich

wird sich die Wirkungsfähigkeit noch steigern« wenn man schrög«

Sehussrichtungen wählt und in noch stftrkerem Maasse, wenn der

Gegner in Ermanglung hoher Laffeten zu geringen Brusthöhen ge-

zwungen wird, somit den Deckungswerth seiner Profile von Haus aas

schon verringert.

Eine derartige Wirkungsföhigkeit kann aber der Angriff, der

besonders gegen Befestigungen mit überwältigender Feaerent-

faltung vorschreiten muss, nicht unheiiützt lassen.

AVir |liiJiitn daher für das volle Einsetzen des Infan-

ter i e - « i e w e h r e s von der iinssersten Ant'satzgrenze angefangen un"i

glaulten. dass gerade beim Festungs-AnfrrifTe, wo die Distanzen genau

bekannt, die Ziele geräumig und irut sichtbar sind, endlich die weit-

gehendste Munitions-Versorgung möglich ist, keinerlei technische Be-

denken dagegen erhoben werden kdnnen. Wir wollen ohne weiters zu-

geben, dass insbesondere auf grosse Distanzen viel Munition ver-

schossen wird und die eifectiven Treffer doch nur geringe PercentsStze

betragen werden, aber anderseits muss man auch anerkennen, dass es

ftkr die Feuerleistung der gegnerischen Forts durchaus nicht gleich-

giltig ist» ob der Festungs-Artillertst in der Feuergarbe des Infanterie-

Qewebres arbeitet oder nicht; von der £inschfichterungjenes Artilleristen

hängt aber ganz wesentlich das Torschreiten des Angriffes ab.

Wir streben an: die Stellung des Gegners, insbesondere dessen

Stützpuncte schon auf grosse Distanzen mit Feuercrarben zu bedecken,

um den Artilleristen vollends einzuschüchtern, hiezu erscheinen Salven
g^anz aniiezeigt: aui kU-üie l>i>tanz(Mi in«">L'.' dann gezieltes Plünkler-

feuer alle Aussehartuniren der nru>t\v.'lire > und die Ani^rirts-Artillerie

wird auch so manche erzeugt haben i derart beli.'rr>chen, dass sieh

kein Kopf über die deckende Linie hervorwagt ; auf mittlere Distanzen

') Um nicht missverstMiden zu werden, sei aasdrdcklich beigefögrt, dassi

wir hier keine Feld-Artillerie, souilern PoMtioNS-Artillerie meiDea, welche wegeal

Mjmgei höherer L^ffeteii sich mit niederen begaü^a Ola^s.
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fände zweckmässig der UebergaDg von der einen zur anderen Art

des Feuers stitt

Selbst während dfM* Xacht* wo der Vertheidi^er zur Ausbesserung

der eotfltandenen Schilden eine vorwiegend technische Thätigkoit ent-

falten wirdf sollte das Inlanterie^Feuer nieht g&nzlich schweigen und
kdnatan Sahen, welche von auf gQnstigen Pnncten in vorderer Linie

postirten Abtheilungen abgegeben werden, die Beunrahigung wenig-

stens der Stützpnncte in Permanenz erhalten; bei der Grösse und

Un?err&ckbarkelt der Ziele einerseits, dann anderseits bei der ]^Iug-

Udikeit die richtige Seiten* and Höhenlage des Gewehres dnreh teeh-

ni^che Hilfsmittel *) zu fixiren, stehen auch dieser Feuerverwerthung

kciiie unüberwindlichen Himieniisse entgegen.

Die hier gedachte Feuerthätigkeit der Infanterie bedingt eine

^ivfSLS eigenartige Feuerlei tnng und müsste sell)e im Brossen ein-

heitlich «^ehandhabt weiden, damit die Feueivertheihmg dem tuc-

tisoben Wertlie der zu beschiessendeu Puncte entspreche und jene

F-M^rrichtungen ausi^enützt werden, welche vermöge ilire^ schrägen

luUretiens gesteigerte Effecte erwarten lassen. £s wird daher beson-

irrs in der Periode des Fernfeuers angezeigt sein, die schiessenden

Abtheflungen, deren Aufstellungen und allgemeine Ziele eigens zu

-timmen. Die Detail - Leitung des Feuers müsste natQrlicb in der

üand ?on Officieren liegen.

Ein derartiges Einsetzen der Infanterie erinnert lebhaft an jene

Qnindsätze, nach welchen die Thfttigkeit der Artillerie geregelt wird.

In den materiellen Geschoss-Effecten kann sich der Infanterist aller-

dings nicht mit dem Artilleristen messen, aber das kleine Feuer wirkt

Torruglich durch dessen Continuitftt zersetzend, daher erschütternd,

und dieser Umstand macht das Infanterie-Gewehr zu einem Factor,

mit dem der künftige Festungskrieg entschieden rechnen muss

Kehren wir nun zn der Entwicklung des Intaiiterie -Angrifl'es

zarück, so finden wir vorzüglich zwei .Momente, welche eine nähere

Beleuchtung verdienen, nämlich das Vorschreiten des Angrifles und

ilie Sicherung desselben.

Das Vorschreiten wird zweifellos nur in dem Maasse erfolgen

kr^nnen, als die fortgesetzte llesThiessung des Gegners das Feuer de>-

l'^tzteren verringert; die Schattung der nothwendigen Deckungen kann

zoDichst dureli Aufbietung von Arheitermassen geschehen, sp&ter wird

»an jedoch gefasst sein müssen, schrittweise vorzugehen.

Die Sicherung des Vorganges ist sowohl gegen frontale
auch gegen Flankenstösse vorzunehmen.

*y Nftheres hierüber göben die Vorsehläge des Herrn Hauptmuin Grosemsiin,

.Vltkheilangen des techniacheD nod adioiDistratiTen MiHtär-Comit^*, 1879, 1. Heft.

Digili^uG Uy Google



54 Pap.

In ersterer Richtung wird man Arbeitermassen analog wie beim

Baue der ersten Parallele decken, die Deckungs-Truppen jedoch im

Ganzen geringer bemessen können, weil ein weiter vorgeschrittener

Angriff — wegen beschränktem Entwicklnngsranme des Gegners —
nur darch kleinere Gegenstfisse gefährdet werden kann, welche aber

mit relativ geringen Kräften parirbar sind; mit Tagesanbruch mttsses

die jeweilig vorgeschobenen Truppen in die vorderste Deckung (Parallele)

zurückweichen.

Das Vorschreiten der Sapen muss man bei Tag durch Feuer

aus der letzten Parallele, bei Nacht aber einerseits durch ror die T^te

geschobene Abtheilungen und anderseits durch Special-Reserven sichern,

welche letztere in den nächstliegenden Deckungen untergebraclit werden.

Die Sicherung gegen Fiankenstösse erlangt man durch im Stafffl

zurücki^ehiiltene Abtheilnngen, welche in den rückwärtigen Parallelen

gedeckte Autstellungen finden: diese Sicherung bildet auch den Grund

für (las Uebergreifen jeder vorderen Parallele durch die rückwärtige

und erklärt somit die Keilforra des Sapen-Angriffes.

Im eben skizzirten Bilde des* Infanterie-Angriffes erblicken wir

ein mühsames, mit dem steten Bau von schweren Deckungen verbun-

denes und durch tactische Massnahmen gesichertes Vorwfirtsringen.

wie solches sich ergeben wird, sobald das Festungsfeuer einerseiu

und GegenstOase anderseits eine noch fühlbare Abstossungskratt be-

sitzen. Man muss aber auch hier constatiren, dass sich der Angriffs-

Vorgang wesentlich beschleunigt und vereinfacht, wenn die genannten

Factoren in bescheideneren Grenzen zur Geltung kommen.
In dem Maasse nämlich, als das Festungsfeuer an Intensitit

verliert, wird das Entfalten von Arbeitermassen auf immer nähere

Distanzen möglich, dadurch entstehen aber die Deckungen sozusagen

in grossen, ziemlich weitgehenden Sprüngen und \\ nd dabei das Vor-

schreiten besonders dann beschleunigt, wenn die Qualität des Feuers

ein Abgehen von den stärkeren Laufgralten - I'roblen erniitirlicht und

an Stelle der letzteren die Profile fiüehtiger Deckungen treten lässt;

die gebrochene Stosskraft der Festung findet weiters in einer minder

sorgfältigen Sicherung des Vorganges ihre entsprechende Berücksich-

tigung seitens des Angreifers.

Die fortgesetzte Beschleunigung des Angriffes kann schliesslich

bei weniger widerstandsfilhigen Befestigungen dazu fuhren, dass man,

ohne weitgehende Sicherungsmassregeln wi^end der Nacht eine starke

Infant. rie-Feuerlinie auf Anlauf-Distanz flflchtig eingraben lässt und

nach einer kräftigen Beschiessung zum Entscheidungsstosse schreitet

'

Man sieht hieraus, wie weit die Consequenzen des möglichst

;

vollständigen Brechens des Festungsfeuers reichen, und wahrend wir
|^er Gelegenheit hatten« das rasche Auftreten der Angrü^-ArtOlorie !
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10 ^foiien, müssen wir jetzt die ireseiitlichste Bürgschaft ihrer durch-

greifendeD Wirkung in der möglichst grossen Zahl der Angriffs-

GescfaQtze erblicken.

Es ist ganz unzweifelhaft, dass die ninfassend und in niederen

linearen Decknn^ren placirten Geschütze des Aii^^iifers wesentlich

günstigere Kanipfbedingungen finden als die Forts-Geschütze, allein

•liese Gunst der Umstilnde sollte der Angreifer nicht so sehr als Motiv

fnr eine »,'eriiigcre Artillerie-Dotation in llecbnung bringen, sondern

mehr tactiseh. d. h. die Entscheidung beschleunigend einsetzen und

>»tmit auch in der Artillerie, besonders auf der Angriffs - Front das

üttmerische üebergewicht anstreben. Wo letzteres nicht vorhanden ist,

mos» sich der ganze Angriff — wenigstens einer energischen Verthei-

ligung gegenüber — mühsam dahinschleppen, anstatt, wie es seiner

Natur ziemt, ein frisches Tempo einzuschlagen : so sieht man beispiels-

weise bei Beifort eine SOtägige Cernirung, welcher eine 49tagige Be-

schiessung und dann ein 24ti^ger Ingenieur-Angriff folgen, aber fast

doidi diese ganze Zeit ruft der Angreifer beständig nach Yerst&rkung

sdaer Artillerie, was auch erklärlich wird, wenn man bedenkt, dass

am 3. December, also am Eröffnungstage der Beschiessung (Feuer-

Erschütterung) blos 50 schwere Angrii&geschfltze gegen 341 Festungs-

i^esehütze (darunter 137 gezogene) verfugbar waren.

Die Aufbietung einer überlegenen Artillerie erleichtert daher

sehr wesentlich das spätere Vorgehen der Infanterie, und ein St4iat,

der in die Lage kommen kann, ein System von Grenzfestungon durch-

zustoisen, muss auf die Massenentfaltnng von schwerer Artillerie

ir^'fasst sein, wenn sich der schleppende ^inn<t seiner Festungsangriffe

nicht auch auf die Operationen übertragen soll.

Das letzte Stadium des vollstSndigen Festungskampfes, der

Einbruch, ist in seiner Wesenheit nur Infanterie-Action, doch müssen
H^i sturmfreien Befestigungen technische Truppen und Artillerie die

£inbruchswege bahnen.

Die Lösung dieses Problems wird yerschieden erfolgen, je nach-

dem man vollkommen sturmfreie flankirte Gräben oder nur eine Zone
m feldmässigen Hindernissen vor sich hat; während nämlich im
ersten Falle der Artillerist zumeist mittelst indirecten Schiessens oder

der Mhieur, oder beide zusammen eingreifen, erfolgt im letzteren Falle

lUs Durchbrechen der Hindernisse durch technische Truppen allein,

«eiche geschützt durch starke Feuerlinien und eventuell durch das

Dookel der Nacht an die Arbeit gehen.

Die Einbruehswege selbst erscheinen als Dcfileen und ist ihre

Breitenausdehnung insbesondere Im-i (hfiben mit gemauerten Wänden
gering, meist nur auf Zugsbreite beschränkt, weil Breschen von grösserer

I
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Ausdehnung zu viel Munition erfordern würden; bei feldmässicren

Hiiidt'inissen wird man wessen gi-össerer Leichtigkeit ihrer Beseitigung

wohl breitere Durchgänge lierstellen können, immer muss man jedoch -

die eilorderliche AngritVsbreite durch Vervielfältigung der We^e 1

anstreben und gelten bei Stützpuncten von nur einiger Bedeutung

zwei Wege als das unbedingt erforderliche Minimum.

Bei geschossenen Breschen ist noch hervorzuheben, dass ihre

Gangbarkeit infolge von grossen ManertrÜmmern oder nicht vollends

eingestürzten Mauertheilen, Manches tm wünschen übrig iHsst. daher

es unvermeidlich sein wird, dass technische Truppen den Weg bahnend

eingreifen.

So sind die Wege, über welche die, Infanterie vorgehen vms. :

Die hier gedachte Situation bedingt im Allgemeinen eine Drei-

theUung der Angriflfstruppe und zwar wird eine Gruppe, welche in

ihrer Gesammtheit unbedingt der localen Besatzung überlegen sein

muss, mit der Ausfflbrung des Stosses betraut, sie geht hiezu auf

allen Einhruchswegen g 1 e i e h z e i t i g unter Mitnahme von technischen

Truppen und Artillerie-Mannschaft geschlossen und energisch vor; —
eine zweite Gruppe wird zum Kücklialt oder AutiRhiiRn in der letzten

Infanterie-Position Stellung nehmen und durch das kräftigste Feuer

einerseits beim Brechen des letzten Widerstandes mithelfen, anderseits

einer eventuellen Feuerverfolgnng Einhalt thun; — eine dritte Gruppe

endlich, welche auch an beide Flügel getheilt werden kann, wird da^

Eingreifen der äusseren Reserven des Gegners unmöglich machen.

Es ist mehr als wahrscheinlich, dass die vorausgegangene ener-

gische Fenererschütterung durch Artillerie und Infanterie keinen nach-

haltigen Widerstand im letzten Stadium mehr erwarten lässt, dann

wird sich aber consequenterweise auch hier die Arbeit der Infanterie

wesentlich vereinfachen. Unter solchen Umstftnden wird man nämlicli

vielleicht auf die Ausscheidung der dritten Gruppe verzichten könneo

und das Vorgehen der eigentlichen Stossgruppe in minder blutiger

Weise dch abspielen sehen, als es beim Anblick der Situation im

ersten Momente den Anschein hat.

Wir müssen ferners auch jenes Falles gedenken, in welchem es

gelungen wäre, durch Feuer die Widerstandskraft des Gegners fast

vollständig zu brechen, ohne dass man Gelegenheit hatte, bei perma-

nenten Befestigungen die Sturmfreiheit der Escarpen durch den Bresch-

schuss aufzuheben.

Hier kann man. nach dem Beispiele der Engländer in Spanien,

die Gräben mit Hille von Leitern überschreiten, doch wird es noth-

wendig sein, die etwa noch intacte Grabenbestreichung durch kräftiges

Schützenfeuer in Schach zu halten, oder durch technische Truppen

mit Hilfe von Sprengmitteln unwirksam zu machen.*
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Werfe n wir der Vollständigkeit halber noch einen Blick auf die

technische Thätigkeit der Infanterie im Festlingsangriffe, so

mosseii wir snnflchst constatiren, dass bisher schon theOweise davon

die Bede war und swar dort, wo wir die Infanterie mit dem Spaten

hantiren sahen. Allein so unentbehrlich auch diese Spatenarbeit ist,

genügt sie doch vor modernen Befestigungen nicht Tollstfindig, denn

das sdiwere Feuer der Festnngsgeschfitze zwingt zur Schaffüng von

schweren Deckungen.

Um nun die Quantität der Arbeiten einigerma^ssen zu charak-

t^risiren, sei angeführt, dass das 19^" lange Laufgrabonnetz von

Strasshnrg: zu seiner Au^iführuug nach unseren Detail- Vorschriften

4ie 14tägige Arbeit eines ganzen Genie-Regimentes erfordern würde;

r»»fhnet man hiezu nucb die nnihwendij^en Batterie-Bauten. Communi-
cationen, Unterkünfte. Material-Beschaftung und Tliätii^keit in <len

Parks, so ist ersichtlich, das.s die Gesammtheit der technischen Ver-

richtungen sieh als Massenarbeit darstellt, zu deren Bewältigung

die relativ gering bemessenen technischen Truppen allein nicht genügen,

daher auf eine Mitwirkung der Infanterie reflectirt werden muss.

Das Detail aller dieser Arbeiten ist wohl vielgeataltig, allein in

der Hauptsache bleibt selbes so einfach, dass auch technisch ungeQbte

Trappen dazu Terwendet werden können. Krftftige Arme, Flelss und
^ten Willen bringt die Infanterie mit^ und dies genügt vollkommen,

nm unter der Detail-Leitung von technischen Truppen die .meisten

Verrichtungen correct auszuführen. Besondere schwierige Arbeiten

müssen geübteren Eriften überlassen bleiben.

Bevor wir den Festnnfi^sangriff verlassen, sei mit einigen Worten
noch der Befehlsgel* uiig auf dem Angriffsfelde gedacht.

Der Ansrriff gründet sich naturgemäss auf einen einheitlich ent-

worfenen Plan, dessen Durchführung die Anwesenheit des liöehsten

militärischen Befehlshabers und seiner Organe auf dem Angrifisielde

bedingen würde.

Es ist nun natürlich, dass die im Ganzen continuirliche und

lüoger andauernde Action nicht nur eine periodische Ablösung der

Truppen, sondern auch jene der Befehlshaber bedingt. Dieser Umstand
f&hrt in der Praxis dazu, dass unter gewöhnlichen Verhältnissen ein

höherer Befehlshaber, der General vom Tage, in Stellvertretung des

HOchst-Commandirenden die gesammte militärische Befehlsgebnng in

seiner Hand Tereinigt, und dass ihm für die Leitung des Artillerie*

Kampfes der Artillerie*Stabsofficier vom Tage, für das Vortreiben

Sapen-Angriffes der Oenie-Stabsofüeier vom Tage, fdr den Ausbau,

die linriehtung und Instandhaltung bereits begonnener Laufgräben

aber der Tranch^e-Major (d. i. ein älterer Genie-Offider), als fiich-

liehe Organe beigegeben sind.
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Die biar angeführten BeneoDiingeii haben sich aus der bisherigen

Kriegs-Praxis herausgebildet und werden — gerii^e Varianten au-

genommen — aneh bei den meisten Armeen beibehalten; sie deuten

die tagweise Ablösung des loealeb Befehlshabers und seiner Organe an.

IL Yertheidlgniig.

Wenn der Angreifer die Cernirung bewirkt hat und letztere

kraftvoll aufrecht hält, so ist ein Rückzug oder eiu Durchschlagen

«rrösserer, in der Festung befindlicher Körper aus rein tactischen

Gruri'len vollkümmen aussichtslos, denn selbst nach efclun-

geueui Durchstossen britsügten Cemirungs-^Tiirtels kann aucli

die kühnste Führung angesichts der Flanken Wirkung der mittlerweile

herbeigeeilten Reserven des Gegners nicht an einen Vormarsch der

Massen, und noch weniger an ein Nachziehen der Train-Abtheilnngen

denken.

Das endliche Unterliegen der Besatzung ist daher '— falls keine

Entsatz-Action in Aussicht steht — mit Bestimmtheit su erwarten«

aber der Zeit- und Erafteinsatz des Gegners kann bis zn

diesem Momente ein sehr verschiedener sein, und je grösser der-

selbe 19t, desto mehr wird die Vertheidigung im Sinne der höchsten

Kriegsleitung leisten.

Das Festhalten eines Maximums an gegnerischer
Kraft, durch ein Maximum an Zeit muss daher als

Hauptaufgabe der Vertheidigung eines festen Platzes
hingestellt werden.

Mit der absoluten Lucalisirnng ceruirter Besatzungen wird auch

die oberste Heeresleitung rechnen müssen, bevor sie sich ent^ehliesst,

entweder mobile Heeresthoilc freiwillig in eine Befestigung zu geben,

oder selbe in solche Situationen zu versetzen, dass das Hineindrängen

in die Festung unfreiwillig, d. h. durch eine teindliehe Action erfolgen

kann. Hinsichtlich der Localisirung halte man uns nicht die Beispiele

von Düppel, dann Longwr oder Schipka am 19. Juli entgegen, denn
\

im ersten Falle konnte die Räumung erfolgen, weil der Platz nicht
i

cemirt war, in den anderen Fällen entfloh die Besatzung theilweise

oder vollständig, weil die Cernirung eine höchst unvollständige blieb.

Der Vertheidigungskampf ist seiner Natur nach ganz zweifellos

ein entscheidender, allein die Kampfesleitung zielt dem Gesagten
|

zu Folge vorwiegend auf Zeitgewinn, sie muss daher, wenn sie
j

diese beiden Gegensätze richtig in sich vereinigen will, der schliess- 1

liehen Entscheidung in^s Antlitz sehen, soll jedoch den Zeitpunct der*

selben möglichst hinausschieben. In der Praxis führt diese Tendent

zu einem successiven Verbrauche der Verthei digungs-
kräfte, und müssen wir als Ideale jene geschichtlich bekannten
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bdAraiiitlthigen Yertheidigungen hinstellen, bei welchen der Kraft-

Terbrauch buchstäblich bis zam letzten Manne und zur letzten Patrone

erfolgte.

Die Initiative ist wie bei jedem Kampfe auch hier auf Seite der

OiTensive. allein Sache der Vertheidigung ist es, den An^'rirtsVorgang

richtig zu erkennen — initnnter Mos auch nur richtig zu ahnen —
und die Gegenmassregeiu zu treffen; letztere werden nur wirksam

sein, wenn sie in offensivem Sinne zur Geltung kommen, und

so muss man aoch für Befestigungen von vornherein die active
Vertheidigong als dem beabsichtigten Zwecke allein entspre-

chend hinstellen.

Wenn wir nan im Folgenden den Yertheidigungskampf einer

Festwng, nach den verschiedenen Stadien des Angriffes gegliedert^

unter besonderer Bücksiehtnahme anf die Infanterie-Thfttigkeit nfther

betrachten, so sei allgemein vorausgesetzt, dass die Vorbereitangszeit

gut ansgenlltzt wurde, dass also die Fesiong als Ganzes vollkommen

kampfbereit in Action tritt.

Mit Bfleksicht auf die Eampfesfahrung wird sich die Besatzung

eines grösseren Platzes im Allgemeinen in drei Treffen gliedern, und

2war die Besetzung der vordersten Linie ab erstes, die bei den ein-

zelnen äusseren Abschnitten eingetheilten Reserven als zweites, und

die zur ausschliesslichen Verfügung des Festungs-Commaudanten blei-

bende Haupt- Reserve als drittes Treffen.

Die vor«itr»ie Linie bildet selbstverständlich die Hauptkampf-

linie: sie wird nach tuotischen Grundsätzen in Abschnitte g'^tbeiU,

deren Commandanten unmittelbar unter dem Festungs-Commandanteu

stehen. Um nun die Oberleitung nicht durch zu grosse Anzahl der

nächsten Unterbefehlshaber zu erschweren, wird man bei auBgedehnten

Gürtellinien die Zahl der Abschnitte thunlichst beschränken, daher

deren Ausdehnung im Einzelnen möglichst gross machen müssen, ohne

jedoch die Möglichkeit der einheitlichen Leitung innerhalb eines

Abschnittes in Frage zu stellen.

Im Hinblick auf die zweifellos guten Communicationen, auf die

wenn nöthig künstlich geschaffene Uebersichtlichkeit des Terrains und
snf die rasche Verbindung durch Telegraphen oder optische Signale,

kann man die Ausdehnung dieser Hauptabschnitte grösser als sonst

wählen und gelten etwa 5 bis 6*"° als vollkommen zulässige Dimen-

sionen, während etwa 10'"" als nicht zu überschreitendes Maximum
iiingestellt werden muss.

In der Gefechtslinie reprSscntiren die bereits vorhandenen Werke
Fort«^» die Hauptstützpuncte, sie Inlden den unverrückbaren Gefechts-

rahmen, an welchen sich die Truppen am zweckmässigsten derart

krjsiallisiren, dass der Gegner von vornherein zu möglichst weitem
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Abbleiben, d. b. zur Annabme einer ausgedehnteren und somit relatiT

schwächeren Cernirungs-Stellung gezwungen wird.

Dies verweist auf das Vorschieben der ersten Gefechtslinie in

das Vorfeld des Gürtels, doch wird man, um die Nachtheile Tor>

geschobener Positionen zu vermeiden, auf die Möglichkeit einer

gesicherten Unterstützung durch Abtheilungoii der AbschiiitL-,-lieservön,

sowie auf die Mitwirkung der Forts- Geschütze Rücksirht nehmen;
der letztere Umstand beschränkt die räumliche Ausdehnung des Vor-
gehens auf etwa 2500 Schritte.

Bei diesen Expansiv-Bestrebungen der Besatzung wird nicht nur

die relative Stiirke der letzteren, sondern auch die Gunst des Terrains

mitsprechen ; beide Factoren werden nun in der Praxis zu dem Resul-

tate führen, dass das Vorgehen auf die günstigsten Terrain-Strecken

beschränkt bleibt. Das Detail dieser vornehmlich Infanterie-Stellungen,

ihre Besetzung sowie die Gliederung der Truppe innerhalb der

Hauptabscboitte — also im ersten Treffen — werden nach tactischen

Gesichtspuncten festgestellt^ und sei hier nur beigefügt, dass zur Erhd-
faung der Widerstandskraft eine Befestigung, also Spatenarbeit in

Aussicht genommen werden muss, welche in der Hauptsache schon

beim Erscheinen des Gegners vollendet sein wird. Die Forts-Besatzungän

sind in gewissem Sinne als selbständige Posten aufzufassen, bleiben

jedoch auch als solche dem Abschnitts-Commandanten unterstellt.

Selbstredend gilt die hier gedachte Besatzung blos für den
Gefechtsfall, während sonst ein Sicherungs-l'ordon die Beobachtiing

des Feindes und die Sicherung der eigenen Position übernimmt.

Die besprochene Massregel wird wolil die Cernirung des
Platzes erschweren, allein ein thalkraltiger Vert heidiger soll

bestrebt sein, der Einschliessung aucli uctiv entgegen zu treten: er

fin<Iet hiezu die erste und günstigste Gelegenheit während der Ope*
rationen des Umklammerns.

Der Angreifer befindet sich hiebei in einer weit ausgedehnten

Stellung, ist überdies durch ein militärisches Hinderniss, an welchem
jn (lie Festung liegen soll, tactisch gespalten, seine Situation ladet

daher zum Schlagen f5rmlich ein, und wird der Vertheidiger, der
in diesem Momente den Yortheil der inneren Linie ausbeutet, alle

Aussicht zu Partial-Erfolgen haben.

Die Theorie muss in dem Oapittsl der Festungen immer wieder
auf diese oft beleuchtete Situation hinweisen, sie soll aber auch ber-
Torheben, dass — hier mehr wie sonst — rasches und ener-
gisches Handeln nothwendig ist, um den günstigen Augenblick

zu verwerthen.

So einfach und natürlich auch die Handlung au sich erscheint.

80 selten sieht man ihre Ausführung und es ist fast ein Verhänguiss
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ni nennen, dass die Vertheidiger, sei es wogen gesunkener moralischen

Factoren, oder wegen Inferiorität ihrer Trappen, oder endlich wegen

Mtttigkeit der Führung überhaupt, zumeist in ünthfttigkeit verharrten.

Ist die Gernirung vollendet und die Stellung des Angreifers

tMfflstigt, 80 sind Partial*Erfolge wohl schwieriger, aber unzerbrech-

lieh ist jener flüchtig geschmiedete Bing doch nicht ; jedenfalls werden

Tentdsse in grösserem Style ausgeführt, dem Angreifer Achtung ein-

flössen und dessen Auftreten vorsichtiger machen.

Diese Stösse sollen vorwiegend Einblick in die weiteren Absiebten

lies Gegners ge wahren, insbesondere die Richtung seines AngrilFes

feststellen; sie werden deshalb zweckmässig auf dessen Nacbscbubs-

linie. dann anf jene Riiiime zielen, in welchen aus strategischen und

tactischen Grucden, dann aus dem üt'W usstsein der <,M*(>sseren eigenen

Verwundbarkeit das Vortreiben des feindliehen Angriffes vermuthet wird.

Das Einsetzen der Infanterie in diese Kämpfe erfolgt naturlieh

nach tactischen Grundsätzen, doch wird die Nähe der Festung durch

Mitnrirkung schwerer Geschütze, dann durch grössere Freiheit des

Kückzuges die Handlung beeinflussen; zahlreiche und gute Communi-

cationen, relativ geringe Distanzen und eine gründliche Terrain-

Eenntnias werden es femer gestatten, den Aufmarsch unter dem
Sefautze der Dunkelheit auszuführen und dadurch dem Unternehmen

wenigstens theilweise den Vortheil der ü e b e rr a s c h u n g zn sichern.

Für das zweite Kampf-Stadium, das Feuergefecht, bleiben

die Resultate dieser AnsftUe insofern von hervorragendem Einflüsse,

ab ein zeitgerechtes Feststellen der gegnerischen Angriffsrichtung

auch einen rascheren Aufmarsch der eigenen Artillerie-Massen auf

der Angriö'sfroüt ermöglicht und dadurch die Ueberlegenheit der

Festungs-Artillerie sichert.

Die Infanterie wird jenen Aufmarsch der Artillerie durch Besetzen

roiiiegender Positionen sichern, ausserdem aber auch eine directe

Störung der feindlichen Artillerie-Entwicklung anstreben: hiezu er-

-'•heincTT wieder 0 f f e n s i v - S t ö s s e , welche auf einzelne Batterie-

üruppen zielen, ganz angezeigt.

Besonders wichtig ist die Störung des Baues der ersten Parallele

und der mit ihr gleichzeitig etablirten zweiten Artillerie-Aufstellung;

wie schon hervorgehoben, bedeuten diese Arbeiten einen Sclnväche-

Koment des Angriffes, den ein energischer Yertheidiger nicht unbe-

afiizt lassen soll

Die VorstüBse dieser Periode treffien schon auf eine wenigstens

tfaeilweiBe entwickelte Artillerie uud eingenistete Infanterie, sie werden

Üaher zum Schutze der eigenen Truppe, dann wegen des Momentes
4er üeberraschung am besten bei nächtlichem Dunkel vor-

bereitet und zum Theile auch durchgeffthri Speciell der gegen die
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erste Parallele gerichtete Stoss soll eine unfertige Deckang erreichen,

muös daher in den ersten drei Stunden ihres Entstehens wirksam

werden; aber auch bei den Batterien ist der erzielte Eflfect grösser,

wenn man sie während des Baues oder noch besser während der

Armiruoix überrascht

Bei diesen nächtlichen grösseren Ausfällen sei die Gliederung

nicht tieff zwei Treffen mit Seitenstaffeln zum Schutze der Flanken

genügen; auch hier keine lange Feuereinleitung, sondern wirksame

Salven anf nächste Distanzen, dann entschiedenes Vorgehen mit dem
Brennet.

Um nach gelun^jenem Stosse die feindlichen Arbeiten zerstören

zu können, ist die Mitnahme von technischen Truppen. Tnfanterie-

Arheiter-Abtheilungen und gegen Batterien auch von Artillerie-Deta-

chemeuts nothwendig, dieselben sind mit Werkzeug und erstere auch

mit brisanten Spreugmitteln auszurüsten; ihre Eintheilung finden sie

am zweckmässi\rsten hnm rückwärtigen Treffen. Die zur Durchfüh-

rung der Zerstörungsarbeit erforderliche Zeit — es handelt sich hier

um höchstens etwa zwei Stunden, doch bleibt auch eine halbe Stunde

schon werthvoll — wird man gewinnen, wenn die Stosstruppe dem
geworfenen Gegner über das zu zerstörende Object hinaus folgt und

durch Annahme einer Defensi?-SteUung die Deckung der Arbeiter

ühemimmt.

Den bisher erwähnten Offensiv-Ünternehmungen der Besatzung

lag stets die Tendenz des localen I.inbrechens zu Grunde inid mu^s
man sie durchgehends mit grösserer Kraft ausgeführt denken,

damit der Stoss die nöthige Wucht erhinge. Die Ausführung dieser

Actionen ist daher Aufgabe jener Gruppe, die wir als Festungs-Stoss-

kraft schon fifiher der 0 rosse nach gekennzeichnet haben; ergänzend

nuiss aber hier hcrvorgoliobeii werden, dass den Kern dieser Kraft

jedenfalls das dritte TretlVn der Festungsbesatzung, also die Haupt-

Eeserve bildet, doch wird selbe noch durch Theile jener Abschnitts-

Beserven verstärkt werden können, welche entweder in die Stossrich*

tung fallen, oder so weit von derselben sich befinden, dass eine

Iftngere Sdiwächung des betreffenden Abschnittes, angesichts des
geplanten Unternehmens, ohne Gefährdung möglich wird.

Der Eintritt in das dritte Kampf-Stadium, das heisst das

beginnende Vorschieb eu d e r A n g r i H > - 1 n t a n te ri e setzt das
Unterliegen der Festungs-ArtilU-rie voraus; von da an ist das Tor-
gehen des Gegners ausgesprochen und dem Vertheidiger bleibt nur
noch übrig, heininend oder verzögernd darauf einzuwirken. Er
kann dies thun abermals durch Uffensiv-Stösse und durch Einsetzeu

des Gewehrfeuers.
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Hinsichtlich der OÜ'ensiv-Stösse muss mau constatiren, dass —
im Gegensatze zu den frfibeion Perioden — durch deu Bau der

i;r<im Parallele die Tiefe des ve^f^!tr^aren. vor den Gürtel fallenden

Aufinarschraumes eine bedeutende Veiriugerunt/ erfahren hat, weshalb

an die gefechtsraüssige Entwicklung grosserer Körper nicht mehr

gedacht werden kann. Hiedurch werden die bishörigen Ausfalle in

grossem Stjle undorehfuhrbar, an ihre Stelle treten jedoch jene

kleinen Verstösse, welche vorzüglich durch üeberraschung
(also Ausführung bei Nacht) wirken, und die ihnen im einzelnen

nungelnde Wacht des Stosses durch Yerrielfältigang der Action

ersfltxen sotten.

Die bisher noch einheitlich geführte and eingesetzte Eestangs-

Stosstruppe wird nunmehr kleinere Detachements abgeben, welche

miter Führong ron imternehmenden im Terrain Tonuglich orlentirten

Offideren diesen — man könnte fast sagen kleinen Krieg dorchfQfaren,

nvd dabei ihr Hauptaugenmerk auf die Sapen-Spitzen richten.

Die Feuer thätigkeit der Festungs-Infanterie hat schon bei

Sebastöpol und Strassburg ihre Wirksamkeit dargethan, und wenn

man die Profile der Deckungen des Angreifers in Betracht zieht, also

wieder die geometrischen Verhältnisse zwischen Deckung und Ein-

fallswinkel vergleicht, so kann an dieser Stelle eine noch grössere

WirkungsfUhigkeit des Gewehres behauptet werden als früher. <lenn

die hier zur Sprache kommenden Deckungen sind jedenfalls minder

sorgfältig hergestellt, wie jene des Vertheidigers. Die geringe Tiefe

der fast nur linear entwickelten Ziele bleibt wohl ein ungünstiges

Moment, aber dafür erhöht die sehr genaae Kenntniss der Distanzen

die Präcision des Feuers.

Auch hier sind wir daher für das volle Einsetzen des
Infanterie- Grewehr es, tob seiner höchsten Anisatzgrenze ange-

fangen, nnd wünschen auf grosse Distanzen Salvenfeaer von einzelnen

io vorderster Linie eingenisteten Abtheilungen, vorwiegend zur Bean-
mhigung der Batterien, auf kleine Distanzen aber gezieltes Schützen-

fener gegen Sapen und feindliche Infanterie. Dieses Feuer erstrecke

ach Über die ganze Breite des Angriffsfeldes und sei im ganzen

genommen ein ununterbrochenes, dessen Intensität musa jedoch der

raomentauen Situation angepasst werden.

Die besondere Wirksamkeit des schrägen oder enfilirenden

Schusses macht das Anstreben suirh« r liu.^srichtungen hnchst

wünschenswerth : bei der im allgemeinen mnfassten Stellung des

Urtheidigers ist aber hiezu das Vortreiben von Deckungen, der

>ogenannten Contre-.\pi>roclicn nöthig. welche das Angriftsfeld über-

reifend analog den Parallelen bei Nacht erbaut und mit Tagesanbruch

besetzt werden.
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Das Nachtfeaer fiodet auf Seite des Vertheidigers nicht mindei

günstit^e VorbediBgnngen wie beim Angreifer, daher man auch hieran

reflectiren sollte.

Die Feaerleitnng der Infanterie im Grossen wftre ans den frübei

angeführten Grflnden anch hier in eine Hand zn legen.

Ist endlich in die Befestignngslinie Bresche geschossen od«)

bei nicht stunnfreien Befestigungen der Angreifer so weit vorjif-

schritten, dass sein Einbruch in die Stelhiiii:. also das letzte Kam]»}-

.Stadium uniiiittelliar bevorsteht so kann man bei vorderen Getechtv

linien erwäf,^t*n. ob der Sturm ab;L(,.wartet werden jjüII; handelt r

sich aber um di** letzte Vertheidigungslinie — das Noyau — so sin:

derartige Erwägungen nicht mehr berechtigt und wird eine rühmliciw

Vertheidigung auch dem Schlussacte der Handlang energisch eot«

gegensehen.

An sich betrachtet, ist die geschossene Bresche ein sehi

schlechter und leicht ungangbar zu machender Ein*

brnchsweg; dennoch muss angesichts der Toransgegangenen langen

Kampfesthatigkeit der feste fintsehlnss zu ihrer Vertheidigung na^

Rt liauptung als ein mannhafter bezeichnet werden, der hohe SoldateDi

Tugenden documentirt. i

Bei der Durchführung ist es vor Allem nothwendig, das« man

sich durch die Bresche nicht imponiren lasse: möglichst intensiv^

Feuer der in voller Kraft eingesetzten Besatzung, eine tüchtige ge-

schlossene AbtheihiTiLf hinter die durch technische Truppen verlegte

Bresche, das Einsetzen äusserer Eeserven zum Flanken- oder Gegee-

stosse und endlich, als wichtigstes Moment, der entschiedeo«
Wille jedes einzelnen Soldaten, den ?om Monarchen anrer-

trauten Platz zu behaupten — das sind so ziemlich die G-mndsätzei

nach denen man handeln solL Alles Üebrige muss dem Schicksal«

und dem Glückssterne des Vertheidigers überlassen bleiben.

Fallt auch dieser Moment zu seinen Uni^unsten aus, so bki.

doch die Tliat seli»st eine hoch rühmliche, welche mit goldenen Let-

tern verzeichnet wird, so lange es Kriegsgesciiuiitc gibt.

Die technische Thiitigkeit der Vertheidigungs-Infantem

ist besonders quantitativ nahezu ebenso umfangreich wie jene ihr^s

Gegners, indess müssen wir auch hier sagen, dass zur Leistung die.^er

Arbeiten, die Anleitung durch technische Truppen yorausgesetzt^ keine

besonderen Vorkenntnisse nothwendig sind.

Werfen wir zum Schlüsse noch einen kurzen Eückblick auf

Gesagte.

Der Angriff erschien uns als frontaler Einbruch in die um-

spannte Stellung des Gegners.



Die Tbätigkeit der Infanterie im Featangäkriege. ^5

Denkt man sich nun, um den Einflnss des Terrains vorläufig

m elimiüiren, jene Stellung örtlich coii>taiit, die Bofestigung der-

Ahen jedoch von den kcium merkbaren tl richtigen Deckunj^^pn alliiiälig

Di^ mm modern permanenten Style wachsend, so ist klar, dass

linn verstärkten Widerstandsvermögen proportional auch die tn^ fische

Arheit <les Durchbrechens grösser werden muss. Aber die Contmuität

>1^T Widerstände lässt auch auf die Continuität der Durchbnichs-

iiaodliuigen schliessen, was wieder — selbst bei gleichbleibendem Terrain

— eine Vielgestaltigkeit der Angiiffs-Action zur Folge hat.

Der leitende Gedanke dieser Action bleibt jedoch immer die

Dari^hbmchs-Idee und wir haben erkannt, dass auch ein Maximum
An WiderstandsreimdgeBS die charakteristischenMomente der Handlung
IQ der Wesenheit nicht yer&ndert.

Von diesem Standpnnct« betrachtet, sehen wir den Festnngs-

aogriff so innig verwachsen mit der tactischen Offensive einer offenen

Feldsehlachtf dass wir beide gleichsam als Glieder derselben Kette

bezeichnen können.

Wir müssen deumach die E i n Ii e i 1 1 i cli k e i t d e r A n v i 1 1 s-

Idee als bestehend hinstellen und die zur Aufstellung von Augriffs-

urten führende Theilimg derselben für nicht berechtigt erklären.

Die vertrr^sserte tactische Arbeit führt bei Festungsangrifleu zu

stärkerem i: euereinsatze überbau jit. und wird man insbesondere durch

*]ie schweren Deckungen des Gegners zur Anwendung eines schweren

Feuers gezwungen; in der Hauptsache muss man jedoch, da bei

L'löichbieibenden Raumverh&ltnissen gewisse Grenzen in der Entwick-

lung von Angriffskräften nicht uberschritten werden können, der

grösseren Arbeit durcli erhöhten Zoiteinsatz Rechnung tragen. Uebri-

eeDs stehen Zeit nnd Kraft, wie überall, so auch hier in inniger

Wechselwirkung, und wird man, falls es sich um rasche Erfolge han-

delt, ein Maximum an Kraft aufbieten müssen, denn Situationen wie

v<)r Beifort bedingen stets eine namhafte Zeit

Die Vertheidigung erschien uns als entscheidende, jedoch

»f Zeitgewinn hinzielende Handlung und wir sahen, dass diese For-

^«nDgen zu einem snccessiven Kraffcverbranche sowie zum Streben

führen, die schliessliche Entscheidung zeitlich möglichst liinauszu-

> hieben f.etzteres lüsst sicli nur erreichen, indem doi Augreifer

-rzwnngen wird, alle Kampfes-Stadien in umständlicher Weise durch-

zuführen.

' Auch hier könnte man die Auaiugie und inniLre Verwaudtschaft

iwischen Feldschlacht und Fostun^^skampf darthun. doch begnügen

fir uns blos hervorzuheben, dass in beiden Fällen die grösstc Fouor-

«^ntialtang und offensive Stesse die wirksamsten Mittel einer erfolg-

I

rfiehen Defensive bilden.

Oifw Aer nUit.-w]«Miiteh«fU. Verefaie. XXVII. Bd. IS8S. 5
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Beide Mttel siod seit Sebastopol von der Theorie Banetionirt,

allein in der Praxis findet man besonders den letzten Factor, die

Offensiv-Stösse nicht gehörig verwerthet. So zählten wir bei 20 fran-

zösischen Festungen, daruiiti r die grösseren Plätze Paris, Metz, Strass-

burg lind Belfort im ganzen nur 02, mitunter allerdings im grössten

Masi3.stube unternoinmene Vorstösse des Vertheidigers , es ist indess

nicht zu zwüil'eln. dass künftige Vinheidiger in dieser lüchtung eine

grossere Thätigkeit entfalten ^vcnJen'); man kann sogar mit Berech-

tigung die Zahl und Intensität der AusfTille als besten Werthmesser

für die militärische Tüchtigkeit von festungs-Besatzungen und ihier

CommandaDteii hinstellen.

Den offensiven Beisatz zur Festungs-Defensive mass man aneh

als erfolgreichstes Mittel zur Aafrechthaltung der moralischen Potenzen

einer durcb aufreibende Eftmpfe sonst leicht deprimirbaren Besatzung

bezeichnen.

Die Infanterie-Thätigkeit im Festungskriege haben wir

als eine doppelseitige erkannt.

Auf technischem Gebiete stehen der Infanterie mitunter sehr

umfangreiehe, aber ihrer Natur nach höchst einfache Arbeiten bcvoi.

zu deren Bewältigung, unter Anleitung von technischen Truppen, blos

Fk'iöö und kräftige Anne gehören : eine besondere Schulung während

des Friedens ist daher in dieser Richtung entbehrlich.

Auf tactischem Gebiete umfasstihre Thätigkeit den Sicherungs-

dienst, dann Angriff und Vertheidigung von Oertlichkeiten im weitesten

Sinne des Wortes; bei all diesen Actionen handelt die Infanterie nach

allgemein giltigen tactlschen Grundsätzen.

Die Thfttigkeit des Mannes bewegt sich daher in und vor Festungen

in demselben Rahmen, den er durch seine Ausbildung im Felddienste

schon kennen gelernt hat, weshalb eine besondere Ausbildung für den

Festungskrieg nicht nothwendig ^vird.

Hinsichtlich der niederen Führung müssen wir jedoch her-

vorhehen . dass selbe wegen dem erhöhten Beisatze an technischen

Elementen, ferner wegen der durch die grosse Nähe der Festung

bedingten innigeren Verquickung zwischen Gefechts- und Sicherungs-

Thütigkeit, endlich w^egen Verlegung eines grossen Theiles der Infan-

terie-Action in das Dunkel der Nacht, häufig eigenartige Situationen

vorfindet, welche ihr im Feldkriege seltener begegnen und vermöge

der gewöhnlichen Friedens-Ausbildung minder geläufig sein darften.

Speciell in Fraakreieli wurden mittelst Beeret toid 37. BIftrs 1882 jibr-

liebe Festungs-Uebaugen ange'>ri1iit't. welehe auf das offensive Moment ein beson-

l.^r.vs Gewicht 1< ;:en. (Vergl. „Mittheilungon des technischen und administratiren

21ilitär-Comitt;% 5. and 6. Heft, üoügta Seite 107.)
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Von dem Anpassen der Hüiidlungtii an diese Situationen hängt

ibersehr viel ab, es ist daher wiinschenswertb, dass der Officier dieser

Seite seiner Kriegsthatigkeit schon im Frieden einige Autoiorksam-

ieit widme.

Als Mittel für dif» Aiishildung in dieser Hinsiclit können wir

empfehlen das Studium der Special-Gescbiclitswerko über i^aris, Metz,

Beifort oder Plewna, ferners Uebunf^en durch Festuiigs-Manöver (auch

b Skelet sehr lehrreich) imd endlich als minder kostspielig, rationell

geleitete, unter Betheiligmig von technischen und Artillerie-Officieren

dstchgefUirte üebnngen im FestungB-Eriegsspiele ; das Interesse für

Jetiftere sowie der Nutzen derselben würden bedeutend wachsen, wenn

miB die geistige Yenurbeitnng miJglielier conereter FSUe in*8 Auge fasst

Wir schliessen unsere, bei der FQlle des Stoffes nur skizsen-
baft Torgeffthrten Betrachtangen mit dem Aussprache, dass die

TUtigkeit der Infimterie im Eestungskriege eine sehr durchgrei-

fende ist

So wenig man auch in und vor Festungen schwere
Anillerio und technische Truppen entbehren kann, es

bleibt in letzter Instanz der Erfolg doch nur von der
Infanterie abhängig, denn in ihr liegtjene Kraft, welche
festangen erobert oder behauptet

5*
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Zur Kranken-Statistik des k. k. Heeres a

Von Dr. Kaempf, k. k. Stabsarzt.

Es hiesse Eulen nach Athen tragen, wollte ich den Nutzen der

Xranken-Statistik des breiteren erörtern; darüber ist von berufener

Seite so vielfach und eingehend verhandelt worden, dass heutzutage

wohl Niemand die grosse Tragweite derartiger Arbeiten verkennt.

Sollen statistische Arbeiten reellen, praktischen Werth haben und

wirklichen Nutzen gewähren, so müssen vor Allem wahrheitsgetreue

Einzelndaien beschafft werden, denn nur mit solchen Iflsst sich das

genannte Ziel erreichen ; sind die Prämissen unverlässlich, so sind die

Schlussfolgerungen werthlos.

Wenn bei irgend eiuer Kürperschaft Genauigkeit und Verläss-

lichkeit in dieser Richtung beansprucht werden darf, so ist dies beim

Militär der Fall wo jahrelange Präsenz, Stramine Disciplin. genaue

Controle und anderwiitii^^e Momente der Erreichung des gedachteu

Zweckes Vorschub leisten

Ohne weiteres Prüumbulum greife ich nun in medias res und

behaupte, dass unsere gegenwärtige, militärische Kranken-Statistik,

trotz der angedeuteten, günstigen Sachlage, trotz des redlichsten

Strebens der massgebenden Factoren und des enormen Aufwandes

von Muhe und Zeit, ungenau und deshalb zu rationeller Ausb iitung

ungeeignet ist» dass sie aber, wie ich nachzuweisen mich bemühen

werde, in eine möglichst genaue, wirklich fruchtbringende verwandelt

werden kann, wenn man sich zur Vornahme einiger, relativ geringen

Ahänderuttgen entschliesst Ich theüe meine Arbeit in zwei Theile

und werde vorerst die Ungenauigkeit der gegenwärtigen Kranken-

Statistik nachweisen und daran den Verbesserungsvorschlag reihen.

Von einer militärischen Kranken-Statistik kann man in Oester-

reich erst seit ISOd sprechen, in welchem Jahre zum ersten Male die

sanitftren Verhältnisse des Heeres von der 14. Abtheilung des Reichs-

Kriegs-Ministeriunis in einem stüttlichen Baude beleuchtet wurden:

vor 18ü9 existirten bei uns keine, halbwegs brauchbaren, statistischen

Aufzeichnungen. Seit dem genannten Jahre erscheint alljährlich ein

solcher Bericht, in welchem Anordnung des Stoffes, Form und Tabellen

*i Dit'sor Aufsatz wird mit Bowilligung der Redaction des „Feldarzt", in

welcher Zcitücliritt derselbe bereite abgedruckt war, reproducirt
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SO geblieben sind, wie im ersten veröflfontlichten Bande; ein irgend

wesentlicher Fortschiitt ist nicht zn verzeichnen, es finden sich Aherall

itieselhen Mängel, daher es gleichgiltig ist, welchen Jahrgang wir

behii& Aiifdecbing derselben herausgreifen.

Nehmen wir also den ersten Berieht vom Jahre 1869 nnd
^kizdren wir zanSchst die Eintheilung und Anordnung des gesammten
Hateriales: Im ersten Abschnitte: ^Krankenbewegung bei dem Heere

im Allgemeinen^ wird die Erkrankungsziffer der ganzen Armee, dann

der einzelnen General-, respective Militär- Coiiiinaiideii, vor-

.riulnt. feruer das Verhültniss der von 1000 des durchschnittlichen

Locostan<lt?s in die Heilanstalten ab£ro(rebeih'ii Kraukou in den nin-

zf'lnPH <TpneralattMi und xMilitHr -
( 'omiiiaiiden zitl'ennSssi«^ ^n-siclitct,

'.^t'itt-rhin die bei den Truppuiikurpern am häuligstcu voi^ekouiuieuen

Kraiikh»'it^formen aiejeführt und in d^r Tabolle T üluTsichtlicb zti-

<amin»Mi^'<>stellt. und endlieh die wichtigeren und häutigeren Krank-

beiiüionnen in sämmtlichen General- und Militär-Commanden durch

Tabelle II illustrirt und einif:^e davon einer eingehenden Besprechung

in Bezog auf In- und Extensität, ätiologiscli mid begünstigende Mo-
mente unterzogen, wie: Scorbut, Typhus, Wechselfieber, Tuberculose

ond Scrofulose, Verletzungen, aufgedrückte Fdsse, Augenkrankheiten,

Katarrhe der Athmungsorgane und des Darmes, venerische und syphi-

litische Krankheiten, Scabies, Blattern (Vaccination und BoTaceination)

and Geisteskrankheiten.

Alle diese, zumeist durch Tabellen illustrirten Erörterungen sind

mit grösster Accuratesse und wirklicher Liebe zur Sache gearbeitet

ond wjiren von grossem Werthe, wenn nicht ein Cardinalfehler, einem

rothen I adeu gleich, durch diese Zahlen-Colonnen gezogen wäre, ein

Fehler, der sich, wie die Erbsunde, in allen derartigen statistischen

Arbeiten eingenistet nnd ihren Werth au.>5ierordeutlich beeinträchtigt

und zum Theile illu.sunsch macht.

Gleich zu Anfang des ersten Capitels heisst es: ^Tm Jahre 1869

kamen, bei einem cftectivon Stande von 269.835 Soldaten, 36f».214 Er-

krankungen vor, also 1353 auf je 1000 Soldaten; es erkrankte somit

jeder Mann beinahe r/, ^laL

Wenn man dies liest, so glaubt man es mit einer Armee von

Invaliden und nicht mit kräftigen, jungen Leuten, der Blüthe des

Heiches, zu thun zn baben* Zum Glücke ist der Schluss: „es erkrankte

somit jeder Mann ly. Mal", blos eine statistische Gepflogenheit

oad nur scheinbar richtig, oder besser gesagt, ganz und gar unrichtig,

da eben (und dies ist der Cardinalfehler) in der Schlussfolgerung

«rkrankte Individuen mit Erkrankungen überhaupt in irrthümlichen

Zasammenhang gebracht werden, ein üebelstand, der, wie wir später

sehen werden, leicht zu vermeiden ist.
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Wenn von lüUO Soldaten zehn Mann im Jahre zehnmal erkrankt

sind, so kann von 100 Erkrankungen bei zehn erkrankten Soldaten

gesprochen wenden, niem^ aber darf man sagen, dass jeder zehnte

Mann, also 100 Mann von diesen ICOO Soldaten krank waren, ein

Vorgang, wie er in den vorliegenden und allen ähnlichen Berichten

beliebt wird.

Die Folge ist, dass wir derzeit trotz mtUtevoller statistisoher

Arbeit, bei keinem Tmppenkörper die Zahl der während des Jahres

erkrankten Individuen^ worauf es doch in aUererster Linie ankommt,
angeben können und natürlich ausser Stande sind z. B. jene Begi-

menter namhaft zu machen, welche die meisten kranken Soldaten

gezählt, also am wenigsten widerstandsfähig sind u. s. w., wir können

immer nur satten, da oder dort kamen so und so viele Erkrankungen

vor. Niemand unterzieht sich der Mühe, die Zahl der erkiaiikten Indi-

viduen festzustellen, was doch, ich betone es nochmals, die Haupt-

sache ist.

Der Truppen -Arzt verzeichnet cretreuiich die im Laufe eines

Monates in die Heilanstalten abgegebenen und von dort reconvales-

cirten Mannschaften, stellt darnach seinen Monats-Rapport zusammen
und thut dasselbe im nächsten Monate und den folgenden, unbekümmert
darum, ob ein und derselbe Mann einmal, oder drei-, vier- oder mehr-
mal im Laufe des Jahres das Spital frequentirte , immer gilt er als

neu Erkrankter, wird auch als solcher gezählt und verschlechtert auf

diese Weise das £rkrankung8*Percent

Derselbe Vorgang spielt sich in den Heilanstalten ab; auch dort

fungirt jeder, der z. B. im Laufe eines Jahres zehnmal in Zuwachs
kommt, für zehn Patienten. Man unterscheidet eben nicht zwischen der

Anzahl der erkrankten Individuen und der Anzahl der Erkrankungen

oder Recidiven, welchen diese Individuen im Jahre ausgesetzt waren,

und diese Ansserachtlassung sticht sehr grell bei Anführung der ein-

zelnen Krauklit'itsgruppen hervor. Während Krankheiten, wie Typhus
und Blattern, die den menschlichen Organismus erfahrnn<r.si?eniäss in

der Kegel nur einmal befallen, mit relativ sehr niedrigen Ziffern

figuriren (lyphusfälle in der ganzen Armee 2804, Blattern 1717),

erscheine!) häutig recidivirende Krankheiten, wie: Wechselfieber mit

41.884, Katarrhe der Athmunj^sorgane mit 38988. Syphilitische

mit 16.928, Augenkrankheiten, zumeist katarrhalische und trachomatöse

Bindehaut-Affectionen mit 16.3(iS etc., also Zahlen, die zu den erst*

genannten effenbar in schroffem Missverh&ltnisse stehen.

Wenn, um ein grelles Beispiel zu gehen, in einem Hegimente

zehn Mann je zehnmal im Jahre an Wechselfieber erkrankten, so er-

krankten doch immer nur zehn Mann an dieser Krankheit und nicht

hundert, wie der Rapport ausweist; das Wechselfieber recidivirte zehn-
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mal bei jedem dieser zehn Leute, es gab 100 AVecbselfieber-Erkrankungen

bei zehn erkrankten Soldaten. Dasselbe gilt für Syphilitische, die in der

Begel nach der ersten Infeetion mehrere secundärc Formen durch-

naehen imd für Augenkranke, namentlich an Katarrhen der Bindehaut,

oder Trachom -Erkrankte, die hekanntlich sehr häufigen Kecidiven

Qotenrorfen sind»

Wenn in einem Begimente z. 6. drei Mann im Laufe eines

Jahres 30 Diebstähle ausfuhren, wird gewiss Niemand von 30 Dieben

sprechen, sondern nur Ton dreien, die eben dreissigmal sich vergingen.

Dieselbe Auffassung muss doch, sollte man meinen, auch den Erkran-

koDgen gegenüber zur Geltung kommen.

Von der Garnison i liest heisst es: ^Die ganze Garnison war

1-mnaeh in (iiesem Jahre (18ü9) 2V, Mal im Spitale.'^ Eine baarsträu-

;»t?üde Erüünung! Triest mnsste seitdem als Pestböble gelten, in welcher

schleuniL'-^t. sowohl im Interesse der Civil- wie Militär- Bevölkerung,

üe nmiassendsten A^^sanirunf]:? - Arbeiten enerpscb in Seene crcsetzt

werden müssten. Zum Glücke ist der Ausdruck vollständig unrichtig.

Die Ursache war ein, aus Daimatien eingelangtes, an Wechseltieber

iaborirendes Kegiment, dessen Leute das Spital mit recidivirender

Intermittens überscbwenunten und das ungünstige Scblusserkrankungs-

Percent heraufbeschworen. In den meisten grösseren Garnisonen kommt
es Tor, dass, wie in Triest, ein minder widerstandsfähiger Truppen-

koiper das Gesundheits-Benomm4e der ganzen Garnison aufs Spiel

setsi In jedem einzelnen Begimente existlren übrigens einige Schwäch-

linge, die fort und fort marodiren, beständig zwischen Spital und

Caseme am Wege sind und die ungünstige Morbilitäts-ZiiTer ver-

^hulden.

Jeder Militär-Arzt, der durch längere Zeit im Spitale gedient,

konnte die Bemerknnj^ machen, d'dss eine Gruppe bekannter (iesicbter

bald diese. t>ald jene Kraukenabtheilung frequentirte. Es sind dies die

minder wideristandstaliij^en Elemente, die eben bei Einwirkung der

geringsten Schädlichkeit manni^'fach erkranken und unsere ungünstige,

weil fehlerhaft durcl^^^eführte Kranken-Statistik verschulden.

Die Jahresberichte sind also unrichtig, führen folgerecht zu

falschen Schlussfolgerungen und gewähren in der gegenwärtigen Form
'iwr geringen praktischen Xutzen, da sie die wirklichen sanitären Ver-

hältnisse weder bei den einzelnen Truppenkörpern noch bei den ein-

zelnen Garnisonen aufzubellen geeignet sind. Ein Anlauf zur Ver-

bmrung wurde im Jahre 1873 mit Einführung der sogenannten

«Zählblätter^ gemadkt, ein Versuch, der nicht geeignet ist, radicale

Abhilfe zu schaffen, weil der in Scene gesetzte Apparat viel zu com-

phcirt und doch ungenfigend ist Man stelle sich Tausende und Tausende

m weissen, rothen und gelben Blättern vor* wie sie alljährlich im
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statistischen Bureaa zosammenUnfen und denke sich, dass Menschen-
|

kraft dieses Wirrsal entwirren,' die einzelnen KrankheitsgnippeD

sondern, die Becidiven heraussuchen etc., kurz das Chaos statistisch

ordnen soll.

Abgesehen von der colossalen Mühe und Arbeit, die das Bas-

giren erfordert, sind diese eolorirten, beiderseits ^bedruckten Zäbl-

bliitter kostspielig und wenn statt dieses theueren, complicirten.

ungenauen, aufreibenden Verfahrens ein anderes, billii^eres. einfach»'! es

und genaueres zu Gebote steht, so lässt sich absolut iiiclit begreifen,

warum man die scliwerfüllige, theuere Methode nicht durch eine ein-

fache und billi«^a're ersetzen ijollte.

Unseres Wissens existirt derzeit kein einfacheres und zweck-

Tuüssigeres Mittel behufs Erlangung genauer, verlässlicher, statistischer

Daten, als der sogenannte ^Gesundheits-Pass", den der österreichiscLe

k. k. Begiments-Arzt, jetzt Stabsarzt. Dr. Julius Clcmenei?, der deutschen

Armee entlehnt und durch ein volles Jahr (1871) beim Infauterie-

Kegimente, Graf Huyn in Lail)ach, mit bestem Erfolge erprobt hat.

Dieser „Gesundheits-Pass^, oder wie man ihn sonst nennen will

(es handelt sich nicht um den Namen, sondern um die Sache, er

kannte ebensogut „Krankheits-Pass*' heissen), besteht aus mehreren

gehefteten OctaTblftttern starken Papieres, auf deren erstem das roll-

stftndtge Nationale des Mannes nebst Angabe des Assent-Jahres, der

Körpcrgrösse, des Gewichtes, des Brustumfanges und der sichtbaren

Impfnarben angegeben ist und dessen Übriger Baum leere, durch

Linien getrennte Rubriken enthält, in welche der lieihe nach jed-

Erkrankung des Mannes in kurzem, technischen Ausdrucke, ferner

Bebandlungsdauer nebst Unterschrift des behandelnden Arztes einge-

tragen wird.

Die erste Anla<(e des l'nsses i^eschieht beim Eintritte des Mannes

in das Regiment und hat der jeweilige Chef-Arzt für correcte Aus-

füllung des Nationales, Eruirung des Körpergewichtes, Brustumfanges etc.

zu sorgen.

Diesen Pass behält jeder Soldat bei sich und rangirt ihn zq :

seinen übrigen, unentbehrlichen Kequisiten. Erkrankt der Mann, so

ninmit er seinen Pass in's Spital mit, allwo nach erfolgter Heilung

die Krankheit und Behandlungsdauer vom Arzte in die betreifende

Rubrik eingetragen und mit seiner TJnterschrifk best&tigt wird; geht

der Mann auf Urlaub, so nimmt er seinen Pass mit, um ihn, beim

Einrücken mit etwaigen Bemerkungen des Gemeinde- oder Bezirks*

Arztes bereichert, zurückzubringen, kurz der Gesundheits-Pass ist sein

wichtigstes Document, denn 'er enthalt in gewissem Sinne das mili-
j

tarische curriculum vitae des Mannes. Nöthig ist, dass der Pass in
j

duplü vorhanden und ein Eiemi>lar dem Manne und eines dem Chef-
;
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Ante <«ng6bftiidigt wird, in welch* letzteres alle Erkrankungen gleich*

küteiid einzatragen sind.

Bei der Truppe würde sich die Manipulation folgeudermassen

aospielea:

Jeder Mann nimmt, wie schon erwähnt, im firkrankungsfalle

^eineo Pass in's Spital mit. kehrt nach der Genesung mit ausgefüllter

Rubrik znr Truppe zurück und wird, wie dies auch jetzt geschieht,

•i'm betrefieuden Truppen-Arzte vorgestellt, der nun in das in seinen

Händen befindliche Duplicat die Erkrankung und Dauer derselben,

^ovie die Unterschrift des behandelnden Arztes einträgt. Stirbt ein

Mann im Spitale, so wird dessen Pass von Seite der Spitalsleitung

der Truppe zugestellt, nachdem Todesursache und allenfalls ein

Eioerpt des Sections-Befundes dem Documente einverleibt worden.

Wird ein Mann von Seite des Spitales beurlaubt oder dem Super*

arhitrio vorgestellt, so wird dies vom Truppen-Arzte im Duplicate

Miau vorgemerkt, natialuh untii Anführung des Leidens, welches

die Beurlaubung oder Superarbitrirung uuthig machte.

Am Ende des .Jahres sichtet der Truppen-Chef-Arzt «^eine säramt-

lichen Gesundheits-Pässe in der Art, dass er zunächst alle nicht be-

Sfihhebenen, also intact gebliebenen ausscheidet, zählt und damit ganz

;:enan erfährt, wie viele Soldaten seines Kegimentes das ganze Jahr

iundnieh vollkommen gesund geblieben und wie viele erkrankten,

womit der Cardinalforderung Rechnung getragen ist. Beträgt z. B.

der Stand des Regimentes 1000 Mann und finden sich am Ende des

Jahres 900 unbeschriebene, intacte Gesundheits-P&sse vor, so ergibt

steh, dass vom ganzen Begimente überhaupt 100 Leute krank waren;

wie oft jeder dieser Leute erkrankte, ist vorderhand gleichgiltig.

Es bleiben doch immer nur 100 Individuen, welche erkrankten, die-

selben mögen drei- oder viermal im Spitale gewesen, also vielleicht

über 300 Kiki arikungen aiilu t'iseru und aus diesen 100 F^rkraiikten

mus.Q da.'^s Eikninkungs-Percent des Kegimentes berechnet werden,

nicht aber aus den 300 Erkrankungen diesti lOU krank gewesenen

Soldaten. Wie kämen auch die Ciesnndgebliebenen dazu, für krank

' n .tiguriren und warum sollen wir unser Erkraukungs-Percent absicht-

ikh verschlechtem?

Mao sei also wahr und sage: Tom Regimente x waren im
Lufe des Jahres 100 Leute krank im Spitale, 900 blieben gesund

and die 100 Patienten weisen z. B. 300 Erkrankungen auf. Hierauf

iospieire man die Gesundheits-Pftsse der 100 Patienten genauer, unter-

suche, welche Krankheitsforraen und wie viele Recidiven vorlagen, in

'felchem Bataillon, in welcher Compagnie. in welcher Caserne die

^ei^ten erkrankten, eine Arbeit, die leicht durchführbar ist und in
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gar keinem Verhältnisse zu der enormeu Flage steht, welche diö

Manipulation mit den Zählblättero aufbürdet.

Auf diese Weise wird man einfach und rasch über die Gesund-

heits-Verhältnisse des Regimentes unterrichtet und nebenbei mandLe

nngesande UbicatioD und sonstige Uebelstände anfzadecken und spftter

tn assaniren oder zn nmgeben in der Lage sein.

. Wird dieser Vorgang bei allen Trappenkörpem eingehalten, so

laufen im statistischen Bureau am Ende des Jahres wirklich genane,

wahrheitsgetreue Rapporte ein, die zusammengestellt, einen klaren

Einblick in die sanitären Verhältnisse der Armee gestatten, und das

wichtigste Substrat zur Vornahme bestimmter, prophylaktischer Mass-

nahmen bei einzelnen Truppenkörpem oder Garnisoneu bilden.

Jetzt erst wird mau im Stande sein, die besten, Widerstands- i

fähigsten Tnippen sowohl, als die. am wenigsten tahieen namhaft
j

machen zu können, ein Umstand, der besonders in Krieg^^zeiien schwer
|

in die Wacrschale fällt. Man wird «len Ursachen nachforschen können,

welche die (.M'iiü'^re Widerstandsfähigkeit einzelner Tnippenkörper ver-

schulden, man wird die Casernen oder einzelne Zimmer derselben, aus

welchen die meisten Kranken kamen, genau untersuchen und auf

diese Welse durch zeitgemässe Vorkehrungen manchem Uebel vor-

beugen und die Kraft der Truppe erhöhen.

Selbstverständlich wird das statistische Bureau ausserordentlich

entlastet, denn der Schwerpunet des Bapportwesens liegt in den Händen
der Truppen-Aerzte; die Arbeit ist eine getheilte und kann darum mit

|

grösster Genauigkeit und Aceuratesse durchgeführt werden.
|

Jeder Truppen-Arzt wird, dessen kann man sicher sein, unter
!

diesen geänderten Verhältnissen mit Lust und Liebe an die Zusammen-
\

stellnng der Eingaben gehen, weil er weiss, dass seiner Arbeit, nun

sie richtige, wahre Daten enthält, ein positiver Werth innewohnt und !

I

jeder Kai>i>ort gleichsam einen brauchbaren Stein für den statistischen '

Gesammtbau liefert, während jetzt bezüglich der Zusanmioustellung '

der periodischen Eingraben eine Interesseluslgkeit herrscht, die eben :

auü der Ueberzeuguug von der Werthiosigkeit der ganzen Arbeit ent-

sprungen ist. I

Nun wollen wir noch die Erleichterungen und den Nutzen aus-
!

einandersetzen, welchen die Gesundheits-Pässe den Spitals-Aerzten ge- ;

währen würden. Wie leicht gestaltet sich die Aufnahme eines Kranken,

der mit seinem Passe vor dem Journal führenden Arzte, erscheint

Den correct geschriebenen Namen, das Alter, das Körpergewicht, den .

Brustumfang, etwaige Impfnarben, kuxs das ganze Nationale, sowie
etwa vorausgegangene Krankheiten, die oftmals auf die im Anzüge
begriifene Erkrankung einen Schluss gestatten worden, findet der Arzt
im Passe gewissenhaft verzeichnet, so dass sich die Aufnahme trots
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der polyglotten Bevölkerung unseres Vaterlandes in viel kürzerer

Zeit abspielt, als dies gegenwärtig der Fall, wo derartige Aufzeich-

BOBgeii nicht zu Gebote stehen und der Arzt oft unter Interrentioii

eines Dolmetsebas mit Mübe und Zeitverlust die Aufnahme bewerk-

stelligt

Bei massenhaftem Krankenzuwachse, wie dies sor Zeit von

Epidemien oder im Kriege der Fall, wQrde die Woblthat des Gesund-

keits-Passes erst recht in die Augen springen, ja selbst auf den Ver-

beodpUtsen könnte die Art der Yerwundung nebst etwaigen wichtigen

Daten im Passe Terzeichnet werden, zur Orientimng filr den Arzt im
«tabilen Spitale. Auf den Kranken-Abtheilungen könnte der Pass den

Ä ffzettel ei-setzen. odor, wenn diese Vereinfachung aus besonderen

uunden nicht ausführbar ist, doch neben jenem an der Kopftafel

befestigt werden, um jederzeit, namentlich bei Inspicirungen, das

curriculum vitae de:> Pati»'F?ten l)ei der Hand zu haben.

Die vorausgegan»,'eneu, im Tasse verzeichneten Krkraiiivung* n.

li»*f*^m dem Spitalsarzte auf die müheloseste Weise die correctesLe

Anamnese des Patienten, erleichtern die Diagnose, deuten auf etwaige

Simulation etc, kurz der vielseitige Nutzen des Passes wird Jedem
in kürzester Zeit klar werden.

In den periodischeo Spitals-Eingaben oder Rapporten mAsste auf

die wissenschaftliche AasnQtzung des Kranken-Materiales, besonders

laf interessante Oasnistik das Augenmerk gerichtet sein, so dass

diese Eingaben, im Vereine mit jenen der Truppe, welche das Material

in statistischer Biohtung sorgfältig zusammenstellen, ein wirklieh

wertiiToUes, in jeder Sichtung praktisch verwerthbares Ensemble bilden

I worden.

Was schliesslich die Bedenken anlangt, die man bei Einftthrung

des Gesundheits-Passes hegt, so sind dieselben nicht stichhältig. Man
' fiirrhtft, der Mann werde dem Passe nicht genügende Aufmerksamkeit

•»'lenken, deusulben in kuizoi Zeit verlieren und so weiter. Wird
• um der Fall sein, wenn man den Leuten beibringt, dass der Gesund-

^»;!ts-Pass ihr wichtigstes Docunuiit repräsentirt, ohne welcht^^ ein

l'rlaub illusorisch wäre. Geräth endlich ein oder das andere I'apier

in Verlust, so ist der Schade leicht zu ersetzen und der Inhalt aus

lfm, in den Händen des Arztes befindlichen Dnplicate zu erneuern.

Ein weiterer üebelstand soll der sein, dass durch Angabe svphi-

iiti^cher Erkrankungen im Passe, dem Betreifenden mannigfache Nach-
theile erwachsen möchten. Das hat wohl seine Richtigkeit, aliein dem
i >Dnte durch Aenderung der Bezeichnung und Benützung eines nicht

^uigbaren, technischen, blos dem Arzte verständlichen Ausdruckes
^er Anbringung irgend eines Zeichens oder sonstwie abgeholfen

vffden; keinesfiüls sind diese Einwände ron solcher Importans, dass

Digiii^uG by Google



76 E a e m p f

.

man deshalb eines so vorzüglichen Mittels entratheu sollte. 3

der Einführung eines derartigen Passes, dessen Werth bei eini

Reginiente bereits die Feueqirobe bestanden, würde die im Jahn

berichte von 1869 begonnene Beschreibung der Erganznngsbezirl

mit Berücksichtigung der unter den Einwohnern voi'waltenden Kmii

heitsformen, an Werth umsomehr gewinnen, als bei der jetzt üblich

Garnisonirung der meisten Regimenter auf heimatlichem Boden, (

Gesundheitszustand des Regimentes eine nahezu getreue Copie jei

des Werbbezirkes liefern und zu weittragenden Schlüssen berechtig

würde. Einführung des besprochenen Gesundheits-Passes ist im

unserem Dafürhalten das einzige Mittel, um ohne sonderliche Schwirr

keit, namentlich ohne verwirrende Vielschreiberei und auf billige ^Vt

zu richtigeren statistischen Daten und folgeschweren SchlussfolgeniD^

zu gelangen, als dies bisher der Fall ist, abgesehen von der wesej

liehen Erleichterung, welche der Pass den Spitals-Aerzten bezüglich (

Eruirung anamnestischer Daten, Stellung der Diagnose und Aufdecku

von Simulationen gewahrt.

Als Anhang dieses Artikels soll noch über die ungenügeii

Rangirung der aus dem Spitale reconvalescirten Soldaten Einii

bemerkt werden. Wir haben oben gesagt, dass die Aerzte in d

Kranken-Rapporten der Spitäler vor Allem das wissenschaftlich aud

beutete Kranken-Materiale deponiren, dafür auf statistische Zusamnu

Stellungen weniger reflectiren sollen, da letztere, die Einführung •

Gesundheits-Passe vorausgesetzt, von den Truppen-Aerzten in ai

gedehntestem Maasse besorgt wird.

Zur Erreichung des wissenschaftlichen Zweckes müsste aber i

Kangirung der aus dem Spitale reconvalescirten Soldaten eine AeD(

rung erfahren, die wir in Kürze besprechen wollen.

Noch heute ist jeder Abtheilungs-Chef-Arzt gezwungen, sej

Reconvalescenten in j,Geheilte" und „Ungeheilte" einzutheilen, einVil

gang, der darum unnatürlich ist, weil sehr viele unter den Reconval<

cirten weder geheilt noch ungeheilt, wohl aber ^gebessert" das Spi

verlassen und in dieser Eigenschaft entweder vollkommen kriegsdien

tauglich sein können oder einer Beurlaubung bedürfen, oder endli

zur Vorstellung beim Superarbitrio in Antrag gebracht werden müssl

Die Ausdrücke: ^geheilt*^ und „ungeheilf* sind mit grosi

Vorsicht aufzunehmen; sie lauten zu entschieden und lassen eJ

grosso Mittelgruppe, die der Gebesserten^ unberücksichtigt,

Rubrik, die in jedem Civil-Spitale eine hervorragende Zifter aufwol

und recht eigentlich die Thätigkeit des Arztes illustrirt.

Der Arzt, und wäre er der geschickteste und modernste,

weder im Stande, allzuviele Erkrankungen vollkommen, also radi<

zu beheben, noch steht er allzuvielen Krankheiten rathlos gegenQl»^
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.\Wt corri^irend einwirken kann er durch Anregung des Heiltriebes

. r Xütiir. »T kann, mit einem "Worte, in der ubergrossen Zalil von

rriDcD, den Patienten „iifebessert** entlassen. Und gerade dit's»\ unserer

Meinung nach, allei u i.htigste, weil natürlichste Rnlnik, jiteht den

Militär-Aerzten l)is jetzt nicht zur Vertüguiig, sie dürfen ihre Patienten

'lur ^geheilt" oder „ungeheilt" entlassen. Die FoIlj«' dieses Zwanges

st, »üss in den meisten Heilanstalten die verzeihliche Sucht platz-

griff, den Werth der Anstalt durch ein möglichst günstiges Heilungs*

prrcent zu ülustriren, weshaU> absolut unheilbare Krankheiten, wie:

K'rebs und Alters-Marasmns als „gebeilt" hingestellt sind. In jedem
] ihresberichte finden sich derlei Absurditäten, die nur zu herben

Bemerkungen Anlass geben.

Ein weiterer, durchaus ungerechtfertigter, wenn auch bequemer

Usus ist die Rangirang der aus den Spitälern tnr Truppe ein-

nickenden Eeconvalescenten als ^ geheilt** und jener zur Beurlaubung

"ier zur Vorstellung beim Superarbitrio Vorgeschlageiieu alö „un-

gckeilt**

.

Eine uniniti(*ll»are Folge dieses Vorganges ist, dass die in wissen-

•hnftlieher Beziehung schönsten Heilungen, zu welchen alle gelun-

i!t!ien operativen Eingriffe zahlen, in der Kubrik „ungeheilt" ?er-

leii-hnet sind, wenn der betrelTende Mann dem Superarbitrio vorgestellt

s&d als kriegsdienstuntauglich entlassen wird.

Man identificirt zwei yerschiedene Begriffe, nämlich: ^kriegs-

dienstuntauglich*' und ^ungeheilt'', während doch z. B. ein mit Erfolg

Amputirter in wissenschaftlicher Beziehung allerorts für „geheilt"^

zilt, Wenn er auch kriegsdienstuntauglich geworden, und ein Zweiter,

m z. B. die Operation einer kleinen Balggesehwulst verweigert,

'ffenbar als „ungeheilt*" entlassen werden muss, aber kriegsdienst-

üQglich bleibt.

Um nun in Zukunft einerseits jeder böswilligen Kritik den

^»'(ien zu entziehen und anderseits die wissenschaftliche Sortirnng

<i«r Keconvalescirten in Einklang zu bringen mit den Interessen

4n Armee, sei ,hier die Besprechung eines einfachen Schernaus

l^stattet, welches, wie wir glauben, gedachtem Zwecke entsprechen

^örfle.

Zuvörderst verlangen wir die Aufetellung dreier Rubriken, die

si'^ichsara den Erfolg der Behandlung ülustriren und nach welchen

«mmiliche Koconvalescenten in; ^Geheilte", Gebesserte" und „Un-
icheilte" einzutheilen sind. Jede dieser drei Rubriken zerfallt wieder

ittei Theile, deren einer die Zahl der „Kiiegsdiensttauglichen",

im zweiter die Zahl der „Kriegsdienstuutauglichen'* ausweist, so

das Schema folgende Form erhielte:
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GAhAflt* 20 (
KriegsdieiiflttaiigHch: 16

Uflbem. 2U
y Kriegsdienstimtaugüch: 4

Gebessert: 45 f

Knegsdiensttau^lich
:
40

^
l Kriegsdienstuntauglich: 5

TT !• n4 19 /
^^riegsdiensttauglich: 8

UngebeUt: 12
| Kriecisdienstuntancrli. h : 4

Der leitninle Oedanke dieses Schema's sipfelt in der gieich-

in§ssiff»*n Wahrimg des wissenschaftlichen und praktischen Interesses:

den Arzt interessirt in erster Linie das Yerhältniss der ^Oeb eilten*

zu den „Gebesserten" und „Ungeheilten" ; den Oommandanten der

Truppe, respective die Armee-Leitung interessirt zunächst das Verhilt-

niss der „Kriegsdiensttauglichen" zu den „untauglich" Gewordenen,

und nach beiden Seiten entspricht das Schema, das in seiner Ge-

sammtheit ein getreues BUd der Krankenbewegung in der Armee zu

bieten rermag.

Wir würden uns sehr freuen, wenn diese wehlgemeinten Zeilen

den Anstoss zu entsprechender Aenderung des Kranken -Schernaus

geben wfirden.
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Drei Dinare sind es, die den literarischen Unternebmimgeii unserer

Tage ein eigeuthümliches Gepräge geben:

1. Das Bestreben, berQhmte Namen zu gewinnen;

2. die Bücher durch vorzügliche Ausstattung des Aousseren (Ein-

bandes) wie dm Inner n i Illustrationen) verlockender zu machen;

3. das Popiilarisii 11 d>'v \\ issenscliaft.

Hieher gehureii vor Allein dio immer zahlreicher, immer pracht-

foHer werdenden Ileisewerke und jene über Kunst, Naturwissenschaften etc. etc.

In der Militär-Literatur kann in puncto der Ausstattung nur rOck-

sicbtlicb der Beilagen, sonst aber wonig oder gar nichts geleistet werden.

Das Popularisiren der Wissenschaft dagegen wurde bisher mehr oder

mioder ganz vermieden — es scheint fast, als fürchte man Profanation —
*^iJer ist es auf unserem Gebiete nicht möglich zu popularisiren V Dafür

werden kiingeiidij ^^amen ausgehängt oder mindeäteus in iudirecten Zu-

^dmmenhang gebracht.

Berühmte Namen verlocken zum Kauiti uud lähmen in vielen Fällen

<iie Schärfe der Kecension.

Wir erwähueu dieses letzteren Umstandes, weil eben während der

L«ctfire des vorliegenden, trefiflich und intereseant geschriebellen Bneheo

plötzlich, wie ein Blitzstrahl, die scheinbar harmlose Zeitungenotis in die

tnnlldie Buhe der Studtrvtnbe einschlägt: „Holtke^, dergroese
Kriegsmeister, sei direct mit diesem GeUtesprodncte in Verbindung»

babe es sehr wesentlich patronisirt oder doch favorisirtl

Wenn dieses zn „besprechende^ Buch nun znftUig auch noch eine

Studie aber Strategie ist, so wird uns jeder billig Denkende glauben,

venu wir Yersicbem, dass die erste Whrkung dieser Nachricht zur

BMenslon des Buches keineswegs aufhinntemd sein konnte.

Wer hat den Mutb, wer — darf ihn haben — einem Manne,

4er sieh ainen unTergänglichen Namen neben den grOssten Eriegsmeistern

in der Geschichte erworben — in anderer Weise zu nahen, als mit jener

Ehrfhrchty die das «yEdnnen' stets emflOssen muss; — das Können,
4v Uber dem „Wissen" in keinem Fache so ungeheuer hoch
erhaben ist, wie gerade in der Strategie oder der Kunst,

!

Krieg zn fflhren.

Dies Torausgesendet, wird die Bedeutung Jedem klar, die es auf

iu Schicksal eines neuen Buches haben mflsste, welches wie jenes des

') Eine Studie von nBIumo'*. Oberst und Commandeur des Magdeborgi-
Kiea fusüier-Kegimentes Nr. 36. Berlin 188:^. £. S. Mitüer & Sohn.
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Herrn Obersten Blnme die Pathenschaft des grossen Kriegsmeisters mit

auf den Weg bekam.

Ja, es ist ein treffliches Boch, und es hätte dieses frenndlichen

Geleitsbriefes unbedingt nicht bedurft, um ihm jene Anerkennung zu

sichern, die der reiche Inhalt^ die klare, übersichtliche Stoffeintheilung

und leicht fasslicho, ja populäre Schreibweise in vollstem Maasse Terdieneo.

£8 ist eine Summe interessanten Stoffes darin verarbeitet, es spricht

so reiche, praktische Eriegserfahrun^ daraus, ein so frischer, thatenlastiger«

kühner, soldatis« In r Giist, dass dieses Buch Niemand mit jenem gewissen

Gefühle aus der Hand leg-en wird, das bei der Masse des von der Lite-

ratur Gebotenen schon recht überhand genommen hat und in dem Stoas*

Seufzer ansklingt: Tmmer die alten Geschichten und Phrasen!

Das Buch ist gut. sehr gut und Jedermann bestens zu empfehlen,

da €8 in leicht verständlirher Sprache den Einfluss und Zusammenhang
aller Militär- Wissenschaften kl;ir]Mo-t und damit auch indirect den Beweis

führt, in welch' bestimmen der Wf'ise :)nd*Tt> Disoiplinen mit den:

zusaniinenhängon, was man gemeinhin als das au.sschliessliche PrivileyriutD

der ^Feldherren'' oder Solcher anzusehen beliebt, die es gerne werden

möchten.

Wer den Zusammenhang!^ all' dieser Dinc^e orfasst hat, der wird

nicht mehr darüber im Zweifei sein können, dass und in welch* unge-

heuerem Maas?© orcranisatorische, Staatsbefestitrimu's-. Bewaffnungs-, dis-

ciplinäre und Erzieh ungsfragen mit der Strati L^t' zusammonhän^ren.

Versuchen wir, der Stoffeintheilung des Verfassers folgend, Einiges

aus dem Buche zur Besprechung zu bringen.

Begriff des Krieges.

Es ist sicherlich interessant, in diesem Capitel ausgesprochen zu

finden, dass:

„ . . . . der Befolguncr der v5}kerrechtlichen Grundsätze eiue

zu gro55se Bedeutung nicht b Igemessen werden darf, da — wenn es

auch riclitig ist. dass die Verletzung d*'rst'll»en unter Umstanden einen

g'ewis.'-t'n Einfluss auf die Haltung unbetheiligter Mächte l'-' W innen kann —
es docli urii>estruitbar eb<*ns<) richtig ist. dass di*' Politik der Staaten

in erster Linie nicht durch Humanitäts-Kücksichten, sondern durch ihre

Interessen bedingt wird.

Auch ist gegenüber zu weit gehenden Humanitäts- Bestrebungen

daran zu erinnern, dass in den Schrecken des Krieges die stärkste Mah-
nung gegen leichtfertigen Entschluss zum Kriege liegt."

So klingt das denn doch etwas brutal, und die Acceptirmig solcher

Grundsätze müsste uns ja in Gesittung und Cultur um Jahrhunderte

zurückbringen, die Zeiten des 3üjährigen Krieges, oder jene der sen-

genden, brennenden, Burgen, Schlösser und Klöster zerstörenden, Kunst-

schätze verniclitenden Franzosen-Herrschaft wiederholen, deren traurige, an

Vergeltung gemahnende Spuren am Rhein und Neckar — in der Pfalz,

wie im Breisgau heute noch nicht verwischt sind. SoU deutsche Cultnr

das wiederholen?
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^Eine energische Kriegführung stärkt den Volks-Charakter, die lahm

j^ßhrt<»n Kriege von langer Dauer dag*»gen sind es, welche die grössten

nukriellen Verluste und sittlichen Scliäden im Gefolge liaben.^

Der preussischen llt^eresleitung kann die Geschichte das Zeugniss

gewiss nicht versagen, dass diesen Orundsätzen yoUsteus Rechnung ge-

tragen worden ist!

?0B der Stellaog des Krieges in der siitlicben Weit-
Ordnung.

Der Herr Verfasser entwickelt die Aufgaben des Staates, spricht

m dessen Selbsibestunmnngsrechten, führt den Beweis, dass der zu ver-

ichiedenen Zeiten verfolgte Gedanke des ^^Einheitsstaates" — der Uni-

TemlTMonarcbie — etwas Unerreichbares bleiben mnss und nnr tum
BOrferkriege führte ans dem der Zerfiill solcher nnnatflrlich znsammen-
tr-'fügter Kolosse nothwendig resnltiren müsste.

Wetters wird dargethan» wie in dem Streben der Staaten, sich zu

entwickeln, der Keim von Conflicten nnaasweichlich gegeben ist« und
wie demgemftss das Bestreben aller Staaten natnrgemftss stets dahin

gerichtet ist, diese Gegensätze^ diese sich kreuzenden Interessen friedlich

asnngleiehen.

Hier findet auch das Lösen solcher Conflicte mittelst Schiedsrichter

-

liehem Spmehe durch dritte Staaten seine Würdigung — welches Mittel

den Idealisten als das sicherste gilt^ den ewigen Frieden herzustellen.

Der Herr Verfasser sagt hierfiber sehr treffend:

„Wenn aber, wie meist in wichtigen Fragen, ein Staat sich einem

Sdiiedsspmche nicht unterwirft, so können nnr Zwangsmittel znm Ziele

fjhren^ ; diese kOnnen nun werschiedenartiger Natur sein und sich theils

io den VerkehrsTerhältnissen, Handelsbeziehungen etc. etc., in letzter Linie

-ndlich im Kriege, „in der gewaltsamen Geltendmachung des Willens*'

•)ffeabaren.

So sehr das Buch nun betont, „dass der Ausgleich der beiderseitigen

Interessen so weit irgend möglich im Wege friedlicher Verständigung

«nielt werdest so steht es doch nicht an zu sag'on:

^Der Staat, welcher nicht bereit wäre, Ar die Wahrung seiner

L^beosbedinprunken — wozu wir auch die Wahrung der Ehre rechnen —
iie ganze Kraft einzusetzen, würde seinen nächstliegenden Zweck Ter-

zen/
Es ist nicht minder lehrreich, in welcher Weise nun weiters die

Frage:

„Entspringen denn aber alle Kriege culturgeschichtlicher Noth-

^^üdigkeit? und ontsprechon die kriegorischpn Entpch*^idunpren, wie sie

'flsbesondere in der Staatenumbildung zu Tage treten, immer den Iritor-

'^Ti d^r allgemeinen Culturentwicklung? " vom Herrn Oberst Blume
^handelt wird.

Dif»se Frage hat T^.v^'ntllng in einer Zeit, wo jeder den Krieg brutal

-uQ Zaune brechende Staat y^eine Culturmission^ zu haben vorgibt und

Orgift 4«r mim.*wl«««nt«ilMftl. Verein«. ZXYII. Bd. 1888. 6
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hinter dieser gleiBneriBcheii Ifaske nur die eelbfiisQclitigsten ErobemngB-

pläoe zu Terbergen eieli uiufitKe Mühe gibt

ÜDser Jahrhundert hat genug Beispiele dieser Art anftoweisen, md
' es ist wohl kanm nöthig, dieselben näher in bezeichnen«

Den zweiten Theil der Frage beantwortet der Herr Yerfiuser damit,

dass er sagt:

„Wftre es nicht so, so wQrde man nicht die erfreuliche Thatsadift

Terzoichnen können, dass die Caltnr anf Erden fortwährend an Ansdehmuig

und Tiefe wächst

Nicht selten ist die Galturentwicklung zeitlich and örtlich dadarc'n

gehemmt worden, dass dio Wancrf^ des Sieges im gewaltsamen Kingen der

Staaten sich zu Ungunsten des 'rinales, welchem unzweifelhaft der hoher»

Cultorberuf zur Seite stand, lediglich aus dorn Grande neigte, weil dieew

einem krankhaften Scliwüchezustande verfallen war.

Fflr <;<)]chen Zustand dient der Krieg, unter Umständen selbst d«r

unglückliche Krieg als ein wirksames Ueilmittol.

Dies fdhrt dazu, die Stellung des Krieges in der sittlichen Welt-

Ordnung noch von einer anderen Seite zu betrachten.

Wer den Kri«^g in seiner vollen Bedeutung würdigen will, darf sich

durch die u!imitt<dl>5iren Eindrücke seiner zorstrjrendon Wirkungen den

Blick ni<*ht trHlx-n lussi^n für die bf^lobcnde Kraft desselben."

I>er lli'ir V<<rfaHMer vertrleicht nun deu Kri^'ur mit einem Gewitter,

„wulclit's iia( Ii H<*liwülen Sommertagon über das Land dahinbraust, ängsti-

irend uml v* i nirbtr iul, /uu^leich aber reiuigeud, befruchtend, die ermattetea

Kräfte 'i.\x noutiiu Lubeu erweckend^.

Von der Wehrkraft

Wir müssen es nn;^ leider versaireii, alles das aus diesem Capitvl

zu citiren, was !«-lin »'u Ii. wahr und iiit' rt'>>ant zugleich — die VerliäU-

iiisse der lunitigt-n Zeit so si^harf charakterisirt. Eiu»'r Z^it. die in aii«?D

Staaten MassonuiiiVeboto gebar, die dunb den rapiden Kiitwieklungsgan^

auf alK'U technist luui Gebieten, der Kriegsverwaltung und Heeresleitung

i>eständige Verl)essorung der Kriegsmitttd bietet, mit denen nur leider die

Opferwilligkeit nicht stets gleichen Schritt halten kann; einer Zeit, die

den Stautenbilduiigs- und Uml'il lungs-Process f«>rmlirh aLs l'rugramm hin-

gestellt hui; einer Znit «»ndliih. in der Genuss und athemlose Jagd n.icli

di'U Milt«»ln /IM' lh'lVi«Mliginig dieses Genusses stellenweise jene Härte dos

Charakt^TM, jiMK« Hidbslvrrlnugnuug, Pilichttreue, Genügsamkeit, Opltrwil-

ligkeit uml w«hr« VatiM'landsliebe. kurz jene Eigenschaflen vermissen

lassen, wtdcho „den tiittlichen Werth des ileuschen ausmachen und die

Wehrhiiftigkiilt d«S Volkes erholien^'.

iflm Krimt <)<in Kri<gos kommt der wahre Werth des Volkes zur

rechten QeUutig, Kini»r Nation, deren obere Schichten im Lehensgennsse

die 8ittUche Kraft eingobnast habtm. f?hlt im Kriege die Führung, und

wo die Massen in dor Kiitwicklung zurückgebliehen »ind, ist das Kriegs-

Instrument stumpf*"
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Der bedingte W.Mtli tlts Gtldos zur Kriegführung, die Wichtigkeit

gec»graphisch-statis»ti?ith»'n Elementes (Ausdehnung des Staatsgebietes,

Dichtigkeit der Bevölkerung, Gestalt und Ausdehnung, sowie Bescliafft iiheifc

derGn»nzen, CommunicationHTi) , die Nothwendigkeit dessen, dass im ganzen

Suatö-Organismus eine f in sichtsvolle und energische Thätiekeit für di*?

Ausnötzung der vollen Kraft des Landes und des Volkes thätig sei, finden

tißgebende Würdigung.

Indem des Weiteren die Wnlirverfassung, sowie die militürischo Orga-

L:>ation besprochen werden, ermaiigelt das Buch nicht, den Unterschied

?"'harf zu kennzeichnen zwischen Staattn, deren Bevi)lkerung kein Opfer

5oh"i3t. um wehrhaft zu sein und zu bleiben, und solchen, die aus
imsssu ch t und engherzigster Kurzsichtigkeit dem Staate

•iie nöthigsten Mittel verweigern oder streitig machen.
Zum Schlosse wird eine merkwürdige Frage aufgeworfen, die zum

{lenken mächtig anregt:

„Angesichts der grossen Mannigfaltigkeit der hiernach in Betracht

kiameoden Yerh&ltnisse ist die Erscheinung flherraschend, dass in neuester

Zeit die WehrTerfassnngen der grossen Continental-Staaten Earopa*s in

üuva Gnmdzügen eine Uebereinstimmiing aufweisen, wie sie niemals zu-

n>r bestanden hat.

Ist plötzlich ein Ausgleich eingetreten in den l^aturanlagen und

EotwicUnugsstufen der Völker, sind die Existenzbedingungen der Staaten

ti^selben geworden? Oder ist unsere Ansicht irrig, dass die in dieser

HiBncbt bestehenden Verschiedenheiten naturgemäss in den Wehrverfassungen

in Staaten zum Ausdmcke kommen mQssen?

Die Zukunft wird hierttber entscheiden, sie wird, so glauben wir,

efkeonen lassen, dass ein Staat, um mit Hilfe der allgemeinen Wehrpflicht

Millionen von Streitern erfolgreich in*B Feld zu stellen, einer ausgezeich*

Beten Organisation, sowie sehr solider Eigenschaften des ganzen Volkes,

^-«onders aber einer FUlle von Einsicht und Thatkraft in den oberen

i:Bd mittleren Schichten desselben bedarf.^

Ciiarakteristik des Krieges im Hinblick auf Zweck und
Mittel.

Was bezweckt der Krieg?

Die Unterwerfung unter meinen Willen 1 Dieser Wille hat nun ent-

^"^ier ein positives Ziel: eine Forderung, oder or hat ein negatives Ziel:

*: verweigert eine Forderung des anderen Theiles.

Dieses Ziel wird non beiderseits mit dem wichtigsten Bestandtbeile

•T Wehrkraft: den organisirton Streitkräften zu erreichen gesucht. Daraus
'?ibt sich als Ilaupt-'Object jedes Krieges das Niederringen dieser Streit-

i'^^ft« oder das linsirrhon, den Gegner wehruniUhig zu machen und damit
-ioem Willen zu unterwerfen.

Ys ist somit klar, dass die Lenkor der Staaten sich immer fol-

-^iide Fragt-n gogonwärtig halten und deren Beantwortung eingehend stu-

^thh müssen, woUon sie anders jederzeit „gute Politik^ machen. Diese
hi%m sind:

6*
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1 . lieber welche Mittel der Kriegführung kann der Gegner verfugen ?

2. Mit welchf>r Willenskraft wird der €togfner in den Krieg eintreten?

3. Welche Meinnng bat der Gegner Ton unseren Mitteln und nneerer

Willenskraft?

4. Wio gross ist hiernach der wahrscheinliche Einsatz des Gegners

im Kriegsfalls?

5. Wolrlipr Mittel bedarf es hiornach unsererseits, um den Oegm-:-

zur Unterwerfung unter unseren Willen, beziehunfrsweise zur VerziclitltästuDi^

auf die Durchsetzung seines Willens zu zwingen? Besitzen wir diest*

Mittel ? Und bejahendenfalls : rechtfertigt der Zweck die Einsetzung der-

selben?
Das Ergebniss »b r Beantwortung dieser Fragen ist 'li^^ wesentlichste

Grundlage für den Kriogsplan — sowie für die BemesMing d^r aufzu-

bietenden Mittel — ist also entscheidend für den Charakt r des Kri« ir»s."

Der Herr Verfae«"r führt nun aus, dass einerseits Leidenschaft,

anderseits die Schwiengknit
,

obige Frasren mit Sicherheit zu beant-

worten, endlich die Unmöt^lichkeit, die p-ditischen Absichten des Gegners,

seine Aussichten auf auswärticre Hilfe zu erkennen oder zu durch-

scliaueu etc. etc., so grossen, unoerechenbaren Einfluss nehmen, dass auth

der Entschluss zum Kriege anstatt das Resultat einer mathematischen

Berechnung, sehr oft nur das kühne Wasrniss eines Spieles sein wird, zu

dem allerdings der klus^e Spieler alle Ciiancen wohl erwogen, vielleicht

auch die Karten sorg-laltigst gemisciit hat.

Mit einem Worte, selbst die grösste und weiseste Voraussicht kann

den Erfolg des Krieges nicht „berechnen", noch weniger aber „sicherstellen",

Grund genug dafür, zum Schwerte nur dann zu greifen, wenn der Zweck

dies rechtfertigt.

Grund genug zur Erklärung der Thatsache, dass der Yerlaaf eines
^

Krieges oft alle bei seinem Beginne aufgetauchten Erwartungen Uber den

Haufen warf und politisch« ZIde nnd Zwecke Ter&nderte oder enthflllte,

die man sich nicht trftnmen liessl

Krieg und Politik.

Schon in den firühoren Capiieln war der innige ZnsammeBliiiig

zwischen Krieg nnd Politik (innerer nnd änsserer!) klar erkennbar. Ganz
natürlich]

Der Herr Yeifasser zeigt nnn, wie die anawfirttge Politik dnrcli die

mUitftrische Leistnogsfthigkeit des Staates bedingt wird.

Nachdem die Kanone nltima ratio regis ist nnd bleiben wird, so

folgt daraus, dass die Politik in den meisten Fällen, wenigstens in den

für den Staat wichtigsten Füllen, ihren Zweck nur durch den militftrisclien

Erfolg erreichen wird.

Sobald also die Kanonen donnern, müssen die Federn rasten. Vor-

her und nachher gebührt dagegen den Federn der Vorrang, ja sie können
nnd sollen nicht wenig zur Vorbereitung, oder zur Ausnfltzang des Waffen-

erfolges beitragen. Die YoUste Uebereinstimmung der diplomatischen nnd
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Bililirisehen Actioa in der EinleitoDg des Krieges ist aehon oft von

catacheidender Bedentang gewesen, die Kriegsgeschicbtfl weiss davon zn

«nlUeii, nicht mindsr jene Feldherren, die aber die Terwflnschten Tinten-

klcnr in kernigster Weise lossogen, wenn sie verdarben, was das Schwert

enroihen.

Der diplomatische Eindass, den die Bflcluicht anf dritte Staaten

bei der Kriegfflhmng hat oder gewinnen kann, wird ebenso klargelegt,

vis der Einflass, den umgekehrt entscheidende, militärische Erfolge anf das

:q Gonaten des Gegners schon halb gezückte Schwert dritter Staaten

ftblem

„Je zweifelhafter der militärische Erfolg ist, desto schwieriger ge*

ilaltet steh das Verhältniss zwischen Politik und Eriogführung.

Am stärksten tritt die Wechselbeziehang swiscben Poli^k und

Kriegfttbnung in Coalitions-Eriegen hervor.^

Man denkt nnwillkfirlich an das, was die Fach-Literatur Ober di<'

franzdeischen Coalitions- Kriege zu berichten weiss, und denkt ebenso nnwiU-

kürlicb an jene CfKilitions-Moglichkeiten, die von jenseits des Bhoins so

!aat und verständlich her&bertönen. Wer unter diesem Gesichtspancte die

ferneren Anseinandersetznnpren des Buches verfolgt« in welchen von der

Wichtigkeit der klugen, diplomatischen Action gerade gegenüber einer

Coalition, femer von dem Einflüsse der {rongraphischen Lage der coalirten

Staaten zu einander und zum Gegner die Bede ist, wird diesem Capitel

v-nnebrtes Interesse nicht absprechen kOnnen, ein Interessei das einer

gewissen Äctualitüt gewiss nicht entbehrt.

Zum Schlüsse wird des auch von uns schon angedeuteten Einflusses

iti innen»n Politik gedacht.

^In jeder Hinsicht entspricht es den Anftirderungeii am b"<t»ai. wenn

die oberste Leitung der politischen und militariseheu Aug« 1' l^» iiln tten des

Staates in einer Hand liegt, wenn „ein" Kopf dem alb* 1 r willig

Mgen. die gesammteu physischen, moralischen und inteUectueüeu Kräfte

4fcs Staat*'^ auf das Ziel des Krh_'g»'s liinl-iikt.

^.Deshalb haben gerniür Kt^publiken unter Beiseitesetzung alier

I>edenk*«n in grossen Kriegen ihre Zuflucht zur Dictatnr genommen."

Das Ideal bleibt dem Herrn Verfasser jedocii stets, wenn der

Ii »oarch im Heerlager alle Fäden der politischen und militärischeu Action

in seiner energischen Hand vereint.

Begriff und Inhalt der Strategie.

Strategie definirt der Herr Verfasser als Feldlierrnkunst, und schliefst

sich bei der Scheidung von Strategie und Tactik jenen Ansicliten an,

»»Iche Alles, was sich auf den Gebrauch der Streitkräfte im Gefechte und
iüf die Eegelung ihrer Thätigkeiten nach Gefechtsrücksichten bezieht, unter

^ Begriff der Tactik — unter Strategie aber die Feldherrnkunst, mit

^lachlusu dessen, was in das Gebiet der Tactik C&llt, zusammenfassen.

Msa weiss, dass in der Literatur mannigfaebe Versuche, die Scheide-

Im swischen diesen beiden Gebieten sn finden, gemacht wurden — ohne
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Resultate Die Verknapfung beider ist zo engei als dass sich eine Tren-

nungslinie finden liesse.

Di« Massnahmen der Strategie bereiten den tactischen Schlag

leiten ihn ein — wie sie ihn ansbenten oder abschw&chen — allein der

tactische Schlag sanctionirt erst die Arbeit der Strategie.

Der glückliche, tactische Schlag hat schon so manches Mal der

Strategie aus der Patsche geholfen, die genialsten, strategischen Combi-

nationen aber blieben fruchtlos, ja seheiterten, wenn der tactische Schlag

missglückte.

Wir sind hier sehr stark der Versuchung ausgesetzt, das Jahr 1866

und den Einmarsch der Preussen in BOhmen als Illustration der Bedeu-

tung des glücklichen tactischen Schlages anzuwenden, müssen aber der

Verlockung widerstehen, weil in einem späteren Capitel dieser kriegs-

geschichtlichen Tbatsache von Seite des Herrn Verfassers in einer Art

und von einem Standpuncte Erwähnung geschieht, welche uns leicht d^r

Vorwurf auflialsen könnte als polennsirt*»n „wir" — und das scheiut

uns hei df^r Besprechung einer wissenschaftlichen Schrift nicht oppurtun ^
weil nicht objectiv.

Auch der Herr Verfasser nennt den Ausfall der tactischen Entschei-

dung den Hauptfactor, mit dem die Strategie zu rechnen hat.

Er widmet demjremäss auch, wie wir später sehen werden, einen

sehr bedeutenden Theil seines Buches der ^Schlacht^,

Nim iieisst es weiter:

„Die Strategie ist eine Kunst. Sie hat mannigrfacho Konntni^e zur

Voraussetzung^, ist aber ihrem Wesen nach keine Wissenschaft.^

DarüleT lässt sich streiten

!

Kiclitig dagegen ist, dasB man durch ein Memoriren der Gesetze,

welclie jede Kunst besitzt, noch nicht zum Künstler wird, weil sich die

Kunst eben nicht erlernen lasst. Darin unterscheidet sich die edle Kunst

vom rohen Haiulweri<e.

Zum Künstler muss die Natur gemacht haben.

Deshalb aber bleibt dennoch wahr, dass jeder Kunst eine Theorie,

d. h. eine Summe von Gesetzen und liegein eigen ist, die der Künstler

nicht ausser Acht lassen darf, oline sich schwer an der Kunst zu ver-

sündigen, ebenso bleibt es wahr, dass zwischen Wissen und Können der

Unterschied nirgend so gross ist und ewig bleiben wird, wie in der

Kriegskunst.

Das ist, was wir gemeinhin die Theorie und die Praxis nennen,

das ist es, warum nur der Krieg beweisen kann, wer ein Künstler ist;

nicht Jeder ist es, der sich selber dafür hält, oder von Anderen als

solcher betrachtet wird, weil er allenfalls Ereignisse m beurtheilen Tormag,

die bereits in ihrar Geaammtiieit dem forschenden Ange nach Ursache und
Zusammenhang klar vorliegen.

Man ist fast versucht das bekannte Wort: „ich weiss, dass ich

nichts weiss*' auf den Krieg anzuwenden, wo der Feldherr so oft Entschlösse

der folgenschwersten Art fassen muss, obwohl er y^weiss, dass er nichts

weiss" \
•
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Kann man denn also gar nichts thnn, um in dieser Kunst zu

lernen? Wie stndiren wir dann Strategie oder Feldhermknnst? „Um zu

Umm, wi« Seblachten geleitet und geliefert werden, so studirt 150 Schlachten,

welche grosse Feldherm schlagen^, sagt Kapoleon.

„Lang ist der Weg durch den Unterricht» kurz und wirksam durch

Beispiele'', derselbe.

Daher: Studium der Kriegsgeschichte, aber nicht Tom Standpuucte

des Kritikers, der nur untersucht, ob denn die Kegeln der Theorie ihre

ricfatige Anwendung fiuiden, und darnach urtheilt; sondern von dem Stand-

pancte des Erforschens von Ursache und Wirkung.

Ein zweiter Weg ist der, den der Terfasser des in Bede stehenden

Buches betreten hat: er unterzieht die „im Kriege wirkenden Krftfte und

die Sphftre, In welcher sie wirken, einem Studium, um aus der Natur der-

selben ScUttssfolgerungen zu ziehen.**

Wir glauben den Herrn Verfasser zu verstehen, wenn wir als

Ursache dieses Vorganges Folgendes annehmen.

Der Küiiatlcr wird geboren, Niemand aber kann in der Kriegskunst

Gro.^sos leisten, der die Factoren, mit denen er theils rechnen, theils arbeiten

muss, ihrem Werthe und ihrer Wirkung nach nicht gründlich kennt.

Da Künstler immer sf^lten sind, und sich immer prst im Kriege aU
solche offenbaren, so thut man sicherlich am lieaten, iiiclit Küiiütler heran-

Itilden zu wollen, sondern nur — Generale, die alle im ^Kriege wirkenden

Kräfte, sowie die Sphäre, in welcher sie wirken, gründlichst kennen und

richtig zu b^'urtheilen vermögen.'^

Wer das vermag, und nebstdem eine grosse Zahl von Beispielen

studirt bat, aus welcher Entschlussfähigkeit, Combinations-Gabe, blitz-

schnelle ZeiLiusnützung etc. etc. grosser Älänuer zu ersehen ist, der hat

immerhin viel dafür gethan, um im Kriege d» u uiaiinigfachsten Lagen

gewachsen zu sein; ob er jenen Funken besitzt, den die Natur anfacht,

um ihren Liebling zum Stern unter Sternen zu machen — das muss

tidi eben zeigen.

Organisation der Stroitkräfte.
*

Prägnante Darstellung der Hauptgrundsätze für die Theilung der

Heeresmasse in Glieder, fBr die Schaffung und Nothwendigkeit der Waffen-

gattungen, für Ausrüstung, Ersatz und Ansbildung.

Classiijcirung der Streitkräfte: Heer, Milizen, Freischaaren. je nach

im Verfflgungsrechte, welches die Executive auszuüben in der Lage ist.

Güederung der Heere der grossen europäischen Continental-Staaten (Feld-

Tnippen, Beserve- Truppen, Ersatz - Truppen) , Besprechung Uber deren

Bestimmung, Werth etc.

Voll besonderem Iiit^jresse ist, was hier Ober die Bediiiu iii^en des

Wt-rthes der Milizen gesagt ist, es verdient von Jenen mit Aufmerksam-
keit gelesen zu werden, welche noch für diese Einrichtung zu schwärmen

belieben.

«4
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Ebenso interessaDt ist» was Uber den Werth der einzelnen Waffen

fttr die Schlaclitenentscbeidüng gesagt ist.

In dem Pancte 5, Bedingungen der Operations-Ffihigkeit» ist eine

kurze, sehr fiissliche Betrachtung ond EntwicUnng aller jener Grandsit»

und der znr Geltung Icommenden Einflüsse niedergelegt» welche bezüglich

der Ansrflstnng der modernen Armeen bestehen, insbesondere jener, die

den Nachschob betreffen, und der damit im Zusammenhange stebendda

Gliedernng der Heere,

Was nun weiter über die enorme Tragweite des raschen Mobil-

machens gesagt ist, möchten wir gleichfalls so Manchem znr eingehendstes

Würdigung empfehlen.

Der Herr Verfasser sagt:

,^Die Mobilmachung des Heeres ist unter heutigen
Verhältnissen ein sicherer Prüfstein für den Werth de«:

gesammten Staats-Organismus und den Geist der BotöI*
kerung^; etc. etc.

weiters

:

^ . . . . es i^^t der allgemeinen, militArischen Organisation des

Landes besondere förderlich, wenn die höheren Truppenbefehls-
haber schon im Frieden die Leitung der territoriale»
Militär-Angelegenheiten derjenigen Bezirke in d6r Hand
haben, auf deren Hilfsquellen an Mannschaften, Pferden
und Materiiile sie für die Mobilmachung der ihnen untor-

s teilten Truppen angewiesen sind, und wenn diese Truppen
sich aus denselben Bezirken im Frieden r e c r u t i r e n , auch
in ihnen, od^r wenigstens in der Nähe dpr^^elben ihre

Friedens-Garnisonen und MAbilmachungsorte haben."
..Neben vielen anderen Vürtheil(»n, weUh^ dieses Verfahren bittet,

j

gestattet es auch eine Dezentralisatiou der Mobil machnnar nnd der

Vorbereitnng:sarbeiten für dieselbe, welche bei einer so eompH-
cirten Thätigkeit dem Ganzen nur sehr rortheilhaft sein

|

kann.''

Ja wohl! So gros^sen Wertli die Centralisation der Geschäfte bis zu

gewissen Gruppen unbestreitbar auch hat, so absolut nöthig selbe ebenso

unbestreitbar bis zu dieser Grenze ist, bo sehr wird der Nachtheil des

„zu viel" darin empfunden werden müssen, dass in den drängenden

Zeiten der Mobilisirong die Centralstelle mit dem Aufgebote der gesammten

verfügbaren Arbeitskraft den Anforderungen zu genügen ^nicht" oder

nur aufKosten der Kaschheit der Mobilisirung im Stande

sein wird.

Eine Geschäftseintheilung, bei welcher einzelne Stellen von Arbeit
^

erdrückt werden, indes andere nichts zu thun haben, ist ungesund, weil
'

sie mit dem Wichtigsten nicht zu sparen vermag, mit der Menschenkraft
|

und mit der Zeit!
'

Es ist aber noch ein anderer schwerwiegender Nacbtheil mit einer

zn weit gehenden Centralisation der Geschäfte verknüpft, die syste-
;

matisch herangebildete Unselbst&ndigkeit, die Gewöhnung '
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^aran, sieh nicht selber zu helfen, sondern ^anzufragen''
und helfen za lassen — eine nahezu ti^dtliche Krankheit!

Wir werden darauf noch bei einem anderen Capitel des Baches zu-

rtekkootmen.

In der Abhandlung Aber Truppenausbildani? ist jedes Wort ein Goldkorn.

Was da Ober strenge Zucht, Ordnung und Gehorsam und deren

W.'rih ( entgegen der stets nur flüchtigen Begeisterung) in den wichtigsten

aO'i bangsten Momenten eines Krieges gesagt ist, miiss jeder erfahrene

Soldat als ein Evangelium bestätigen; ja wohl, strenge Zucht, Ordnung

und Gehorsam von oben bis hinunter, von unten bis hinauf!

Der Herr Verfasser, und wir mit ihm, lasst der Begeisterung im

Kriege die volle ihr gebührende Bedeutuner ungeschmälert, allein er schil-

ii-rX sehr drastisch, wie schnell und dur Ii welche recht prosaischen Gründe

selbst jene, die mehr als ein flüchtiger Kausch ist, verschwindet. Er kommt
dabei ganz natürlich zu dem Schlüsse, dass „dann" nur jene Stützen

der Ordnung und der Disciplin Garantien bieten, die durch eine ernste

Schale der Zucht eingeimpft ^vn^den. Wir möchten dem noch beifügen

:

^iner Zuilit. die in Familie begonnen, in der Schule fortgesetzt,

praktischen Leben gt*übt wurde und alle Schichten der Gesell-
schaft zum Wohle des Staates durchdringt.

Eine Armee, die aus einem solchen Volke hervorgeht, muss unfiber-

windlich sein, gerade im Unglücke.

Auch hier redet der Herr Verfasser den starken Cadres iu üher-

teugender Weise das Wort!

Die schwer wiegenden Nachtheile, welche eine zu frühe Beurlaubung

der Mannschaften, gerade mit Rückeicht auf den Geist fester Ordnung
and Disciplin, ausüben müsste, sind ans, wie dem Herrn Verfasser genugsam

^kannt, um nicht jederzeit und gegen Jedermann in dieser Sache front

zu machen.

Das, was Autor unter: ^Ein Wort über das Terh&ltniss
zwischen Zahl und Güte der Streitkräfte" sagt, ist uns, offen

gestanden, für dieses Buch etwas zu polemisch gehalten.

Im:

6. Capiiel, Ton Mftrschen;

6. Capitel, Truppenbefördernng auf Eisenbahnen, und
7. Capiiel auf Schiffen,

ist ein Theü dessen niedergelegt, was wir nnter „Oeneraistahs«
Technik** verstehen; es ist geeignet» den Lesenden mit den Schwierig-

ste der Bewegung grosser Massen Tortrant su machen, insbesondere

m die BefeUsgebung anbelangt; die Erfinde fOr die Ausdehnung in die

Bnite (Cdonnen auf gleicher H6he nach der Anzahl der Torhaadenen

Iirscblinien), daraus resultirende Aufinarschzeiten ; femers die Schwierig-

yii grosse Massen zu concentriren, die Bildung dessen, was wir ein Marsch-

^«ttquier zu benennen gewohnt wurden, alles das ist knrz und klar

<agethaa.
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Wir erinnerten uns in dankbarster Weise der Lehren ond Schnften

unseres Meisters J. 6.

Auch der vielgenannte, nicht allseits richtig veretandene Schleier-

dienst der Reiterei findet eine knrze, treifende Würdigung.

Der Coiitrast zwischen der Schnelligkeit der Bewegung mit Bahnf-o

und jener mittelst Fussmarsch ist drastisch, kurz, auch dem Laien T«fr<

ständlich dargethan, die ans dem Tortheile der Bahnen direct entsprin-

gende, strategische Fordernng einer gesicherten Anlag«"

derselben, hat nns die Sflnden der Vergangenheit in ßrinnening gebrachi

Was über See-Expeditionen und deren Schwierigkeit g^&agt irt,

genfigt, um sich die mancherlei Ereignisse in der Krim 1854, dann tiia

scheinbare Unbegreiflichkeit der Unthätigkeit der französischen Flotte 1870

zu erklären.

Von den rückwärtigen Verbindungen des Heeres.

Ein, wir möchten sagen unter dem unmittelbaren Eindrucke d-^r

Erirliiiisse und Erfaliriini^cn des Krieges geschriebenes, durchaus mkr-

esbaut^s, für Generalstabs-Officiere äusserst wichtiges Cai.»itel.

Es ist s^hr klar jenes lebhafte Gutriebe gezeichnet, welches au;

diesen rückwaiugen Verbindungen aus den mannigfachsten Ürsachca

herrscht.

Das Nacliziehen der Df*iH-vts, die rolb-nden Postwagen, die Conriere,

heranmarschireuile Verstärkungen und Ersätze, zurückfahrende Ambulancc-

und Krankenwagen etc., ein buntes Hin- und Herwegen, eine colossal«^

Anforderung au Güt'^ un«l Ausdauer dieser Strassen und Wege und dit»

daraus resultirende AVii htigkeit ihrer Sicherung, sowie des Nutzons, don

es gewährt^ vvenii luinJeiteus ein Schienenweg darunter ist.

Nicht unberücksichtigt lässt das Buch dabei die Empfindlicbkoii>

die den Schienenwegen anklebt und folgert daraus die NoÜiwendigkeit,

neben ihnen stets auch eine ire regelte Lau d s t r a s s e n - V e r»

bindung einzurichten, um durch Zufälle, welche die Baun zum Stocken

bringen, nicht in schwere Verlegenheiten gestürzt zu werden.

Endlich erfolgt eine nähere Betrachtuutr über die Länge dieser Ver-

bindungen und die damit verknüi>fteu Nachtheile, insbesondere, wenn ihe

im feindlichen Lande gelegenen Theile derselben einer ausgiebigen Sicherung

bedürfen. Es ist die Geschichte von dem Culmiuireu des Angriffes; der

Feldzug 181.2 iiat hiefür das drastischeste Beispiel geliefert; die Län^e

der deutscheu Verbindungslinien 1870 und deren Siclierung gegen Franc-

tireurs und Bourbaki sind nicht minder lehrreiche Beispiele.

Sehr interessant und wahr ist, was über die den Bahnen anklebende

SfarrlK'it, sowie im Verfolg über die w i e de r e r w a c Ii t e Bedeutun-
d e r A I< Ii ä n L' i k e i t der modernen Heere von ihren D e p o *

.

und zwar aus Ursache der Stärke der Heere und der U n in o gl i c h k i t.

diej«e Madsen durch das Kequisitions-System zu erhalten,

gesagt ist.
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Es scheint uns überhaupt au.sserordentlich wichtig, dass man sich

?rdie Durchführ harknit und den Ertrag der IvRquisi-

oen, insbesondere während der Bewegungen (Operationen), keinen
fäbrlii'hen Täuschungen hingebe. Es will uns bedanken, dass

a 6tell?nweise liierüber zu o p t i nii s t i s c h e r A u f f a s s n n g Ii u 1 d i g o.

Kiohtig ist, wie das Buch sagt, dass die Eispnl)ahTien und der

egraph es nun gestatten, das ganze Land zur Basi> zu marhon,

iurch die ebenso ko=;t«pielige, als schwierige und nicht minder gefaiir-

^ Anhäufung der Kriegsvorrätlie in wenigen Poncteu (Subjecten) an
«ogeren Basis nahezu ganz entfallen kann.

Ebenso kann die Etablirung von Interim a- oder Zwi r cben-
seo, aossergewöhnlicbe Verhftltnifise ansgenommen» sehr oft gänzlich
terbleiben.

Ans dem Capitel „Befeatignngen*'

(n wir insbesondere hervor, dass der Verfasser für jeden befestigten

ict e i n e dauernde, m i t d e n E i n r i c h t u n g e n n n d d e r z w e c k-

«sigsten Art derVertheidigung desselben gründlichst
?o holte und vertraut sremachte Besatzung verlangt; eine

dening, der wohl Niemand irgend etwas Stichhaltiges entgegenzusetzen

Bag, auch wenn man diese Forderung, wie es in der Natur der iSache

ptn ist, dahin interpretirt, dass unter ..Besatzung" insbesondere
• Festungs s tab, also Commandaut, Generalstabs-, Ar-
If'iin' und Genie-Chef in allererster Linie verstanden
d und sein müssen.

Dass Herr Oberst Blume den Eintiuss fester Plätze nur auf den

chützertrag beschränkt, wird Vielen nicht recht gefallen wollen ; wir

l damit völlig einverstanden, die Kriege von 1Ö66 und IS70 geben
ige dafür.

Deshalb achten wir doch den Werth fester Plätze^ insbesondere, wo
auf Basis der Reichsbefestignng in Verbindung mit strategischen

i*-n gebracht sind, also ein wohldurchdachtes System bilden, keines-

ä gering und freuen ons, dass sich bei nns diese Erkenntniss endlich
iQ gebrochen hat.

Wer die gewaltigen Mittel kennt, welche Dentechland in Verwendung
-bte und noch bringt, um sich zu schlitzen y^iind^^ für die rer-
tiedensten Kriegsfälle zu basiren^ wer die Bhein-, die Elbe«,

Oder*, die Donau-Linie, wer jene noch nnvellendete an der See keont
dm Kraft und Werth zn ennessen vermag, der kann sich eines

^usen Neides nicht erwehren.

0ms der Herr Verfasser im üebrigen dieses Capitel so mager dotirte

It «0 er doch an asderen Stellen die Polemik nicht ansschloss, Ja
znm offenen Fenster hinansspraeh, die Streitfrage der Be*

'Gigling der Hauptstädte mit keiner Silbe erwähnt, ist sehr —
(Kbend!
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Der driite Abschnitt des Baches

spricht zuerst: Von dem "\'
e rn i e Ii t u ii g s - und dem E r Ii a

t u n g s - P r i n c i p e i di Allgemeinen.

Dfr V rfasser stellt die Abnützung, die zersetzenden Einflüsse dar,

denen jede Kraft, auch die des Siegers, durch die mannigfachsten Ursadieii

anheimfällt; er schildert die Schwierigkeit des Ersatees im AllgemeineB

und, l>ei längerer Dauer des Krieges, des Ersatzes an guter, leben*

digor Kraft insbesondere and würdigt von diesem Standpimcte den

grossen Factor „Zeit^ in hervorragender Weise, indem er die mög-
lichste Energie in der Zeitbenützung und damit in der Kriege

fübrong empfiehlt.

Oberst Blume sagt sehr richtig, dass eine energische, schnelle

Kriegführung den Gegner, selbst den an Hilfsmitteln reicheren,
ausser Stand setzen kann, mit dem Ersätze der verbrauchten
Kräfte z u r e c h t zu kommen, indem er durch die „a f f f n n r t i g e"

Geschwindigkeit in all^n seinen Massnahmen überholt i r d.

Wie schwer namentlich der Verlust an Führern ersetzt werden

kann, und dass dieser Ersatz mir durch ein wohldurchdachtes Heran-

bildungs-System erreichbar ist, da& dem Grundsatze huldigt, es müsse

Jeder ohne Ausnahme für den nächsthöheren Wirkungskreis tüchtig

gemacht werden, wer wüsste das nicht!

Vom Werthe richtiger Beurtheilung der eigenen und der

feindlichen Kräfte.

Wir sind mit diesem Capitel an den schwierigsten Theil unserer

Aufgabe gelangt.

Wenn zahlreiche Stellen dieses Buches, ja ganze Seiten dem beneideni-

Werth stolzen Oef&hlo des glUcklleheE Soldaten Rechnung tragen, wenn

der hohe, patriotische Sinn des Verfassers ttberall durchleuchtet, dann

müssen wir wohl Toranssetzen, dass er dieses Geffihl auch in seiner tob

Erfolg, Zeit und Umständen TOllig unabhängigen Tiefe zu wOrdigen wisse

und dass er uns zu Terstehen im Stande sei, wenn wir sagen, er habe

mit dem in diesem Capitel angezogenen Beispiele eine sehr empfindsame

Seite berührt.

Da wir aber hier zu einem ruhigen und kalten Urtheile Terpflichtet

sind, so haben hier peradnliche Qeftthle absolut keine Berechtigung, um«

soweniger, als es sich ja doch um eine Studie, also um Wissenschaft, handelt,

der die strengste Objectivität gebührt

Oberst Blume sagt:

„Welche Mittel und Wege nun die besten sind, um zum Ziele:

Vernichtung der feindlichen Streitkräfte bei möglichster Erhaltung der

eigenen, zu gelangen, hängt in jedem Kriegsfalle wesentUcfa ron der Be-

schaffenheit der beiderseitigen Kräfte ab.

,^Jedermann würde es als widersinnig bezeichnen, wenn ein Feldherr

mit Milizen einen luTssions-Krieg im Style Napo)eon*s I. unternehmen wollte.
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letitorer erlitt anderseits TdUig Scfaiffbmcli, als er den Versocli machte,

du ausgedehnte mssische Reich mit denselben Mitteln der Eriegsknnsi

n heiwingen, mit welchen er unter anderen Yerhftltnissen so grossartige

Erfolge erzielt hatte.

„Don Binbmeh in Böhmen würde ein eiosichtiger Feldherr schwer-

lieh in der Weise» wie er 1866 preussischerssits ansgef&hrt worden ist,

wagen, wenn ein Friedrich mit dem 'Crückstoclre drohend gegenüber

stfnde.

^Die Kritiken aber, welche vom Standpuncte einer abstracten Theorie

ji^nen Einmarsch der preussischen Heere nach Böhmen als fehlerhaft be-

zeichnen, weil derselbe üble Folgen hätte haben kOnnen, wenn der Gegner

diese und jene Qegenmassregeln ergriiFen hätte, diese Kritiken verkennen,

dass die Besnltate des Krieges der Wechselwiriding lebendiger Kräfte nnd
sieht der mechanischen Anwendung feststehender Begeln entspringen. Sie

bitten nnr dann Berechtigung, wenn glaubwürdig nachgewiesen
würde, dass die prenssischen Streitkräfte der schwierigen
Aufgabe, welche ihnen gestellt wurde, nicht gewachsen
waren, oder dass die preussische Heeresleitung die Tom
Gegner an erwartenden Massregeln falsch benrtheilt oder
fiberhanpt nicht in Erwägung gezogen hatte.

„Was dem einen Gegner gegenüber Thorheit wäre, kann einem anderen

gegenüber, bei übrigens ganz gleichen Verhältnissen, hüchste Weisheit

sein** etc. etc.

Nun, wir wollen Einiges hierauf erwidern, ohne zu polemisiren,

Tielleicht hält der Herr Oberst den oben verlangten Beweis für
erbracht?

Vor Allem sagt Maltke in jenem Briefe, welcher das den Eiumarsch

in Böhmen anordnende Chiflfre-Telegramm begleitete, Folgendes:

^Nach allen hier vorhandenen ^' ach richten ist es

dnrchans unwahrscheinlich, dass die Hauptmacht der Oester-

reicher in den allernächsten Tagen schon im nördlichen Böhmen concen-

trirt stehen könnte. Die von uns ergriffene Initiative dürfte lei<:ht Gelegen-

heit geben, den Gegner in getheiltera Zustande mit über-
legenen Kräften anzugreifen und den Sieg in anderer Richtung

zu verfolgen" etc. etc.

Da8 war am 22. Juni geschrieben. Fünf Tag«; ripattir, am 2 7. Juni,

standen in dem Haume: Miletin— Traut.^iiaü— Skalic, also TOrciot zur

Verfügung: III., iV., Vi., VIIL, X. Armee-Corps und die erste Reserve-Cava-

lerie- DiVision; dem gegenüber hatten die Preussen (II. Armee): I., V. und
^in Viertel des VI. Armee-Corps, dann das Garde-Corps und eine Cavalerie«

Division.

Wenn man weiter bedenkt, dass am Abende dieses 2 7. das preussi-

sche erste Armee- Corps total geschlagen war, und das österreichische

zweite Armee -Corps, sowie zwei Reserve-Cavalerie-Divisionen höchstens

V:\ Meilen von Skalic, also in der linken Flanke der preussischen II. Armee
itasden, dass ferner am selben Tage das Qros der Prenssen mindestens
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9 Mf'ilon von Josefstadt (hinter der leer) Stand, so glauben wir Folgen-

des bewiesen zu haben:

1. Auf unserer Seite stand der Heeresleitung eine solche Ueber*

macht zur Verfügung,

4 intacte (IT TU., IV VnL)
| « Arm-Corp.

2 un Gefecht gewesene (X., VI.) j

gegen

!•/, iiitactcs frTar.lo, halbes VI.), 1 Armee-Corns
2 im Gefecht gewesene (I., V.) /

^ ^« Armee.i.orp8,

ferner drei österreicliische gegen eine preussische Cavalerie-Division,

dass ein Erfolg gegen den Gegner (II. Armee) ausser Zweift l stand.

2. Die preussische Heeresleitung hatte sich in der Annahme, es mit

dem getheiltcn Gegner zu thun zu haben, einfach geirrt; eine Annahme,

welche, wie wir bestimmt glauben, allein zu dem Entschlüsse bewogen

hatte, diesen Einmarsch so durchzuführen, wie es geschah. Wir glauben

somit den brillanten Leistungen der Truppen der Tl. preussisch«*n Armee

ebensoweniL'" wie ilirem erlauchten Führer von dem errung»'n>'n Glgnu

etwas zu rauben, wenn wir behaupten, dass sie der Aufgabe:
Angesichts von fünf bis sechs Armee-Corps und zwei bis drei Ca-

valerie-Divigionen durch die Defil^en, und zwar auf so weit getrennten

Linien erfolgreich zu debouchiren,

nicht gewachsen waren und es nicht sein konnten. Man hatte, das beweisen

ja eben die obcitirten Worte Moltke's klar, an das Erscheinen der cnn-

centrirten österreichischen Armee nicht geglaubt Darum glaubte mau,

ungestraft über die Gebirge gehen zu können.

Von Benedek , dem Manne der schneidigsten , rücksichtslosesten

Initiative, dessen Eriegsthaten gerade diese Eigenschaft stets am glänzend-

sten bewiesen hatten, konnte Niemand, auch die preussische Heeresleituiii:

nicht voraussetzen, dass gerade ihm Energie und Entschluspfr»higkoit in

solchem Oradc mangeln könnte, dass eine der günstigsten stratPL,^sehen

iSituati meu, welche die Kriegsgeschichte . kennt, ungenützt versäumt werden

würde.

Die Armee, welche nebst dem Jahre 1866 noch die Thaten von 1870
in ihre Annalen eingegraben hat, würde es entrathen können, Fehler zn

leugnen, oder in s^hr abstractor Weise aus dem gelungenen tacti-

schen Schlacre auf die T?ic}itigkeit der strategischen Combination post
fes tum Schlüsse zu ziehen.

Im Uebrigen wollen wir noch Folgendes erwähnen

:

1. Es ist sehr bekannt^ in welcher Weise Willisen diesen Einmarsch

in Böhmen kritisirto. üass auch er post festnm anders sprach und

urtheilte, als er Anfangs sprach, gehört nicht Yor unser Forum.

2. Können wir dem Herrn Oberst Blume versichern, dass Tins die

Worte eines hohen prcussischen Militärs sehr gut erinnerlirh sind, der

6ich über diesen Einmarsch und dessen Gefahren, sowie über die Gefühle

offen aussprach, welche di«> Ofemüther der preussischen Führer noch bis

zum Hittag des 3. Juli bedrückten.
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Wir be^Bfigen uns weiters, das zo reprodnciren, was der, ob seiner

Boba^ ObjectiTitftt, seines schärfen Verstandes and eminenten Urtlieiles in

Asterreichisohen Beihen sehr geachtete Oberst von Bognslawski über den-

^Ahan Gegenstand, den Einmarsch der preussischen Armee in BQhmen im

Jaitre 1866, schreibt, and es den Worten Blame's gegeoflber zn stellen.

Im 10. Hefte der Militäriseben Classiker — Jomini, Abriss der

Kritgskanst II. — übersetzt, erl&ntert und mit Anmerkungen versehen

rom genannten Oberstlientenant von Bognslawski, werden die sogenannten

^inneren Operationslinien" und Stellungen besprochen.

Jomini sagt (Seite 106):

ifDaher werden bei fast gleichen KrSften alle centralen oder inneren

Stcfllongen vortheilhafter als äussere sein, weil die letzteren sich noth-

veadigerweise Aber einen grosseren Baam erbreiten mftssen, wodurch

teicht eine innere, gefährliche Zersplitterung herbeigofOhrt wird.^

Bognslawski bemerkt hiezu (SAite 106, Anmorkuiif,' 41):

„Der strategische erste Aufmarsch der preussischen Hauptarmee

1866 litt an diesem Uubelstand«»'^ etc. etc.

WeitfTS rSoite 110, AnintTkung 59 j:

„Wenn mau auch zugestehen will, dass ein Fpldhorr wie Napoleon,

am 28. oder 29. Juni durch ein»* entschlossene Handlungsweise dem
prsossischen fünften Corps hätte verderblich werden können**^

Euaiich auf Seite 148:

^Zme'i Richtungen der Operations-Linien sind es, die Jomini Tor

AUem empfiehlt:

„1. Die gegen einen Flügel hezflglich die Yerbindungen des Feindes;

„2. die Ausnutzung der sogenannten inneren Linien, deren Vortheile

«r (Jomini) im Gegensatze zu den äusseren sehr stark hervorhebi Br
(Jomini) mnss allerdings sehr zahlreiche Ausnahmen von dieser Begel

zugestehen y wenn er sich auch seiner Angreifer auf die schlagendste

Weise, z. B. in der Betrachtung des Feldzuges Ton 161 S erwehrt."

„Es ist aber nicht zu leugnen, dass er bei Abwägung dieser Dinge
ein wonig zn absolut aaftritt.

^Es gibt keine absolut beste Oestaltang der Operations-Linien, und
Jomini legt selbst dar, dass z. B. die Masse der Heere einen sehr be<

dfotenden Einfluss auf die Wahl derselben flbt, und dass bei sehr
grossen Blassen die inneren Linien an Werth verlieren.

,yDagegen ist seine (Jomini's) Bemerknng sehr richtig, dass man bei

Aa&teUung der Theorie ungefähr gleiche Verhältnisse annehmen muss.

In solchem Falle hat die Ausnutzung der äusseren Linien sehr grosse

fiefihren und dOrfken wenige Beispiele zu finden sein, wo sie glflcklich

abgelaufen ist» da sie dann unfehlbar zur Zersplitterung fahren muss.

„Diese Betrachtung leitet uns anf eines der grOssten Ereignisse der

Seszeit, den böhmischen Feldzug von 1866* Hier waren die Streitkräfte

gleich, und manche Verehrer Jominrs haben aus der Benutzung äusserer,

coneentrischer Linien seitens der Preussen beweisen wollen, dass dieselben
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eigentlich zu Unreehti das lieisst wider alle Regeln der Kunst gesiegt

hätten, woraus dann wieder der militärische NihUismns seinerseits neue

Nahrnng schöpfen könnte.

„Es wird aber hierbei vielfach übersehen, was das Werk des preussi-

scheD Generalstabes, also Moltke! Ober den Krieg von 1866 sehr einfach

darlegt, dass die £ndpancte der Eisenbahnen und die Ge*

Staltaug der G-renzen (Riesengebirge!) die Versammlung
der Armeen auf einer breiteren Front nöthig machten
und demzufolge doppelte Operations-Linien genommen
wurden, um in Böhmen einzurücken und den Aufmarsch
nach vorwärts zu vollenden.

„Wäre nun,^ sagt v. Boguslawski weiter, „die österreichische Armee

etwa bei Pardubitz oder Gitschin bereits concentrirt gewesen, so würde,

einen gleichbefähigten Führer vorausgesetzt, eine kräftige Ausnutzung der

inneren Linie vielleicht (!1) von Erfolg gewesen sein.
^

Wir und auch das preussische Corps Bonin wissen, dass diese Aus-

nütziing begonnen war, dass auch die Kräfte hiezu verfügbar waren» trotz

der Concentrirung in Mähren, dass es also möglich war, diese innere

Linie kräftigst auszunützen, und damit genug!

Die GegenübersteUnng der Art und Weise, wie diese selbe stra-

tegische Handlung von den citirten Männern (Blume nnd Bogoslawski)

besprochen wird, spricht so für sich selbst» dass wur uns jeder weiteres

Bemerkung enthalten zu dürfen glauben.

Da aber v. Boguslawski ausdrücklich das preussische Feldzngs-

werk citirt, also Moltke*s Ansicht, so glauben wir Tor Allem damit

bewiesen zu haben, dass die Sage: es stünde der grosse Stratege
mit dem Werke des Oberst Blume in Verbindung, hin*

fällig ist.

Nun zurück zur „Sache" I

Die richtige Erkenntniss der beiderseitigen Kräfte und deren Weribes

ist eine Nothwendigkeit.

Sie ist für den Entschluss zum Kririrr überhaupt, für die Fa>?nng

der leitenden Idee zur Durchführung dieses Krieges, also für den Kriegs*

plan, eine der wichtigsten Grundlagen.

„Unternehmungen, für welche die Mittel nicht ausreichen, tragen den

Keim des Misslingens in sich. Die Unterschätzung des Gegners, oder die

Ueberschätzung der eigenen Kräfte hat schon häufig ernste Katastrophen

im Gefolge gehabt

„Ebenso nachtheilig aber, sagt das Buch, ist die Ueberschätzung

des Gegners, denn sie führt leicht zur Zaghaftigkeit und zum Verpassen
günstiger Gelegenheit^; in diesen wenigen Worten liegt

die Geschichte des Aufblühens der prenssischen Macht!
Der Herr Verfasser spricht sodann von der „leicht erklärlichen Vor«

eingenonmenheit für die eigenen Institutionen, die einen objectiven Ver-

gleich so erschwert und gar leicht dahin führe, den Splitter im Auge
des ülachbars eher zu erkennen, als den Balken im eigenen^.
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Von dem Erkennen der f eindlicken Handlungen und
Absichten.

Ein Capitel über don Worth, di»» Zuvurlässij^'keit und dio Art der

I'üfchfiihrung des Nachrichtendienstes, also in engstem causalen Zusammeii-

bange mit dem vorigen Capitcl, da dieser Dienst ja nicht erst mit don

Kriegsbefurchtungen organisirt werden kann, sondern stets activirt sein

aiQss, will und soll man den Forderungen des zweiten Capitels entsprechen

küimen.

Was hier auf Basie der Kriegserfahmagen yon 1870 (Marsch Mac
Mibon*8 gegen Sedan) Aber achnslle und richtige Benftizung von Zeitungs-

Nachrichten, welche im firindtiehen Lande anftancheu, gesagt ist, regt zum'

I^scbdenken ausserordentlich an und die Cheft der grossen Nachrichten-

Boreani werden Vieles darin angedeutet findeUi was des abermaligen

Imna Werth ist

Es gebtiirt jedenfalls der Erwftgung die vollste Beachtungj in welcher

Weise Bewegungen, Ansammlungen, Vorbereitungen wichtiger militärischer

Nitar for der Öffentlichen Besprechung, ja auch nur Annoncirung bewahrt

i«iden kennen, so lange deren Besprechung auf den Gang der Ereignisse

ttod die Durehführung gewisser Operationen einen nachtheiligen, das heisst

im Gegner zngute kommenden Einflnss Oben kOnnen. Es ist der ein-

g«1iflDdsten üeberlegung werth, in welcher Weise jener nahezu unan-
greifbare Eundschaftsdienst, der während des Krieges im
Lande organisirt bleibt und mittelst Telegraph und Chiffern der

^«iubar unverfänglichsten Art dem Gegner alle erhaschbaren Nachrichten

anf ireiten^ Umwegen in nnauflßUligster Form zukommen zu lassen bemüht
ist, wie dieser gefährliche, well schwer fassbare Kundschafts*

I

dienst lahm gelegt werden könne.
Das beste Bemedium ist allerdings unter allen Umständen die

«iaeme Pflichttreue und Dlsciplln, die Achteamkeit auf sich und s ine

Zunge bei Allen, die zu den „Wissenden^ gehOren; — denn wo nicht
geschwatzt wird, gibt es auch nichts zu hörenl

Dem gegontlber wieder die bedeuteame Aufgabe: trotz aller vom
0«gner angewendeten Vorsichtemassregeln sich Mittel und Wege zu er-*

Offnen und offen zu halten, auf denen es möglich ist und bleibt, gute,

wtissliehe und rechtzeitige Kundschaft ftber das zu erlangen, was man
visBen will, — ein reiches, den menschlichen Scharfisinn, wie den Patrio-

üsnus in gleicher Weise anregendes Feld.

Auch hier bringt der Verfasser die Verwendung der Beiterei zum
Nachrichtendienste zu klarer Anschauung und belegt dies an passenden

iStellen durch Ereignisse des Feldzuges 1870, die ja zum grossen Theile

I
Mannt sind.

i Was da Ober die Schwierigkeiten des Beobachtons und richtigen
Kriiranens und Deutens des Beobachteten gesagt ist, stemmt aus eigenster

Piaiis.

Der Herr Verfasser ist sich offenbar klar bewusst, dass es schon

Bidii leicht ist, Oberhaupt gut zu „sehen", wieviel weniger auch richtig

niiUC.-%«liMiMeb»(ll. VeraltM. XXVII. Dd. 188S. 7
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zu verstehen, was nun sieht; Toa diesem „Yerstehen" aber hängt

Ja der Tenor der Keidong ab nnd der Eindrnck, den der Meldende aaf

den Lesenden erzielen will.

Wie schwer ist es anderseits, gewisse, in allgemeine Phrasen gt-

kleidete Befehle, z. B. „erforsehen Sie, was der Cregner beabsich-
tigt'' etc., auch thatsftchlich dnrchzaf&hren, und derlei unTerstandene

und uDdnrchlQhrbare Phrasen, welche zndem anch noeh der matten In-

telligenz eines ünteroflleiers an den verdatztsn Koff fliegen, begegnet min

aller Orten noch genng!

Ja, wenn die Gegenwirkung des Feindes nicht wäre! wenn or nicht

auch gleich uns das Bestreben haben müsste, sein Handeln zu ?er-

schleiern

!

Wer das A11»'S bedenkt, insbesondere aber, wer den Nachrichtendienst

selbst praktisch j- üM hat, wird tj:*»wiss in seinen Anfnr^lt'nint^f-n an die

Leistungen Anderer einen bUiigen Massstab legen und nur verlangen, was

au leisten möglich ist.

Dass lind in welcher Weise diesem Dienste bei uns seit einigen
j

Jahren die gebührende Aufmerksamkeit im reichsten und vollsten Maas?»^ :

zugewendet ist, wi??en Jone Kreise, welche die Sache iu aller- !

erster Linie interessirt und am Herzen liegt: die £eiterei and d«r
'

Generalstab.

Die anch vom Herrn Oberst Blume empfohlene Entsendung Jon
j

Ordonnanz-Commaoden unter Führung eines intelligenten, mit hellem Auge
|

begabten, tb&tigen, gebildeton Officiers, welchen die Aufgabe obliegt, I

jene höheren Commando-Stellen, bei denen sie etal)lirt nnd wir m&chtfln
'

sagen acereditirt sind, von der Verpflichtung des Meldens nnd zeitweiligen

Berichtens zu entlasten und deren Yerfugbare Stabskräfte zn schonen, ist

auch bei uns seit Langem in Uebong und verdient unter allen Umständen

die gr&sstmdglichste Ausnutzung.

„Hecognoscirungs-Gefechte", sagt der Herr Verfasser, sind häufig

nichts als der Ausdruck der an leitender Stelle herrschenden Verlegenheit

— sehr gut und sehr wahr! — Wir wüssten nicht, was wir diesen

markanten Worten weiters beifQgen kannten, als die Bitte, es m(ychten

selbe beherzigt werden!

Anderseits glauben wir eindringlichst Tor der Illusion warnen zu

mftssen, dass man immer sichere Nachrichten bekommen und abwarten
mflsse, bevor man einen Sntschlnss fesst und thatkrftftig handelt

Idealisten, die darauf warten, vergeuden fast immer die kosU

barste Zeit nnd verpassen die schönsten Gelegenheiten! die — einmal

vorüber — nie mehr wiederkehren.

Es bleibt stets zu beacliicii, dass man tlen bestorganisirteu feind-

lichen Nachrichten- und Kundschaftsdienst d u r c h n i c h t s so sicher
lahmlegt oder doch verwirrt, als darch rasches und ener-

gisches Handeln. * *
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Von dem Verbergen der eigenen Absichton.

Biese« nnd das Torangegangene Capitel stehen im innigsten Zu-

sttonnliaage.

Jede Partei hat das grösste Interesse^ dem Gegner in die Karten

zü blicken, sich selber aber vor solcli' eiuem Einblicko zu bewahren.

Die Abwehr dieses Versuches, den der Gegner immer wieder aTistdlen

mnss, kommt vorzugsweise der Keiterei zu — sie muss den berülimten

Sclileier bilden, der unsere Glieder vor der Neugier der feindlichen Augen
Tdfh&Ut.

Aus diesem beiderseitigen Stieben ist die Wahrscheinlichkeit er-

bitterter Beiterkämpfe nnscbarer Torauäznsagen» aber auch die ausserordent-

liche Tngweite starker, gut geschulter und geführter und schneidiger

itatemassen leicht erkennbar.

Gegen Yerrath nützt nnr die möglichste Femhallang aller Jener,

die auf dem Eriegsschanplatse, insbesondere aber ]bei der Armee nichts

ta tbnn haben, sowie die strengste Behandlnng— „nnerbittliche Anwendung
der TOlkerreehOich znlAssigen Jfassregeln gegen entlanrie Verräther^.

Gegen den yerloekenden Beiz, Ar hohen Oewmn dem Eundschafter-

lieMie seinen Hals zn widmen, gibt es nnd gab es zn allen Zeiten als

Gegengewicht nnr den Schrecken, die apodiktische Gewissheit, im Falle des

Srwisehtwerdens ohne Gnade nnd Barmherzigkeit mit dem Leben hfissen

n mUsseo, — zn hangen.

Jede Hnmanit&tsdnselei in dieser Bichtung ist ein Verbrechen am
«igtnen Btaate, an dem Leben, dem Wohle nnd der Ehre der eigenen Armee-

IGlglieder — das mOgen sich alle Jene gesagt sein lassen, die engherzig

genug sein kOnnen, In solchen Sitnationen den Einflflsterangen krankhafter

Wei^beit mehr zn folgen, als dem berechtigten Geftthle, ja der Pflicht: fftr

den ausgiebigen Schutz der Armee zn sorgen.

Eine ziemlich scharfe, uns aus dem Herzen genommene Philippika ist

?egen das Plaudern und Schwätzen von „Müssiggängem und Neui^'koits-

krämem" gerichtet, der wir noch anfügen mucliten» dass fast noch mehr

Schaden in dieser Hinsicht jene Eitelkeit anzurichten vermag, die sich

gerne, wenn auch nur unter dem Siegel der tiefsten Verschwiegenheit

Unit brQstet, zu wissen, was noch Niemand, oder nur die „Spitzen"

wiffien.

In wolch' unglaublich kurzer Zeit dieses „Siegel" gelöst wird, und
— immer untor diesem Siegel weitergeplaudert wird — hat wohl jeder

Mensch schon ab und zu erfahren.

Daher: schweigen!

Der Herr Verfasser verlangt das absolnte Fernhalten der Zeitnngs-

Coirespofadenteo, insbesondere Jener Ton anslftndischen Jonmalen — von

im Hauptquartieren. Ganz natfirlich! Wenn man von den Vertretern der

Pnsze des eigenen Landes noch eine gewisse patriotische ZnrQckhaltnng

n erwarten berechtigt ist, so folgen jene der ansUndtschen Presse nnr

7*
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zu leicht dem Zuge nach Sensation" — sind bemftht, pikante Er-

eignisse an ergattern und — oft sehr auf Kosten der Wahrheit —
m coromentiren. Dass sehr hftnfig aneh andere, geradexn polittscht, die

Pflicht der Nentraliiftt und strenger Objectivitftt Terletsende Motive dab«

aar Geltung gelangen, ist gleichfalls genugsam bekannt, um dem Herio

Verfasser nicht in praxi Tollkommen beipflichten zu mflssen, .dass duh

sich der frechen, Iflgenhaften oder unverschämtep Indiscretion am betten

dadurch zu erwehren verneige, dass man den Benachrichtigungsdienst ffir

das grosse Publicum selber organisin und leitet

„Das beste Mittel, den widerstreitenden Interessen nach Möglidtkut

gerecht zu werden, bietet sich in der rc^Imftssigen Veröffentlichung der

vor dem Feinde nicht geheim zu haltenden Kriegsnachrichten seitens der

Heeresleitung selbst.

„Damit solche Veröffentlichungen ihren Zweck erfftllen, mfissen

sie das unbedingte Vertrauen der Bevölkerung geniesflen,

daas ihr positiver Inhalt zuverlässig ist, und dass sieasr

verschweigen, was der Feind nicht erfahren darf.

„Durch schön gefärbte, unwahre Kriegsberichte kann

man -das Publicum eine Zeit lang täuschen, der KQckschlag wird aber

um so fühlbarer, wenn schliesslich die Wahrheit unfehlbar zu Tage tritt.

„Ein patriotisches un4 einsi<;htiges Volk wird willig,

auf die Eenntniss mancher werthvoller Einzelheiten bis

zu dem Zoitpuucte verzichten, wo deren Veröffentlichung!
dorn Vaterlande und den vor dorn Feinde stehenden An-

gehörigen keinen Nachtheil mehr bringen kann.^
Ueber die Nothwondigkeit der Beschränkung und genauen Uebe^

wachung des telegraphischen Verkehres, und zwar im ganzen Lande— aack

an den entferntesten Grenzen — haben wir bereite gesprochen.

„Man wird daher gutthun, auch unvcrßnik^lifh erscheinende Depeschen

wahrend eines Krieges nur dann nach dem Au>liiiido zu befiJrdern, wenn
die Persönlichkeit des Aufgebers volle Garantie gegen
Missbrauch gewährt."

!

Wie sehr in aHen diesen Kichtungen -— besonders mit Rüclcsicbl

auf das wildo Spiel der Börse — Achtsamkeit nuthig ist, wie insbesonder«

diese Winke an Wichtigkeit zuneliinen, wenn ein Staat vermuthen darf,

dass ein grösserer uder kleinerer Bruchtheil seiner Bevölkerung mit dem

Gegner sympathisire — z. B. das französische Element in den Il©rz»g-

thümern bei Ausbruch eines deutsch-französischen Krieges, etc. etc. —i

brauchen wir ergänzend nur anzudeuten.

i

Von den unberechenbaren Zwischenfällen. '

w

Kapoleon sagt:

Eine ünternehjoung ist schon gut rombinirt. wenn zwei Drittel

auf die Berechnung und ein liiiLt» ! auf die Zufalle entfallen. Wer im Kriege

dem Zufalle nichts opfern will, dem ist zu rathen, liebekr nichts zu unt^gr-

nehmen.
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Friedrich der Zweite sagt:

Im Kriege siod Ge.scbickliclikoit und Glück noUiweiuIig. Es ereignBn

sk\i im Kriege so ungiricklicho Begebenheiten, bei welchen der ganze Vor-

rtthdes menschiiehen Scharfsiones,und die gründlichste, Berechnung frachtlos

Utiben.

Ni< ht minder aber bleibt es immer wahr, dass das Glück nur

dem Kühnen hold ist, und Gott nur dem gerne hilft, der sich selber zu

helfen weiss!

Was der Herr Oberst Blume in diesem Capitel an solchon „Zu-

fällen^ anführt, und zwar von jenmi, die elomentarft P^reignisso hcrbpi-

führen, angefangen, bis zum Unwohls«'in eines Truppeiiführers, ist eine mir

Ivlnne Auslese dessen, was n an ire nehme s'^ ireschohon kann, — schon

fl (rescbah und — — „man niuss diese 'ihatsachen als unabänderlich

Himiehmen; um so wichtiger aber ist die Frage, oh und durch welche

Mittel es möcrlirh ist, die nacbtheiligen Folgen yon sich abzuwenden, oder

gar sie dem Gegner zuzuwälzeu"^.

Leitung und Selbstthätigkeii

W-im wir bei diesem Capitel länger verweilen, und uns m Jissiu

Bespreriiüiig weiter einlassen, als es anscheinend opportun — so ^vuUnu

"nmf Leser darin nur erkennen, wie tief wir gerade in dieser Umsicht

mptiadcn.

Was ist S e I b s r t ii a i i g k e i L und was beliebt man oft so zu benennen ?

Wie Viele luil>eu dieses W.irt im Munde — - wie Wenige im Herzen

!

Wie Wenige sind sich der segenbriugondeu Wirkungen anerzogener Selb-

ständigkeit l>ewusst Wie Viele klagen über die Unselbständigkeit ihrer

l nurgebenen und hemmen tyrannenhuft jede freie, selbstthätige llegung

J'^rselber.

Dieses K apitel verdient eigentlich den Titel: „Kunst des Befahl ens".

Es behandelt diesen Gegenstand in eminenter Weise und können

wir zum eingehendsten Durchsehen desselben nur dringendst ratbeu. Nicht

als ob in dieser lialitung bt i uns nicht auch schon die gleichen Gesichts-

jiinctf», diu gleichen Grundsätze wiederliolt aufgestellt und erörtert, dereu

Befolgung angorathen und angeordnet worden wären, sondern weil

nun das nicht oft genug lesen und hören, aber auch nicht oft genug predigen

'^änO; damit es im weitesten Umfange auch beherzigt und befolgt
^•rde.

Jeder Mensch, insbesondere der an das Befehlen gewöhnte, hat in

iicb ein Stück von einem Tyrannen, das recht häufig die Alleinherrschaft

webt und geltend macht
Je selbständiger, je selbst thätiger nun ein Mensch — Je mehr

a ihm der Drang ist, oder entwickelt wurde, Alles zu thun, Alles zu

Winflussen, sieh auf Niemanden als sich selbst zn. verlassen, desto

V nig^r ist eine solche Natur gewillt, Anderen einen Spielraum, einen

i
Wirkungskreis, ein Feld der Thfttigkeit zu überlassen, und zwar nnrer-

,
^ert zu flberlassen.

Digitized by ÜOOgle



102 Strategie.

Solche Naturen reiben sich auf ia fieberliafler Thitigkoit, wolli

Alles, auch das Unscheinbarste, Relber eommuidiren und endlich wacbsn

ihnen die Verhältnisse über doti Xopf — Bie eriahmen, oder sehen i

sp&t ein, dass und wie sie geirrt haben.

Die Unterlassung: seine Untcrsrehenen bei Zeiten — zu jederZei

an eine cipeno Selbstthätigkeit zu gewöhnen, ja sie von ihnen unbedisi

zn Verlan L'-en, indem man ihnen da-- ..Anfragen"' absolut verw hi

und die .Selbbthiii« als Pflicht auferlegt, ist auch Pflichtvi

letzuug, ^Yenn auch eine, bei der sich auf mildernde Umstände plaultr* ii i^>:i

Der ?ora Herrn Verfasser auf Seite 136, 2. Alinea angewendete Sai:

„ . . . die Einzelheiten überlässt er (der höhere Commandant i

i

der Kegel Resser den Führern (der Compagni 'u, Kegimenter etc. trU-.

wenn er nur bei ihnen entsprechende Einsicht voriH
setzen kann.**

Dieser Satz ist ts, der die meisten ^ scharfen" und „fleissigfü

Commandantep eben verleitet, diese Einsicht bei ihren Unter Commandanti

u i e m a I s vorauszusetzen — noch mehr, sie sogar cousequent zu leugii«

Dies führt dann dazu, es auch gar nie zu verbuchen, ob denn

Einsicht nicht vorhanvitu, geweckt, erzogen wtrdeu könnte, ja sehr h^U

paart sich dies mit einer Portion von Ehrsucht, welche eifersüchtigst zo n
hindern soefat, dass auch Andere an dem Gelingen ihren Aothefl u

hisfftr Uiren Antheil an Anerksttnnng gewinnen kannten — der niM

nnd crassesie Bgoismosl

Wenn denn in kritischen Lagen die so eonstmirte Maschine »
nnr den entspreehenden, einseitigett Dienst leistet nnd selbstUifttig

fiuictionirt, dann wird Uber Mangel an SelbstÜifttigkeit» Uber mangeln

Einsicht nnd GescbftftsüberbQrdang gejammert, statt Uber diese masf

halle Ersiehnng sieh selber bei der Nase in nehmen!

Der Math der InitiatiTe^ der Selbstthätigkeit kann vor dem Fein

nicht blähen, wenn die gewaltthStige Hand im Frieden schon deren Tri«

nnnachsichtlich niedergvechnitten hat

„S^bst das grO^sste Genie kann den Mangel selbständiger Mitwirke

der Unterftthrer im Krieg».» nicht ersetzen" — das erhärtet schon ^

Beispiel Xa|^eou's — heute aber weniger denn jemals, wo die ungeheur

Ma^^en einen Raum einnehmen, den selbst der gewaltigste Geist sitj

m«hr zu beherrschen und lu Abersehen vermag.

Da? im Fried^'n anerrosren?^ oder auch nnr ^jreduld*»te AnfrisH
ist die 5>chUngpiliUiie, unter doren s< heiabar grünem Oeranke der B^^

d*»r Selbst^ndtckr it langsam, al't-r si.-Uer ersti^^kt — kommt daii" I

Smrm, dann bricht der dem Ansch-tne nach Uber strotzende, üppige b.ü

krucUvud iusÄmmt'U — — — vi haue lange schon kein eigenes Leb

mehr und sein Kleid Termt>chte nnr den Unkundigen zu täuschen I
'

den KigenschafU'u. dv^ren die Führer bedürfen, nm «um sei

ständi^reu Handeln ßdiig lu sein, rechnet der Herr Verfasser zunächst «

Ober die Grenien ihn« nnmUtelbaien Wirkungskreises hinausgeh«od
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?«nftiiuliii88 ftii die firechoinmigeD und Anforderungen des Krieges, welches

B9 beflhigt, jede Lage, in die sie im Kriege kommen kOnnen, nicht nur

an lieli, sondern auch im Yerhiltnieee zum grltoseten Ganzen sehneU und
lidtr ra beurtheUen. Solche Einsicht ist zugleich eine der Schutznahmen
^egea die nicht zu unterechfttzende Gefahr, daas die SelbstAndigkeit der

61i«der die Einheit des Ganzen schädigen kOnnte.**

Den letzten Worten machten wir. anfOgen, dsss eine alle Glieder

der grossen hierarchischen Leiter umHassende, sie alle gleich erfflllende

atramme Disciplin allein es unmöglich machen wird, dass „das Ganze^
luseracht gelassen und das fflelk'* in den Vordergrund gedrängt werde.

Wo das Gehorchen aus Ueberzeugung — uicbt blos aus Furcht

gttcideht, dort hat die Selbständigkeit keine Gefahren.

Darum begelirt der Herr Vcilusscr dio strammste Disciplin, die

ikeQgsto, bölUstverleugnendste Unterordnung von allen — auch den höchsten

SteQeD — „um den Führern Selbständigkeit gewähren zu können,

fii8sa sie endlich dasjenige Maass von Selbstverleugnung besitzen,

«ikiiis willige und unbedingte Unterordnung unter die leitenden Ge-

dioken der Vorgesetzten sichert".

Die Kriegspc'schichto aller Zeiten und XaLimcu weiss von den

Pülgen solcher Unbotmässigkoit, Missgunst und Eifersucht zu erzählen.

,Zam selbständigen Handeln im Xiis'^^e bedarf es ferner des moralischen

Haihes, am das als wichtig und zweckmässig Erkannte entschlossen und

«Mgisch dorchzufQhren, ohne sich darin durch Scheu vor der Yerant-

vmtliehkeit beirren zu lassen.

Muth und Einsicht werden namentlich dann liuF harte IVubru go-

stfUt, wenn dio Voraussetzungen des erliallenen Auftrages sich als unzu-

' trefföud lit rausstellen, und es gilt unter Abweichung von demselben den-

ienigen Entav^iiluss zu fassen und durclizufahnu , welcher dem Grund-

pdanken des Auftraggebers am meisten entspricht.

Der zu selbständigem Handeln im Kriege erforderliche moralische

.
iliiih ist fast immer gepaart mit einer Eigenschaft, welche der richtig

iKuesäeneu Freiheit eine erhöhte Bedeutung gibt: mit Schaffensdrang

iüi Thateulust

Wenn dio Führer aus eigener Initiative dio Durchführung des

Stenden Gedankens zu fördern trachten, wenn sie freudig jede hiefur

liüitige Gelegenheit wahrnehmen, auf eigene Verantwortung in diesem

^iune handeln, wo der günstige Muim nt durch zeitraubende Anfragen

»riioren gehen könnte, da gewinnt die Kriegführung jenen Schwung, welcher

I

'jjt eigene Kraft verdoppelt, den Arm dos Gegners aber lähmt.

^

Goldene Worte!

^Man reglementire und centralisire nichts, was dem freien Ermessen

:rr Selbstthätigkeit überlassen worden kann, ohne dass darunter das noth-

»ißdige 7u8arnmonwirken der Kräfte leidet.**

' Man züchte nicht einen starren Oiiltus der Form unter der falschen

'imk^ der Disciplin — denn dadurch muss nnthwendig der frische Geist

k§ Wagens» der Initiative, die Schafifenslust und der Thatendrang zu
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Grunde geben — oder doch so tief eingeschUfert werden, dass es fhtglich

erscheint, ob ihn die Donner des Schlachtfeldes anfsnweeken Termogon!

Es ist immer gefährlich, wenu der Form, der reinen Aeu.sserlichkeit

zuvi» ! Beachtung geschenkt wird, denn dadurch wird allzu leicht die ganz«:

Aufmerksamkeit von dem geistigen Inhalte dieser Form abgelenkt und eme

Schablonenwirthschaft grossgozogen.

Auch was der Herr Verfasser — ent«;regen dem vielseitig eiugt»-

wurzülten Optimismus — über die Anwendbarkeit dos Tele-

graphen für diu B (; f e h 1 s g c b u u g m diesem Capitol sagt, ist zu-

treffend und sehr beherzigungswürdig.

Nur Laien scheint es lioiito möglidi von einer Stelle, die ferne vom

Kriegsscliiuiplatzo gelegen ist, Armeen und deren Opeiatiuiien zu lenken.

Nor Laien können glauben, dass auch der am Kriegsschauplätze an-

wesende Oberfeldherr Alles am elektrischen Schnürchen zu liuitcu und zu

leiten vermöge.

Auch steht dieses werthvolle, aber vielfach überschätzte Mittel, um Raum

und Zeit m besiegen — so unzuverlässig, so leicht gestört und unbrauchbar

gemacht, niemals in jener Ausdehnung zu Gebute, als es wünschenswertli

ist — kann und darf nicht als das Motiv benützt werden, um die Selb-

ständigkeit und Selbstthätigkeit der Unter-Coiamandanten einzuschränken,

und zwar zu Gunsten einer verderblichen Ceutralisirung ; mau lasse jedo

telegraphischo Anfrage einfach unbeantwortet, als wäre die Vorbinduü;:

unterbrochon, und es wird sich recht bald zeigen, dass der Anfrag'ndf

nur deslialb den Muth der Selbständigkeit „nicht^ hat, weil man,
ihn im Frieden daran gewöhnte, die Aufrage als ein Zei-

chen der willigen Unterordnung unter die Autorität und

Erfahrung der höheren Stellen anzusehen, das Anerken-
nung und nicht Zorechtwoisung verdiene. — — Im Priedoü

für den Krieg — mass eben die Devise sein und unter allen Umständen ;

anch bleiben.

Der Herr Verfasser scheut es woiters durchaus nicht zu sagen, „es

wäre irrig, zu glauben, dass die E i t h o i 1 u u g von Gegen-
befehlen sich im Kriege ganz umgehen Hesse"; und das sagt .

ein deutscher Generalstabs-Officier ! — es ist das gewiss ebenso beheni-

gungswürdig als die daran geknüpfte Forderung

:

„Um so dringendere Veranlassung liegt aber vor, dioses Üebol

da zu vermeiden, wo es m 0 g 1 i c h i s t.

Hiorauf gründet sich auch für alle Command ostollen die Begeb

möglichst nur so weit im Voraus zu disponiren, als sich die in Betracht

kommenden Verhältnisse mit einiger Sicherheit übersehen lassen."

Wir kunuen nicht umhin — selbst auf die Gefahr, zuviel citirt

haben — noch dessen zu erwähnen, was über Befehle, weiche sich als

unausführbar erweisen, gesagt ist.

„Unter Bpfehlt»n, dio sich als unausführbar «r weisen,

leidt't stets die Autoritä,t des V or gesetzt on, das Ver-

trauen zur Führung — —
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Selbst in des Befehlen eines Napoleon treten Fehler

iaier Art bisweilen in ganz anflAUiger Weise zn Tage«^

Man kann in dem BieefiUligen unschwer erkennen, dass der Herr

Tcr&sser anch in dieser Bichtang ans Erlkhrting spricht Uns ftUt dabei

jener stellenweise anftanchende Grandsatz ein: das Unmögliche zn ver*

Ingen, nm das Mögliche zn erreichen wir bitten vnsere Leser,

die moralische Basis nnd die Gei&hrlxchkeit dieses Grundsatzes im Zu-

mnenhange mit dem oben Gesagten des Herrn Yer&ssers Tornrtheilsfrei

10 prüfen nnd sich Aber die Zulftsslgkeit solcher Grandsfttze selbst ein

üriheil zn bilden.

Der Herr Oberst BInme hat in diesem trefflichen Capitel sehr Tiel

ziUB Fenster hinansge^prochen — möchte es gehört nnd beherzigt werden

!

Ton den Tortheilen der Äctivität und der Vorhand.

Initiatife nennen wir es herkömmlicher Weisel

Schon der erste Passus:

^Kicbt der Besitz, sondern der Gebrauch der Kraft entscheidet im
Kriege über den Erfolg — eothAlt das ganze Credo des kflhnen, tapfern

Humes, das ganze, rOcksichtslose Wagen des schneidigen Soldaten ; —
w(^r, dem noch warmes Bini in den Adern rinnt» könnte sich da anders

als freudigsten Herzens dazu bekennen 1

Die ganze eminente Bedentang des Factors „Zeit" im Kriege nnd
in der EriegflUining ist schlagend nnd kurz dargethan.

Wie im Leben des Einzelnen, so auch im Leben der Völker — so

ueh im Kriege: der Willenskräftigere dringt dem Schwächeren das

^Qeseta^ auf — zwingt ihn zur Abwehr, raubt ihm in gewisser Weise
das Selbstbestimmungsrecht.

Der zwinL,'eiiden Gewalt eines entschiedenen, ziolbewussten Wollens

und Handels unterwirft sich fast luimer die Welt — meistens auch der

-Zufall-^, ja — wenn dies niciit als SacriL/giuai klingt, sogar der liebo

Herrgott, denn: ,,iiilf dir selbst, so hilft dir auch Gott'', sa^^L das uralte

iS^ildatensp r üc Ii 1 e i n

.

„Wer die VorhaDd hat, walilt sich seine Ziele, sucht die Schwächen
d«'^ Ge gners auf, um überlegene Kraft gegen sie in Wirksamkeit treten

ZQ lassen.

Wenn es im Kriege sdiwierig ist, öie Absichten und Massregeln des

Gegners zu erkennen, so lenlt t Inr rnntf'r derjenige am schwersten, welcher

meisten von dieser Erkenntniss abluingig bleibt.

Aus den Fehlern dos Gegners kann nur derjenige positiven Nutzen

ü«hen, welcher seine Kräfte activ verwendet.

Die grossen Feldherren aller Zeiten haben ihre Streitkräfte activ

Tcnrandt^ selbst in der Abwehr/

Orgao der miUt. TTi4scn$chafÜ. Vereine. XXVII. Bd. 1H8S. 8
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Sdilmwort

Gerne hätten wir in gleicli eingehender Weise das Buch bis zu i

Ende besprochen, der uns zur Verfügung gestellte Kaum jedoch ist läiigsi

übers"']iritten.

Uli-' 1' Lesör werden aus der reiclien Auslese von Citaten d<-n Werth

des Buches selbst zu benrtheil»»Ti vermögen, der Herr Verfasser aber wird

UQS Objectivität nicht absprechen kOnuen.

Wer sich die Mühe gibt, in dem Werke zu .,blättern^, der wird i

bald finden, dass es „gelesen" zu werden verdient, und der einmal be- '

gönnen hat zu „lesen", wird zum ,,denken" angeregt werden und

diese ^Studie" mit Befriedigung ans der Hand legen.

Wir wQssten einem Bache kein besseres Lob za spenden.

Nun alNHT noch eine Frage:

Ist Blume's Buch ein Lelirbuih?

NeinI Wenigstens nicht in dem Sinne eines Leitfadens för solch'^

Oföciere, welche auf dem Gebiete der Strategie tiefgehende, si>e( Ifische

Fachstudien maoken sollen oder wollen, also s. B. flkr Qeneraltftabs-Olftciere

und jene, die es werden wollen.

DafQr ist es, bei allem holieii Werth, bei aller Belebrnng, tu sehr

in S^le einer Canserie» zn popnUr gehalten.

Kann das ein Vorwurf sein?

Gewiss nicbi Im Gegentheile, wir sehen gerade darhi seinen wesent-

lichsten Vorzug. Da der Herr Verfasser an der Gepflogenheit, seiner Studie

ein „Vorwort^ sn geben, welches den Lesern über den Zweck derselben

Aufschloss gibt^ ans uns nnbekanntea Grttnden abging, so mOssen wir

diesen Zweck errathen — «r mag die Antwort auf die oben gestelltf

Frage bezQglich des Werthes als Lehrbuch liefern, ob wir damit die Ab-

sicht des Herrn Verfrssers richtig erfassten, müssen wir seinem ürtheile

selbst fiberlassen.

Einer der grSssten Vorsftge des Buches ist es» dass darin aller

jener Faetoren gedacht isty welche bestinmeBden Bmfluss auf die „Strategie*^

(Kriegskunst) nehmen.

0ie Besprechung dieser Faetoren geschieht in der denkbar objec-

tivsten Weise und yenneidet dieselbe, abstracto Regeln aufzustellen; sie

bemQht sich Tielmehr, Licht und Schattenseiten aller gewissenhaft auzo-

flhren, lässt so manche Frage offen und damit dem mehr oder minder

er&hrenen und selbständigen Urtheile die vollste Freiheit. Indem bei allen

solchen Fragen die EinflQsse klargelegt werden, welche bei deren Beant-

wortung wohl zu beachten sind, zeigt der Herr Verfasser in lehrreicher,
grOsste Beachtung rerdienender Weise» wie solche Fragen Oberhaupt anzu-

fassen seien.

Seit langer Zeit ist ein Geist des Schablonisirens» besser gesagt

die Sucht» jeden einzelnen Zweig auf dem Gebiete der Eriegswissenscbaftes

strenge abzugrenzen, massgebend geworden» und doch besteht ein so inniger

Contact zwischen allen, dass es entschieden nutzbringend sein mnss,
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üfsm Contftct, diesem Ineiiiaiidergreifni tack eimnal alle Anfmerksamkoit

n ffMomi, weil doch nor «tf diesem Wege jenes die Massen durch*

dn'n^de, ihnen TOlIig nnentbehrUche Versiändniss fttr den hestlmmeadeii

EmiBM der eimelneo Disdplinen auf einander nnd aller zusammen-
jr^BOftnen auf den Krieg zu gewinnen ist.

Wer erst einmal diese Richtung erfasst hat, wird jene Einseitigkeit,

ii' üiaQ p e c i a 1 i tä t" zu nennen beliebt und die, sobald sie eine

j-wisse nothwendipo Grenze ülierschreitet, nur als ein bedeutungsvoller

Mangel eDu nni h n werden kann, bald genug verlassen.

Dies»' Erkenntniss i ist äusserst nöthig fÄr alle Truppenführer,

d^atfn Einseitijrkeit n u r schaden kann.

Man denke doch einmal ernstlich darüber nach, worin es denn liegt,

disä sich die höheren Führer in den meisten Armeen am spärlichsten

:-ri4*' aus den Keihen jener Waffen er^änjsen, deren wissenschaftliche

v- rhiidung und geistige Kraft am höchsteu steht» aber auch am ein-

ä^iiigsten blieb.

Man mOge es der Beachtung werth finden, zn untersuchen, wie viel

das pGanze^ dadurch gewonnen werden muss, sobald man einsieht,

cie Special ität sei attch nur ein Mittel zum Zwecke, niemale aber Selbst*
£V6ck allein!

Wer die Lehrbücher über Strategie in dieser Hinsicht mit dem
Huobe Blume's vergleicht und die strenge Auffassung theilt, die wir tadeln^

'>r wird Blume's Buch den Titel einer „Strategie^ versagen; denn es

eotliält nichts, oder doch nur gleichsam al- Hintergrund das, was man
;.n Gesetzen über den Einfluss von Bäumen, Linien und Puncten in solchen

Büchern gewöhnlich zu finden und dämm zu suchen gewohnt ist

Wer aber aus zfinftigen Kreisen heraustritt, ^ wird in dieser Studie

dfD Zusammenhang von Organisation, Befestigung, Tactik, Waifentechnik,

Iriegspolitik, Kational-Oekonomie, Logistik etc. klar dargelegt finden und
einsehen lernen, wie sehr jede einzelne dieser DisciplinMi nur ein Bftdchen

I*i«t in dem complicirten Mechanismus, dessen glatter und gerAuschloser

^ ^ng allein den Erfolg yerbfirgen kann. Man wird tlberdies den Einfluss

moralischen Factors auf strategische Combinationen von einem anderen

!^ jenem einseitigen Geslchtspnncte betrachten, welcher ein muthTolles

IfuMiflosgehen allein darin zu erblicken geneigt wftre.

Lehrer, welche in der angedeuteten Bicfatung : „allgemeine Bil-
^nng mit Ausschluss der Fachgelehrsamkeit^ wirken sollen,

««den gut tbun, sich diesen Vorgang sehr emstiich zu überlegen; wir

<tAen nicht an zu sagen, dass er Ar uns ein bestimmender sein konnte.

Das Officier-Corps einer Armee zu „denkenden" Gehilfen des

Wlherrn ^erziehen", welche sich nicht an den Wortlaut eines Befehles

iu?stvoil anklammern oder dahinter verschanzen, sondern den „Zweck",
"Itiieu der Feldherr im Auge hat, erfassen und mit dem Anfpebote alles

Dissens, aller geistigen, moralischen und physischen Kiafi, mit aller Auf-

fkrm^ zu fördern trachten, das ist das anzustrebende Ziel.

8*
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Die Befähigung, diesen ^Zweck" toII und nicht einseitig zu er-

fassen, wird aber dorch das Stadium der Strategie ia Blume's Sinn mächtig

gefördert.

Es wäre sehr interessant, von dem geistreichen Herrn Verfa-s r Jj*

von uns vermisste „Vorrede^ zu dieser Studie nachträglich beigebracht

zu seilen.

In dem Buche Blume's ist die Strategie popularisirt, und

wenn mau auf eine eventuelle Frage: ,Jst in dem Buche Neues en-.

halten?'^ im Allgemeinen mit „Nein^ antworten muss , so darf m^u

anderntheils nicht verkennen, dass der Weg, der hier betreten wurde,

nm der Masse die Bedeutung der Strategie klar zu machen und ihr den'

Einblick in die so oft mit Wort- und Formelkram nebelhaft verdunkelten

Zunft-Geheimnisse zu erschliessen, ein entschieden neuer und richtiger ist

Und darum li^ grüssen wir dasselbe mit Freude 1

L»'rnonde und Lehrende werden Nutzen daraus ziehen und darum

Sei eä Lernenden und Lehrenden waruistens empfohlen.

OberstUeutenant Karger.
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Die Truppen-Manöver bei Warschau 1882.

(Hiera Tafel IV, V. VI, VIL)

Die nachfolgende Schilderung der im Septemher ?. J. bei War*
9ebau durchgeführten zweitägigen Manöver mit Gegenseitigkeit, bei

welehen Bataillone, 53 Escadronen und Sotnien, dann 112 Ge-
iMiie in Verwendung kamen, enthält so viel interessante und cha-

ritteristische Momente, dass es uns zweckm-Sssig schien, die Schilde-

rung dem russischen Berichte des ,,Warszawski Dnewnik^ im Wesent-

lichen möglichst treu wiederzugeben und uuisoinehr dessen Originalität

w wahren, als sowohl die Wahl des Manöver-Feldes in Russisch-

Fdlen, als auch jene des Kriegsfalles selbst, Vertheidigung gegen

Qen ans West eingedrungenen Gegner, gewiss geeignet ist, unser

Interesse zu erwecken.

Allgemeine 8appo8ltion und Aufgabe.

(Siehe Skiue I.)

Feindliche Streitkrälie sind in den Bereich des Militär-Bezirkes

Warschau aus Nord, West und Süd eingedrungen.

Die eigenen Truppen standen am Narew und Wieprz und halten

Warschau, Iwangorod und Xowo^eorofiewsk besetzt.

Bei Beginn der Operationen hat der Feind in Folge seiner nume-

'»cbeo Üeberlegenheit die Narew-Linie durchbrochen und unsere

inippen zum Rückzüge auf Brest litowski gezwungen, ein Theil unserer

^^treitiorafte, ursprünglich zwischen Nowogeorgiewsk und Sierock, hat

edi in dem Dreiecke Nowogeorgiewsk-Zegrz (südlich Sierock)-War-

Klua gesammelt Unsere am Wieprz gestandenen Truppen weichen

2iir selben Zeit auf Brest litowski, um nach Vereinigung mit den

Narew zurückgehenden Truppen und den aus den inneren Gouver-

nements eintreflfenden Verstärkungen, wenn möglich, zur Ofteuisive

iitrzii liehen.

Der Feind, welcher aus Süden vorrückt und unsere auf Brest

fc'wski weichenden Truppen verfolgt, hat Ein Armee-( 'nr])S zum
-^möe auf jene Streitkräfte entsendet, welche sich in daa Dreieck

^ogeorgiewsk-Zegrz-Warschau zurückgezogen haben.

^ 4«r aiUlt..wiM«iiieli*ft1. Terftine. ZXVII. Bd. 1863. 9
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Dieses Corps (durch einen Theil der zum Manöver bestimmtt^ii

Trui»poii dargestellt) erhält die Bezeichnung .^Süd-Corps" und i>t

bei Beginn der iManöver in der Umgebung von N.-Minsk ein-

getroffen.

Die Gegenpartei, das „Nord-Corps" (unsere ei<]^enen in das ••!).

erwähnte Dreieck zurückgegangenen Truppen darstellend), hat die Aul-

gäbe, sich möglichst lang in diesem Baume zu behaupten, veshalH

die Linie Zegrz Warschau schleunig fortificirt werden muss.

Angenommen wird, dass Warschau, Iwangorod, NowogeorgiewslL

eigene Besatzungen haben, und dass Warschau von West, Nowogeor-

giewsk von Nord und West, Iwangorod von allen Seiton vom Feirpi^

eingeschlossen sind.

Zusätze fttr das Nord-Corps.

(Siehe 8kiue U.)

Nach erhaltenen Nachrichten vürkt der Feind auf dem rechten

Weichsel-Ufer vor. Da er N.-Minsk bereits besetzt hat. schiebt drr

Nord-Corps seine Avantgarden in die Orte Mamki und Zombki vor

Zu Beginn des Manövers nehmen die Sicherungstruppen des

Nord-Corps die Linie Grochow, Mokry Lonk, Kaien, Lipiny. RadimiDj

ein, weiche Linie von PatruUen Tor dem 12. September nicht über-

schritten werden darf.

Ordre de bataille des Nard-Corps.

3. Garde* Infanterie-Division:
'

Leibgarde-Begiment Lithauen,

Leibgarde-Begiment Wolhynien,

16. Armee-Infanterie-Iiegiiiient Ladoga . . 4 Bataillone,

C 0 ni b i n i r t e R e s e r V e - B r i g a d e *) 8

V 0 n d e r 4. Sa p eur- Bri ga d e 8 Compagnien.

3. Gar de-ürenadier-Ärtillerie- Brigade . 24 Geschütze

4. B a 1 1 e r i e d e r A r t i 1 1 e r i e - B r i g a d e . . 4 „

3. Brigade der 2. Garde-Cavalerie-Dirision:
Leibgarde-Uhlanen-Begiment, 1

Leibgarde- Huszaren-Begiment Grodno, | • • • » Escadroiun.

*) Zwei BataUlooe dietier Divieion waren am 18. und- 13. September it

Praga und konnten weiter am HanOm nicht Theil nehmen, da sie im GainisoB^*

Dienst standen.

*) Ana acht Eesorve-Cadre-Bataillonen zosammengesetat.
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1 6 Escadronen und Sotnien.

6- 0 a V a 1 e r i e - D i V i s i 0 n :

16 Dragoner-Kegimeot Gluchow,

17. „ „ Wolhynien,

18. j. p Kliastice,

6. 0oii*Kosakeii-Begiment,

3. Batterie der reitenden Gar de -Artillerie-
Brigade 6 Geschütze,

ir und 12. reitende Artillerie-Batterie . . 12 '

„

Zusammen 28 Batailloiie. 24 Escadronen und Sotnien« 2d Foss-

nnd 18 reitende Geschütze, 8 Compagnien.

Zvsätze für das Sttd-Corps.

Von der Armee, welche im Sfiden den Wleprz überschritten

hat und dem auf Brest litowski weichenden Feinde folgt, ist ein

Corp.N , da.> Süd-Corps) detacbirt, ^vt;•k'bes beauftragt ist, die Verbin-

dung des Feindes mit Brest litow.ski zu unterbrechen und die in

'i*^ra Dreiecke Nowogeorgiewsk-Warschau- Zegrz concentrirten Streit-

ikrdiie im Kaume zwischen Zegrz und Warschau anzugreiftMi

Zu Beginn des Manövers haben die Avantgarden des .Süd-Corps

bfiaahe welke und Wolka ^arnowska erreicht. Das Gros befindet

^ auf der Chaussee bei N.-Mirisk. Die äusseren Vortnippen stehen

ni der Linie Milosna, Okonew, Zabranice, Bendaj, Lipka, welche Linie

PatniUen ror dem 12^ September nicht passiren dürfen.

Ordre da bataille des Sttd*Cor|^«

7. Infanterie-Division:

25. Armee-lnfanterie-Begiment Smolensk^
|

26. ^ « „ Mohilew, I

Witebsk,n

1»

p

ff

n

^ „ Kremencug.j

S e )i fi t z e n - B r i s: a d e . . .

15*) Bataillone.

IL r» ft n Folock

8. Infanterie-Division:

29. Armee-Difanterie-Begiment Cemigow,

3ö. „ ^ Poltawa,

"sL p jy „ Alexopol,

L Tind 2,

^on der 4. Sapeur-Bris^a de . . . . . . 4 Compagnien.

7. und 8. Artillerie-Brigade 48 Geschütze.

15^) Bataillone.

8 Bataillont

*) Je 1 Bataillon den ITanOyern nicht beigezogen.

9*

Digitized by ÜOOgle



112 Die Truppen-MiiiOver bei Wanchau 1882.

5. Cavalerie-Bivision;
13. Dragoiier-llegimöiit Kargopol,

[*; » » Atw!2ia, \
1« Escadronen und Sotai«.

5. Don-Kosaken-Regiment,
|

1. Brigade der 14. Cavalerie-Di Vision:
40. Dragoner-Kegiment Klein-Bussland, 1 o t. .

41. n n Jamburg, )
• • • 8 Escadrom

15. Don-Kosaken-Begiment 5 Sotnieo.

9., 10. und 21. reitende Batterien 18 Oeschfitee

Zusammen 38 iJütaiilune. 29 Escadroneu und iSotuien, 4ö iuss-

und 18 reitende Geschui 4 Compaofnien.

Der Angreifer vertagt daher über ein Mehr von 10 Bataillom

5 Sotnien und 20 Geschützen.

Das Commando des Nord-Corps führte der Commandant d^r

3. Garde-Infanterie-DiTision General-Lieutenant DandeviUe, Genenl*

stabs-Ghef Oberst Mau; jenes des Süd-Corps der Commandant dei

ß. Armee-Corps General-Adjutant Graf Musin Pa6kin, Generalstaltö-

Chef General*Major SUers.

Temln^BeeogBoselrniig,

(Siehe Skitse II.)

Bis über die Mitte des Monates August hatten die Generalsial'i''

Officiere beider Theile Kecognoscirungen des Manöver-Terrains io^j

geführt, welche Folgendes ergaben:

Der Raum in dem Dreiecke zwischen Nowogeorgiewsk-Zegri*

Warschau bildet eine ziemlich durchschnittene, theilweise stark ver-

sumpfle, der Länge und Breite nach von Canftlen durchzogene £beBe.|

Von Marki gegen Nord längs Bembel&öizna, Neporent und Zagroby«

Puncto der befestigten Linie, läuft der Eorolewski-Canal, dessen

Wasser im Falle des Bedarfes leicht durch Sperrung gestaut wsiileD

kami, wodurch der Canal unpassirbar wird. 1

Von Ost reichen Wälder sehr nahe (an einzelnen Stellen 4öl(

bis 100 Sazen *) zur Linie Zegrz-Grochow, wodurch dem Feinde di(

Möglich k( it geboten ist, sich den errichteten Betestiguiigen. y^^M

nicht ganz unbemerkt, so doch mit geringen Verlusten zu niiiieni.

Die gesamiiite Vertheidigungslinie ist 24 Werst lang. Die rechte

Flanke stützt sich auf den schwer passirbaren Sumpf am reeht^'n

Ufer der Weichsel, die linke auf einen ähnlichen am linken ÜtV;

des Narew, überdies kann durch Stauung des Wassers im Korolewski-|

Canal die linke Flanke noch schwerer zugänglich gemacht werde^

*) 1 Saien 313d6*.
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Den schwächsten Theil der Stellung bildet die Linie Kawendin-

Msrfa*.

Das Terrain zwischen Bog-Karew, Weichsel, der Warschan-

Prester Chaussee und dem Flusse BSondza besteht aus einer stark

bewaldeten Niederung. Die Wälder behindern die Bewegungen grösserer

Trnppen-Abtheilungen, alle vorhandenen Wege bilden an vielen Stellen

Waid-Defileen.

Eine gro^•se Znlil kleiner Bache, Vhm trockenom Wetter sowohl

mit Bezug auf ihre Breite als Tiefe unbedeutend, kann von lulan-

*'n> fiberall, von Cavalerie an vielen Stellen passirt werden, für

Artill^^rie müssen hie und da Abgrabungen gemacht werden. Bei

anhaltendem Regen aber treten diese Gewässer aus, ftbersehwemmen

das Land und bilden dann bedeutende Bewegongshindenüsse für alle

Waffengattungen.

Die bedeutendste Communlcation ist die Warschau-Brester

Chaussee, welche gegen die rechte Flanke der feindlichen Stellung

führt, sie ist vollkommen erhalten, genügend breit, alle Brücken auf

Steinpfeilern. Die übrigen Wege sind Landwege und der Grad ihrer

Gangbarkeit hängt von den Witterungsverhältni.Nsen ab. Der Weg
vf>n Stauislawow üVmt Okunew, der gejren das Centrum der feind-

Ikheii rosition tührt, bietet bei Truppenmärschen einige Schwierig-

keiten und an einzelnen Stellen wird es nöthig, bei Geschützen ent-

weder Vorspann oder die Hilfe von Infanterie in Anspruch zu nehmen.

Die Strasse von Qkunew über Eadimin nach Neporent zum feind-

lichen linken Flügel ist fast durchwegs vollkommen prakticabeL.

MTenn sich auf derselben auch Brücken vorfinden, die schadhaft sind,

80 bendthlgt doch jede Brücke nicht mehr als vier Mann zur Her-

stellung, Materiale ist zur Hand. Im Allgemeinen ist das Wegnetz

m solches, dass es den Vormarsch in mehreren Colonnen gestattet,

unbedingt aber müssten an der Tete jeder Colonne Sapeur-Commanden
«iflgetbeilt werden.

Fortificatoriselie Arbeiten des Yertheidigers.

Im Dreiecke Weichsel-Bug-Narew hatte der Vertheidiger Befe-

stigungen in drei Linien aufgeführt.

Die erste reichte von Goclaw über Grochow I, Antoninow,

2ombki, Dzewica, Marki« Grodisk, Bembellöizna auf Neporeni

Die zweite von Kozaja-Gorka über O.-Elsnera auf Brudno,

Btalolenka, Samocin, Josefow zum Wirthshause Milow Iftngs der Ost-

Lisiere des Waldes.

Die dritte lief längs der Lisiere der Vorstadt Praga und etwas

•i^rdlich davon auf den Huhen.
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Ueberdies waren für den Fall, als der Gegner beabsiihtigerj

sollte, den Uebergang über den Narew gegenüber Zagroby zu tVacirenj

eine Batterie und sonstige Fortiücationen auf der Chanssee ei richtet

Die projectirten Befestigungsarbeiten waren grö^sstentheils durcl

verschiedenfarbige Flaggen niarkirt, stellenweise profilirt und nin

gegenüber Antoninow und südlich Zombki hatte man eine BefestigaDj

fär Infanterie und zwei Batterien fertig gestellt

Zur Ausführung aller Fortificationen iraren dem VertheidigiBr

14 Tage Zeit gelassen; nach den Berechnungen wftren t&glich 9832 Ar-

beiter erforderlich gewesen.

Für die zur Vertheidigung der Befestigungen bestimmten Ab-

theilungen war eine Instruction über die Art der Abwehr eines feind-

lichen Angriffes erlassen, welche die detaillirtesten Bestimmnngei

über das Verhalten in allen möglichen Fällen über die Dispouirung

und das Eingreifen der partiellen Reserven etc. eutiiielt, die wir nicht

wiedergeben wollen. Sie enthielt nichts Xeues. Die Distanzen inV

Vorfeld waren durch dem Gegner unkenntliche Markirung zu bezeich&eL

Yertheidigungsplan des Nord-Corps.

Derselbe besprach alle möglichen Eventualitäten, bestimmte io

Vorhinein dem entsprechend die eventuellen Truppen-VerschiebuDgdD.

und bestand in Folgendem:

Die Vertheidigungslinie ist 24 Werst lang und kann, weil hiexQ

die verfagbaren Krftfte nicht ausreichen, nicht überall gleich stark

besetzt werden.

Die erste Befestigungslinie wird schwach und nur an einzehieo

Stellen besetzt,

das Gros im Centrum bei Grodisk und Marki näher an Fragä

gehalten.

Die Beserven stehen bei Grodisk, von wo sie im Falle des

Bedarfes sowohl zum rechten Flügel nach Zcmbki-Kawendiu, als mcä

zum linken nach Bembeldöizna rechtzeitig gelangen können.

Die Gavalerie wird zur Aufklärung vorgesendet^ kleine Avant-

garden in Zombki (1 Bataillon, 1 Escadron, 2 Geschütze) und ifi

Mamki (2 Bataillone, 1 Escadron, 2 Geschütze) aufgestellt.

Sollte die Oavalerie am ersten Manövertage zurückgedrängt

werden, so sammelt sie sich bei Nadma und Maciolki, und mandwö*

von hier gegen den feindlichen rechten Flügel.

a) Sollte der Feind am ersten Manövertage mit seinem Gros

auf der Warschau-Brester ChaiLs.st-e gegen Praga vorrückeü, so is^

sein Vormarsch hier durch eine Brigade zu verzögern, die Keservej

von Grodisk auf Praga zu ziehen und eine zweite Brigade hat voq

Marki her auf seine Flanke zu wirken.
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b) Geht der Feind gegen das Oentrum vor, so tritt ihm eine

E .:a«]e frontal bei Marki, die zweite in seiner linken Flanke ?on

^bld her entgegen.

e) Sollte endlich der Qegner mit seiner Hanptkraft gegen den

linken FlGgel auftreten, so geht ein Begiment von Zegrl nadi Xe-

f^Tvak nnd die Beserye nach Kobialka und BembeÜSizna.

Die ganze Yertheidigungslinie wird in drei Abschnitte getheüt

Den rechten Flügel von Grochow bis Zombki befehligt General-Major

Ellis, den Imktu von Grodisk bis Neporent (jeaeiiil-Jilajor Kotow,

äs Centnim General-Lieutenant Dandeville.

Kleinere Abschnitte waren jenen Commandanten unterstellt, deren

Trappen sie besetzt hielten.

TnippeiiTertheilBiig d«i Mord-Corj^«

(Siehe SkisEe HI.)

Cavalerie und reitende Artillerie.

3. Brigade der 2. Gardf^-^avalerie-Division: 8Es-
cadronen und 6 reitende Geschütze bei Dembe male.

6. Cavalerie-Division: 16 £scadronen nnd 12 rei-

tende Geschütze bei Nadma*).

Infanterie und Fuss- Artillerie.

2. Brigade der 3. Garde-Infanterie-Division: 7 Ba-
uillone, 16 Geschütze bei Marki.

Leibgarde - Begiment Lithauen: 2 Bataillone
bei Zombki und 2 Bataillone, 4 Geschütze bei Mamki.

Grenadier-Begiment Eexholm: 3 Bataillone, 4 Ge-
schütze in G 0 clawek.

16. Armee-In fanterie -Begiment: 4 Bataillone, 4 Ge-
jjcbütze in Zegrz.

Tombinirte Beserve-Brigade: 8 Bataillone in

Jablonna.

Grenadier - E e gimen t Kexholm und Leibgarde-
liegiment Wolhynien: 2 Bataillone in Praga.

Die beiden Sapeur-BataiUone waren zu 1 bis 3 Compagnien
in Zombki, Marki, Grocbow, Bembelfi^zna, Bialolenka und Neporent
nüt Befestigungsarbeiten, Frofilimngen etc. beschäftigt.

Zwei beim Nord-Corps eingetheilte Heliographen - Stationen

kamen am 12. /24. September wegen trüber Witterung, am 16., Zo.

abtr überhaupt nicht in Verwendung.

') Da der B&um bei Nadma zum Biwak der Division nicht genügte,

<^deB 13 Sscadronen (Dragoner) am 11./^. September im Biwak bei Kobylka.
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i

Angriffisplaii des Sttd-Corpi.

Der rechte Flügel der feindlieheii Stellung kann, da er sich auf

das siipponirt befestigte Praga stützt, als gesichert gelten; über-

dies ist Warschau von gegnerischen Truppen besetzt.

Am linken Flügel sind die Verhältnisse wesentlich anders

Durch Fordrung der Narew-Linie ist ein Theil der feindlichen
^

Streitkrftfte gezwungen worden, in dem Dreiecke Warschao-Now»-

;

georgiewsk-Zegri Schatz zn Buchen, und es ist anzunehmen, dass sie^
I

dieselben npr mehr im Besitze des linken Bug-Narew-Üfers befinden.
|

Truppen, welche die Linie Warschau • ZegrS besetzt halten.!

können in der linken Flanke daher bedroht werden, und um dem

zu begegnen, ist es unerlässlich, ausser der Zerstorunqf der Brücken

bei Zegr2 einen Theil der vorhandenen Streitkräfte am linken Flügt'i

bereit zu halten, obwohl der Abschnitt bis liembel.^f'izna sehr schwer

anzugreifen ist, da der Angreifer im Angesicht der feindlichen Stel-

lungen aus den Waldungen debouchiren muss.

Der Abschnitt aber bildet keineswegs den Schlüsselpunct der

ganzen Stellung, da der von hier geworfene Vertheidiger den Kampf

an der Zonza (Canal von Brudno) fortsetzen kann.

Ben Schlüsselpunct bildet das Centrum bei Grodisk. Ist dieser

Punct verloren, so sind die Truppen des Vertheidigers in zwei Theil« •

getrennt und zweifellos zur Bäumung der Gesammistellung gezwungen

Es wird daher aller Wahrscheinlichkeit nach der Vertheidiger seifi«

llaüi<tkraft hier concentriren und bestrebt sein, das Terrain mösrliclijt

zu verstärken. Der beste Punct für die Aufstellung der Reserve de>

Vertlicidigers ist in Jablonna gegeben, von wo diesell>e leicht sowohl
;

zum Centnim als auch zu den Flügeln disponirt werden kann.

Aus diesen Betrachtungen aller Verhältnisse der Stellung ^Var-

schau-Zegrz und der zweckentsprechendsten, daher auch wahrschein-

lichsten Krftftevertheilung in derselben ergibt sich, dass Grodisk deü '

Central-Angriffspunct bilden muss. Die Wahl der AngriffsricbtuBg

auf das Centrum hat ihre Nachtheile, und deshalb muss der An^

griffsplan derart gebildet werden, dass dieselben möglichst verringert

werden. Der Hauptnachtheil besteht darin, dass diese Angrü&richtuog

dem Vertheidiger sozusagen schon früher bekannt ist — es ist

deshalb nothwendig, dafür zu sorgen, da^s seine Keserve zum linken

Flügel abgelenkt und ihm die Möglichkeit benommen werde, mit den

dort befindlichen Truppen das Centrum zu unterstützen.

Es muss also eine eigene Tolonne gegen den linket»

Flügel der Stellung dirigirt werden, welche den Vertheidiger mög-

licherweise bestimmen wird, diese Colonne durch seine BeserFe ab-

zuweisen.
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Die speciell ziud Aogriffe des Centmins bestimmte Co*
Unse moss möglichst stark sein« da der Feind liier anch am
lärlcBten sein dürfte. Uelierdies mnss der Tonnarsch und Angrif

Mser Haupt-Colonne vor Bfunruliiiiung durch die Besatzung von

Warschau geschützt und diese au der Unterstützung des Angegrif-

küen verhiDd»'rT werden.

Zu diesem Zwecke raüsseu besondere Abtheilungen l»estimTnt

werden, deren Stärke übrigens keine besondere zu sein braucht, denn

üe Warschaaer Besatzun^r. im Westen belagert, d&rfte kaum einen

lEsfall mit bedeutenden Kräften unternehmen können, und überdies

vürde die linke Colonne des Angreifers ein Tortheilhaftes, den

Aosfall flankirendes Yerhftltniss einnehmen.

TrnppeiiYertheiiuug des Sttd-C<>rps.

(Sielie Skine m.)

Nach dem Gesagten erscheint es zweckmässig die Truppen des

Sud-Corps in drei Colonnen und eine allgemeine Keserve zu theiieu.

Lmke Colonne,

1. Brigade der 14. C a v a 1 e r i e - Di v i s i o n : 8 Escadro-
aea, <i reitende Geschütze in I) 1 u ga - K ose e 1 n a.

2. Brigade der 7. Infanterie-Division: 8 Batail-

lone. 12 Geschütze und 1 Compagnie des 8. Sapeur-Bataillons

in Stojadla und Brzuza.

Mitiel-Colonm

1. Brigade der 5. Cavalerie-Division: 8 Escadronen,
breitende Geschütze in Dlaga-Slachecka.

1. Schützen-Brigade: 4 Bataillone, 4 Geschütze,
I Compagnie des 8. Sapeur-Bataillons in Cyganka.

I I. Brigade der 8. Infanterie-Division: 8 Batail-
loue, 12 Geschütze, 1 Compagnie des 8. Sapeur-Bataillons in

W ö 1 k a c a rn 0 w s k a.

2. Brigade der 8. Infanterie-Division: 7 Batail-

I

loae, 8 Geschütze ui Dembe welke.

Beekle Cohnne,

2. Brigade der5. Cavnlerie-Division:8Escadronen,
ö reitende Geschütze in iirupki.

*) Eigenthömlich mu\ durch keine bekannte rr-a. lc^ inotivirt ist «hv-

iüinlirhe Uebereinaodergreifen von Abtheilangen der linken und der Mittel-

Uioone.
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15. Don-Kosaken-Begiment: 4';Sotüien inStauis
1 aw ö w.

2. Schützen-Brigaile: 4 Bataillone, 1 Compagnie de

8. Sapeur-iiataiüons in Pusteinik.

Allgemeine Aeserre*

1. Brigade der 7. Infanterie-Division: 7 Batail'

lone, 12 Geschütze in N.-Minsk.

Corps- Co mmando in N.-Minsk.

Die Truppen des Süd-Corps nahmen diese Steilongen in du

Nacht vom 11. auf den 12. September ein.

Um 6 Uhr Frah des 12. September standen die Sichenugi-

tmppen der OaraLerie in der Linie lipka, Ben^aj, Zabranice, Okonef,

Milosna.

Das Terrain zwischen der Weichsel nnd Milosna wurde dorcb

auf Blota entsendete PatniUen beobachtet.

Xaeh Darlegung der allgemeinen Situation und der Absichka

der Partei-Commandanten gehen wir zur Schilderung der Manöver

selbst über, das heisst wollen betrachten, wie diese Absichten zur

Ausführung gelangten.

Dispositionen des Nord-Corps für den l2*/2^. September.

General-Miyor Stahl von Holstein, Commandant der gesamintei

Oavalerie dieses Corps, war beauftragt, in der Bichtung des Gegners

zn eclairiren, um die Truppenvertheilnng, Starke, Zahl und Bicfatnog

der Marsch-Colonnen des Süd- Corps in Erfahrung zu bringen.

Zur Unterstützung der Cavalerie im Falle der Xothwendigkeit

wurden zur Verfügung gestellt, und zwar der Brigade der Garde-

Cavalerie-Dinsion in Dembe male 2 Bataillone mit einer Fuss-Batterie

in Mamki und den Kegimentern der 6. Cavalerie-Division in Nadma,

3 Bataillone mit einer Fuss-Batterie aus Marki.

Sollte die Cavalerie toi überlegenem Gegner weichen mussoD,

so hatte sie sich bei Nadma zu concentriren, von da eventuell

Marki und Grodisk, die zugewiesene Infanterie aus Mamki auf Zomblnt

jene aus Marki auf Marki selbst zurückzugehen.

Das 16. Armee-Infanterie-Eegiment (4 Bataillone) und eine FBS^

Batterie in Zegrz erhielten den Befehl, nach Bembelidizna zn rückei

und I Bataillon in Neporent zu lassen.

*) Die Ordre de bataUle weist behn Don-Koaaken-Regimente Nr. 15 ^
5 Sotnien, die TrappenTertheflimg aber nur 4 Sotmen ans; letzteres scheint,^

auch alle au(ler<>D Kosaken-Regimenter in der Ordre de bataille nitr4 8ot8MBI

ausweisen, bezägUch der Stärke bei diesen ManOTem das Bichtige n sein.
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Die iB dea befestigten Liiden befindlicheD Trappen hatten die

/«ilificatorischeD Arbeiten^ £ingrabangen ete. fortzusetsen. Meldungen

waren nadi Matkä zn senden.

General-Major Stahl von Holstein bestimmte:

iMe 2. Brigade der 6. C av ale rie-Di vision, 8. Esea-

^rüüei], 6 reitende Geschütze (18. Dragoner- und 6. Don-

Kosaken-Regiment) in Nadma rücken 6 Uhr Früh auf Keneaj und

"^ranislawow und haben da«i Terräin bis zur Linie Carna-Lipka-Cygow*

lorze aufzuhellen.

Die Garde - Cavalerie - Brigade, 8 Escadronen,
^ reiten de Geschütze (Leibgarde*ühlanen- and Leibgarde-Huszaren-

fiegiment), rückt ?oa Dembe male auf Oknnew, dann weiter auf N.-Minsk

und hat die Becognosdrang nach Süden bis zur Warschaa*Brester

ChaoBs^e auszudehnen. (Ton der 6arde-CftTalerie*Brigade wurden

3 Züge zum Theil zur Disposition der betreffenden Infanterie*

Ommandanten , und zwar 1 nach Radimin. 1 nach RembeU^izna,

1 naeli Marki abgegeben.) Beide Colonnen hatten unter sich Ver-

biüdong zu erhalten.

Die 1. Bricrade der 6. Oavalerie-Di vision, 8 Esca-

'irooen, 6 reitende Geschütze (Iti. und 17. Dragoner-Regiment ), loii^t

voD Xadnia im Reserve-Verhältniss über Kobylka-Wolorain-Lipiny auf

Mudan. um eine oder die andere der beiden oben erwähnten Ca?a-

J«i€-Briga(len unterstützen zu können.

Die Cafalerie-Abtheilungen hatten die Bewegungen um 6 Uhr
Fr&h anzutreten.

Diiqpoiltloiieii dea Säd-Corfs für den September.

General-Adjutant Graf Musin Pndkin, Commandant des Süd-

Corits, ordnete an:

Die Truppen des Corps haben den Voruiarseli am 12. September

toitzusetzen. indem das Centruni die Richtung auf Marki nimmt, um
'ies Gegners \ erinu lung mit Brest zu durchbrechen.

Es wird daher;

die linke Colonne, 8 Bataillone, 8 Escadronen, 18 Geschütze

iüter CommandA des General-Lieutenant Bardowskv um 6 Uhr Früh
m dem Biwak in Dluga-Koscelna, Brzuza und Stojadla aufbrechen

QDd auf der Chaussee auf Milosna vorgehen.

Von der Mittel-Oolonne rücken 4 Bataillone und 4 Geschütze

m Cvgauka unter Oommando des General Sto\jetow um 6 Uhr Früh
4b und gehen Direetion Bembe male — die Oavalerie, 8 Escadronen,
i» Geschütze, aus Dlnga-Slachecka, Direetion Maraki, vor.

Das Gros fl5 Bataillone. 20 Geschütze i. Couimandunt ireueral-

Lieutenant Weymaru, marschirt, und zwar um 6 Uhr 30 Minuten die
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1. Brigade der 8. Infanterie^DiTision, S Bataillone, 12 Geacliüfeze m.

Wolka darnovgka überZalesie nach Okunew, die 2. Brigade, 7 BataiDoo«.

8 Geschütze von Dembe welke Über Brzeziny ebenfalls auf Okunew ab.

Die rechte Oolonne (4 Bataillone, 12Escadroneh und Sotnieo,

6 Geschütze), unter allgemeinem Befehle des General-Lieiitenaiiü

8erzputowsk\% ruckt um 6 Uhr Früh, und zwar die 2. SchützeD-Briga'i*

(4 Hataillone) aus Pustelnik nacli Lipiiiy, die 2. Brigade der 5. Cava-

lerie-Division (8 Escadronen. H Geschütze^ aus Knipki auf N.-Wes.

15. Don-Kosaken-l\i'^ninent (4 iSotnieii ) ans Sta'ni.slawow auf Krasewal.

Die allgemeine Reserve (7 Bataillone, 12 Geschütze^ roiii-

mandant General-Major Oreus, bricht um 7 Uhr Früh von N.-Minsk aul

Diese Disposition kam jedoch nicht zur genauen Durchführimg,

da Grossfürst Feldinarschall Nicolans Kieolajewiö der Aeltere befaU

dass die gesammmte Cavalerie des Corps eine Detail-Becognoscinni

insbesondere gegen die Orte Nadma, Marki und Grodisk ansi&hf«i

solle, um die Stfttke und Vertheilung der Kräfte beim Nord-Corps

in Erfahniug zu bringen.

Es wurde demnach eine Division Dragoner (2 Escadroneni d»^:

linken rolonue aus Dlutja-Koscoliia gegen Prafra. und die 2. Briea-i-

der 5. Cavalerie- Division mit dem 15. Dun - Kosaken - KegimeD:

aus Krupki und Stanislawow ^^il Escadronen und Sotnien unij

6 Geschütze) der rechten Colonne gegen Nadma zur Becognoscinuis

vorgesendet.

Um 6 ühr Früh begannen die Bewegungen beider Parteien -

beim Süd-Corps mit der allgemeinen Yorrückung unter derDeclniDe

einer dichten Cavalerie-Patrullenkette, beim Nord-Corps mit einer

scharfen Hecognoscirung des Gegners durch die gesammte Oavsterie.

Erster Tag des Manövers 12.^4. September.

Die Garde-Cavalerie-Brigade rückte um 6 Uhr 15 Minuten Fräii

in der Stilrke von Escadronen und 6 Geschützen über Kaien

auf Okunew, nachdem sie je einen Zug, Direction Waweir, dann

Grzebowo und Kaien, zur Recognoscirung des Terrains gegen N.-Hinsi

Zakrent Wionzowna und Wolka Mlodska. einen vierten, DirwtioD

Liosniakowizna, Zal»ranioc. Gorki. M.-Mi- lial«^w. zur Vorbiudung mit

der 2. Brigade der Ü. CavahM-ie- Division ontsemlet iiaite

In Okunew stiess sio auf eine feindliche Escadron

40. DrntrAner-Kegimentes aus Dluga-Koscelna), welche sich auf Dlugs-

Kosoelna zunlokzog; da aber vor dem Erreichen dieses Ortes sii'i>

bedeutende feindliche Cavaierie-Abtheilungen der Mittel-Coloone de:»
j

' Orvi Züg< waren, wie obenerwlhot. Terschiedeo«« Infanterie-CommÄDdttitQ
,

»a^« wiesen,
i
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^ftM^oips» hinter welchen eürea 2 BataiUone In&nterie bemerkbar

nmu zeigten, ging die Brigade- znm Angriffe Über. Die Schiedsrichter

i^Mitn die Gegner auf Gewehrertrag *).

Da sich der Garde-Cavalerie-Brigade keine Möglichkeit bot,

dem »Thaltt^nen Aiiftra'je sremäss über Okiinew auf X.-Minsk durch-

lu^r'-chen. bog sie nach Süden auf die Bahn-Station Milosna mit der

lUicht, die Warschau- 15rester Chaussee zu gewin iifu. au?.

üin 8 Uhr Früh traf die ATantgarde-fidcadron in Milosna ein,

ted aber auch dort schon den Gegner.

Das Ausbiegen auf Milosna war überdies Ton Patrullen des

Sfid-Corps gemeldet worden, und eine Division des Dragoner-Begimentes

Xr. 40 wurde saf Milosna dirigirt Da sich gleichzeitig Infanterie-

Abtheilnngen des Sfid-Corps bei Bndisk zeigten, mnssten die Ab-
fteOimgen der Oarde-CaTalerie-Brigade die Bewegung einstellen und

irtiielten den Befehl, auf Okunew zurückzukehren.

Der Commandant der Garde-Cavalerie-Brigade, General- Major

^^trukow, sandte schon um 8 Uhr Früh den ihm für den Bedarfsfall

lUcewi^-seiieD 2 Bataillonen Infint^ lit- in Maniki d^^n Befehl, nach

lierahe male vorzurücken und von hier l Bataillon auf ükunew zur

Caterstützung der Cavalerie zu dirigiren.

Während der Vorriickung dieses Bataillons fanden ununter-

brochen Plänkeleien der beiderseitigen Cavalerie-Abtheilnngen statt,

robd %uch. die reitenden Batterien in Action traten.

Um 9 Uhr Früh nach Fassinmg Ton Kaien nahm das aus Mamld
eingetroffene 1. Bataülon Gefechtsform an, entsendete einen Zug zur

Be»taug des Weilers Banaki, wohin bald das ganze Bataillon

gezogen wurde.

Die auf Kaien marschirende 1. Brigade der Cavalerie-Division

»l^^s Säd-Con>s faus Dluga-Slachecka^ wurde mit Tnfanterie-Salven-

imr empfangen und musste ihre Yorrückung einstelien, um das Ein-

aefleo ihrer Infanterie abzuwarten.

Diese, 7 Bataillone, 8 Geschütze stark (2. Brigade der 8. Infanterie-

I*iviäion aus Dembe welke), traf gegen 9 Uhr Früh auf den Höhen
<adli4^ Ton Okunew ein, das Tete-Bataillon erhielt bei Okunew Feuer

m der reitenden Batterie der Garde-Cavalerie-Brigade. Die 2. Brigade

^tr 8. Infiintexie-DiTision nahm daher Gefechtsform an, sog die

iitiileiie vor und dirigiite ein Bataillon nach Okunew, welches auch

kewtit wurde.

Gegen 10 Uhr 30 Minuten langte die 1. Schützen-Brigade,

4 Bataillone. 4 Geschütze, aus Cv^aiika ein und wurde uaverzü^'lich

') Cavaleri'^-Abtheilungen nach dürchs'eföhrttrr Attake nur auf Gewehr-

m treDD' U. >chcdjit aas, wenn der Angegriflene aoch noch äber Infauterie

^ögt, nicht zweckoiasäig.
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gegen das Ton einem feindliclien Bataillon besetzte BanaM gesesd«

Das Bataillon, welches Banaki besetzt liatte, trat mit Bftekncbt t

die üeberlegenheit der angreifenden Schützen den Bückng t

Kaien an.

Doch anch Kaien zeigte sich schon von Dragonern des Sad-C«]

besetzt« welche ihrerseits auch das Feuer anf das weichende BataiDi

eröffneten.

Zwei Compagnien des Bataillons machten den Ort frei xaA <i

Bataiüon, in der Front von Infanterie, in der Flanke von Cayila

gedrftngt, wich auf Dembe male, wo es Ton dem 2. BataiDoo i

eigenen Regimentes aufgenommen wurde; 2 CompagnieDt weide

I

Höhen am rechten FlQgel des in Demhe male stehenden Bstsilli

besetzen wollten, wurden in Ausftttinmg dieser Absicht in üi

rechten Flanke unTormuthet Ton einer Es^ron (Dragoner-Begimi

Kr. 40) attakirt

Obwohl die Dragoner noch Salvenfeuer erhielten, gelaog

ihnen doch, gegen eine Compagnie zu reussiren. Der diese Tom
beobachtende QrossfArst Feldmarschall Nicolaus Nicolajewi6 derkm
erklftrte die Abtheilungen des Kord-Corps in Dembe male ffir mn
hftltnissmässig schwach und befahl den beiden Bataillonen des

Corps den Bückzug auf ZombkL
Dembe male wurde von der 1. Schützen-Brigade besetit

Die 2. Brigade der 8. Inianterie-Dinsion rückte nach Okw
wo um 11*/« Uhr auch die 1. Brigade dieser Division, 8 Bataillfl

12 Geschütze, eintraf.

Die Garde-CaTalerie-Brigade, von Banaki weichend, übeili«!

ihr eigenes Bataillon, wandte sich auf Mokry Lonk und Aber Kaweo^

und Zombki auf Marki, wobei ihr Caralerie des Süd-Corps folgte;

letztere ^Abtheilungen der 14. Cavalerie-DiTision) ging nach Attafc

bei Kaien und Dembe male auf Infanterie ') (die weichenden Bals

lone"^ über Zelionka und Mokry Look nud erschien mit 2 GescbiS'

vor Zombki.

An den Flügeln spielten sich bis 12 Uhr Mittags folger

Kreis;ni$$e ab:

1. Die 2. Briisade der 6. Cavalerie-Division. 8 Escadronen. 6 ö

^ohütze, war um « Tht Früh toq Xadma in zwei Richtungen au'i:

bn^chen. Das 18. Dra^oner-Kegiment auf Caraa Duckv, Nowe Gn'

und Kem^jy. das 6. Don-Kosäken-Repraent auf Lipiny Grabe, f ip

und weitw Un$rs der Biondza. 1 Sotnie des letztereu Rtgiinent

auf Kw^t^w» Dob^m, KU^iuKw.

t''A\Al<'n<' ttüht Ai:v> a^r-v-iMu:, ilir*^ luuaierw »chfttxea. *s adeiB sie ait*»^''

. ij i^cd by Google



Die Tiiippeii*Maii«Ter bei Wanchaa 18d2. 123

Um 8 Uhr Früh stiess das 18. Dragoner-Begiment, welches

^ Escadron als Vorhat hatte, bei Xowa Grabe auf das 15. Dra-

gBitf-Eegiment 4 Escadronen« 6 Geschütze (ans Krupki), welches im
Imnarsche Ton Ben^j war. Letzteres Hess die Batterie wirken und
KegaoB den Ort Kowe Grabe links zu umgehen.

üm dem soToniikommen, ging das nim vereinte 18. Pragoner*

Regiment zur Attake vor.

Nach inehieren Attakeii iniisste nach Entscheidung des Schieds-

i^hfers das 18. Dragoner- Regiment auf Durky zurüekirehen , wo
'&Ztü 9 Uhr drei Sotnieii des Dou-Kosaken-Keiriineiiies, welche

Nc'we Gra])e zurfickgedränijt waren. eintrntV'i. iDie 4. Sotnie

im^es Hegimentes. welche beim Vorrücken der Brigade von 2sadma
ins auf Krasew, Dobdin nnd Klembow dirigirt worden war, vereinigte

skii mit dem Regimente erst um 3 Uhr Nachmittags.)

Das 18. Dragoner- nnd die drei Sotnien des 6. Don-Kosaken-

B«gunentes besetzten bei Dn6ky einen so starken Terrain-Abschnitt,

duss die Caralerie-Abtbeilnngen des Sftd-Corps sich nicht zum Angriffe

niteeiilossen, nnd erst nach 9 Uhr 30 Minuten, als abgesessene

Konken-Sotnien und das 15. Dragoner-Re^ment DnÄky von beiden

Seiten zu uruirebt n be<^aiinen» zog sich die 2. Brigade der (3. Cavalerie-

Division auf Lipinx zurück.

Beiläufig um 11 Uhr «Thirlt der Comiiiandaiit dieser Brigade

'iie Meldunir. dass die Cavalerie des 8üd-Corps den Bahnkörper über-

-^iritten habe und Direction Radimin marschire. Er befahl deshalb

i^n drei Sotnien des 6. Kosaken-Regimentes, dieser Cavalerie zu folgen

md sie zu beobachten, erbat aber gleichzeitig von seinem Comman-
danten General-Mj^or Stahl von Holstein Unterstützung.

Dieser traf zur selben Zeit mit der 1. Brigade der 6. Cavalerie-

IHfiäon (Dragoner-Begimenter Nr. 16 nnd 17)« 8 Escadronen, in

Slcalewka ein und entschloss sich, nach Detachkung einer Escadron
m die linke Flanke und einer zweiten nach Oknnew, mit dem Reste

»ine 2. Brieadp zu unterstützen. Gleichzeitig beauftragte er 4 Batail-

lone, von Maiki nach Kobylka vorzurücken.

General-Major von Stahl erfuhr durch seine Kosaken, dass die

i indlicbe Cavalerie den Bahndamm überschritten und sich bei Carna
gezeigt habe.

Er befahl nun dem Commandanten der 2. Brigade, General
'^hrefeaatick}-. mit den Dragoner-Begimentem Nr. 17 und 18, dann der

11 reitenden Batterie auf Üama vorzugehen und ging selbst mit
i m Dragoner-Begimente Nr. 16 und der 11. reitenden Batterie nach
Wolomin, wo er stehen blieb.

General OhreSdatickj fand Carna schon vom Feinde, nnd zwar
^ 15. Dragoner- und dem 5. Don-Eosaken-Begimente besetzt, wes-
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halb er dem 18. Dragoner-Kegimente und den schon früher aufv u

dirigirten G. Don-Kosaken-Regimente den Kückzug nach Nadma, t

17. Dragoner-Kegimente nach Kobylka befahl.

Fn diesem Momente traf die 2. Schützen-Brigade des Süd-Cfi

(aus Pustelnik), 4 Bataillone, in Lipiiiy ein. Sio hatte mehr
Hälfte des 18 Werst betragenden We<(es im Laufschritte zurückgtl^

da sie schon Morgens den Befehl erhalten hatte, über Maidan ni|

liebst schnell nach Lipiny zu rücken, überdies hatte sie bei Mu^j

eine Escadron abweisen müssen (es war dies jene Escadron.

General-Major Stahl von Holstein von Skazewka anf Okunew
^

sendet hatte).

2. Die linke Colon ne des Süd-Corps war unter dem Sehn

der 1. Brigade der 14, Cavalerie - Division (Dragoner - Regime^

Nr. 40 und 41), ä Escadronen, und zwar mit ihrer Avantgarde wähi

der geschilderten Vorijange nur bis Müosna gekommen; die ror

betindliche Cavalerie hatte die früher erwähnten Zusammenstdsse

der Gardo-Cavalerie-Brigade.

Um 9 Uhr befahl der Commandant des Vertheidigiuigs-Abscbiii|

bei Grochow, General-Major Paniutin, 2 Bataillonen und einer Batid

von Qoclawek auf Okunew vorzugehen und die Oarde-Cavalerie-Bngi

lu unterstützen, weil er lebhaftes Feuer aus der Bichtuug Okoj

vernahm.

Doch kaum hatten die Bataillone das Feueigefecht mit decj

Walde befindlichen Dragonern aufgenommen, wurde in ihrer reobl

Flanke Feuer hdrbar. und sie erhielten den Befehl, auf Wawer

rücken« wo sie auf eine Division des Dragoner-Eegimeutes Nr.

stiessen.

SitaaüOM beider Theile Hittags IZ Uhr.

(Sieh« Skia« IV.)

1. Linke Colonne.

1. Brigade der 14. 0 a v a leri e- D i v i s i o n. 2 Escadron

I>rai:<.Hior Nr. 41 iwischen Milosna und Wawer. 6 Eseadr^men (4 H

40. und 2 vv^m 41. Pia j:> ner-Regimente i. t> reitende Geschütze iß '

PirectivHi Zv^mbki und Kaweucin thätig.

l>as Gros der 2. Brigade de r 7. Infanter ie-Divisi

^8 BAtiüUoue> 1« Gc>chvuze^ traf eben bei Milosaa ein.

t, Mittel-Colonne.

1. Urigade der 5. Oavalerie-DiTision {ß Escadiom

r^it^'nde i«e:^*hützA einerseits die Terbindung mit der eigen

Brig;ide^ andcni^oits mit der Cavalerie der eigenen linken Colon

I
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jriiiit^ad, mit dem Gros ia Liesniakowizua und im Marsche auf

1. Schützen- Brigade (4 Bataillooe, 4 Geschütze) in

lembe male.

8. Infanterie- Division (15 Bataillone, 20 Geschütze) anf

m Anhöben bei Oknnew.

3. Bechte Colonne.

2. Brigade der 5. Cavalerie-Di visiou und 15. Don-
'osakt' n-Ren-impnt (11 Escadronen. 6 reitende Geschütze) in den

rteu X.-W ea, Zagoscmei;, Lipiiiy und Carna.

1 Sotnie des 15. Don-Kosaken - Regimentes im Marsche auf

adtmia-Shipno.

2. Schützen -Brigade (4 Bataillone) in Idpiny.

4. Beserve.

1 . B r i a d e der 7. I n 1 a n t e r i o - D i v i s i o n (7 Bataillone,

2 Gesell litze) bei Dluga-Slachecka.

NQi'd-Corps.

&arde-C avalerie-Brigade (7y^ Escadronen, 6 reitende

iMBkatze) im Hackznge Aber Zombki in Marld.

6. Cavalerie-Division (16 Escadronen, 12 reitende

f^M'liütze), ein Regiment in Nadma, eines in Woiomin, zwei in

lobylka.

Grenadier-Regiment Petersburg, eine Escadron

i^rile-Uhlanen (4 Bataillone, 4 Geschütze, % Bscadron) im Marsche

«f Kobylka.

Vom Leibgarde-Begimente Litbauen (2 Bataillone)

D Bflckznge anf Zombid.

C u m b i n i r t e K e .-^ e r v e - B r i g a d e (8 Bataillone) bei Grcl isk.

L e i b g a r (1 e - Ii e g i Hl e n t W o 1 h v n i e n , 2 Bataillone süd-

ish Marki an den Befestigungen arbeitend, 1 Bataillon in Marki.

0 renadier-Begiment Kexholm (3 Bataillone) in Wawer-
ftodawek.

Vom Leibgarde-Begimente Litbauen (2 Bataillone)

ii Zombki

16. 1 n f a n t e r i e - R e g i m e n t L a d o g a mit 3 Bataillonen,

4 (leschützen nach Kobialka gegangen.

V, Bataillon in Xeporent.

Vt Bataillon in Bembeldöizna.

4^ ttilh..wUN<iie]i»ftl. Vereine. XXVII. Bd. 18«. 10
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Vorgänge nach i:^ Uki* Mittags.

Theile der 1. Brigade der 14. Cavalerie-Division (Dragnner-

Kc'^nmenter Nr. 40 und Abtheilungen von Ni. 41) mit der reitenden

Batterie, welche der auf Zumbki weidioiiden Garde-OaValerie- Brigad»

(Leibgarde-Uhlanen- und Leibgardc-Huszaren-Regimenter , 8 1^-

dronen) folgten, eröffneten ein Geschützfeuer auf diesen Ort.

Da aber Zombki stark befestigt, dann auch von Infanterie ond

Artillerie besetzt war, nahm die Brigade Direction Kawen^in.

Die linke Colonne des Sfid-Corps ruckte unter dem Schotee

Ton Abtheilungen des Dragoner-Begimentes Nr. 41 in folgender M-
nung vor:

Das als Avantgarde verwendet gewesene 27. Armee-Infanterie»

Regiment, 4 Bataillone, dirigirte gegen V,3 Uhr Xaohmittags ein

Bataillon links von Zastaw zur Umgehung des rechten Flügels dfi

Stellung bei Groehow, und ein zweites auf Ca})Iewizna zur Deckunj

der eigenen rechten Flanke, wobei das hier angLitridlene feindlicbt^

Bataillon (ursprünglich in Goclawck) nach Wawer gedrängt wurde.

4 Bataillone Grenadier-Regiment Petersburg trafen, dem Befehl^

des Gen eral-^Iajor Stahl von Holstein entsprechend, um 1 Uhr 45 Minu-

ten Nachmittags ?on Mark! in Kobylka ein, von wo 1 Bataillon äui

Wolomin zur Unterstützung des dort befindlichen Dragoner-Regimento^

Nr. 16 entsendet wurde.

Zur selben Zeit trafen bei Kobylka- auch Abtheilongen dei

2. Brigade der 6. Cavalerie-Division ein.

Haid nach dem Eintreffen des Grenadier-Regimentes Petersburg

in Kobylka langte die Meldung ein, dass von Süden von Zrombek

her eine ganze Cavalerie-Brigade voriiicke, weshalb der Commandant

mittel?:t der Batterie das Feuer auf letztere eröffnete und dieselbe

zum Rückzüge nöthigte.

Gleichzeitig wurde beschlossen, den Feind aus Carna zu \u'rfen.

und mit der Ausführung dessen ein Bataillon des Grenadier-Begimenti^

Petersburg mit einer Fuss-Batterie und das Dragoner-Begiment Kr. K
mit 2 reitenden Geschützen betraut.

General-Major ChreSöaticky hatte diesen Angriff im Westen von

Nadma zu unterstützen. Die übrigen 3 Bataillone des Grenadier-

Kegimentes Petersburg (da auch das nach Wolomin entsendet ge-

wesene zurückgekehrt war) blieben als Reserve in Kobylka.

Das Gefecht bei Carna, um 2 LIii Nachmittags begonnen, endete

um 4 Uhr.

Carna erwies sich stark \\n\ Infanterie und Cavalerie besetzt,

die Schiedsrichter stellten um 4X^hr Nachmittags den Kampf

diesen Tag ein.
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Tarna blieb in der Gewalt der Tiiippen des Süd-Corps,

\\ ahrend sich das eben Ei u iihnte Kobylka und Carna ziitnig,

/uarschirte die 1. Brigade der 5. Cavalerie-Division mit der 1. ScliützA'n-

ßri^adf' über Mamki auf Marki. indem sie eine kleine Lavalerie-

AbtheiluDi( iregen Kobylka vorschob, welche ein Bataillon des in

Kobylka befindlichen Grenadier-Eegimentes Petersburg zur Entvrick-

tang veranlasste.

Der Weg auf Marki blieb in Folge der Zersplittening der

G^Tilene des Nord^Corps ganz offen.

Die Trappen des Süd-Corps gelangten daher ohne Hindemiss

Liegen 3 Ulir zu diesem Orte.

In Marki befand sich zu dieser Zeit blos 1 Bataillon des Leib-

artie-Rejrimentes Wolhynien tind eine Oompagnie Sapeure, welche

f'iauftragt wurden, die Colonne des Süd-Corps bis zum iiiiutretfen

von Verstärkungen aufzuhalten.

Den 4 Bataillonen der 1. Schützen-Brigade gelang es, die N«>vd-

?eite des Ortes zu nehmen, aber die bei Marki als Verstärkung ein-

rreffende conibinirte Reserve-Brigade und 2 Bataillone des Leib-

garde-Regimentes AVolhynien (10 Bataillone), sowie das Vorschieben

einer Division des I^ibgarde-Huszaren-Begimentes (2 Escadronen) mit

l mtenden Geschützen am rechten Flügel, hemmten das weitere Vor-

diiigen der Schützen und Marki verblieb in Folge Entscheidung der

ftkiedsriehter im Besitze des Nord-Corps.

Die Schützen^Brigade zog sieh anf Siwek zurück.

4 Uhr Nachmittags wurde das Manöver eingestellt.

Sitaaiion in der Nacht auf den 13./25, September.

(Siehe Skizze V.)

Sud'Corps.

Linke Colonne.

1. Brigade der 14. Cavalerie-Division (8 Escadronen,

H reitende Geschütze)
,

Dragoner* Begimenter Nr. 40 und 41 in

Kaweneiu.

2. Brigade der 7. I n fa uteri e- Di vision, 27. Infanterie-

KegiiDf^nt (4 Bataillone, 8 Gesrhutze; Oaple, 28. Infanterie-Regiment

Bataillonef 4 Geschütze) Milosna.

Mittel-Colonne.

1. Brigade der 5. Cavalerie- Division. 13. Drai^oner-

li^inient (4 Escadronen, H reitende Geschütze) Turow, i4. Dra-

^aer-Uegiiiient (4 Es'^ndronen) Siwek.

1. Schützen-Brigade (4 Bataillone, 4 Geschütze) biwek
10*
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1. Brigade -der 8. Infanterie-Division, 29. Infanterie-

Regimeiit (4 Bataillone) Osow, 30. Infanterie-Kegiment (4 Bataillone,

8 Geschütze) Dembe male. '

2. Brigade der 8. I n l'a n t e r i e - D i v i s i o n (7 Bataillone.

12 Geschütze), 31. und 32. Intanterie-Eegiment Mamki.

K e c Ii t e C 0 1 0 n n e.

2. Brigade der 5. Ca valerie-Divisi on und 15. Don-

Kosaken-Begiment (11 £seadronen , 6 reitende Geschfttze) ifi

Öama, 1 Sotnie des 15. Don*Ka8aken*BegiiDentes in Sliipno.

2. Schützen-Brigade (4 Bataillone) Carna.

Beserve.

1. Brigade der 7. Infanterie-Division (7 Batjullone,

12 Geschütze), 25. und 2Ü. Infanterie-Regiment Kaien.

Die Linie der Sicherungstruppen durch die Orte Zarzen, Zastaw.

G M lawek, Kozia gorka, Zombki, Marki, Kobylka, Nadma und Slupno

bezeichnet.

hatte folgende Positionen einzunehmen :

6. Cavalerie-Pivision und Garde-Cavalerie-Brigad«

(24 Bseadronen) concentrirt hei Marki.

Leihgarde-Begiment Llthanen i

Grenadier*Begiment Kexholm j

Bataillone),

1. Beserve-Begiment I

je 2 Regimenter in den Befestigungen der Vertiieidigungs-Absclmitte

Grochow-Kawen^Sin, Autoninow-Dzewica.
Gre„:nl,.r-RcgimeT,t Petersburg

| 3,4^,,,) ,b
2. K e s e r V e - K e g 1 m e n t J

^

allgemeine Reserve, 4 Bataillone bei Livecpol, 4 Bataillone bei

OoL-£länera.
Vom 16. Infanterie-Begiment 2 Bataillone zur Beob-

achtung der Uebergänge am Korolewski-Canal bei Keporeutv

Buskowybrod und Kobialka; 2 Bataillone, 4 Geschütze in Kamionek
6 Fuss-Batterien, 24 Geschütze, vertheilt in der forti-

ficirten Linie.

3 reitende Batterien, 18 reitende Geschütze, bei

C ü L - E I s n e r a.

Das Ereebniss der Thätigkeit der Oavalerie des Süd-Oorp^

stellte klar, dass das Nord-Corps die Stellung in der Linie lirocbuW-

l4ivecpol-3iarki-Neporent befestigt habe, dass Marki das Centrum
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ter Stellung bilde und der Gegner augenscheinlich den Angriff auf

senie linke Flanke erwarte, daee endlich in Kobylka and Zombki
^össere Cavalerie-Körper stehen.

Die Thüti^'keit der Cavalerie des Nord-Corps hatte nicht den

«Twünschteii Erfolg; sie stellte weder die Zahl nocli «iie

Stärke (ier einzelnen feindlichen Colon nen im Vor-
m ST.'? cht' fest, was ihr zur Aufgabe gemacht worden war. Nicht

genug an dem: der Commaudant des Nord-Corps erhielt über die

im Verlaufe des Tages vorgekommenen Ereignisse fast kmne Mit-

^ilongen and selbst spät Abend trafen Nachrichten ein, die nicht
«inmal annähernd die Sachlage zu bestimmen erlaub-
ten. In Folge dessen war auch in der Disposition f&r den 13/26. Sep-

tember gesagt: ^Da die Bichtung der Hauptkrftfte des
Gegners nicht klar geworden ist, so muss man sich auf die

Vertheidigung der Befestigungen um Warschau beschraukea, indem

gleichzeitig der Korolewski-Canal beobachtet \\n\V^

Nach Ahsendung der Disjiosition für den 13. September nach

10 Uhr Nachts, trafen von der Cavalerie an das Command»» des

Xord-Corps ^r»^hlungen ein, nach welchen der Jj'eind in nachstehender

Weise das Biwak bezogen haben sollte:

1. Bei Milosna 3 Regimenter Infanterie, 3 Batterien and 2 £sca-

iriien des Dragoner-Regimentes Nr. 40.

2. Bei Okunew circa 2 Begimenter Infanterie mit Artillerie.

3. Zwischen Dembe male und Kaien ein gr^ssbres Biwak von

Is£ukterie und Artillerie, ein Theü bei Osow.

4. Bei Turow Dragoner-Begiment Nr. 13.

5. Bei K^awenßin die Dragoner-Regimenter Nr. 40 und 41.

Diese Nachrichten, die man leicht mit der oben gegebenen that-

>ächhchen Situation vergleichen kann, veranlassten keine Dispositions-

Ae&deruDg von Seite des Commando's des Nord-Corps.

Zweiter Tag des Manövers.

18. September.

AogrÜb-DIipositfini dea SM-Corpa.

(Siehe Skizze VI,)

Der Commandant des Süd-Corps entsehloss sich auf Grand der

«rlialtenen Nachrichten fiber die EräfteTertheilnng des Gegners and
13 Verfolgung seiner ursprünglichen Absicht das Centrura zu durch-

brechen, zu einem allgemeinen Angriff, wobei der Hauptstoss auf

hrki gleichzeitig von den Truppen der Mittel- und rechten Colonae

JJügefuhrt werden sollte.
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Die Disposition bestimmte für den 13. September:

1, Rechte Colonm.

Die Cava 1er ie trachM von Carna ans der in Kobylka beÜad-

liehen feindlichen Oavalerie den Rückzug abzuschneiden.

Die 2. Schützen-Brigaflf^ geht auf Marki vor und greift

diesen Ort gleichzeitig mit dem 29. Infanterie-Begimente an.

Das 15. Don-Ko8aken**£egiment rflckt von Nadman
dem Uebergange über den Eorolewski-Canal bei Bnskowybrod.

2, MxUd'Colonne.

Die Avantgarde aus Siwek 4 Bataillone, 4 Geschütze, beaetit

die Stellung gegenüber dem Südrande des Ortes Marki.

Das 14. Dragoner-Regiment nnd die Regimenter der

14. Gavalerie-Division besetzen ZombkL
Das Gros, und zwar das 13. Dragoner-Regiment geht ?on

Turov über Maeiolka auf Marld mit dem Zwecke der in Kobylkt

befindlichen Cavalerie des SQd-Corps den Weg auf Marki zu verlegen.

Das 29. Infanterie - Kegiment und eine Batterie folgen tod

Osow dem 13. Dragoner-Regimente nach Marki und greifen dieses

gleichzeitig mit der 2. Schützen-Brigade an.

Die fibrigen drei Regimenter der 8. Infanterie-Division

Nr. 30, 31 und 32 mit vier Batterien aus Maraki und Dembe male

rücken auf Zrombek und Siwek und greifen Marki von Süden gleichzeitig

mit der 2. Schützen-Brigade und dem 29. Infanterie-Kegimente aa.

3. Die 1. Brigade der 14. Cavahru-Division

von KaweTicin rückt auf Zombki und besetzt dasselbe mit dem 14. P»-

goner-Regimente.

4. Dü Unke Colonae,

Das 27. Infanterie- Regiment aus Öaple und

das 28. Infanterie-Regiment aus Milosna setzen den

Vormarsch auf Wawer uud Grochovv mit der Aulgabe, Praga vi

besetzen, fort.

ö. Die cdlgmiune Re8e9*ve,

1. Brigade der'7. Infanterie-Division mit drei Batte-

rien rückt von Kaien auf Dembe male, Mamki, Zrombek und Sivek.

wo sie in Reserve bleibt und zwei Batterien auf die Artillerie-Posi-

tionen gegenüber Marki vorschickt

Zum Angriffe jiuf Marki waren demnach 30 Bataillone

32 Geschütze bestinimt.

*) Äufbracbstunden sind in der Barstellung nicht angegeben, dafür a^'^

erwähnt, dass di Bewegungen am 13. nicht vor 7 Uhr ben^innen sollten, wiWj

ftbrigens von der 1. Schützen-Brigade in Siwek nicht beachtet wurde.
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Trappen-Yertlieiliuig des Nord-Corps.

(Sieke Sldue YI.)

Zum Zwecke der Abwehr des feindlichen Angriffes waren die

Abtheiliingen folgendormassen disponirt:

Grenadier-Kegiment Kexholm.
l\\ Bataillon, 2 Geschütze besetzen die Lnnette, Tran-

chto und Batterie bei Orochow L
1 Bataillon, 4 Geschütze die Befestigungen ndrdlich

(xrochow.

Bataillon bilden die partielle Reserve hinter beiden
Flügeln.

Leibgarde-Regiment Li t hauen.

1 Bataillon, 4 Geschütze besetzen Koziagorka beider^

Mits des Bahnkörpers.

1 Bataillon — Kawenöin (dieses war nach Abmarsch der

Abtheflnugen der 14. Oaralerie-Division besetzt worden).

2 Bataillone als Reserve hinter K o z i a g o i k a.

L e i i I a r d e - R e ^,'1 m e n t W ol b y n i e n.

1'/^ Bataillone, 4 Geschütze in ZombkL
V» Bataillon als partielle Beserre.

1 Bataillon auf den befestigten Höhen von Antoninow.
3 Compagnien der 9. Sapeur-Brigade als allgemeine Reserre*

1 . R e s e r V e - Ii e g i in e n t , 4 Bataillone in I) / e w i c a.

Grenadier-Regiment Petersburg, 4 Bataillone, in

MarkL
6. Cavalerie-Division und Garde -Cavalerie-Bri-

gade, 24 Escadronen und Sotnien, in Kobylka.

Die .Übrigen Abtheilungen analog der Skizze V.

Das ganze Interesse concentrirte äuh am 13. auf die Vor-

gänge in dem llaume zwischen Zombki und Marki» da die Opera-

tioQen der linken Colonne des Süd-Corps gegen die Stellung bei

ürochow rein demonstrativen Charakter hatten.

Die Avantgarde der Mittel*Colonne des Süd-Corps (1. Schützen-

lirigade) brach aus dem Biwak in Siwek um 6 Uhr 30 Minuten mit

der Absicht auf, die starke Stellung gegenüber Marki einzunehmen,

osd rii<^ gegen die Wald-Lisike vor. Diese Bewegung und die

Aosammlung der Schützen-Brigade im Walde wurde um 8 Uhr Früh

;on den Vorposten des 1. Reserre-Begimentes, welches DSewica

besetzt hatte, bemerkt, und diese eröffneten das Feuer gegen die

Schützen.
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lo Folge dessen entsendete das T^te-Batailbn der SchlitK^n

eine dichte Plftnklerkette gegen die in Action getretene Coini agnie

des Besem-Kegimentes und zwang dieselbe mm BAckznge aufDSewica,

gleich darauf wurde die gegen IMavki gewendete Wald-Lisiere besetzt.

Um 7 ühr Früh erhielten das Grenadier-Regiuient Petersburg

und das 1. Kesen^e-Regiment vom Goiiimandanten des ^ord-Corpa

den Bi'fehl, die Schützen-Brigade in Siwek anzugreifon.

Das Tr-te-Bataillon des Grenadier-Regimentes Petersburg gelangtp|

nach Siwek und griff, da es den Ort nur schwacii besetzt fand, ent-

schieden an.

Zur selben Zeit vernahm man Schüsse an der Wald-Lisiere m
der Bichtnng von Dzewica.

Zwei Bataillone des Grenadler-Begimentes wendeten sich, 4 Oe-

schdtze vornehmend, in Gefechtsform dahin, doch da der Angriff «if

vollkommen ebenem Terrain gegen einen im Walde gedeckten Femä

erfolgte, so befahl Grossfürst Nicolaus der Aeltere diesen Batailloneit,

auf Marki zurückzugehen.

Unterdessen nahm das 1. Bataillon dieses Regimentes Sivvek und

den dort ])etiii(lli. Ij- n Train, wendete sich in den Wald, traf hier

bald auf die Queue der Schützen-Brigade und griff diese entscliieden an

Die Schützen-Brigade war gleichzeitig mit dem 1. Besem-

K^[imente von Dzewica her engagirt.

Auch die beiden auf Marki zurückdisponirten zwei Batailloi>0

des Grenadier^Begimentes Petersburg gingen jetzt erneuert vor, nnä

die Sehützen-Brigade war gezwungen, bis Siwek verfolgt, zurückzageheji.

In Siwek traf eben die 8. Infanterie-Division mit drei B^*
mentem ein, und nun waren ihrerseits das Grenadier-Begiment Peten*

bürg und das 1. Reserve-Regiment zum BUckzuge genöthigt.

Der Rückzug des Grenadier-Regimentes auf Marki wurde dadarch,
j

dass das 13. Dragoner-Regiment und das 29. Infanterie-Regiment

bei diesem Orte eintrafen, unmöglich, und die Grenadiere musstöfl
^

auf Livecpol zurückgehen. '

Auch das 1. Reserve-iiegimeut war gezwungen, seinen Kilckzne

auf Livecpol m nehmen, weil Zombki von feindlicher Infanterie urui

Artillerie besetzt und das Leibgarde-Regiment Wolhynien schoo ün

Bückmarsche von Zombki auf OoL-Blsnera war.

Der Bfickzttg beziehungsweise das Aufgeben von Zombki zwaog

auch zum Verlassen der starken Stellung vor Antoninow,

Die Truppen des Nord-Corps, von Zombki und Marki wei<to4

concentrirten sich schliesslich bei Zacise und Ool.-Elsnera.

Das Süd-Corps ging jetzt zum entscheidenden Angriffe vor, doch

kaum war dessen Gefechtslinie auf die Höhe von Livecpol gelangt,

circa 12 ühr ^0 j^Iinuten Mittags, stellte der Grossfüist die Uebuag ein.
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Vorgänge an beiden Flügeln.

a) BeiOrochow und Kawenc^in. Sobald die Cavalerie des

Sü-^OTj^ EawenSin verlasseii hatte, wurde dasselbe durch ein Bataillon

^ciLeibgarde-BegimeDtes Lithauen mit einer Batterie als vorgeschobener

Pnoet der Stellung besetzt Dieses Bataillon eröfihete sein Feuer bald

aof die Caralerie, welche sich Direction Zrombek zeigte. Nachdem
<ler Commandant des Süd-Corps erfahren, dass Kawencin nur schwach

heietit sei, befahl er dem Commandanten der lieserve, ein in Okuuew
surückgelasÄenes Bataillon dabin zu diricfiren.

rnterdesseii war bei der linken Colomie des Süd-Corps die Meldung
/ iiigelautV'ii. dass über Kawencin auf Dembe male beiläufig einKegiment

Infanterie mit Cavalerie vorrücke. (In diesem Falle wurde augen-

S4;heinlich ein eigenes Bataillon für ein solches des Nord-Corps angesehen, .

denn dieses hatte niclit eine einzige Abtheilung nach vorwärts disponirt.)

Um 9 Uhr Früh besetzte das 27« Infanterie-Regiment mit seinen

Tortroppen Wawer und Goclawek, diese aber wurden von zwei Batail-

lonen des Grenadier -Regimentes Kexholm angegriffen und mussten

weichen. Mit Bücksicht darauf dass die Stellung bei Grochow sehr

stark befestii;t war und ein Angrilf auf Grochow wenig Aussicht auf

l.rtolg bot, entschloss sich der Commandant der linken Colonne zu

' inera Angriffe auf den linken Flügel dieser Stellung um so eher, als

Vorterraiü die sfedeckte Vorbereitung des Angriffes gestattete.

Das EintreÜeu des aus Oknnew dirigirten Bataillons bei Kaweut^in

und das gleichzeitige Erscheinen der feindlichen Cavalerie, die gegen

(jfoehow marschirte, bestimmten das Bataillon des Leibgarde-Begi-

meates Lithauen, Kawenöin frei zu geben.

Die 2. Brigade der 7. Infanterie-Division bereitete sich, wie

aehon gesagt» zum Angriffe der Grochower Stellung vor. General-Major

Paniutin dagegen setzte voraus, dass der Feind seinen rechten Flügel

bedrohe und bat den General-Major Wodar, zwei Bataillone von der

Kozaja-Gorka auf Grochow zu entsenden. Diese Bataillone kamen
kier in dem Momente an, als die 2. Brigade der 7. Infanterie-Divi-

Mou, zwei Batterien vornebniend, das Feuer auf die Positionen des

'irenadier-Regimentes Kexlinlm eröffnete.

Ein Bataillon des Lcib'^arde-Kegimentes Lithauen, von liinter

'irochow vorkommend, l)egann eine Umgebung des linken Flügels

27. Infanterie-itegimentes. Zur Unterstützung des letzteren wurde

las 28. Infanterie-Regiment vorgesendet, und nun gingen diese beiden

^«gimenter zum .entscheidenden Angriffe vor.

Der Angriff wurde aber für abgeschlagen erklärt und die linke

Colonne des Süd-Corps ging auf Wawer und hinter den Bahnkörper

46r Terespoler Bahn zurück. Wfthrend des Rückzuges unterhielten

ini Batterien das Feuer auf Grochow.
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General-Major Paniutin, durch den Krfolg hingerissen, trat rai

seinen Tnq iien aus den Befestigungen heraus und griff das 28. Infan

terie-Kegiment, welches sieh am Bahnkörper festgesetzt hatte, an

Kaum waren aber die Bataillone des Grenadier-Regimentes Kexholn

zur Bahn vorgekommen, als sie vom 27. Infanterie-Begimente in de

Flanke angegriffen und zum Mckziige auf Grochow gezwangen wurdei

Wi^end dieser Yorgftnge nnd noch ror dem Angriffe des 27. loliu)

terie-Begimentes ging die CaTalerie des Süd-Corps, irelche Eaweoäi

besetzt hatte (dieDragoner-RegimenterNr. 14, 40 und 41), vonKawen^ä

auf Grochow in den Bücken des Grenadier-K« gimentes Kexholn to

und einzelne Abtheilungen gelangten sogar in den Rücken des Batail

Ions des lö. liitaiiteiie-Regimentes der hinteren Linie.

Bei Grochow wurde das Si^^nial Otboj (Abblasen) nicht gehört

h) Bei Nadma und Kohylka. Am Morgen des 13. vereini^^i

sich die Brisrade der Garde-Cavalerie in Kobylka mit der 6. Cayalerie-

Division. Zur selben Zeit hatte das 13. Dragoner-Regiment des Süd«

Corps den OrtMaciolki bereits passirt und näherte sich der Wald-Lisier^

westlich dieses Ortes mit der Absicht, den Weg von Kobylka oad

Marki durch Besetzung zu sperren. Gegen dasselbe wurden zuerst da:

Dragoner-BegimentNr. 17 nnd dann Nr. 16 entsendet. Eine Division de

eingetroffenen Garde-Uhlanen erhielt den Auftrag, den erwähnten Walt

zu besetzen, um den Dragonern Nr. 13 das Erreichen der gegenfiber-

liegenden Lisi^re und des Weges auf Marki zu verwehren. Da ito

hier nach den Dragonern Nr. 13 Infanterie des Süd-Corps -iaa

29. Infanterie-Regiment) mit Artillerie eintraf, so konnten sich diö

abgesessenen auch hieher disponirten zwei f^scadronen des Leibgarde-

HuszarenrRegimentes Grodno nicht mehr im Walde behaupten, di^

Cavalerie des Nord-Corps war zum Rückzüge auf Marki genöthigt,

Bei Marki wurde diese weichende Oavalerie mit Infanterie- und

Artillerie-Feuer, da die Truppen des Nord-Corps Marki bereits ver-

lassen hatten, empfangen. Den Ort nördlich umgehend, ging die Garde-

Cavalerie-Brigade mit der 1. Brigade der 6. Cavalerie-Division übel

Grodisk, Brzeziny und Brudno auf Fraga, die 2. Brigade über Augostoi

auf Brudno zurück.

Der Uebergang über den Korolewski-Canäl bei Buskowybrö«

war zu dieser Zeit schon vom Don-Kosaken-Regimente Nr. 15 besetzt

Der Rückzug wurde daher unter den allenmgünstigsten Ver-

hältnisöen ausgeführt. Die Cavalerie des Nord-Corps, auf der Stra>^^

eine lange Colonue bildend, von Abtheilungen des Süd-Corps, wekiiJ

Marki besetzt hatten, in der i ront bedrängt, in der Flanke beschossen

hatte keine Möglichkeit, den Rückzug zu beschleunigen, da ein Ver-

lassen des gebahnten Weges wegen der Sümpfe beiderseits desselbeu

unmöglich war. Dv.
!
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Eine Studie über die Bedingungen, welchen ein Repetir-

Gewehr zu entsprechen hätte.

Seit längerer Zeit wird die Öffentliche Meinung sehr mit der

i'Oick immer oftenen Frage beschäftigt, inwiefern es notbwendig oder

iwh nur vortkeilUaft sei, die Armeen mit Kepeür-Gewehren zu

betheilen.

Obwohl das Repetir-Gewehr schon am Anfange der Sechziger*

Jähre bestanden hat, im ameriknnisclien Befreiungskriege Anwendung
fand und in der Schweis seit dem Jahre 1869 eingeführt ist, so kam

dennach nicht dasu, dass eine derlei Waffe seitens der diversen

Heeresleitungen als ein unabweisbares Bedftrfhiss hingestellt nnd die

Bewiffnniig der Heere mit derselben auch nur angebahnt worden

wäre. Im Gegentheil sahen wir seit dem Kriege 1866 die Bewaffnung

>kx Heere aller Staaten mit Einzelnladern durchführen, hingegen dem
llepetir-Gewehre von bisher üblicher Einrichtung und Leistung keine

fieODenswerthe ]>*'achtung zollen.

Als nach dem Jahre 1873 in Deutschland die Bewaffnung mit

>km Reichsgewehre M. 1871 durchgeführt war und in Oesterreich

das M. 1S73, in Frankreich das M. 1874, in Italien der Yetterli-

Einlader zur Einführung gelangte and auch Bnssland zum grossen

Theil mit dem Berdan n.-6ewehr ansgerflstet war, worden endlich

Sthnmen laut, welche einen weiteren Fortschritt in der Bewailhung

der Heere nur im Bepetir-Gewehre zn suchen meinten und demgemftss

1

diese Waffe als die Znknnftswaffe bezeichneten.

Es genügte dies, um die damals wegen Mangel an Arbeit, dann

-^besondere durch die Katübtrophe 1873 in Mitleidenschaft gezo-

genen Wallen- Iii-lustriellen zu bestimmen, eine ^Repetir- Gewehr-

frage** zu schallen, sich derselben zu bemächtiL^^^Mi, d. i. in den ver-

jt^hiedenen einschlägigen Zeitschriften und in der Tagespresse die

Wichtigkeit der Bewaffnung mit Repetir-Gewehren hervorzuheben und

^
dadurch nene €hancen für industrielle Erfolge herbeizuführen.

Und so sehen wir im Weiteren die InitiatiTe zur SchaÖimg von

H«petir-Gewehreo nicht aus den Armeen, vielmehr von der Waffen-

I ifidostrie ausgehen, worin zumeist der Grund zu suchen ist, weshalb die

Kepetir-Gewehrfrage durch so lange Zeit zu keiner praktischen Losung

immwn konnte, da bei allen bisher geschaffenen Kepetirem mehr
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den technischen, viel weniger den tactischen Anforderungen Rochnua]

getragen ist.

Soll eine XetHTunsr die col<».-salen Au^la^'en, welche sie den

Staate aufbürdet, rechtfertigen, so mu.ss im Verhältniss zu dieseil

Auslagen «ler Xiitzen der Xeuenintr ein wirklich durchgreifender sein!

Durchgreifend ist der Niiu.eii. wenn durch die Neuerung dei

Staat den anderen Staaten in der Bewafifhang überlegen oder ml
nur ebenbürtig ist.

Wir meinen unter Ueberlegenheit in der Bewaffnung niclit etwa

Bolelie Unterschiede in den Waffen, welche wohl technische Vortheii«

bieten, für den grossen Kampf aber sich als bedeutongslos erweisen,

sondern Unterschiede, welche auf den Ausgang des Kampfes von grossen

Einflüsse und geeignet sind, in dieser Beziehung selbst entscheidewi

einzuwirken. So waren beispielsweise der üeberf^ang vom Feuerst^m-

schloss auf das Percussions-Scbloss. vom Vorderlader aiU (ien Hiiirw-

lader, von dt r Papier-Patrone auf die Metall-Patrone in die Kampf-

weise tief eingreifende Neuerungen, denen sich die Staaten ttuii

grosser Geldopfer nicht verschliessen konnten.

Diese Neuerungen waren also eine zwingende NothwendigkeiL

da olme dieselben die Aussicht auf einen erfolgreichen Krieg iÜoso-

risch gewesen wäre.

Bei näherer Untersuchung der bestehenden Bepetir-Gewebr«

finden wir, dass dieselben in ihrer Wirkung eigentlich gleich ani

d. l der Nutzeffect im Kampfe kann bei allen bestehenden Bepetii-

Gewehren trotz verschiedener technischer Einrichtung als nahem gkkh

gross angesehen werden. Wenn also der Nutzeffect der neuesten

Repctirer und jener der alten Construction gleich ist, w» halb hat

man dann nicht noch ror Einführung der neuesten Einzelniuder deiii

Werth des Repetirers erkannt? I

Man könnte hierauf antworten, dass das Zündnadel-Ge^vebr

^

gleichfalls schon im Jahre 1842 in Preussen eingeführt war und dfi>? i

dasselbe bis zum Jahre 1866 seitens der anderen Staaten glei6kfalb|

keine Beachtung fand!
|

Dem gegenüber sei bemerkt, dass vor dem Jahre 1866 <he

:

Kenntniss des Waffenwesens und seines Einflusses auf den Kampf in
I

Armeen noch im Argen lag, desgleichen bei den technischen Anstslt^i^*

:

deren Matadore eben nichts anderes als praktischeBüchsenmacher warn-

Nach dem Jahre hingegen begann eine neue Periode, la

welcher sich die Heere, die Waffen-Technik und selbst die

Industrie an den Fortschritten im Waffeuwesen betheiligten.

Weshalb also mochte gerade das Repe tir-llewehr, welches in

dieser Periode bereits actionsfähig war, keine hervorragende Beach-

tung gefunden haben V
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Wir könneo hierauf nur antworten:

Weil man sehen damals das Repetir-Gf'wt hr \Nie es war nnd

:^ es heute noch ist, nicht für so leistiiiit^slähi!4 hielt, um die dieser

ftafe anklebenden Naclitheile, bestehend iu einer grösseren Conipli-

cirtheit der EiDrichtung und des Gebrauches, im grösseren Gewichte*

a der schwierigeren Conservirung und endlich in den höheren An-
«baffongskosten, in den £anf nehmen zu können.

Und so wurde mit Ausnahme der Schweiz allerorts der Ein-

t^nlader, selbst noch in allerletzter Zeit im hohen Maasse Tervoll-'

tviüiiit, zur Bewaffnung der Heere eingeführt.

Dadurch ist der üebergang zu einer neuen Bewaffnun«]: aus

"k nomiscLrii Gründen sehr schwierig geworden und es niüsste d«^r

Nutzen der neuen Watie im Vergleich zur bestehenden ein selir grosser

»in, damit die Einführung derselben sich als eine zwingende Noth-

vendigkeit erweise.

Nach unserer Ansicht wäre, nm eine wesentlich leistungsfilhi-

Waffe als der jetzige Einzelnlader es ist, schaffen zu können,

Tor Allem ein Aufschlnss Uber folgende Fragen nothwendig

:

L In was soll im Vergleich zur jetzigen Feuerwulic die von

der Gefechtsleitung gewünschte grössere Leistungsfähigkeit der zukünf-

ügfea Feuerwaffe bestehen und welche Kichtung wäre demgeniäss

Tom tactischen Standpuncte bei der Constructiou einer derlei A\ äffe

einzuschlagen ?

II. Wie soll die neue Feuerwaffe mit Rücksicht auf den Ge-
brauch durch den Soldaten und mit Bücksicht auf die gegebene Aus-

büdangszeit nach den bisher gemachten Erfahrungen eingerichtet sein?

m. Muss die bisher übliche Lftnge der Feuerwaffe beibehalten

ittden, oder ist eine Verkürzung gestattet?

IV. Wird auch fernerhin auf das jetzt übliche Bajonnet retiec-

ürt u»lei kann dasselbe viel kürzer und leichter sein?

ad I. Man hört häutig die Ansicht aussprechen, das Eepetir*

Gewehr habe erst im ^entscheidenden Momente** als solches, in allen

anderen Phasen des Feuergefechtes jedoch nur als Einzelnlader ge-

bisacht IQ werden. Diese zwei Gebrauchsweisen seien von einander

iidorcb zu scheiden, indem eine Magazinssperre vorhanden sein

Biatse, so zwar, dass der Soldat erst auf ein Commando das Magazin
^(tm nnd dann das Schnellfeuer abgeben dürfe.

Wir sehen in vorstehender Ansicht die gleiche Sorge vonvalten,

,
'^ie seinerzeit beim Uebergange vom Vorderlader auf den Hinter-

J^<ier und später, als das Schiesaen auf grosse Distanzen zur Km-
(ülming kommen sollte.

Es ist die Sorge um das Yerschiessen.
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Nim hat man sieh an den Hinterlader seit lange her gaw(>hn1:.

desgleichen an das Schiessen anf grosse Distanzen nnd überlfisst es

der Feuerleitang und der Disciplin im Allgemeinen, dass die Muni-
tion nicht unnützerweise verschossen werde.

Tnd so wird es auch kimftif,^ sein müssen, wenn das Neii-

geschaftene nicht eine halbe Massretrcd, etwas Unfertiges sein soll •

Unfertig ist jedenfalls eine Feui rw;itfe, bei deren Handhabung,' •

die Kettp der gewohnten Verrichtungen gerade dann durch eine neu»-

Verrichtung unterbrochen werden muss, wenn es sich darum handelt,

rasch zur Action zu schreiten.

Deshalb sind wir der Meinung, man lasse in erster Linie diif •

Sorge um das Verschiessen fallen, denn insolange diese Sorge domi»
nirt und insolange die Absicht vorliegt, das Mittel gegen das Ver-
schiessen in die Waffe tu verlegen, insolange wird eine vielfach

leistungsfähigere Waffe, als es der jetzige Einzelnlader ist, niemals

geschaffen werden können.

AVie schon erwähnt, soll nach der jetzt üblichen Ansicht die
,

Ausnützun<r des Repetirers auf den „entscheidenden Moment" ver« !

legt, bis d(Mtliin aber die Waffe als Einzelnlader c^ebrancht werdt-n.

Dieser entschtndende Moment soll wohl jener sein, in welch»'?}]

zufolge des Exercir-Keglements das .Schnellfeuer" innerhalb der

Distanz von 400 Schritt abgegeben werden soll.

Wir meinen, dass, bevor es zu diesem Momente kommen kann,

die Feuerwaffe schon vorher intensiv gewirkt haben muss, sei es, um
dem Angreifer das Herankommen auf die Distanz der Entscheidung

möglich zu machen, sei es, um seitens des Vertheid^^ers dieses Heran*

kommen mdglichst zu erschweren. Ist diese Distanz einmal erreicht

dann ist erfahnmgsgemflss in der Mehrzahl der FftUe ein tactiseher

Erfolg, beziehungsweise Misserfolg zu verzeichnen.

Die grössere Leistungsfähigkeit der künftigen Feuerwaffe müsste

si*init vom Besrinne des Fenergefechtes dem Zwecke entspre<^hend

ausgel>euti't werden können, wenn der Nutzen derselben im Veri,'leicb

zu den bestehenden ebenfalls leistungstUhigen Feuerwaffen ein erheb-

lich grösserer sein soll.

Wie wären nun die Vortheilc des Bepetirers im Laufe des

ganzen Feuergefechtes auszubeuten?

Die wichtigsten Vortheile des Bepetirers im Vergleich zum Ein-

zelnlader sind:

1. Eine circa zweimal so grosse Feuerschnelligkeit bei Abgabe

des Feuers mittelst des Bepetirens.

2. Geringere Inanspruchnalime der Kräfte des Soldaten beim

Kepetiren, daher mehr Zeit zum Zielen, also auch grössere Sicherheit

im Treffen.
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L'tii die vorstehend erwähnten Vortheile in einer die geforderte

'^se Ueberlef^eiiheit des Repetirers kenuzeicliii enden Weise aus-

rcH^en. niüsste gegen alle zur Beschiessnnj? s^eeii^neten Ziele so

':>vh tre>ehois5fen werden dm t 'n, als es das gute Zielen noch zulässt,

d h. es müssten diese Ziele in der Zeit ihres Sichthnrseins mit .einer

möglichst grossen Zahl v(»n Geschossen bedeckt werden.

Je grdsser die Zahl der innerhalb der gegebenen
Zeit gegen ein Ziel abgeschossenen gut gezielten

Sthflsse ist, desto grdsser ist der Nutzeffect.
Dieser Grandsatz müsste stets Oiltigkeit haben, ob nun der ein-

gehe Piftnklen der Schwann oder eine geschlossene Abtheilung schiessi

In allen drei Fällen wird — so lange das Ziel siebtbar bleibt—
im Erreichung eines bestimmten Zweckes eine Gruppe ron Schüssen

b^üiehun^sweise Salven nothwendig sein, und in je kleineren Zeit-

räinijon eine Gruppe von Schfissen oder Salven, ohne besondere Inan-

jpnu'hiuibme der menscbliclifMi Kräfte, abgegeben werden kann, ein

um sö Lirnsserer Effect am Ziele, ein um so grösserer Erlolg wird

erwartet werden können.

Ton diesem Standpuncte gleicht die Feuerwafife einer Maschine,

bei welcher der Nutzen um so grösser ist» in einem je kleineren

Zeiträume die ihr auferlegte Arbeit verrichtet wird.

Nach dem Gesagten leuchtet sofort ein, dass jene Feuerwaffe

ein Maximum an Nutzeffect bieten wfirde, mit welcher der Schütze
*

im Anschlage so lange schiessen könnte, so lange das Ziel sichtbar,

oder bis der Zweck erreicht ist.

Diesem Ideal" einer Feuerwaffe möglichst nahe zu kommen,

väre unserer Ansicht nach die Aufgabe des Constructeurs jener zu-

künftigen Feuerwaffe, welche dem Einzelnlader im Sinne der früheren

Aniühningen vielfach uberlegen sein soll.

Wir verglichen vorher die Leistung der Feuerwaffe mit der

Arbeitsleistung einer Maschine und sagten, in je kürzerer Zeit die

Arbeit verrichtet ist, ein um so grösserer sei der Nutzeffect.

Nun bedarf eine jede Maschine eines Motors, der sie in Betrieb

setzt, sei es Menschen-, Thier-, Wasser- oder Dampfkraft. Je weniger

DUB an Kraft benöthigt wird, um die Maschine in Betrieb zu setzen,

d. je günstiger dieselbe nach mechanischen Grundsätzen angeordnet

ist, ein desto grösserer ist der Nutzen, welchen sie bietet.

Dies gilt also auch von der Feuerwaffe, welche der Soldat zu

bedienen hat, nur gesellen sich zu dieser Betrachtung nodi andere

gleich berückiicbtigungswerthe Momente hinzu. Diese sind:

n) Die Tnnnspnichnahnie der Kräfte des Soldaten durch Märsche,

^urch Witteruni^seinllüsse und andere Frictionen,

b) Die Gefahr getödtet oder verwundet zu werdeu.
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ad a) Der mit Gepäck und Waffen schwer beladene, «Ifc Initt-
i

gerade Soldat kommt nach langen, besehverliehen Märschen auf den
'

Kampfplatz. Der tactische Aufmarsch ist bewirkt und nun geht's

über Stock und Stein in der anbefohlenen Direetion TorwJIrts. Oft

ganz ermfldet gelangt der Soldat endlich zum Schiessen.

Mit Berücksichtigung dieser Verhältnisse kann es nicht gleich-

giltig seiü, für welche Constriiction einer Fcuerwaflfe man sich eöt-

schlicsst, dies sowohl in Bezug des Gewichtes der Waffe, der Schwt r-

puiictsiago, als in Bezug der Mechanik des Verschlusses und des

ßepetir-Apparates.

Ein Gewicht bei gefülltem Magazin nicht über b^^^ Schwerpuuct

weit rückwärts, leicht gehender Verschluss, selbst wenn derselbe ver-

staubt und yerschmutzt ist, einfache Manipulation beim Handhaben

des Terschlusses, leichte Functionimng des Bepetir-Apparates, zweck-

mässige Anlage desselben bezüglich der Controle des Inhaltes and

bezüglich des NachfOUens — dies wären die wesentlichsten Bilck-

sicbten bei der Wahl einer zweckmässigen Construction.

ad Ä) Von grosser Wichtigkeit für die zu wählende Einrichtiuif

einer Fcuerwaüe ist der moralische Zustand, in welchen der Soldat

/ zur Zeit der Gefahr versetzt wird.

Unter dem Eindrucke der Gefahr sind Combinationen im Gehrauche

der Waffe ganz ausgeschlossen, also auch ganz verwerflich. Die Ein-

richtung der Waffe muss so sein, dass der Soldat vom Beginne <if"*

Feuergefechtes bis zur Entscheidung die Verrichtungen stets nur nach

einer bestimmten unveränderlichen Reihe auszuführen hat. Jede Cod-

struction, bei welcher diese Reihe nicht eingehalten werden kann, :

letztere viehnehr durch eingeschobene andere Verrichtungen eine Unter-
;

brechung erleidet, ist insbesondere dann zu verwerfen, wenn diese
|

Unterbrechung zur Zeit einer raschen, oft entscheidenden Action statt»

linden muss. '

Die Reihe der Verrichtungen hätte wie folgt zu sein:

1. Laden des Magazins,

[2. Oeffnen und Schliessen des Verschlusses,

IS. Beuern. !

(2. Oefihen und Schliessen des Verschlusses,
;

3. Feuern etc. etc. (nach Bedarf).

1. Laden des Magazins,

f2. Oeflfnen und Schliessen des Verschlusses,

13. Feuern. .
i

2. Oeflfhen und Schliessen des Verschlusses, 1

3. Feuern etc. etc. (nach Bedarf).
|

1. Laden des Magazins, u. s. f.
|
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ad II. Eine den obigen Bedingungen entsprechende Feuerwaffe

st*llt sehr geringe Ansprüche bezüglich der Ansbiklung des Soldaten,

ü ihre Bedienung einfach and natürlich ist, also keinerlei Künstelei

ifl ach birgt.

Nach unseren Erfahrungen Termögen weder lange Ausbüdungs-

seüi noch Intelligenz die Nachtiieile zu compensiren, welche entstehen,

wesB die Einrichtung der Waffe so ist, dass der Schiessende erst

uberlegen muss, was jetzt und was dann zu geschehen hat. Es liegt

iD der Natur der Sache, dass der Kämpfende sich vorwiegend mit

Jem Kampf-Objecte iteschüftigt, seine Sinne nur auf dieses Object.

*x»neentrirt, dah- r insbesondere dann zum Ueb erlegen und Combinireu

üicht disponirt, wenn die Gefiibr sehr nahe ist

Deshalb glauben wir, dass alle an der Feuerwaffe getroffenen

Vorkehrungen, welche ein Mittel sein sollen, das Yerschiessen der

Miuiition hintanzuhalten
, oder, wie man zu sauren pflegt, „einzn-

dämmen*', wohl die Leistongsfähigkeit der Waffe herabmindern,

keiaeswegs aber geeignet sind, um durch dieselben den beabsichtigten

Zweck zu erreichen.

Alle diese Mittel, bestehend in der Absperrung des Magazines,

im Anfeteeken eines Magazines auf Commando etc. stdren die Reihe

der gewöhnlichen Vemchtungen , erfordern vom Soldaten Ueber-

leiTung und Combination, verwirren ihn im kritischen Momente und
>irt j also nur ein Ballast für den raschen Entschluss und das rasche

Handeln.

Die Feuer- Disciplin darf daher mit der Technik der Waffe

nichts gemein haben; erstere ist lediglich ein moralisches Element,

welches eben wieder nur durch moralische Mittel gefestigt werden kann.

Wenn auch die Moral oft durch materieUe Mittel unterstützt

werden muss, so wftre es dennoch sehr gefehlt, das Mittel zur Er*

hsttong der Feuer -Disciplin in die Waffe zu werlegen, in dem
Glauben« dadurch zum Theile von der allerdings schwierigeren An-
wendung moralischer Mittel enthoben zu sein.

Die Kriegsgeschichte lehrt, dass Truppen von ungenügender

Inäciplin sich rasch verschossen haben, gleichgiltig. ob dieselben

mit dieser oder jener Feuerwaffe ausgerüstet waren. Gegen dieses

Üebel i>t jedes technische Mittel nicht allein unwirksam, letzteres

^at Tieliiiehr ein zweites Uebel im Gefolge, nämlich das der Herab-

minderung der Leistungsfähigkeit der W^e und dadurch jener der

Truppe.

Wir kommen nun zu der ad III uns gestellten Frage, betreffend

^ jetzt anzuwendende Lftnge der Feuerwaffe.

Vom Standpuncte der Logik sollte die Feuerwaffe in dem
Xaasse ihren Werth als Stosswaffe einbUssen, als sie als Schiesswaffe

Oriia 4«T »lllt.-wliM«Md»ft1. Vcmn«. XXTII. Bd. IflM. 11
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an Leistungsföhigkeit gewinnt Aber auch vom Staadpuncte der

Erfahrung dürfte es gestattet sein, tu sagen, dass, wenn "schou durch

ein überwältigendes Feuer und in Folge sonst richtiger tactischer

Massnahmen der beabsichtigte Zweck nicht erreicht werden kaott,

dies mittelst des Bajonnets noch weniger der Fall sein wird.

Dem Bajonnete kann also nur eine untergeordnete iioUe zu-

gewiesen werden. Deshalb wäre bei der Feststellung der Gewehr-

lange nur die anzustrebende grösste Leistung als Feuerwaffe im Auge

zu behalten. Nachdem die Scliiessleistung auch vom Gewiciite imd

von der leichten Handhabung der Waffe abhängig ist, so würden wir

ohne Rücksicht auf die bisher zu einer Stosswaffe geforderte Länge,

lediglich nur jene Länge wählen, bei welcher noch ein befriedigendes

Maass an ballistischer Leistung zu erwarten ist.

ad IV. Die jetzt übliche Gestalf des Bajonnets entspricht mehr

der einstmals gestellten Forderung, dasselbe auch als "Werkzeug

gebrauchen zu können. Seitdem der Spaten eingeführt ist, bat die>f

Verwendung des BajoiuieLs sehr an Werth verloren und sind wir

der Meinunir, da.ss der Nutzen, welchen das Bajoiinet als Werkzeiiti

bietet, in keinem Verhältnisse steht zu dem Nachtheile seiner abnormeu

Länge und seines grossen Gewichtes.

Tn Hinkunft wäre also l)ei der Construction des Bajonnets

bezftglich der Länge und des Gewichtes jene unterste Grenze zu suchen,

bei welcher diese Waffe, wenn dieselbe am Gewehre sich befindet,

eben noch für den Stoss geeignet ist.

Eine besondere Beachtung wäre der Verbindungsweise des

B^onnets und Gewehres zu widmen.

Das Aufpflanzen des Bajonnets unmittelbar vor dem Anlauft?

ist wohl mehr tlieor»'tiscli zu nehuicii, weil im PJrnstfalle kaum au?:-

iührbar. Bas Bajonnet wird viel früher gepflanzt werden müssen, ver-

bleibt demnach gerade während des wirksamsten Feuers am Gewehre

gepflanzt und behindert dann das Schiessen sowohl, als die Bewegungs-

freiheit des Schützen.

Es wäre also noch zu erwägen, ob es Tortheilhaft sein würde,

ein nach Art eines Dolches construirtes Bajonnet permanent am Lanfe

so zu l)et'estigen, dass es die Handhabung des Gewehres nicht behindert

und im Bedarfsfalle durtli nur einen Grift* — etwa durch das Vor-

schieben — für den Nahkampf vorbereitet werden ivOnne.

Damit sind wir mit der Besprechung der wichtigsten Bedingun^e!^

weichen eine neue Feuerwafl'e vom Standpuncte des Kampfes zu ent-

sprechen hfitte, zu Ende und bleibt uns nur noch zu erwfigen übrig,

ob bei dem jetzigen Stande der Technik diesen Bedingungen ent-

sprochen werden kann.
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Die vielen jetzt abUchen Bepetir-Gewehr-Constnictionen scheitern

TOS} technigchen Standpuncte zunächst darin:

1. Weil die Durchmesser sowohl als das Gewicht der auf den

Caliber von basirenden Patronen verhaltnissmässig zu j^ross sind,

so iwsLT. dass entweder auf eine grössere Zithl von Tatronen im iAIagazine

ven'>htet werden mnss, oder es wird die Waife derart schwer, dass

ihr Gebrauch ein sehr erniiidender ist.

2. Weil der Schütze die im Magazine befindlichen Patronen nicht

sehen, also anch nicht wissen kann, ob überhaupt noch Patronen

darin sind.

3. Weil das Fflllen des Magazines umständlich ist.

4. Weil die im Magazine befindlichen Patronen bei vielen Repetir-

'»^wt'hreü nur durch Federwirkung zugeführt werden, was nicht ver-

lisslich ist.

5. Weil das Handhaben der Magazins- Sperre eine unistHndliL-he

Verriditnng invoivirt, der Schütze dadurch Zeit verliert, zuweilen in

der Aufregung auf die Sperre vergisst und dann blind schiesst.

6. Weil häufig die mechanische Anordnung so ungünstig ist,

dskss das Repetiren einen grossen Kraftaufwand erfordert.

7. Weil endlich die Anordnung des Repetir-Apparates so un-

lustig und empfindlich ist, dass leicht Beschädigungen und dadurch

Stockungen in der Functionirnng eintreten. Das Gewehr ist in solchen

I- allen hiiufig auch als Einzelniader nicht gleich zu gebrauchen.

Ans Allem, was ])isher gesagt worden ist. kann ersehen werden,

dass ohne eine intensive Aenderung der jetzt üblichen Oonstructions-

Verhältnisse bei den Handfeuerwaffen, ein den früher angeführten

tactischen Bedingungen entsprechender Repetirer nicht geschaffen

Verden kann, ausser man würde sich mit einer minder grossen Leistung

begnügen.

Wir wollen nun versuchen, vorläufig in grossen Zügen jene

Richtung anzugeben, welche zur Schaffung des gewünschten Repetirers

führen könnte.

'

Zunächst wäre „ein möglichst kleiner Caliber anzu-
streben**.

Tn neuerer Zeit ist der Herabmindening des üblichen Calibers

Tön II""" mehrseitig eine grössere Aufinerksamkeit gewidmet worden.

Auf Basis der aus Versuchen stammenden Daten soll eine Herab-

nmderung des Calibers bis 9""^ möglich und dadurch eine wesentlich

rasantere Flugbahn erreichbar sein, so zwar^ dass für die Manpshühe
en grösster bestrichener Raum bis nahezu 600 Schritte resultiren

würde. Selbstverständlich sind die Durchmesser und das Gewicht der

lugehörigen Patrone kleiner wie bisher.
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Die erwähnten Versuche haben veiters dargethan, dass bei einer

Lauflftnge von nur 65** (jetzt beträgt dieselbe circa 84*™) und 9""

Caliber noch immer eine Geschosa-An&ngsgeschwindigkeit Ton 500*

erreichbar sei und dass auch auf den grossen Distanzen die Besnltste

gfinsti^ sind.

Dio Zuiassigkeit des Calibers von nur 9°"° führt uns nun auf

die Idee, einen Doppellauf von 9°"° Caliber und 65*"^ Länge und

geringerer Wandstärke wie bisher anzuwenden, und auf einen solchen

Lauf (dessen Gewicht nicht grösser wäre als jenes des jetzigen Laufes;

einen Hepetirer zu basiren.

So exceptioneli es auch erscheinen mag, derzeit einen Doppel-

lauf für Kriegszwecke zu supponiren, so ist eine derlei SuppositioD

dennoch berechtigt, selbst venu nur die tactischen Vortheile berück-

sichtigt werden, welche später zur Sprache kommen sollen.

Zunächst wird man uns die Thatsache yorführen, wonach bei

einem doppelläufigen Stutzen jeder Lauf einen anderen mittleren

Treffj^unct hat, so zwar, dass die Streuung beider Läufe grosser Ist,

als die eines Laufes. Es ist dies ganz richtig und auch durch die

Erfahrung nachgewiesen. Allein uns ist aus eigener Anschauung

bekannt, dass die Streuung eines Doppellaufes vom Stuiidpuucte des

feinen Scheibenschiesseus wohl gross ist, aber doch nicht so gross,

um vom Standpuncte einer Kriegswaffe einen besonderen Werth daraul

legen zu sollen. Uebrigens sind die Läufe der bisher üblichen Doppel-

stutzen aneinander gelötbet, während bei der jetzt vorgeschrittenen

Fabrication es keinen Schwierigkeiten unterliegen würde, den Doppel-

lauf aus dem Ganzen herzustellen, wodurch die Gleichmässigkeit im

Schiessen wesentlich gewinnen würde.

Entsprechend dem kleinen Caliber ist die zugehörige Patrone

nach den verschiedenen Durchmessern ebenfalls kleiner, was fOr die

Anlage des Magazines dann sehr günstig ist, wenn die Patronen im

Magazine nicht hintereiüüiider, sondern, was viel zweckmässiger ist,

neben- oder übereinander gelagert werden.

Das Gewicht der 9™" Patrone würde circa 36«^ (jetzt beträgt

dasselbe 42') betragen.

Auf Basis des Calibers von 9™"" und eines Doppellaufes von

65*'°' Länge würde der gedachte Doppel-Bepetirer die folgende Ein-

ricbtang erhalten:

Für jeden Lauf seitwärts der Patronen-Einlage ein Magazin m
je 7 Patronen, diese flbereinander gelagert.

Das Füllen der Magazine geschieht von oben.

Bie rückwärtigen Flächen der Magazine sind so breit geschlit^

dass der Sehiessende die Patronen sehen könne.

Kolben-Verschluss mit 2 Spiralfeder-Schlössern.
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Zulirincpr für das Znffibren der Patronen von unten nach oIh^h.

Bügel lür die Handhabuug des Verschluss- und Kepetir-

Apparates.

Bei der so skizzirton Feuerwaffe würde die Kette der vom
^Idaten avsznführenden VerrichtungeB wie folgt sein:

1. Magazio fOlleu durch £inlege& der PatroDen in die trichter-

förmigen OeffnuDgen der Magazine.

2. Oeffiien und Sehliessen des Verschlusses durch Vor- und
Zurftckbewegen des Bfigels.

3. Feuern durch Drücken auf das eine, dann nach Bedarf auf

'ids zweite Züngel.

Die gedachte Feuerwaffe würde im Vergleiciie zu den bestehenden

ßepetirern folgende Vortb^il»^ bieten:

1. Eine doppelt so grosse Feuerschnelligkeit als die bisherigen

Bepetirer.

2. Eine fortwährende Bereitschaft fftr den sogleichen Beginn

des Schnellfeuers.

3. Eine grössere £rspamiss an Arbeit und Zeit beim Laden,

daher mehr Zeit zum guten Zielen.

4. Ein doppelt so grosser Nutzeffect am Ziele, weil in gleichen

Zeiten doppelt so viele Schüsse abgegeben werden können, woraus

5. eine zweifache Ueberlegeuheit im Feuergefechte resultirt.

Zur Vervollstandicjuner des Ganzen seien noch einige Betrach-

tungen über jene Speeies von Kepetir-Gewehren angeführt, bei welchen

das Magazin nicht systematisch mit dem Gewehre innig vereint ist,

sondern bei welchen dasselbe an das Gewehr aufgesteckt wird.

Diese AVaifen fähren die Benennung: Bepetir-Gewehre
mit aufsteckbarem Magazine.

üeber das Entstehen einer derlei Einrichtung geben uns wieder

die Vorkommnisse der früheren Jahre und der Jetztzeit Aufschluss.

Als es der Waffen -Industrie um die Erlangung von Arbeit

dringend zu thun und keine Aussicht Torhanden war, dass die mit

modernen Einzelnladern vollständig ausgerüsteten Staaten zur Ein-

führung von Kepetirern schreiten werden, verfiel man auf die Idee,

'lie bef^tehendon Einzelnlader, insbesondere jene mit Kolben-Yerschlnss,

iü Kepelir-Gewehre dadurch umzuwandeln, indom an das Gewehr in

fi^r Nähe der Patronen-Einlage ein Magazin aufgesteckt wird. Diese

Idee kam seit mehreren Jabren in mannigfachen Varianten zur Aus-

fohrung, allein sie scheiterte bisher immer, weil man schliesslich darin

«loch nichts Anderes als eine Halbheit, ein FaUiativ für das nicht

leicht erreichbare Bessere zu erblicken yermochte.
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Derzeit haben solch aufsteckbare Magazine eine grosse techmsclie

Vollkommenheit erlangt, so dass man für ihre Anwendung vielerseits

Sympathien hegt.

Auch hier soll uns wieder der tactische Standpunet leiten wid

uns den Aufschlnss geben, ob von derlei Kepetir - Gewehren der

erhoffte Nutzen wirklich erreicht werden könne.

Ueber die Gebrauchsweise der besagten Kepetirer herrschen

drei Ansichten:

1. Der Soldat gebraucht das Gewehr im Allgemeinen als Einzeln-

lader und steckt das gefüllte Magazin erst im BedarisMIe auf ein

gegebenes Commando auf.

2. Der Soldat steckt das gefüllte Magazin gleich nach gesche-

henem tactischen Aufmarsche, also unmittelbar vor dem Anmärsche

zum Gefechte anf und gebraucht dann die Waffe so wie einen einheit-

lichen Bepetirer.

3. Der Soldat hat seine Taschen -Munition von Haus aus in

mehreren derlei Magazinen verwahrt und wechselt das aufgesteckte

Magazin, sobald dasselbe im Feuergefechte leer geworden ist, dnidi

ein gefülltes.

ad 1. Hier wird gegen eine der wesentlichsten Bedingungen

Verstössen, nfiralich die, dass im Gefechte die Keilie der gewohnten

Verrichtungen am Gewehre nicht durch eine andere Verrichtung

unterbrochen werden soll.

Beim Gebrauche der A\'iilfe als Einzelnlader ergeben sich mannig-

fache Situationen in den Reihen der Schiessenden. Der Eine ist im

Anschlage, der Andere hat soeben gefeuert, ein Dritter dffhet den

Verschluss, ein Vierter endlich hat eine Patrone in der Hand tmd

ist im Begriffe zu laden, da auf einmal erfolgt das Commando

„Schnellfeuer!^ oder „Magazin auf!^ „Schnellfeuer!'' Die Folge wird

sein: allgemeine Aufregung und ein ewiges Nichtzustandekommen,

weil jeder Einzelne etwas Anderes machen soll, als was er bisher zu

machen hatte.

In solchen Situationen ist es übrigens sehr fraglich. oli das

Commando von Jedermann gehört wird, auch wird in den meisten

Fällen das Schnellfeuer zu spät erfolgen.

Setzen wir ferner den Fall, dass der Commandant aus der

allgemeinen Gefechtslage den baldigen Eintritt eines Schnellfeuers

erkennt und die Magazine früher aufstecken lässt, so gestalten sich

die Verhältnisse günstiger, allein der Nachtheü, dass der Soldat

gerade zur Zeit der grdssten Aufregung eine so wichtige Verrichtong

auszuführen hat^ bleibt halt doch und wird diese Verrichtung gerade

so unverlässlich ausgeführt werden, wie das Pflanzen dea Bigonnets

vor dem Anlaufe.
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ad 2. Diese Gebrauchsweise ist emp fehlen svverther, weil sie den

Soldaten der Sorge enthebt, in schwierigen La^en eine wichtige Ver-

nchtnni; ausfuhren zu müssen, und weil auch die Feuerleitung vou

<ii«äei Sorge enthoben wird.

Nun mu83 man sich aber fragen, weshalb ist das- Afagazin nicht

pennanent mit dem Gewehre verbunden, weshalb soll erst der Soldat

im Angedchte des Gegners die Waffe sq dem machen, was dieselbe

doch Ton Hans aus sein soll?

Wenn es sieb also um die Besebaffong neuer Gewebre handelt»

dann wird es im Interesse der Einfacbheit (und aucb im Interesse

des richtigeren Schiessens) stets zweckmässiger sein, Gewehr und
Magazin in ein s)\stemtiti:>ches Ganze zu formen und bleibend zu

verbinden.

a<l 3. Hior gesellt sich zu den früher angeführten Nachtheilen

uuch noch -Iil^ Belastung des Soldaten auf Kosten einer möglichst

gössen Muuitions-Ausrüstung hinzu, da die Magazine ein immerhin

bedeutendes Gewicht repräsentiren.

Jede Constructiott eines Eepetir-Gewehres, welche eine Mehr-

belastung des Soldaten ^ auf Kosten der Tascben-Munition involvirt,

ist rerfeblt, weil die M(^glicbkeit der Mitnahme einer grossen Quantität

» Tascben-Munition — in den Grenzen der Leistung eines Einzeln-

liders und jener eines Bepetirers — tactiscb werthroUer ist, als die

Möglichkeit, unter ürostftnden schneller scbiessen zu können.

Wir können also in den aufsteckbaren Maj^azinen nur einen

Xothbehelf erblicken, um bestehende Gewehre unter Umstünden als

Kepetirer benützen zu können. Der wesentlichste Xachtheil ist der,

da?N. wie schon erwähnt, der Soldat an^^ewiesen ist. erst durch eine

iiüiiipulation die Waffe zu dem zu machen, was sie logischerweise

scikOD ursprünglich sein sollte.

War das Aufstecken rcspective Pflanzen des Bajonnets im
Gefechte seit jeher eine missliche Sache (die Preussen hatten aus

dieeem Grunde bei den Ztodnadehi die Bajonnete constant auf-

gepflanzt), 80 wird dies bei den aufsteekbaren Magazinen in nocb

grtsserem Maasse der Fall sein.

Wir sind nun mit unserer Studie zu Ende und fflgen zu der-

wlben noch bei, dass uns hiebei der Gedanke l«'itete. die Lösung
der Repetir-Geweliiiiage in einer anderen als in der bisher üblichen

Hichtnng zu ermöglichen, oder wenigstens eine in diesem Sinne nutz-

bringende l^iscusdion herbeizufuhren.
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Geboren za Gnus am 17. November 1820, gestorben sn Wien am 8. October 1883.

Das „Organ der militftr-wissenschaftlicheD Vereine^ ist demVer-

ewigteD, dessen Name diese Zeilen ziert, zu besonderem Danke rer-

pflichtet Feldmaisehall-Iäentenant Galiina war einer der Hauptbetliei«

ligten bei der Gründung des „Organs^. Er war Leiter des Generalstabes,

als es sich im Jahre 1870 um die Schaffung eines Fach- Organe? für

die Bestrebungen des damals noch im Entstehen begriffenen niiliuir-

wissenschaftlichen Vereines handelte. An dessen Gründung und Ant-

biühen waren namentlich die damali<:en Jlt rren Oberste Freiherr von

Pidoll und Wanka. Major Ton Hilieprandt. dann Oberst Fried-

rich von Fischer und insbesondere auch bezüglich der Pflege de«;

Kriegsspieles der damalige Chef Sr. Majestät Militär-Kanzlei Oberst

Freiherr von Beck, in hervorragender Weise betheiligt Feldmarschail-

Lieutenant Gallina aber überliess dem neugescbaffenen Blatte die

„Armee in der Bewegung** zur Verdffentlicbung und rückte es damit

sofort in die erste Beihe der militfirischen Fach-Literatur; ja er sdinf

ihm damit noch im ersten Jahre seines Bestehens einen Bnf. wie

ihn sonst nur jahrelanges Mühen und Arbeiten erzeugen könsea.

Feldmarschail-Lieutenant Galliiia war im Jahre 18tj8 nach einer

an militärischen Verwendungen überaus reichen Vergangenheit in

Kriegs-Ministerium berufen worden. Kurze Zeit danach, im April

des Jahres 1869, wurde er über Antrag des Reichs-Kriegs-Mini?ter^

Feldzeugmeister Baron Kuhn, des genialen lieformators unserer Armef.

von Sr. Majestät mit der Leitung der Geschäfte des Generaistabe^

betraut. Feldmarschall-Lieutenant Gallina wurde auch später nicht

„Generalstabs-Chef^, indem sich Feldzeugmeister Baron Kuhn die

rein operativen Agenden des Generalstabes selbst reservirt hatte;

er war Minister und Generalstabs-Ghef in eigener Person.

Die wissenschaftliche Bewegung, welche nach dem Jahre 1866

als natürliche Folge des allgemeinen Rufes nach mehr Intelligcni in

der Armee Platz griff und in welcher Feldmarschall-Lieutenant Gallina

eine so rühmliche Stelle einnehmen sollte, wui'de schon 1867 von

höchster Seite her eingeleitet.

Die „allgemeinen praktischen Gnindsfitze der Strategie und

höheren Tactik", welche im Jahre 1867 vom Feldmarschall Erzherzog

Albrecht an die Generale ausgegeben wurden und welche eine vom
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Fddiii^M!hall Kreilierr tob Hess bewirkte Umarbeitung: der Erzlierzoi:

Cari'schen ^Gruudsätze der höheren Kriegskunst'* waren, sind ge-

»i?«eniiÄSsen als der Ausgangspunct dieser alsbald aDe Kreise der

Aimee in sich schliessenden wissenschaftlichen Bewegung anzusehen.

Dirne erhielt niin unter dem l^linistenum Kuhn nach allen Richtungen

Ub neue Nahrung, und Fel<lmarschaU-IieatenaDt Gallina trag seiner»

mia durch die Verdffenttichiing mehrerer Werke sehr wesentlich tur

Bespreehting imd Elining Tieler in dieser Epoche auftauchender

organisatorischer und reglementarischer Fragen hei.

Er erachtete es eben auch als eine der dringendsten und wich-

tigsten Aufiraben. die Armee als Ganzes für das Studium der ein-

y.'fclfidet n mili: iiisf^hen Literatur zu iuteressiren und namentlich über

bestehf iid'M wie über die anzustrebenden organisatorischen und

r^emeotarisciien Einrichtungen zu orientiren.

Er machte ?ich selbf;t an die Bearbeitung so mancher höheren

Orts anbefohlener und angeregter instructiver Behelfe.

Unter den auf diese Weise entstandenen Werken nimmt die

.Armee in der Bewegung" vielleicht den allenrordersteu Platz

ein. Feldmarsehall-Lientenant Gallina rersnchte damit die Basis für

«in weiteres umfassenderes Werk zu schaffen. Er meinte, dass, so wie

die Exerdr-Reglements die Aufstellungs- und Bewegungsformen und

die Evolutionen einer Compagnie, eines Bataillons, eines Regimentes

eothalten. es auch ein Reglement geben sollte, welches die Bewe-

giinp>iuriiicii und Evolutionen ganzer Armeen reglemeutirte und

pracisirte.

Der Anldiek des fjewaltigeu Uelniiides, das diireli die allirtMiieine

Wehrpflicht iin<l das Weliri^esetz vein Jahre 18(58 mit seiner Kriegs-

standesziffer von 800.000 Mann entstanden war, legte ihm. der sich

von jeher mit Vorliebe mit den inneren Einrichtungen der Armeen

beschäftigt hatte, den Gedanken nahe, dass die Friction im Inneren

einer so gewaltigen Maschine eine immense sein müsse, und dass

^Armee-Leitung geradezu vor einer unldsharen Aufgahe stehen würde,

wenn die höheren Führer und deren Generalstahs-Officiere es nicht

gelernt hfttten, mit Armeen von Hunderttausenden zu exerciren« zu

manÄvriren, diese Hunderttausende richtig, d. h. mit geringstem

Küu.j Verluste zu bewegen, zu verp liegen und zum Gefechte zu bringen.

Wenn nun aueh dieses „Exercir-Reglement für 800.0« m) ;^I.iiin", weil

eben in der knappen Fassung der üblielien Exereir-l^'irlenients über-

haupt nicht zu schreiben ist, aueli bisher ii!i.,fesehrie]>en blieb, so

s«^heu wir doch in der „Armee in der Bewegung" einen Behelf ersten

Ranges für das Studium der Bewegungen und der Frictionen so

colossaler Armeen, wie sie im Gefolge der allgemeinen Wehrpflicht

bei allen Grossmfichten gegründet worden sind.
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Der »Armee in der Bewegung^, die in zwei Abtheilnngen eracliieii,

folgten 1875 die „Grundsätze f&r die Verwendung der Streitkrfifte

zum und im Gefechte'', die ebenüslls im nOrgan der militftr-wissen*

scbaftlielien Vereine** veröfFentlicht wurden.

Diese militär-wissenschaftliche Trilogie bedeutet so ziemlich

den Höhepunct alles theoretischen militärischen Wissens, insoweit

M Ii «iieses auf die rein materielle, die rein technische Seite der Ver-

weiulung grosser Armeen In zi* lit. Sie bedeutet aber auch den HGhp-

punct von Gallina's literarischem Schaffen. Alles, was Gallina vurkr

schrieb, findet sich da abgeklärt, geordnet und verwerthet wieder, Alles,

was er nachher schrieb, reiht sich nur ergänzend und erläutfmd ir.

Grund genug, dass das „Organ der milit&r-wissenschafUichea

Vereine^ mit besonders dankbarer Verehrung an dem Grabe des lo

frflh Verblichenen trauert

Ein Werk, welches wie die „Armee in der Bewegung * in ge-

wissen Richtungen bahnbrechend und epochemachend wirkte, ist nur

als Abschluss nnd Folt^e einer langen lieihe von Arbeit und Mühe,

von reifsten Erfahrungen und gründlichster lieobachtung bei hcht-

vollster Unbefangenheit im ürtheile denkbar. Als Gallinn die „Anii^^e

in der Beweguni?^' schrieb, war er 50 Jahre alt; 31 Jahre waren seit

seiner Ausmusterung aus der Neustädter Militär-Akademie verflossen:

20 Jahre waren vergangen, seit er unter dem Eindrucke des eisieo

Feldzuges, den er mitmachte, sein erstes Buch: „Die Beiträge zur

Charakteristik der Kriegführung in Ober-Italien'' (erschienen 1850

in Zarich) geschrieben hatte.

Galltna war 1839 als Lieutenant zu Haugwitz-Infanterie Kr. 38

ausgemustert worden, wurde im Jänner 1848 dem Generalstabe znge-

theilt und nach lOjfthriger Subaltern-Officiers-Dienstzeit im Februar 1849

Hauptmann im General- Quurtiermeisterstabe.

Der iuickzug von Mailand nach Verona, die Gefechte bei Sona.

Goito. Sommacarapacrna, bei Salionze. die Schlacht hei Custozii. die

Expe dition nach Modena und der Siegeszut? nach Xovara hatten ihn

mit »^iner Keihe hochstehender Persönlichkeiten in Contact gebracht

und ihm die Armee-Einrichtungen unter den verschiedensten Verhält-

nissen gezeigt. Als Frucht seiner Erfahrungen und Beobachtongen

enthielten die oben erwähnten „Beiträge"^ eine ebenso ernste, als

sachgemftsse Kritik einzelner damaliger Einführungen und auch den

gesammten Kriegführung, wobei er besonders der inneren Einrichtang

und Ausrüstung der Armee, der nicht immer .^die gebührende Würdi-|

gung geschenkt wurde, gedachte.

In dem Vorworte zu den „Beiträgen" bezeichnete Gallina als:

Zweck derselben: „Zu untersuchen, auf welche Weise sowohl die;
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m, als auch das Land für künftige Kriege sich entsprechend vor-

eteo Hessen^.

Dittem Programme blieb Gallina in allen seinen Schriften und

i ganies Leben lang treu.

Wie in den Beii^eo, mhig, sachlich, ganz unpersönlich, so

ieb er, um nnr die wichtigsten seiner Arbeiten zu nennen, 1858 seine

inöTrir-und Gefeehts«Technik der Cayalerie** ;— 1860 seine „Theorie

Kriegsmirsche^, die wie die „Beitrfige^ die Erfahrungen der Feld-

im 1848 und 1849, namentlich jene der Armee-Aufetellnng vom
% 1654 Terwertheten. Hier entwickelte er auch zuerst in besonders

trolkr Weise die Begriffe vom Truppen« und vom Traiu-Gchiquier.

Heber das Jahr 1859 schrieb Gallina, obwohl er nicht bei der

«e io Italien eingetheilt war — er bekleidete damals den Posten

) Generalstabs-Chefs in Ungarn — eine Reihe vortrefflicher Auf-

; in der „Stre£fleur*schen Zeitschrift*' zur Beurtheilung der Ereig-

i am Hincio.

Dann folgte 1866 — er war mittlerweile nach 21jähriger

otzeit zum Obersten im Generalstabe avancirt — eine seiner

hmlesten Schriften: die Technik der Armee-Leitung'*.

ha Feldzuge 1866 nahm Gallina als Generalstabs-Chef des

'orpe, welches Feldzeugmeister Baron Bodich commandirte, an

gUozenden Siege des Erzherzogs bei Custoza über die weit

legene- Macht des Kdnigs von Italien Theil. Für seine hervor-

ade LeisiuDg in diesem Feldzuge wurde er mit dem Leopolds-

n ausgezeichnet.

Im November 1867 folgte seine Ernennung zum General-Major

Commandanten der 4. Infanterie -Brigade. In diesem Jahre

lirie er eine interessante Studie über ein Einheits-Beglement,

tie allerdings in dem kurz nach dem Feldzuge verfassten Ezercir-

^est vom Jahre 1868 noch sehr wenig, aber umso ausgiebiger

ler ümarbeitong dieses Reglements, im Jahre 1874 verwerthet

le, dann 1868 seine viel benutzten „Betrachtungen über die Orga-

ioB nnd Verwendung der Heere".

Wenige Monate diinach wurde Feldinarscball- Lieutenant Gallina,

sdion erwähiiL, als Sections-(Jbef in das Ministerium berufen, um
ter nach wenigen Monaten an die Spitze des Generalstabes zu

» und in dieser Stellung bis zum Frübjalirt' 1874 zu wirken.

In diese sechs Jahre fallt die fruchtbarste und hervorragendste

tigkeit des Verewigten.

Zu den Reform-Arbeiten, welche in diese Epoebe lallen und

die heutige Armee grundlegend vorbereiteten, hatte Feldmar-

k-Lieutenant Gallina mit seinen früheren Schriften manchen
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werthvollen Beitrag geliefert. Seine genaue Kenntniss der frflherei

Heeres-Einrichtungen, namentlich der Verhältnisse, unter welchen si

entstanden, miisste besonders damals von besonderem Nutzen seil

wo die allgemeine Wehrpflicht, die Ii erabgeminderte Dienstzeit <\h

Soldaten und dif^ voUständi«? p^eanderten Ergänzungs-Yerbaltnisse

Ofticiers-Corps zu einer grossen Anzahl von Vereinfachungen nicb

blos in den Eiercir-Reglements, sondern in allen Vorschriften qd

in den Organisationen nöthigten.

Obwohl nur „Leiter des Generalstabes^, wurde FeldmarschaU

Lieutenant Gallina doch vielfach hei organisatorischen Fragen allQ

Art zu Bathe gezogen. Speciell, was die Massnahmen für die wij

senschaftliche Ausbildung des Generalstabes und die Generalstabs

Organisation selbst betraf, erwfthnte er später oft, dass er stet« d3|

für eingetreten sei, dass jede Generalstabs-Organisation nur zwi

Hauptrichtungen zu verfolgen hätte: Einerseits die ^löglichkeit zi

bieten, eine grosse Anzahl von Officieren in den Generalstabs-Diens

einzuweihen, sie durch den Contact mit den höheren Führern de

Armee vielseitiger und verwendbarer zu machen, anderseits aber auol

dem speciellen engeren, oder wenn man will, höheren Generalstahr

Dienste volle Rechnung zu tragen, indem nur nach Absolvirnng k
Kriegsschule und gewisser Präfungen der Zutritt in die hUhm

Ffihrerstellen der Armee und die damit verknüpften Ayancements

Yortheile möglich sein sollte.

Das Avancements - Gesetz vom Jahre 1870 beruhte jedeDfiül

auf ähnlichen Ideen, wie die, welche Feldmarschall-Lieutenant Oal

linu bei jeder Gelefrenheit mit Eiter und Warme verfocht. Wir wisset

aber nicht, inwieweit Feldmarschall -Lieutenant Gallina bei 'i^j

Schaffung desselben betkeüigt war.

Die Kreise, welche die wissenschaftliche Bewegung in der Arm^^

damals zog, konnten nicht ohne Eückwirkung auf den GeDeral^tail

bleiben. Dessen Antheilnahme an dieser Bewegung können wir nich

anders als eine höchst rege bezeichnen.

Die Art, wie Feldmarschall-Lieutenant Gallina als Leiter dej

Generalstabes die ihm untergebenen Officiere zu wissenschaftlicheij

Arbeiten heranzog, nöthigte zu intensivem Studium aller einschläi

gigen militfirischen Vorschriften; er hielt darauf, dass die Oflficieri

des Generalstabes die reichen Bücherschätze unserer, auch erst

(laTiials der AUgenieinlieit erschlossenen Kriecfs- Bibliothek wirklicli

Ii- iiiitzten; die Umarbeitung manni^rfacher Handbücher verbreitete

dit' Kenntniss der neuen Heeres-Einnciitungen; viele seiner früheren

Schriften wurden jetzt. erst einem grösseren Leserkreise bekannt un*i

eifrig studirt.
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Die in Preussen unter dem Feldmarschall Grafen Moltke ein-

förtenGeneralstabs-Heisen wurden 1870 über Allerhöchsten Befehl

b«i uns, und zwar mit dem besten Erfolge, eingeführt. — Der

e Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, Feldmarschall-

btenaot Freiherr von Oornaro, damals Oberst im Generalstabe,

I der Erste, der im Sommer des genannten Jahres eine solche

m mit den Ofticieren der Kriegsschule unternahm. Im Jahre 1871

t Feldmarschall-Lieutenant Gallina selbst eine sogenannte .^rosse^

il ?on den höheren 0£dcieren des Generalstabes aasgeführte —
pBil«tab< Keise.

Der Lehrplan der Kriegsschule, der damals einerseits durch

Aufnahme mancher humanitärer Wissenszweige, zu deren frü-

£rlenmBg in den bestandenen Militfir-Bildungsanstalten keine

igenheit gegeben war, eine zwar nethwendige, aber doch auf

«len der rein militärischen Fächer gehende Erweiterung erfuhr,

litt soderBeits dordi die Wiederbelebung des Stadiums des opera^

• Generalstabs-Dienstes eine hdehst wichtige innere Festigung.

lo den Jahren 1869 und 1870 ezistirte der „operative General-

H-lHensf* eigentlich gar nicht als Lehrgegenstand an der Eriegs-

iai Ss wurde unter diesem Titel im Ganzen genommen nur

^ Adjutanten-Dienst vorgetn^en. Für jenes widitige Fach der

inlitabs-Teehnik, welches wir heute mit dem Namen „opera-

I Genenüstabs-Bienst^ bezeichnen, best-and noch kein Lehrbehelf.

Ilablt wurde zertheUt, bei der Strategie und bei der Tactik

In
IMe Veröffentlichung der „Armee in der Bewegung** und die

I indere Beleuchtung, unter welcher jetzt auch die firfiheren

des Feldmarschall -Lieutenants Gallina erschienen, brachten

mkr den operativen Generalstabs-Dienst, das ist die Lehre von

edmik der Armee-Bewegungen, die Technik der Amee-Leitung,

nrar sowohl ihrer geistigen Führung nach, als nach der Seite

BefeUsgebung hin — zu Ehren. Unter der geistvollen Inter-

Q des damaligen Oberstlieutenants und Professors an der

e, Alexander Bitter von Hold, entwickelte sich dieser

enstand alsbald zu einem der HauptgegenstSude der Kriegs-

h ist wohl nicht zu verkennen, dass durch diese grössere

Ehlsahme auf die Lehre von den materiellen Bedingungen die

Seholang und Heranbildung des Generalstabes in neue Bahnen

worden und damit auch die Verwirklichung des Gedankens:

nnd nach einen <,nösseren Stamm von organisatorisch und tech-

geschulten Ofticieren zu schaffen, unter welchen die Heeres-

die zur Besetzung wichtiger Posten geeigneten Personen
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wählen köüue", kräftief angebahnt worden ist. Die Besetzung ein-

zelner hochwichtiger Poöteii im Ministerium mit Männern. di(

aus der Schule Gallina's hervorgegangen sind, und für seine wissen-

schaftlichen Ideen, wo sie nur konnten, eiDtrateo, ist wohl das deut-

lichste Zeichen und die beste Anerkennung für die Wirksamkeit

dieser Ideen.

6allina*B Bedeutung ist überhaupt Torzfiglich in seiner Wirk-

samkeit als Lehrer und Bildner der Armee zu suchen. Diese;

Moment var wohl allen Jenen, die der Dienst mit ihm in Berüh-

rung brachte, schon lange bekannt; es mns9 aber umsomehr her-

vorgehoben werden, als der Eintiuss seiner Schriften durchaus nicht

so offen zu Tage liegt, als er es verdienen wurde.

Gallina's Schriften sind entweder organisatörisehe Abhan*!-

lungen, die mehr oder minder direct auf Verhessenmgen abzieieii,

oder kriesrsliistorischc Abrisse zu dem Zwecke, diese oder jene theo-

retische Lehi'e in ihrer Anwendbarkeit und Flexibilität zu zeigoii.

Die erste Gattung seiner Schriften erweist eine ganz selteoe

und geradezu erstaunliche Vielseitigkeit Sie entstammen fast au

-

nahmslos dem augenblicklicheB Bedfürfnisse. — Alles, was GaUinn.

sei es in Beglement-, sei es in Organisations-, sei es in Ausrüstungü-:

fragen über ndlit&rische Finanz-Politik, militärische Erziehung oodl

Unterricht, Marsch-Technik, Befehlsgebung schrieb, hatte stets ein«i'

actuellen Hintergrund, stand mit einer demnächst einzuführend«

Verbesserung oder Einrichtung im Zusammenhange. Er bat auch

wirklich in dieser Art sieh um die Armee Verdienste erworben*

deren sich nicht leicht ein Anderer rühmen kann.

Und doch scheinen uns seine, überall in seinen Schriften

eingestreuten kriegshistorischen Arbeiten noch höheren Werth zu

besitzen. Es tiitt uns da eine originelle, stets von grossen und doch

praktischen Gestchtspuncten ausgehende Auffassung und Behaud-

lungsweise entgegen. Seine Beurtheilungen kri^shistorischer Facten

sind wahre Leitsterne für Jeden, der einen Feldzug kritisch b«*

leuchten, der sich über die, fttr die richtige Anlage und Ausflbm^i

militärischer Unternehmungen nothwendigen materiellen und teck«

nischen Bedingungen Orientiren will. Seine Betrachtungen tkber M
Operationen am Mincio im Feldzuge 1859 sind in iliici. das WeBetti

der Sache beleuchtenden Gründlichkeit schon lauge als rnnsterj^ilti?

für das Studium anerkannt worden. Aber es gibt kaum einen Feld-

zug dieses Jahrhundertes, den Gallina nicht in einem seiner

zur ninstrirung dieses oder jenes Grundsatzes der Kriegführung ver-|

werthet hätte.

Bis zu Gallina's Zeiten war es üblich, die rein technischen

Momente, das ist die auf das Maass und die Art der Durchföhrharkdft!
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jder Uoternehmnng betfiglichen marschtechnischen Erwägungen und
Coobioationen unter die grossen und kleinen Gedanken der Strategie

oBd Taetik au anbsuniiniren.

Gallnia aber sebftlte sie ans diesem Verbände heraus und stellte

jieals selbständige, oft jeden strategischen Gedanken ersetzende Unter-

Rchnngen dar. Er mied deshalb auch, wo er nur konnte, das Wort
>tr«ite?ie und war namentlitii spater ein Feind aller hier einschlägiiren

BizeichiiunL^en. Die wundervollste strate<j^isehe Uni(^eliung, welche eine

Armee wie durch Zauberinittel in des Feindes Flanke versetzte, wurde

tiüter seinen Händen zu einem nüchternen Marsch-Oalcül, zu einem

u&rm&ssigen und graphischen Examen der Zeit> und Kaumverhält-

Hsse, unter thunlichster Absebung von allem und jedem politischen

Hinteignmde und allen rein persönlichen und psychologischen MotiTen.-

Er lerfoserte und analysirte die Handlung, und nicht die Beweggründe

diiD. Daa beisst, er arbeitete zunächst für die Vielen, die einen

Mehl auszuführen und nicht für die Wenigen, die einen-strategischen

Entschlns^s zu fassen haben. Er verfolgte dabei mit Vorliebe den

ZusaniiHtiihani,^ zwischen der inneren Gliedening und BesehaÜenbeit

dei Armee und ibrer Leistungsfähigkeit unter bestimmten Annahmen

:

Wie viele Truppen mit Vortheil auf Einer Strasse in Einem Tai;e

in Bewegung gesetzt, während Eines Tages in"s Geleelit gebraobt

werden können ; welche Kückwirkung dieses Maass auf die Gliederung

m Armee und die Anordnimg der Commando*Verhältnisse besitzt;

in welchem Verhältnisse sich die Waften gegenseitig am gunstigsten

onteistützen können, wie sie daher auch am besten organisirt und
io die Armee im Felde eingetbeilt werden sollten ; welche Impedimenta,

Tnüis und imdere Beserve-Anstalten in einer Armee Ton gegebener

<}r^e unbedingt erforderlich imd wie sie am zweckmftssigsten zu

Tenreaden wären und dergleichen.

Wer den organiscben Aufbau einer Armee und die "Wecbsel-

Vziehun^ren zwischen dem inneren Oefüge und dem Mechanismus
^iner grösseren Armee im ^larsebe und im Gefechte kennen lernen

''•üi^ (^er lese nur fleissig Galliua's Scbnlten.

Er wird l»ald sehen, dass es i^ar nicht leicht ist, passende

^riedens-Organisationen zu treffen und noch schwerer, sie in's Kriegs-

^rrhSltniss zu überführen, dass es einer grossen Schulung der Com-
ü^andanten aller Grade und ebenso eines tüchtigen routinirten General«»

^bes bedart um in dem Ensemble einer Armee von 800.000 Mann
Ordnnng zu erhalten, um diese Masse richtig zu organisiren, zu

vimuiistriren und schliesslich ohne übermässigen Eraftverlust und
uter günstigen Verhältnissen an den Feind zu bringen. Bei solchen

^iftrn tritt auch wirklich die Bedeutung des strategischen Gedankens

^ den organisatorischen und im Kriege besonders vor den maisob-
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techniBchen und den damit znsammenhängendeii Yerpflegs- und anderen

.

Schwierigkeiten in den Hintergrund.

Diese Art Studium ä la GaUina ist gewiss weniger glanzvoll,

weniger berückend, weniger Geist und Phantasie erfüllend, als es die

bisher übliche Art des Studiums von Feldzugen ii la C'lausewitz war.

aber gewiss ebenso nützlich und ebenso nothwendig. Besonders für

den Generalstab, dessen Sache es ist, sicli v<ir Allem in jede durch

höhere Befehle oder bereits gefasste EntsehUisse gegebene Situation

hineinzufinden und den materiellen, teahuischen Erforderniäsen jeder

Kriegslage gerecht zu werden.

Wir halten demnach auch mit unserer Meinung nicht zurück,

dass uns die Methode des Studiums von kriegerischen Ereignissen,

wie sie Gallina eingehalten hat» nicht um eine neue Methode ta

erfinden, sondern um an denselben organisatorische und andere Frageo

:

zu prüfen und zu untersuchen, in Ansehung ihres instructiven Werthes

oUkommen ebenbürtig erscheint jener glänzenden Methode kritiseher

Beleuchtung von Feldzfigen, wie sie Ulansewitz im Anfaii^^e dieses

Jahrhundertes in unübertrefflicher Meisterschaft inangurirt hat. Uns

dünkt, dass die Schriften (iallina's nach den praktischen Zielen, die sie

verfolgen und der umfassenden und dnbei erschöpfenden Art der

Behandlung des Stoffes in vielen Beziehungen den bahnbrechenden

Arbeiten eines Lessing's ähneln. Wie dieser einst im Reiche des

Schonen die Gesetzmässigkeit gewisser Erscheinungen erläuterte und

die Erfordernisse für die Schönheit eines Kunstwerkes begründete, so

schuf Gallina in seinen Schriften einen, wenn auch nicht zusammeD-

hängenden, so doch erschöpfenden Codex von organisatorischen und

technischen Bedingungen für die Einrichtung und Verwendung der

Armeen. Wenn er auch, hiebei sicher nicht an die Aufstellung eines

bestimmten Systems oder auch nur an eine bestimmte Arbeitsrichtung

gedacht hat, so kann es doch Keinem, der die Gesaramtheit seiner

literarischen Arbeiten überblickt und verfolgt, entgehen, da^s Gallin.^

mit seinen Schriften die Grundlinien des jeweilig Berechtigten und

Zulässis^en und des Anzustrebenden in einer Klarheit und Sicherheit

gezeichnet hat, wie Niemand zuvor.

Zu diesem Lehramte, dem sich Gallina mit ganzer Seele und

voller Hingebung widmete, war er auch nach seinen persönlichen and

Chaiakter-Eigenschaften und seinem Temperamente berufen.

Der Ton des Gommandanten, das imponirende geschlossene Auf-

treten des Befehlhabers waren ihm f^emd. Er war PhilosopL Er war

mehr milde. Auch war ihm die Gabe der Rede nicht gegeben. Pi«

Gediinken quollen ihm üben eine geistvolle Bemerkung verdrängte

oft die andere, bevor diese noch zu Ende gesprochen war. Er illustrirte

seine ßeden und Erzählungen gerne mit Gleichnissen und historischen
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uerangeD, die sich in Folge seiner lebhaften Ideen-Association förm-

ÜMist&nten, so daas es Mmchem sehien^ als habe der Erzähler Iftnget

Faden der Rede yerleren, w&hrend er nur ein Beispiel neben das

cn, wie Perlen an eine Schnur reihte, nm nach einer oft sehr

tu Sicorsion in die entlegensten und interessantesten Wissenschaft-

«I Gebiete doch wieder zum eigentlichen Ausgaiigspuncte zurück-

ftferen. Seine Belesenheit war eine ganz erstaunliche. Eine ünter-

Biig mit ihm glich einem Wandelbilde aus allen Zeiten und Zonen.

Seine Schreibweise war anfänglich sehr lebendig und höchst

^cnd. Später, wie die Themas, die er besprach, wurde sie etwa.^

iener. Er vermied ängstlich jede persönliche Beniiikung, jede

?inik. In dem Streben, rein sachlich zu bleiben, wählte er oft

Uli und Buchstaben für wirklich bestehende Namen, Orte und
{enden. Das machte auf Viele, die seine Scliriften wohl lu«en, aber

rt studirten, den Kindruck der Monotonie. Er arbeitete nicht, um
:ber zu schreiben, sondern, er verarbeitete eben seine Ideen, wie

gerade auftauchten. Er kümmerte sich um die Form, in der sie

\im\']ch erschienen, nur wenig. Wenn sie nur gedruckt waren,

LI' dünkte ilini die Hauptsache gethan. Für Verbreitung im Wege
Büchhandels, durch volltönende Titel, etwas Reclame sorgte er

it selbst, wo es im Interesse der Sache gelecren wäre. Im Gegen-
ilf. Er fürchtet*^ sich ordejitlirli. berühmt zu werden. freute

. so gross war >eme BescIirKleith' it und Zllnickhnlt^nl^^ wenn hie

l da ganze Seiten aus seinen Schriften abgedruckt ur.^chirüen, ohne

8 die Quelle genannt worden wfire. Da kam es freilich auch vor,

s äukhe Stellen in den Büchern Anderer besonders hoch geschätzt

l ^efejpft wurden, während der eigentliche Autor unbekannt und
rliorfrenen blieb.

l'aHs (iallina's Schriften im Ganzen und Grossen nur Eigenthum

Äkl^^inen, ihm allerdings umso dankbarer anhangenden Schaar von

icierea geworden sind, ist hauptsächlich auf seine Zurückhaltung

1 auf seine alles Schmuckes haare Schreibweise zurückzuführen.

^ ^uü nicht .sagen, er sei deshalb nicht bekannt gewesen. Kr

\ ^3, wenn auch nicht genug. Wenigstens seine Initialen, deren

Inito

übrigens erst sehr spät gelüftet wurde, waren im Au.slande,

i?isst in Deutschland, wo neben aller Strammheit in militärischen

auch ein sehr lebhaft bewegter militär-wissenschaftlicher

ski^naustausch besteht und auch gefördert wird, seit Langem
angesehen und bekannt. Aber als Schöpfer und Begründer einer

?''liuh>. als Vater des dem Generalstabe aller Armeen jetzt als

Mumgänglich nothwendig scheinenden Fachwissens, der General-

^Tecbnik. ist er doch viel zu wenig bekannt und nanäentlich

t US viel za wenig gewürdigt worden.

h<«rM|tt..wiM«Dwli»m. Verein«. XXyiT. IM. 13



158 FeldiuaräLliaii-Lieutcniint Freiherr vuu Gailiua.

Er trat im Jahre 1874, gleiclizeitic^ mit dem Kriegs-Ministcr

FZM. Baron Kuhn von der Leitung des Geueralstabes zurück, um
das Commando einer Infanterie-Truppen-Division, der XXX., in Lemberg

zu übernehmen. iS77 wurde er Chef des damals noch unter dem
General-Commando Lemberg stehenden Militär-Coramando'e Krakau.

So riel Anerkennung, Verehrung und Anhänglichkeit er auch auf

diesen hohen Posten fand, mit weleh^ hohem und dankbarem Interesse

auch allseits seinen nimmermüden Besprechungen bei Hebungen und
Manövern gelauscht wurde, er fand doch nicht mehr die richtige

Befriedigung. Als er sein 40. Bienstjahr vollendet hatte — 1879 —
erbat er, um sich ganz seinen literarischen Arbeiten widmen zu können,

seine Pensionirung, die ihm auch unter erneuter Allerhöchster Aner-

kciiiiiüig seiner grossen Verdienste, — er war schon 1874 noch wahrend

beiner Dienstesverwendung als Leiter des Generalstabes zum Ritter des

Ordens der Eisernen Krone zweiter Ciasse ernannt und demgemäss
auch in den Freiherrnstand erhoben worden,— huidYoilst gewährt wurde.

Er nahm sein Domicil in Wien und arbeitete unermüdlich weiter,

namentlich aber die letzten Feldzüge Oesterreichs gegen Napoleon«

bis ihn ohne jedes vorhergegangene Unwohlsein der Tod ereilte.

Nach einem Spaziergange auf der Bingsiarasse am 3. October d. J..

noch in voUer Geistes- und Eörperfrische stehend, kehrte er Mittags

nach Hanse zurück, klagte plötzlich über heftigen Eopfechmerz und
eine halbe Stunde danach hatte dieser wundervoll construirte Kopf

j

zu denken aufgehört. I

FML. Freiherr von «tallina starb kinderlos, beme Frau war ihm
ein Jahr zuvor in ein besseres Jenseits vorangegangen. An seinem
Sarge aber trauerten mit seinen Verwandten, Freunden und Kriegs-

geführten vor Allem seine Schüler. An ihnen liegt es, seiner Schule

treu zu bleiben, — und sein Gedächtniss wach zu erhalten, als da»
eines wahren Pionniers der militärischen Wissenschaft

Wien, 20. October 1883.

Adolf von Horsetzky,
k. k. Ober«Ui«ttten«at im OmimlsUbs^^orpB.
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Betrachtungen über die Kriegstüchtigkeit des Tiroler

Landsturmes.

Bis in die jimrste Zeit stand die gefürstete Grafschaft Tirol in

i>ezug auf ihre militärischen Einrichtungen durch die ^Institution

Landf>:vprtheidi£^nnir" einzig da; kein Kronlaiid der österrei-

«•ms<^h-Uüganschen Monarchie, kein fremdes Nachbarland — auch die

^weizerisebe Eidgenossenscliaft nicht, welche, durch geographische

liSge und völkerrechtliche Oarantien (gesichert, sich auf das Miliz-

Sjston SQ beschränkcB vermag— konnte sich für den Kriegsfall rühmen,

$tin „Volk in Waffen^ so organisirt zu haben, wie eben Tirol

Dieser gOnetige Umstand machte sich in zahhreichen Kriegen

geltend, in welcher die „Tiroler Landee?ertheidigung" eine Bolle, ja

oft eine glänzende Rolle spielte.

Das wesentlichste Merkmal dieser, auf altehrwürdiger histo-

rischer Grundlage ruhenden Institution lag und liegt noch in der

Land?turm-Pflichtigkeit aller wehrfähigen Männer, welche gegenwärtig

auf Grund des Gesetzes ¥om 19. December 1870 zwei Auszüge

umfasst.

Im ersten Auszuge stehen die Altersolassen vom vollendeten 18.

Vis tum vollstreckten 39. Lebensjahre, im zweiten Auszuge die Alters-

cUssen Tom begonnenen 40. bis zum vollstreckten 45. Lebensjahre.

Tirol ist in nenn Landesvertheidigangs-Districte getheilt; die

tmonterbrochene Dienstzeit des Landsturmes im Kriegsfälle soll sich

jedesmal nicht Aber 14 Tage erstrecken.

Der erste Auszug hat im eigenen und in den angrenzenden

Landesvertheidiguugs-Districten, der zweite Auszug jedoch nur im
li-riniaili^hen Gerichtsbezirke Dienste zu thun.

Die Ergänzung, welche der Tiroler Landsturm der bewaffneten

Macht Idsher leisten konnte, musste umso schwerwiegender erscheinen,

weniger ausserhalb Tirols ähnliche militärische Leistungen des

Volkes gesetzlich uormirt waren, oder im Bedarfsfalle als extremes

Mittel der Kriegführung im Wege der Freiwilligkeit angestrebt wurden.

Seitdem nahezu alle europäischen Staaten mit Annahme des

^ystemes der allgemeinen Wehrpflicht die grdsstmdgliche Kriegsdienst-

ieistuBg ihrer Völker anbahnten und insbesondere einzelne Staaten

12»
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auch Landsturm ^esctze schufen, verlor die Tiroler Landesverthei

digUDgs-Institution, beziehiinrrgweise der Tiroler Landsturm da« Cha

raitanstische eines militärischen Unicums.

Deutschland, der mächtige Militärstaat, besitzt ein Landsturm

gesetz, welches, bei Bedrohung des Reiches wirksam werdend, di

Formintng von 300 Infanterie- und 100 Cavalerie-Begimentem, tber

dies die Attfstellnng von Landstnrm-Batterien ermdglichi

Italiens Bestrebungen auf milit&riscbem Gebiete sind bekanni

sie tragen mit Schaffniiir einer wahren Elite von Alpen-Tmppen eine»

Charakter, welcher dem Tiroler Landstuniie niemals innewohnte.

"Wäre also Angesichts dieser Thatsachen aUein schon die TiaL^i

erlaubt, ob die Tiroler Landesvertheidigungs-Institntion nicht hintei

dem dentsehen Landstürme bczflglich des allgemeinen Maasses dei

Krattäusserung zurückbleibe, so ist doch das dieser Studie zu Grund«!

liegende Streben, die Nothwendigkeit zeitgemässer Verbesserungen dei

erwähnten Institution zubespr ^ hen, schon aus Motiven specieller An-

forderungen, welchen eben die Tiroler LandesTertheidigungs-InstitatioD

gerecht werden soll, geboten.

Dass eine solche Erörterung bisher nicht yon Seite solcher Per-

sönlichkeiten, welche dem Tiroler Landstürme angehörend,. eTentoel)

fahrende Bollen in demselben zn übernehmen hätten, erfolgte, soll

nicht als Mangel an allgemeinem Interesse für die Institution, Tie!*

mehr als UnVertrautheit mit miiiunscheu Antorderungen überhaupt

bezeichnet werden. '

So sei es denn einem mit Land und Leuten vertrauten Militär

gestattet, diestalligen Oedanken, welche vielleicht sclion manchuBj'

braven Landesvertheidiger beschäftigt haben mögen, Worte zu leiben.

Vor Allem sei erklärt, dass hier keine Parallele zwischen deffl

deutschen und dem Tiroler Landstürme (oder zwischen letzteieii

und den italienischen Alpen-Truppen) entwickelt werden soll; m
Tiroler Landsturm hat eine an Ruhmesblättern reiche GeschicbtJ

welche dem neugeschaffenen deutschen Landsturme gänzlich maogeli

er hat andere Grundlagen als die italienischen A1pen*Truppen, dil

der Hauptsache nach dem stehenden Heere angeh«iren. J

Dieser historische Vorzug des Tiroler Landsturmes wird ab«!

auch der Ausgaiiirspnnct für die Betrachtnn^zen sf'in müssen, die siJ

mit di'üi Werthe der Institution nach üuem gegenwärtigen Stan<il

belassen, 1

Das Lnndesvertheidigungsweseu Tirols, stets im eiv-^-ii ^ i

ba' d > mit der Verfassung stehend, reicht mit seinen Anfangeu i& dii

14. Jahrhundert zurück. J

Kaiser Maximilian's im Jahre 1511 erlassenes „LandHbelll

welches einen ordentlichen Zuxug bis su 20.000 Mann in AbtheilaDg4
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5000 Mann und das „Aufgebot in Masse" (Landsturm) statuirte,

'lie eigeDtliehe Grundlage der Tiroler Landesvertheidigungs-

lution.

Erfuhr dieselbe auch im Laufe der Zeit und vieler Kriege

ksM Modificationen, im Grossen und Ganzen ist sie auch noch

egenwärtig giltijxen "VYehrgesetae Tirols zu erkennen. Der ordent-

Zuzug Maiimilian's heisst nun „ Landesschützen'* (Landwehr) —

ILo^bot

in Masse aber „Landsturm^.

Letzterer Theil dieser Wehrkraft sei im Nachstehenden beson*

betrachtet

Der Landsturm Tirols leistete in den zahlreichen Kriegen, in

en er zur Aufbietung gelangte, als Unterstützung der — im heu-

Sinne als regulär zu bezeichnenden — Streitkrftfte des Ver*

gers Tirols werthvolle Dienste.

Die kriegerischen Anlagen des kernhaften Gebirgsvolkes Tirols:

der praktischer Sinn, Kenntniss des heimatlichen Gebirges, seiner

eile für die Vertheidigung wie für überraschende üntemeh*
en, kamen hiebei uin^onu'hr zur Geltung, je fremder dem An-

r da;i Land war. je sehwerfälliger die eigenen und die feiiid-

re^iilären SuciLkrattu .si*.li im Gebirgskriefre erwiesen.

Als der Cburfürst von Bayern iiii Jahn' 1703 in Nord-Tirol

el. bewährte sich der tirolische Landsturm ganz vorzüglich. Der

^iDüthaler Landsturm unter Leitung des Pflegers Sterzinger von

fcck bereitete der Colon ne des Marquis Xnvion an der Fontlatz-

am 1. Juli ein blutiges Ende und Sterzingers Laudsturm-

h tlraiig erfolgreich bis Imst, Nassereit und Mils vor.

^Im Frühjahre 1797 ward den Franzosen der Landsturm der

Iren Umgebung von Brixen besonders gefährlich — der Sieg der

ir bei Springes am 2. April ist allbekannt.

rZu kleiner höchsten Wirksamkeit und den schönsten Erfolgen

fete der Landsturm Tirols aber in dem bedeutungsvollen Kriegs-

1 1809, als Tirol, auf sieh selbst gestellt, unter Führung eines

bäs Hofer, Speckbacher, Haspinger u. A. m. sich der kriegs*

iboten Franzosen und Bayern erwehrte— alte Soldaten und erprobte

ple wurden von Bauern und deren Führern geschlagen!

|Der Tiroler Landsturm — „das Volk in Waffen^ — erwarb sich

bnglichen Kriegsruhm.

ISeither hat sieh Vieles geändert, was die kriegerische Thfltig-

iifld Tüchtigkeit des Landsturmes begflnstigte.

[PrOft man die Kriegführung der erwähnten Zeit-Perioden, so

l^ich, dass die Institution der Tiroler Landesvertheidigung, deren

I Basis eben der Landsturm ist, in um so hellerem Lichte
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erscheint, je weniger f&r den Gebirgskrieg geeignet die eigenen

und die feindlichen re^lSren Streitkräfte eben waren.

In (iera Maasse, als dieses Verhiiltiiiss sich zu Gunsten der Ver-

wendbaikeit regulärer Streitkräfte zmu und im Gebirgskriege raodi-

ficirte. in dem Maasse, als das eigentliche Wesen des Geltirjjskrieges

in den Armeen mehr und mehr erkannt und gewürdigt wurde und

sich die militärische I)etail-Kenntni«?s der Gebirgslünder erweiterte, in

eben diesem Maasse musste die liolle, welche der Landsturm neben

und mit den eigenen regulären Streitkräften abemahm, eine andere

werden.

Lag in älterer Zeit und nach zum Beginne unseres Jahrhunderte»

in dem Landsturme das Schwergewicht der Action im Gebirgskriege,

80 zeigte die Vertheidigung Süd*Tirols im Jahre 1866 diesfalls schon

einen wesentlichen Umschwung der Verhältnisse.

Wenige, aber durch einen hervorragenden Führer für die spe-

ciellen Aufgaben des Gebirgskrieges treflflich geschulte Truppen, an

welche sich die Landesschützen-Compagnien schlössen, bildeten den

Kern der erf()lc:reiehen Vertheidigung gegen einen an Zahl weit üljei-

legenen Feind. Der Landsturm, in einigen extremen Momenten woM

theilweise aufgeboten, kam nicht zum Schusse.

Mit Constatirung dieser Thatsache sei kein Tadel gegen die

altehrwürdige Institution ausgesprochen. i

Die Erfahrungen des Eriegsjahres 1866, im Aligemeinen mass-

gebend für die Adoptirung des Systemes der allgemeinen Wehrpfliebt,

wurden bei Beorganisation des Tiroler LandesTertheidigungs^Institntes

yerwerthet, fdr welches — wie schon eingangs erwähnt — das Oeseis

vom 19. Decemher 1870 heute nocli in Kraft ist. '

Es kam der gewaltige deutsch-französisehe Krieg und mit ihm

in allen (i rossstaatcn die Tendenz, nicht allein die militärische Leistungs-

fähigkeit des Volkes zur höchsten Potenz zu erheben, sun«iern auch

die militärische Ausbildung im Sinne der heutigen Kriegführung und
.

Kampfweise allenthalben rationell zu gestalten und zu steigern.

Alle W^ehr- und Hccres-Einrichtxingen zielen auf die rascheste

Kriegsbereitschaft ab, nur der Staat, welcher wirklich und im

besten Sinne des Wortes sein n^olk in Waffen^ hält, bewahrt sick
j

für die Tage der Gefahr die Vorbedingungen kriegerischen Erfolges, l

Hat nun die Tiroler Landesvertheidigungs-InstitutloD mit solchen

unabweisbaren Forderungen Schritt gehalten?

Ist insbesondere der Landsturm das, was er in der Gegenwart

sein sollte und könnte?

Der ehrliche Patriot wird diese Fragen leider mit einem »ent-

schiedenen ^Xein'* beantworim iHu.^.^en. d»'iiii il*'r Vergleich mit lii m,

was Tirols nördliche und südliche I^^'aciibarii ge^chaften, um das Volk
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^ WctiTtu zu steilen und zu stählen, ftllt zu GuQ:iteD der Xach-

hih aas.

Soll sich Tirol den Ruhm entreissen lassen, seine durch Jahr-

lionderte nnd bis zur neuesten Zeit bewährtea Wehr-lnstitutiooeo,

i^itQ Kitt stets Liebe im Heimat und zum angestammten edlen

fimdierlunise war, hodigesch&tzt vom Freunde und gefürchtet Yom
Feinde so wissen?

Kein Freund Tirols und seiner tapferen Stormminner kann dies

zbaben, und well dem so ist, mnss man bestrebt sein, nach bester

MUrning auch anzudeoten, weshalb? und wie? Abhilfe geschaffen

werden könnt«, damit dor Landsturm bleibe wie in alter Zeit:

^Dem Feinde Trutjs*^,

..Dem Lande Schutz".

Drei Momente sind »»s vornehmlich, welche den militfirischen

Werth des Landsturmes als eines ercränzonden wiehtiirrn Theiles der

Wehrkraft erster und zweiter Linie (Heer und Landwehr) beeinflussen,

und zwar:

L die Kriegführung,

2. die Eampfweise, bedingt durch SchneUfeuerwafTen, nnd

3. die militftrische Ä.Qsbildnng der Wehrkräfte im Hinblicke auf

Khegföhrang und Eampfweise.

ad 1. Die Kriegführung zielt dahin, durch Aufbietung aller Krftfte

rasch zu entscheidendem Schlage zu gelangen, um den Gegner zu

vernichten.

Ehen um den Völkern die etwa gestörten Segnungen des Frie-

dens je eher wieder zu errin<^en, tritt „das Volk in Waflcir* in den

Krieg, dessen Dauer thunlichst abzukürzen, Aulgabe richtiger Krieg-

lührung ist

Die Natur des betreuenden Kriegsschauplatzes kann — wie im

Heehgebirge — diese Aufgabe wesentlich erschweren, die Absicht,

nseh zur Entscheidung zu kommen, wird dadurch nicht aufgehoben.

Hieraus resnitirl ftSa den Gebirgskrieg, dieser sozusagen Domäne
^ Landsturmes, das Streben, nicht blos auf Hauptstrassen zu ope-

rinn, sondern auch auf schwierigen Nebenwegen vorzugehen, um so

M Krftfte als irgend verfügbar nach dem wichtigsten Objecte in

Tliätigkeit zu setzen.

Hiedurch eröffnen sich aber dem Geldrtrskrieire — sei es im
Angriffe, sei es in der Abwehr — (iefechtsfelder irrösserer Ausdeh-

oft in der Alpen-Kegion gelegen, welche in guter alter Zeit,

man hanptsäehüch Tässe angriff und vertheidigte, unwillkürlich

iä«Biieden wurden.

üiemit ändern sieh auch die Aufgaben, welche naturgemäss
ksn Landstürme zufallen; er kämpft nicht so sehr isolirt an Functen,
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wohin der reguläre Soldat nicht gerne dirigirt wurde, \ielmehr in

Anlehnung an die Truppen und auf demselben Gefechtsfelde mit

diesen.

Die Intensitftt der Kriegführung, das berechtigte Drängen

zur Entscheidung bringt es mit sich, dass die im Geiste des Land-

sturrngesetzes liegende ^fallweise" Aufbietung zu I4tägiger Dienst-

pUicht für die Dispositionen mit den Streitkräften äusserst heniniend

wirkt, die Befehlsgebung und Unternehmungen aller Art in bedeuli-

liciistcr Weise complicirt.

Je kfirz^M- äf^Y Kne^^ desto mehr Continuität erfordert er für

die Laudsturm-riiichtigkeit, soll das werthvolie Kraftmittel Landsturm

nicht gerade dann ol) verfehlter gesetzlicher Bestimmungen TersagenJ

wenn es die werthvollsten Dienste leisten könnte.

Diese Umstände bedingen, wie kein £insichtsToUer yerkenoeo

wird, einen gewissen Grad militärischer Gleichwerthigkeit des Land-'

Sturmes mit dem Heere und der Landwehr. i

Würde diese Gleichwerthigkeit lür alle benannten Theüe der!

Wehrkraft voll und ganz herzustellen sein, so wäre in Wahrheit das!

Ideal des Volkes in Waffen" erreicht und der Staat, welcher soi

glucklich wäre, dieses Ideal sein eigen zu nennen, stände unter seinen

Nachbarn so geiurchlet da, da^s er nicht leicht eine Kriegsgefahr zu,

besorgen hätte.
'

Wird sich dieses Ideal auch nie erreichen lassen, so bleibt es

doch eine ernste Aufgabe, demselben so nahe zu kommen, als ebeB|

upter den obwaltenden Verhältnissen irgend möglich ist

ad 2. Der gesielte, sicher treffende Sehuss des von Jugend aoi

mit der Waffe yertrauten Mannes wird auch in den Gefechten der

Gegenwart und namentlich im Gebirge sdnen unbestreitbaren Werth

behalten, ja seinen Werth noch steigern, wenn er nicht vom Bia-

zelnen willkürlich abgegeben wird.

In ric]iti<ror Erkenntni^^s des tactischen Gefechtszweckes mm^

nun auch das Gewehrfeuer jeder Landsturm-Abtheilung geleitet werden.;

Die Landsturm-Abtheiiungen müssen von tapferer Regellosig-

keit jetzt zu wohlüberlegter kaltblütiger Thätigkeit im Sehwarui-

gefechte übergehen, sollen sie nicht um die Wirkung gebracht werdeu,

welche sie im Kampfe ausüben können.

In dieser Richtung muss sich die anzustrebende Gleichwerthi?-

keit mit den Truppen, von welcher früher die Kede war, jedesfaU*

äussern.

ad 3. Aus vorstehenden, ganz flüchtigen Betrachtungen aeigtj

sich schon, dass aiu Ii <ler Landsturm eines gewissen Grades mifiti-j

rinrher Ausbildung nicht entbehren kann, soll er den kriegeriackeai

Aufgaben der Gegenwart ausreicheud gewachsen sein.
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Bei allen vorzüglichen Eigenschaften, welche den Tiroler Land-

ma stets auszeichneten, felüt ihm jetzt doch diese Ausbildung,

•kii es genügt für den einzelnen Mann durchaus nicht, ein guter

wvMtze und ausdauernder Bergsteiger zu sein, der Mann kämpft

icht für sich allein, er will und muss richtig geleitet und ge-

ehrt sein.

Die beste, opferfreudigste Truppe, schlecht geführt, wird einem

fsi geführten aber in der Masse minderwerthigen Gegner unter-

liegen.

Die führenden Elemente im Landsturme sollten — so paradox

e; klingen mag! — in gewissen Richtungen an Erfahrung reicher sein

and an Tüchtigkeit höher stehen, als jene regulärer Streitkräfte, weil

I^tzU-re ob ihrer Disciplin und militärischen Schulung ohne Zweifel

ein leichter zu handhabendes kriegerisches Werkzeug darstellen, als

es der Landsturm ist und überhaupt sein kann.

Was die Masse des Landsturmes im Ernstfalle an kriegerischer

Vorbildung und Erfahrung mitbringt, ist meist nur die Erinnerung

Ao eine längst vergangene, im Heere oder in der Landwehr abge-

leistete Dienstzeit.

Diese Erinnerung ist an sich sehr werthvoll, aber dennoch

uagenügend, wenn nicht tüchtige Führer sie neu zu beleben und zu

jenem kriegerischen Wesen anzufachen im Stande sind, ohne welches

auch für die kleinste Zahl von Streitern, welch' immer Namens, eine

zieibewusste Handlung im Kriege undenkbar ist.

So ist denn die Frage der kriegstüchtigen Ausbildung des Land-

sturmes, oder treffender: seiner vollen Kriegsbrauchbarkeit überhaupt,

aar auf dem Wege der Beschaffung eines den heutigen Anfordeningen

entsprechenden führenden Elementes: Bataillons-, Compagnie-, Zugs-

und Schwarm-Commaudanten — zu lösen.

Will der Tiroler Landsturm werden, was er zum Heile des

Vaterlandes und zur Ehre seiner selbst sein kann und soll, will er

»ich seinen altbewährten guten Ruf auch in alle Zukunft makellos

«rhalten. dann darf er sich der Nothwendigkeit nicht verschliessen,

j^ioe kriegsmässige Qualität zu steigern, dann muss er sich zu einer

liageren als der jeweilig nur 14tägigen Dienstverpflichtung im Kriegs-

fiüe und zu einigen Leistungen bezüglich seiner Ausbildung bereit

auden lassen.

Diese Forderungen bezeichnen die Marken jeder organisatorischen

Thätigkeit, welche sich mit dem Landsturme befassen will.

Innerhalb dieser Marken können der besten Vorschläge viele

8«gen. bekannt ist keiner derselben, denn leider erhob sich noch
k^ine Stimme, welche das erlösende Wort: Reorganisation! gerufen
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So möge denn ein Echo finJen, was lüemit für den Lüiidituimi

aus bester Ueberzeugung gewimsclit wird: i

1. Man ^ehe von dem Principe, die Wahl der Officiere und

Chargen erst im Knistl'alle vornehmen zu lassen, ganz oder doch zum

grössten Theile ab und adoptire die ErnenQuog der Officiere and

Chargen schon im Frieden.
Hiebei könnte Vertrauensmftnnern ein Becht des Vorschlages

besüglich besonders geeigneter Persönlichkeiten eingerftnmt werden«

2. Die sonach ernannten Oificiere (Chaigen) h&tten im Jahie

ihrer Ernennung nnd in der Folge in jedem zweiten Jahre zn gewissen

Instructions-Üebungen, welche sie mit ihren speciellen Angaben m-
traut machen sollen, liegen angemessene Entschädigung zu erscheinen.

Das hietur aufgewendete Gold würde im Kriege reichliche Zinsen

tragen.

3. Auch für die Sturm-Mannschaft und die Chargen des erst<>!i

Auszuges wären zeitweilige Eiiiberuüiogen £u — etwa nur achttägigen

— Watfenübungen zu statuiren.

4. Die Kriegsdienstleistung des Landsturmes hätte für den ersten

Auszug auf mindestens sechs Wochen (besser aber auf Kriegsdauer)

mit der Verpflichtung sieh zu erstrecken, im ganzen Lande, d.L

ohne Bücksicht auf den heimatlichen Landesvertheidigungs-Distriet

nach Massgabe der militärischen Nothwendigkeit verwendet

werden zu können.

Befreiungstitel wären einzuschränken.

6. In Anbetracht der vorstehend bezeichneten MehrleistungeB

und bindenderen Verpflichtungen hätte der zweite Auszug nur die

AJtersclassen vom begonnenen 39. bis zum vollendeten 42. Lebens-

jahre zu umfassen.

6. Besondere Fähigkeiten und Geschicklichkeiten gewisser Kate-

gorien von Landsturm-Pflichtigen des ersten Auszuges wären ange-

messen auszunützen durch Formirung von:

a) Technischen (Arbeiter-) Abtheilungen ;
|

b) Signal-, Führer» und Boten-Abtheilnngen ; I

e) Träger-AbtheiluDgen ; |

d) Blessirtenträger* und Erankenwärter-Abtheilungen.
I

7. Je mehrere Landsturm-Bataillone zusammen hätten im Wege I

der Preiwilligkeit Elite-Abtheilungen (Scharfschützen) schon im !

Frieden zu oi uaiiisiren.
!

Der Freiwillige erhielte gegen die Verpflichtung zu einer jähr-

lich 14- bis 28ta<jieen Waffenühung euio Jahres-Prämie und die I5e-
i

günsticriuitr dei Eiiliiebung von der Pflichtigkeit im zweiten Au^zu^^^^

Ein ehrendes, jederzeit ZU tragendes Abzeichen keunzeiebue
,

solche Freiwillige.
i
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Die Elite-Abtheilnngen häfcten im Kriege entweder in besondere

tKÜsche Verbinde zu treten, um gleich in erster Linie verwendet

n werden, oder sie wftren in ihre heimatlichen Bataillone zur Stei-

pmng des militSrischen Werthes derselben aufzatheüen.

Diese YorschlSge machen keinen Anspruch auf YoUstftndigkeit,

m dsfüten nur eine Richtung an, welche an das erwünschte Ziel

Akivn könnte.

Würde diese Uichtung oder jede bessere, die ganze Landes-

Vf rtbeidignn^s-lnstitution — das Land Vorarlberg' inbegriffen — um-
fssseii'i eingeschlagen, so wäre angebaiiut, waa des wahren Patrioten

imater Wunsch sein muss:

In den Tagen der Gefahr das Volk in Waffen <:e-

übt und bereit zu finden, damit es mit Aussicht auf
Erfolg kftmpfe nnter seinem alten Wahlspruche:

Mit Gott für Kaiser und Vaterland!

Innsbrack, im October 1863.

I

I
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Versuch, unter Anwendung des elektrischen Lichtes

zur Nachtzeit ein Schlachtfeld von Todten und Ver-

wundeten zu evacuiren.

NaebdraAk vwboteii. rebwrtelf«agweeht vorbdukM.

Montag den 22. October d. Abends 5% Ulir, fand ton

der Wiener freiwilligen Bettnngs-Gesellscliaft veranstaltete DemoDStra-

tion statt, durch welche den betheiligten Fachkreisen, sowie dem

gi'ossen Publicum die Möglichkeit geboten werden sollte, die Ver-

wendbarkeit des elektrischen Lichtes im Militär-Sanitäts-Dienste, so-

wie hauptsächlich 7.ur Klänin<? eines Schlachtfeldes von Todten uud

Verwundeten aus eigener Anschauung beurtheilen zu können. UeWr

die Wichtigkeit dieses Experimentes wird wohl Niemand, der je ein

Gefecht oder eine Schlacht mitgemacht hat und die Misere nstch

derselben aus eigener Anschauung kennen lernte, im Zweifel sein.

Das Los Ton Tausenden von Soldaten war bis jetzt in der Terbäng-

nissvollen Nacht nach dem Schlachttage ein wahrhaft erschreckMchesi

Mancher brave Soldat, der mit durchschossenem Leibe auf dem Scblscbt-

felde liegt und anter unnennbaren Schmerzen das Anbrechen des nftchBten

Ta^es erwarten muss, oder gar seinen Tod findet, weil die herbei-i

eilende Hilfe ilin im Dunkel der Nacht nicht auffinden konnte, würde

der Anwendung des elektrischen Lichtes auf dem Schlachtfelde seine,

Bettung verdanken.

Selbst in den neuesten Kriegen, d. L von 1870 an, ist histo-

risch erwiesen, dass es nie gelungen ist, zur Nachtzeit ausreichende

militär-sanitäre Massregeln auszuführen, und dadurch die tapferen

Krieger gerade in den verhängnissvollsten Stunden, d. i. in der NacWj

nach dem Siege oder der Niederlage, vor dem Verbluten, Verhungerm;

dem Erfrieren oder dem Verschmachten zu schützen. So war bei-i

spielsweise 1870 das Schlachtfeld von Gravelotte erst nach vier,

jenes von Sedan gar erst nach sec Iis vollen Tagen von Todton mi'i

Verwundeten evacuirt. Die Hauptursache lag bei allen diesen unii

vielen anderen Fällen zuvörderst in einer noch immer mangelhaftea.

I
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heüuiig und Verwendung des Militär -Sanitäts- Personales und

riales nach der Schlacht, dann aber, gelbst wenn man eine kriecfs-

W Sanitäts-Ordnung voraussetzen würde, in der l iiiiiugliclikeit,

sViit. Wind und Wetter in jeder Jahreszeit mit Fackeln und

>n ii;ks Sehlachtfeld zu begehen und den so dringenden Sani-

Jicüst ordnungsgemäss auszuführen.

Es sollten daher durch dieses Experiment die Dienste erprobt

so, welche die französischen mobilen Beleuehtnngswagen der

t Santter nnd Lemonier bei der Dnrehsacbung eines Schlacht-

oach dem Kampfe sn leisten vermögen, femer wie weit eine

i Dnrefaffthning mOglich ist nnd endlich ob das von diesem

nt gespendete Licht anch genügt, um dringende Ärztliche Opera-

i SD Tenrnndeten an Ort nnd Stelle vorzunehmen.

Es war ursprünglich vom Leiter dieses Experimentes, ßaron

y. geplant gewesen, diesem Versuche möglichst vollkommen

larakter der Wirklichkeit zu geben, indem zwei Abtheilungen

[nfanterie, die feindlichen Parteien darstellend, zuerst ein

igefecht mit allen seinen Phasen bis zum vollständigen

."ug der einen Partei und der Behauptung des Kamjdieldes

die andere hätte durchgeführt werden sollen, doch rausste

' erste Theil des Versuches, wie wir erfahren haben, ein-

ener Hindernisse wegen aus dem Programme fallen gelassen

•n.

Dr. Baron Mnndy hielt im Auditions- Saale des Theaters der

ischen Ausstellung vor dem eigentlichen Experimente zur Orien-

über den Zweck und die Durchführung dieses Versuches

kunen Vortrag, dem auch Ihre kaiserlichen Hoheiten der Kron-
Rudolf, die Herren Erzherzoge Carl Ludwig, Rainer
Wilhelm mit ihren Suiten, der Reichs - Kriegs - Minister

Graf Bylandt-Kheidt, der Conmiandant des zweiten Armee*
FZM. Yon Bauer, eine grosse Anzahl von Stabs- und

•öfficieren, sowie viele Militär - Aerzte unter Leitung des

iibtabs-Arztes Dr. Leiden und vieler geladener Gäste aus dem
> mit gespannter Aufmerksamkeit beiwohnten. Zuerst betonte

1 Mnndy die grosse Erspriesslichkoit dieses Experimentes, be-
ll dum eingehend die Vor- und Nachtheile der fahrbaren Licht-

ftoren für den £rieg8dienst» suchte die Einwendungen, welche
der Einführung solcher Apparate von militärischer Seite ent-

l^n^. möglichst zu entkräften und hat, kurz gesagt, dieses Pro-
aÜHti Beziehungen meritorisch erläutert und die Nothwendig-
^ Kostenaufwand, sowie die Möglichkeit der Durchfuhrung in

Inender Weise dargethan.
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Was die Yerraehrung des Trains" durch Einstelluug sol^lier

Apparate bei der mobilt'n Armee anbelangt^ stehen in dieser Bede-j

Imng Theorie und Praxis allezeit im grossen Widerstreit und biideE

die YerTüf linmg des Sanitäts-Trains um fahrbare BeleucktaugBvageii

keine solche Last, bedingt auch keine derartige Yerl&ngerung dei

Marsehünie, dass man deshalb darauf yerzichten müsste. Allerdiiigs

stehen aber die hoben Kosten eines solchen mobilen Beleuchtnngs-

wagens mit circa 25.000 Francs ausser Verhältniss zn den Kosten,

welche für andisre, nicht eben humanitäre Kriegsgerätiie aufgewendet

werden.

Baron Mundy suchte zum Schlüsse seines Vortrages ein etwaigo

Misslingen des Experimentes gleich schon vor der Durchliüining des-

selben zu begi'ünden, indem er sagte, dass die Wiener freiwiliigei

Eettungs-Gesellschaft^ welche diese Probe veranstaltet» eigentlich nurj

locale Zwecke habe und ihr nicht jene Mittel zu Gebote stehen«!

welche dazu gehört hfttten, einen Versuch, wie den heute geplantesj

im grossen Massstabe und in echt militärischen Formen dureto-j

führen. Das bedauerliche Entfallen eines Toransgehonden Gefechtesj

nimmt auch der Demonstration Vieles ron ihrer Anschaulichkeit, doch

glaubt Baron Mundy, dass der Hauptzweck damit doch erreicht

werde.

Nach Schluss des Vortrages, circa Vt6 Uhr, begab sich Alles

nach dem Demonstrations-Felde.

Dasselbe war der Trabrennplatz zunächst der Rotunde, gegen-

über dem Ost*Portale. ^

Als fictive Verwundete fungirten 50 Mediciner, activel

Mitglinier der Wiener freiwilligen Kettnn<:s - Gesellschaft, ferner

100 freiwillige Feuerwehrmänner aus Simiuering in Uniform und Helm

als Blessirten- Träger und 15 Aerzte der Gesellschaft für das

Anlegen des ersten Verbandes bei den fictiven Verwundeten. Aus-|

genickt waren femer 6 Ambulanz-Ti-ansports-Wagen, zweispänDig.j

60 Feld-Tragbahren und der mobile Beleuchtungswagen von Sautterj

nnd Lemonier mit dem Licht-Projector von Mangm aus Paris nr.

Beleuchtung des angeblichen Schlachtfeldes mit einem Lidit-Mectej

von 12.000 Normal-Kerzen. Der Totalisateur am Kennplatze war slsj

Ambulanz supponirt worden. Ausserdem spendete vom Ost-Portalel

aus eine Bogenlampe von 30.000 Normal-Kerzen Lichtstärke von der

Firma Egger und Kremenetzky ihr Licht.

Was die Einrichtung des zu erprobenden mobilen Beleuchtungs-

wagens anbelangt, wie solche bereits in zwölf Exemplaren in der frao-

.

zdsischen Armee eingestellt sein sollen, so ist auf einem vierrädrigen

Wagengestelle ein Field'scher Dampfkessel und eine dreicylindrige

!
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ein Schlachtfeld Toa Todteo und Yerwiuideteii sn eTaedren«

wrhood-Dampfmaschine Ton acht Pferdekraft aufgestellt Mit

WkiT ist durch directe Kuppelung eine Oramme'sche Dynamo-
Hiiiaschine vom Typus C T für eine Lichtstärke von 12.000 Normal-

liD verbuiiden und gehört dazu ein Magin'scher Uoflector von

liDeffTinnrf nebst einer Kabelrolle und 5;nnstigem Zubehdr. Der
Beleuchtungswagen soll von vier Pferden gezogen werden.

m Gebrauche kann der durch zwei Mann leicht zu tragende

fttor bis auf 100" 7on der Licht-Maschine detachirt und auf einem

ftroenlegbaren, trommelformigen Postamente in verschiedener Hdhe
litellt werden. i>ie Licht-Projection mit diesem Apparate reicht

M)0". Er war am Ostende des Bennplatzes postirt.

Kiaf ein Horn-Signal erloschen die beiden Reflectoren (Bogenlicht

Bst-Portül und mobiler Beleuchtungswagen). Ein zweites Signal

Blie Kellectoren warfen von beiden Seiten her niflchtige Lichtkegel

Ben tictiven Gefechtsplatz, In den verschiedensten Lagen sah man
m\>' Gestalten anf der Erde, die lictiveu Verwundeten. f]in drittes

fc-Siirnal und von beiden Seiten eilten nun die Blessirtentriiger

I dtrn Tragbahren und 1 lansport-Karren heran, die Aerzte biuter-

Ir. uüil ihnen folgten dann die Sanitüts-Wagen, Es wurden nun

^Ine sofort verbunden, Andere auf die Tragbahren gebettet und

lAnihiilauz gebracht, von welcher die weisse Fahne mit dem rothen

mi>: wehte, dort verbunden und dann auf die Sanitäts-Wagen

pben und fortgeschafft. Die ganze Action währte circa 10 Minuten,

m wurde abgeblasen.

' Der Effect dieser praktischen Demonstration war leider kein

iKiger. Nicht nur die Witterung, sondern das mangelhafte Arran-

des Schauspieles selbst trftgt daran die meiste Schuld.

r Die Duichfftbrung des Yersucbes liess viel zu wünschen Obrig;

I
Allem bitten die Bogenlampen zu und bei den Tribunen^ sowie

I grosse Ificht-Projector am Ost-Portale während der eigentlichen

SoQ des Personales erlöschen gemacht werden sollen, weil sie das

m der Zuseher sehr blendeten und dadnreh den Licht-Effect am Yer-

sfelde bedeutend f&r den Zuseher abschwächten, damit eben nur

I ZQ erproben gewesene mobile Beleuchtungswagen seine Licht-

wen gegen das Qefechtsfeld geworfen hfttte. Das Personale hätte

ilt 30 massiri, sondern mehr zerstreut sich gruppiren sollen, wo-

m dw BÜd der Hilfeleistung der Wirklichkeit näher gekommen wäre.

P Allem aber stand der Reflector zu nieder und muss der Beleucb-

pswagen wenn nicht seine Position im Terrain durch die For-

des letzteren schon eine erhöhte ist, entschieden mit ein«

Vorrichtung für den Licht-Apparat bis zu circa 6 bis 8™ Stand-

P^t die nach Bedarf zu entwickeln gestattet sein soll, versehen
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sein, damit der Strahlenkegel so auf das GefechtsleM falle, dass dort--

selbst die nöthigen Hilfeleistungen des Sanitäts-Fersonales möglich i

werden.

Doch ungeachtet des Misserfolges, welchen das Expenmeotj

bedauerlicher Weise hatte, kann man ohne Bedenken den Ausspruch

fhan, dass derlei mobile Beleucbtongswagen für eine Armee im Felde,

selbst bei der ihnen gegenwärtig noch anhaftenden SchwerMigkeit,

im Allgemeinen wesentliche Dienste leisten werden, speciell aber üGj'

den Fall der Kl&rong des Schlachtfeldes von Todten und Verwnn*

deten imschätzbaren Werth besitzen.

Major Volkmer.

I
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Drill oder Erziehung ?^

T^ftng, gehalten im mllitftr-wisseiiseliafllieheii Vereine ra Wien am 3. Novem-
)irms Ton FML. Bnhenog Jobaim» Commanduit der 85. fnüuiterie-Truppen-

Division.

Motto: Raobctt hat mich oft gereut,
Milde nieiiiali«; ein ^tes Wort,
•la flr««ndllob«r UUck «nwingt
GolMWMn uad Lt«b«.

Itttdolf TOii Habsbnrff.

^(aflidniek verbot««. Ueborsetsniigsrecht TorbebAlton.

Der Drill als Talfsman.

Der Erfolg im Kriege ist kein Spiel des ZofoUes, sondern der

ftothwendige Sieg des St&rkeren über den Schwächeren. Der Stärkere

Iii — von allen cnltnrellen und politischen Momenten abgesehen —
Met dorch bessere HeeresoYer&ssong, bessere Bewafihung, bessere

Mnmg, endlich durch den höheren militärischen Werth der

Kämpfenden. Für die ersteren Factoren sorgen die verschiedenen

triegSTerwaltuiigeü nach Massgabe der tiiiciiizielleu Leistungsfähigkeit

betreöeiiden Staaten und der Opferwilligkeit ihrer Bürger. Die

F''.^rung. d. h. die höhere, entscheidende Führung ist einigen Avonigen

ilaüüern überantwortet Der grössere oder geringere AVerth des

Soldaten aber liegt in unserer Hand, denn er ist grösstentheils unser

Weck, das Product unserer Arbeit.

Bei dem furchtbaren, auf die Moral des Menschen geradezu

vcniektend wirkenden Bindrucke des heutigen Kampfes mit seinen,

tth Zeit und Baum gleich btensiven Qefohren, und der erschwerten

(«sönlichen Einflussnahme der Führer auf die Truppe, ist der Wider-
i^^m^ zwischen dem animalischen Selbsterhaltungstriebe und der

Nichterfüllung schwerer denn je zu Gunsten der letzteren zu lösen

- in dem Siege über den Selbstei haltungstrieb liegt aber der Werth
-es Soldaten, seine Brauchbarkeit als AVerkzeug eines höheren AVillens.

AVer denkt da nicht an die Worte, womit der erzürnte Fried-

>b n. bei Kolin seine wankenden Grenadiere anfuhr: „Bäckers!

^ttlifc Ihr denn ewig lel)en?'*

Es ist begreiflich, dass angesichts der Denkmale, welche sich

Tod bei St. Privat und bei Plevna gesetzt hat, man in allen

^een nach Mitteln gesonnen hat, die schädlichen Einwirkungen
'J(|n der nfUt.'WtHOAMibaftl. Vcraiito. XZVII. Bd. 1S8). 13
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auf den Mann zn bekftmpfen; den Instineten, welche das moderne

Gefecht in dem MeiiscluMi in so bedrohlicher Woi.se entfesselt, andere

Gewalten entgegenzusetzen. Ja, es wäre sogar erwünscht, wenn man

diesen Frästen ein ii m h ^vcit eingehenderes Studium gewidmet hätte,

als es geschehen, und wenn man sich mit dem Menschen als Factor

des Sieges wenigstens ebensoviel beschäftigt hätte, wie mit der

technischen Vervollkommnung der Waffen, der Detail-Ausbildung d«

Infanterie oder allen sonstigen Gegenständen militärischer Forsdimig

— wir w&ren dann in der Klärung der Ansichten um ein gates

Stück weiter.

SelbstverstftndUch sind die Ansichten, wie man den Men-

schen bearbeiten solle, ebenso rerschieden, als die Inelioa-

Liuneu, der Geschmack, die Denkweise, die Individualitäten.

Dort, wo die Süldaten-Erziphiiii<4 wie die Kriegtuhiung an einer

die ^la.^sen begeisternden gros^ni fdee. an mächtigen, von Jeder-

mann erfassten nationalen Interessen, an dein tortreissenden Antriwlie

einer Persönlichkeit, an der noch ungeschmälerten Macht der Keligioii,

oder an sonst edleren oder unedleren Leidenschaften eines VolkeSj

eine breite Basis, einen nährenden Boden findet, ist die bildnerisch

Thätigkeit in der Armee eine leichtere, denn sie braucht nur diesen

Impulsen die Wege zu bahnen. Schwerer steht es mit der Ssebe

dort, wo die Soldaten-Erziehung Aber eine soldie Grundlage in deo

die Masse des Volkes beherrschenden Regungen nur zum geringen

Theilo verfügt, wo demnach ein allgemeines Agens, ein all-

gemein i»opiilärer Krieg nicht denkbar ist.

Von einigen Seiten will man nur in der D i s c
i
p 1 i

n

und in sonst nichts die Widerstandskraft einer Truppe

suchen und blos im strammen Drill das Mittel für flie

Erzeugung von Disciplinerkennea Eine formelle Bearbeituni;

des Individuums, welche seinen Willen so vollständig aufhebt, dm.

der Gedanke der Undisciplin in ihm gar nicht aufeukommen ver-

möge, soll in letzter Instanz die Truppe veranlassen, trotz der Ge-

fahren des Kampfes, ihre tactische Aufgabe durchzuführen. In anderen

Worten: anstatt der edlen Triebfedern, welche — gestützt auf di^

ehrwflrdiiren Traditionen der kaiserlichen Heere — Erzherzog Carl in

seinem erhabenen Soldaten-Gesetze lehrte; Triebfedern, Gedanken nnd

Gesinnungen, welche in der Armee des Marschalls Radetzky eine s«'

seliöne Verkörperung fanden, soll uns nm* die Strammheit, der

Formalismus, der Parade-^farsch. der proussische Drill helfen!

Das ini meine Ansicht nicht.

Um aber allen falschen Deutungen im Vorhinein zu begegneü,

sei hier bemerkt, dass unter preussischem „Drill*" keineswegs «lio

preussische „Ausbildung" überhaupt gemeint ist. In Freussen drillt
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erzioht man; Dannie doch schon Scharnhorst das kräftige, natür-

lidie Denken eine der ersten Bigenschaften des Soldaten. Das, was

tkiuter Drill verstanden wissen mischte, läuft in Preussen neben
kt kriegsmässigen Erziehung einber; eine Summe von Formalitäten,

fflcbe, dank der Intelligenz und der Vorbildung des preussischen

\1 nschen - Materiales, ohne wesentliche Schädigiiii^^ der wirklichen

>:Id3ten-Schulung betrieben werden kann. Aelmlichf^^ kann bei uns

,ör auf Kosten der kriegsmässigen Ausbildimg geleistet worden, weil

bei der Inferioritüt unseres Menschen-Materialcs und seiner un-

^rdeichlich schwierii,n>ren instniirung die ganze Thiitii;keit für sich

iWm in Anspruch nimmt, daher Schaden leidet, wenn Kraft und

Znit auch anderen Zwecken dienen sollen. In Preussen ist die Parade<

Orülnng ein Luxus, den man sich — wenn auch vielleicht nicht

pm ungestraft — gerade noch gestatten darf ; bei uns wird sie zur

Slade. Wer reich ist, kann auch auf überflüssige Dinge Geld aus-

üben, ohne es besonders zu empfinden, wiewohl er jedenfalls reicher

Wiebe, wenn er keine Liebhabereion treiben würde. Der weniger Be-

...Lk'ite darf nur auf wahre Bedürfaiöriü Bedacht nehnien, und wäre

'in Verbreeher an sich selbst, wenn er es dem Reichen an Ver-

vhwendung gleich tlinn wolltn. Hat Jemand eine tüchtige Schule im
i-iV, so kann er sich in gegebener Zeit zwei Sprachen auf einmal

leignen; steht ihm keine solche Vorbildung bei, so muss er sich auf

Ii-" Erlernung Einer Sprache beschränken; und gilt es zwischen den

ixiden Sprachen des Soldaten — jener des Krieges und jener der

I'arade — zu w&blen, so muss man sich wohl für die Erstere ent-

^hfliden^

Diese Worte wenden sich nur gegen die üebertreibungen
4es zur Hauptsache gemachten Drills und die Application der Straram-

krit auf Verhältnisse und Thiitigkeiten, in welche sie nicht gehört,

^ tler Absicht, damit an Kriegstüchtigkeit zu gewinnen; gegen die

^iveratündigeu Bestrel» uncjcn, das von uns Allen gewiss in gleich

''fhi-'m Maasse geachtete und bewunderte deutsehe Heer einzig und
'Hein bezüglich wesenloser Aeusserlichkeitcn nachzuahmen, deren

uberechtigtes und klägliches Plagiat unsere deutschen Kameraden
belächeln — ja sogar als Freunde beklagen müssen; — dieses

jCm Verständnisse.

Quae nocitura tenes, quamvis sint cara, relinque.

Vej^essen wir nicht, dass unser grosses, von so mannigfachen

'^men bewohntes Vaterland nicht nur vermöge seiner geographischen
|

w?« sondern auch in culturcller Beziehung den Uebergang zwischen

''^te^ und Osten vermittelt. Unser Älenschen-Materialo — sein

•^'rchschuitt — so auserlesene Eigenschaften es für den Kriegs-

"-iUten mitbringt, erlaubt uns uicht das gefährliche Spiel der

13*
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Parade-Strammhoit zu treiben, d. h. es verträgt es nicht und es

wird darülier mi n d e r w e r t Ii i g.

Eines und dasselbe passt nicht für Alle; „Vernunft wird

Unsinn, Wohlthat Plage". Ist es doch eine der schwierigstia

Pflicliton für Functionäre des Staates, sowie für militärische Vor-

gesetzte, die Eigenart der ihrer FQhnmg anvertrauten Elemente z«

verstehen und mit riohtiger Einsicht zu verwertben. Aus diosei

Eigenart heraus muss die Behandlung, die Erziehung des Soldaten,

die Gattung und die Summe jener Einwirkungen gefolgert werdtn,

durch welche man seine kriegerische Brauchharkeit zu steigern hofft

In den Dinaren, wo es die höchsten Menschens^üter gilt (lad

man nicht einen liemden Menschen authun; nian iiiuss genuuinien

werden, wie man ist. sowie man sich ja auch gibt, wie man ist Mi(

der Octroyinmg erborgter Formen, mit der XarliäfVorei nachbarliche!

Eigen tiiümlichkeiton ist nicht gedient; es würde damit nur bewiesen,

dass man sich selbst für wenig wertk häli

Es üegt mit in unserem Wesen — und das ist eine ererbt«

Schw&che — dass wir alles Fremde vorbehaltlos höher scbUxeB,

als uns selbst, ganz besonders, wenn es, gleichviel aus welehen

Grunde, den Erfolg für sich hatte. Man wird sich ja erinnern,

nach dem Feldzuge 1S59 die Nachbildung der Franzoseil

an der Tagesordnung stand; eine Nachbildong, die sidi sogar in

Aeusserlichkeiten des Uniform-Schnittes und dergleichen documentirto

Die missverstandenc Imitation unserer damaligen Besieger, ihres Kl.i: ^

und ihrer Offensive war die verhängnissvolle S t o s s - T a c t i k, wokU

1866 so blutige Opfer kostete und vielleicht mehr als alle straU':

gischen Missgriffe den unglücklichen Ausgang des Feldzuges zui

Folge hatte. Jetzt sind wir im Begriffe unter dem Eindrucke ilirei

Erfolge unsere preussischen Meister nachzuahmen und in dei

Fratze ihrer strammen Drillung den Talisman des £r

folges zu suchen. Liegt es nicht nahe, zu besorgen, dasi

die mit gleicher Uebertreibung und ausser Zusammen]
hang mit anderen Faetoren applicirte neue Method«

zu einer ebenso t u Iii enschwercn Irrlehre werde, ali

wie jene den Franzosen nachgebildete S t o s s - T a c l i k ?

Deutsche Erfolge.

Preussen hat doch im Feldzuge 1870 und 1871, dem bedeutend

ston des Jahrhundertes, mit dieser Methode gesiegt, und Frankreid

dessen Armee locker war, ist geschlagen worden — so sagt man "

dagegen lasse sich doch nichts einwenden.

I

I
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DerstruDine Drill,Tom preussischenWesen ohne Schaden vortragen,

t in den seit dem Torigen Jahrhunderte bestehenden Tradi-

der preussischen Armee, an welchen man umsoweniger rüttelt,

r oberste. Kriegsherr mit gerechtfertigter Fiet&t daran festhält,

ändern werden in Prenssen viele Dinge gesehen, welche die

{länbigkeit fOr die Haupt-Ingredienzien der preussischen Kriegs-

idt acceptiri

Cao ftbersehe aber nicht, dass fiberhanpt in allen Schulen

» der Erziehung des Soldaten auf das Denkvermögen und die

luflsfähigkeit hingewirkt wird; dass wfthrend der Sechziger-Jahre,

üche Zeit die preussische Armee die unmittelbare Vorschule

m Siegeslaufe durchmachte, die Waldersee'sche Methode mass-

war, deren Tendenz in der Weckung des ürtheiles und in der

ssigen Ausbildung lag; dass der applicatorische Vorgang noch

m Tages seine unverkennbaren Früchte trägt; dass auf das

^mn und seine tactische Verwerthuug, auf die Arbeit im

1 schon im Herbste und Winter mit ebenso grossem Verstftnd-

Is Erfolg gehalten wird. Militärische Stimmen äussern sich

oleo tiahin, dass der übermässige Diill und der Cultus der

Q einmal entfallen werde.

^icbit der. wie manche andere Aeusserlichkeit, überkommene

lat die Deutschen von Sieg zu Sieg geführt, wohl aber die

ile Begeisterung, von welcher der ^anze Krieg getragen war;

izütrlichc, im Volke eingeiobte Wehrveila>3iing : die eiserne

skraft, welche alle Glieder der Armee belebte; der Zug nach

s. der in den Gewaltmärschen imd in den Gefechten lag; die

uügskraft, welche der Kanonendonner auf alle C(»nnuuiidanten,

h oder nieder, ausübte und sie veranlasste, auch ohne Befehle,

chen vor Verantwortung, ihre Colonnen anzusetzen. Der franzö-

ööldat hat seine Schuldigkeit gethau; die erschreckenden

igräber der Deutschen sind stumme, aber doch beredte Zeugen

r Tapferkeit und der Hingebung ihres Gegners. Nicht darin,

ie Franzosen nicht gelernt hatten, die Füsse bei der Defilirung

fen. oder die Wachparade mit ])reu.ssischer Strammheit abzu-

lag der Grund ihrer Niederlage; die sclilechte Organisation,

cbtausnützung der nationalen Kräfte, die Mobilisiruug an der

'. die Planlosigkeit der Führung, die Betreibung des Krieges

lern Zusammenbruche des Kaiserreiches durch Dilettanten u. s. w,

die Ursache des Misserfolges.

her Gehorsam des Intellectes, die Botmässigkeit des Willens

lohl unerlasslich, und zwar noch weit mehr hv'i den Ii oberen
als wie beim gemeinen Manne: man darf sagen, dass die

eadigkeit einer zuverllissigeQ Disciplin im quadiatischen Ver-
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hältnisso zur Grösse des Wirkungskreises, zam Maassc der YeraDt-j

wortlichkeit, zur Gefährlichkeit des Ungehorsames wächst

Wenn die Leitung das Eintareffen einer .Oolonne zn dieser odei

jener Zeit, an diesem oder jenem Puncte verfügt , .der Ünter-Com-

mandant jedoch seine Ansicht für besser h&lt und sich über den er-

haltenen Befehl hinwegsetzt, oder findet, dass etwa die seiner Trup} *

imputirte Marschleistung eine übermässige ist, oder aber glaubt, das.'

die voraussichtliche Gegenwirkung des Feindes ihn der Befolgung deij

erhaltenen Weisungen enthebt, gleichwie wenn persönliche Ehrsuolitj

welche die Interessen des Ganzen hinter die individuellen stellt. zi|

unbesonnenen Versuchen verleitet — dann ist ein Calcül uamöglichl

der Misserfolg wahrscheinlich. Diese Art Disciplln mag bei d*Mt

Franzosen zum Theile gefehlt haben. Sie wird anch bei uui

noch zu wenig gefordert, zu wenig gehandhabt, Ver

gehungen gegen dieselbe werden nicht immer genägeni

geahndet Diese Disciplin ist aber nicht mit der strammen Drillung

der Truppe zu identificiren und auch nicht auf dem Wege derselbaii

zu erzielen.

Die Zwangsjacke hat noch keinen Irrsinnigen gt4ieilt; du

den Korper kann man nicht die Seele discipliniren. Nicht von a«s.sen

nach innen kann man wirken, sondern man muss umgekehrt v*'ij

innen nach auSvScn gehen. Es nützt nichts, wenn von einem Baiiuv'

nur die äusseren Jahresringe schön und regelrecht beschaffen sind;

trotz des täuschenden Kleides wird er absterben, vermorschen und

der erste Sturm kann ihn zusammenbrechen machen, wenn nicht

sein Mark gesund ist Innerlich muss er schdn aussehen, innen

braucht man die Festigkeit und die Strammheit; auf den Schlag eis«

opfermuthigen Herzens in treuer Mannesbrust und nicht auf jenen]

der Füsse, auf die Tenne eines Exercirplatzes kommt es an.
|

Wie wenig der ftusserliche Drill walire Disciplin mit sich bringt;

geht daraus hervor, dass l)ei Regimentern, die in der Exercirplati«]

Strammheit excelliren, nicht immer die beste Mannszucht anzutreifen \^t\

wahrend gerade jene Regimenter, welche von altersher die Trä*,'er

des Kulimes und der Ehre der Armee waren, licgimenter, an die siilj!

alle jene Traditionen knüpfen, welche das Herz dos Soldaten und

Patrioten höher schlagen raachen, auf dem Paradeplatze mituntei

weniger Beifall fanden. Bei den Türken, die auf dem Exercirplatie

absolut locker sind, ohne Schritt und Tritt, in schlechter Ualtuni.'

ohne scharfes Oommando daherkommen, ist die unbedingteste Sob-j

mission gegen den Vorgesetzten selbstverständlich. Der zu NapoleonV

Zeiten schoix bestandene preussische Drill hat den damals kanni!

anders als wie 64 Jahre später gearteten Franzosen unter Fübruujj'

des grossen Corsen nicht Stand zu haiton vermocht.
\
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Die wahren ürsaelien der deutschen Erfolge 1870 und 1871

»ffdeo uns aber bestimmen, zwar niclil den preussischen Drill, wohl

ifcer preussiscbes Pflicht ge fühl, preussische Willens-
Uäft, preuäsisclid Ausdauer zum Vorbilde zu uelimen.

Geist und Form«

Der alte Streit darüber, ob der Geist oder die Form Haupt-

achesei, wird so lange bestehen, als es Menschen gibt; nur für den-

jenigen ist .die Streitfrage überwunden, der Beides für noth-

rendig hält

Ein ganzer Mensch ist eben nur Derjenige, wo Seele und
Leib, also Geist und Form vereinigt sind. Der Leib ohne Seele, die

Form allein, ist eine Leiche, die Seele ohne Leib ein Object des

•iliiiih^^ns, aber nicht der Wissenschaft. So sehr der gesunde Leib die

^^tk unterstutzt, so nützlich die zweckmässige Form dem ( leiste

iil ebenso schädlich kann sie ihm werden, wenn sie eben nicht
zweckmässig, wenn sie nicht der Ausdruck des Geistes, diesem viel-

mek unter Beeinträchtigung seiiH i- Function aufgezwungen ist. Man
die Form mit einem Kleide vergleichen, welches der innen

ktfiadüehen Gestalt zu einer gewissen Haltung verhüft, ohne ihre

freie Bewegung zu hemmen. Ist aber das Kleid nach Maass und Schnitt

DKbt passend angefertigt, so beldemmt es seinen Inhaber, schnürt

ik «in oder stört ihn sonst in seiner Thätigkeit. Mit einem Wort:
Ot'iät und Form sind beide wichtig, die Form aber muss dem Geiste

'litfnen; o Ii ii o oder gar gegen den Geist ist sie nicht nur werth-

I"?, sondern schädlich. Und dennocii .snlltj das Um und Auf der

militärischen Schule die Drillung der Form? — einer unzweck-
i&ässigen Form sein!?

Man möge nur von gewisser Seite über die „Ritter vom Geiste"

«-p^tteln, sich darin gefallen, nur die angeblich durch strammen Drill

^erroizubringende stramme Disciplin als einzigen Behelf für eine

«rfolgreiehe Truppenführung zu preisen, mit Verachtung über alle

ttderen Factoren hinweggehen, welche den Menschen richtig erkennen
whI pflichttreu wollen machen. Man möge stolz sagen: ^Was,
Begeisterung. Patriotismus, Anhänglichkeit? Nur ein Kaiisch! Ich

'Tuuclie nichts als den unbedingten Gehorsam und diesen erreiche

' ii durch strammes PiXerciren."

Es liegt aber ein doppelter Trrthura darin, denn erstens

i r Gehorsam allein genügt nicht, und zweitens, er wird auch uicht

^eh. blosse körperliche DriUung erreicht.

Wenn einmal ermüdende Märsche, ruhelose Biwaks, beschwer-

^ Wege in Berg und Wald die £zercirplatz - Strammheit aus
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dem schwer bepackten balberschöpften Mannp ]^t»rausi^'p1>racht Imhen;

das tückische Blei — man weiss nicht von wem und für wen —
durch die Luft schwirrt, wenn es da heisst» auf der Stelle ausharren

im feindlichen Fener, auch wenn Flanke und Backen bedroht sind,

oder an eine todspeiende Linie anstflrmen; — da genfigt nicht die

Disciplin, da genOgt nicht die Furcht, denn die feindliche Engel

wird doch noch mehr gefürchtet als die Drohung des OommandanteB.

Da wird Mancher, der seine Truppe durch stramme DisciplininiDg

allein <^anz „in der Hand" ui haben glaubte, auf eine überzeugende

Weise seineu Irrthuni gewahr werden, und die Ohnmacht jener Mittel

erfahren, welche ihm an und für sich erfolgverheissend schienen.

Opfermuth, möcrp er in passiver oder activ*^r

Form auftreten, ist immer nur das Product höher«!,

edler Gewalten, die uns beherrschen. „Bs ist kein Nonnil-

Zustand des Seelenlebens" — schreibt ein preussischer Autor —
„Fanatischer Wille und ethischer Wille erreichen dasselbe Ziel Jener

ist Entmenschlichung, dieser: Menschengr^^e. Ersteren können wis
einem civilisirten Heere nicht gebrauchen, aus Grflnden der endlwm

Gefahren, welche er fSr die Kriegszucht in sich trägt. Dieser 4tf

Endziel jedes Heerwesens, jeder Tactik." Derselbe Autor klagt

man betrachte den Mann „wie einen Theil eines treffliehen Mechanis-

mus, von dem wir uns einbilden, dass er auch so sicher wie dieser

wirke, während man doch mit den Unsicherheiteu der menschlicbei

Natur zählen muss".

£s ist überhaupt eine merkwürdige Schädigung seiner seihu

wenn ei« Bildner und Führer freiwillig darauf yierzichtet, die

psychischen Triebfedern anzuregen und zu verwerthen, welche vreit

mächtiger und zuverlässiger sind, als der auf Brechung des Willens

hasirte mechanische Gehorsam, um sich nur dieses, unter gewiflsan

Verhältnissen ganz unzulänglichen Mittels zu bedienen. Man handeli

damit ebenso thöricht, als wenn man aus Areien Stficken anf die

Sprache verzichten würde, um seine Gedanken und Empfiudungen nor

durch Winke un<l Thütlichkeiten zu vermitteln. Selbst das Thier —
und es nützt dieses der Bauer an seinem Ackertraule oder seinem

Ochsen — lässt sich durch Anruf bequemer leiten, als wie dun Ii

Zfii^el und Peitsche. Der Mensch aber, das „Ebenbild Gottes^ solH^'

nur durch eine dieses edle Wesen entdimensionirendeDrefsnr
zu leiten sein ? An seinen denkenden Geist, an sein fühle n d e

s

Herz soll gar nicht appeüirt werden? Wäre der Glaube an diese

Factoren ein Wahnglaube?
Die Disciplin bis zur vollkommenen Brechung des Willens

ist keine Disciplin, denn Disciplin ist die bewusste ünterordnvng des

Willens. Wille muss aber vorhanden sein. Ja, dieFOrdening
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WiOeiidmift maeben unsere Yorschrifien bei Heranbildoiig des

n Soldaten zur Pflicht Nicbt eine willenlose Mascbine, die dann

lieht, wenn der in der Fonn des commandirenden Officiers

orte Motor niebt mebr auf sie einwirkt; ein blos diseiplinirter

nt, der dort, wo besondere Aufopferung oder unbewacbte

rt«r(iUlnng ndtbig ist, versagt; nein! ein mit kräftigem Willen,

i Pflege von Gtoist und Gemüth rerUssIich und anfopferungsföbig

ehtar Henseb und Mann muss der Soldat sein.

Hsa weist yon gewisser Seite immer und immer wieder darauf

Ii8s im Gefeebte bei Budersdorf eine preussisebe Qarde-Com-

e, welche ihre Haitang verloren batte, durcb die von ihrem

eonunandirte Richtung nach einem Flügel wieder in volle

mg gebracht wurde. Wie viele hundert, ja tausend Fälle müsste

aber anführen, wollte man aller Gelegenheiten gedenken, in

e einige feurige, von der That begleiteten Worte des Oomniaii-

II eine schon versageude Truppe zur hüchsten liingebuug

!terten.

Die Stämme insbesondere, welche unsere Monarchie vereinigt —
^müthreich, empfönglich, lenksam, oder aber stolz, mannhaft und

mitzureissen — geben treue und tüchtige Soldaten, wenn
sie bei ihren guten Eigen schaften fasst.

Nie hätte zur Zeit, als erstarrter Formalismus bei Jena zusammen-

Oesterreich ein Aspern erlebt, niemaLs seine sprichwörtliche

feit dem Sieger entgegengestellt; hätte nicht ein grosser Mann x
t und Menschenthum in das Heer gehaucht, wäre niclit an

ngend'^n von Oesterreichs Völkern appellirt wunlrn Aus einer

ir Wille II losigkeit gebrochenen Masse wäre Maria Theresia zur

I Ht»<lr i ngniss niemals ein : „M o r i a m u r pro r o g e n os t r o !"

,'tjngetönt: oder es hätte Niemand eingestimmt — nicht mit

Hnnde und nicht mit der Faust — wenn es Kiuer zu rufen

.tu hätte.

Uebertreibuugen nud ibre tiefabren»

Während der Wille unseres Allerhöchsten Kriegsherrn, somit

oberstes Gesetz lautet: „Bei jeder Belehrung und Uebung rauss

praktische Kriegszweck allein massgebend sein und
1 muss jeder zur Ausbildung Berufene stets im Auge behalten",

ientirt die blos auf Strammheit und Formalismus abzielende

tng eine endlose Reihe von argen Verstössen gegen das Keglement
'00 Uebungen, welche nicht nur keinen praktischen Kriegszweck

igeB, sondern der kriegsmassigen Ausbildung sogar hinderlich sind.
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Sa<,4 ;mcli das Fegleinent: ,,Die Sleihing des Soldaten muss

gerade und ungezwungen sein"; sehen wir die Freunde der

Ueberireibung den Mann in eine unnatürliche, fast lächerliche Posa

bringen, welche ihn vom Scheitel bis zur Zehe in krampfhafte Spumuog

versetzt Darf auf das Commando „Buht!^ jeder Soldat „eine

bequemere Haltung^ annehmen, so machen darans gewisse

«Bildner^ einen sonoren Tritt, welcher Gegenstand foHigesetster

Örillong bleibt, bis es schliesslich gelingt, ein „strammes Ruht" m
erzielen. Fordert auch das Reglement: „Jede Bewegung des Snldattu

iiiuss mit freier ungezwungener Haltung des Körpers ausgeführt werden*^

und es sei vornehmlicli y^auf das entschlossene frei ' Au>-

sc breiten zu seheu^, verlangt man dennoch einen starreu, die

physischen Kräfte nutzlos verbrauchenden, im Terrain gar nicht aa-

wendbaren Gang, wobei die hocherhobenen und „stechend" vorgestosseDon

Füsse unter dröhnendem Sehlage auf den Boden gesetzt werden. ^Das

Gewehr muss geschont werden. Schlftge auf das Gewehr, absicht-

lich angewendet, um die Griffe hdrbar zu machen, dürfen nicht m-
kommen"* — so das Reglement; nichtsdestoweniger fordert mia

„schiiftidige" und ,,klai)i»eiido*' Gewehrgriffe, wobei das Gewehr so

misslimidelt wird, lUs mOchte der Mann seiner treuen Wafle luisüirlicli

zürnen. Dass der Eifer der Ausfuhrenden nocli weiter geht uml

z. B. der Marsch-Tact mit einem Schlage der Hand auf die Patrou-

tasche markii-t, oder für die Resonnanz der Gewehrgriffe durch Locke-

rung der Ringe und anderer Schrauben gesorgt wird und dergleicheQ,

darf nicht Wunder nehmen.

üpd nun erst alle mit einem Hüpfer Terbundenen Wendongei)«

das Kriechen mit Schritt und Tritt; die Front-M&rsche mehrerer in

ein geöffnetes Glied formirter Bataillone, um das ^geordnete Neben-

einander^ in grösseren Körpern zu .scliuleii : «lie peinliche Ausrichtung

der Schwarmlinien, welche sich mit souveräner Verachtung li*-'

Terrains über Alles quer hinlegen, was da liegt und steht, fli^^t

oder wächst ; die perniciösen Uebungen im Ausdehnen uiid Zusammen-

ziehen der Schwannlinie in sich seihst; die rein formalisti^^elit^

Cicfechtsführung, wenn für ein verkünsteltes, starres Exercirea nut

Schwarmlinien diese Bezeichnung überhaupt angeht u. s. w. —
kurz ittsgesammt Yerirrungen auf demWege zur g&nzlichen Mascbini-

sirung der Menschen!

Ist aber der übertriebene Drill, die über Gebühr geforderte

Straininheit blos eine zwecklose, aber unschädliche Spielerei? — Nein.'

dieses System hat irefährliche Oonscq u cnzen.

Dass die Ueherdrillung den Wiiien vernichtet, dass sie also

den Menschen moralisch bricht^ ist noch nicht das Schlinnnste. (ienihr-

licher noch ist die Verdummung, welche daraus entsteht, dm mBd^
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F'-^'^lect, niemals das Denken des Muiines beansprucht, dieser

ix. dos Denkens vollends entwöhnt wird. Wir sollen den angeborenen

tuenverstand, den prächtigen Mutterwitz, die scharfe Beobach-

1 abe — wenn man will — das Indianer-Talent vieler unserer

Ii \ olker verwerthen, Iftutenif schärfen; diese natürlichen Gaben

bi atisch verkümmern lassen — denn es verkünunert Alles, was

Ii gebraucht wird — scheint mir geradezu unverantwortlich.

I Wer aber doch einen zu starken Verstand hat, um ihn zu ver-

ii. verfallt dem aUerverderblichsten Auswüchse dieses Systemos,

1 Scheingehorsame, d.h. der Praxis der Falschheit Denn nichts

pti<4 diese mehr als masslose Forderungen, deren Nicht-
[filiung unausbleiblich ist. Bei Bodenschwierigkeiten und ein-

mkv Ermüdung ist die Keaction der menschlichen Natur, der

L'hlag von der Stranunheit in die Anflösong ein nmso grellerer, je

ppaanter die Forderungen waren, daher entweder das Ansehen

[Vorgesetzten in die Brüche geht, oder aber dieser getäuscht
|i In riditiger Erw&gung dieses psychologischen Momentes sagt

br Beglement, es sei immer so viel zu fordern, „als das Terrain

Itattet und bei der Verwendung im Kriege verlangt werden

in''; und ist in Preussen die Paradeleistnng von der kriegs-

pgeo reglementarisch geschieden.

Doch damit ist es nicht aus. Es ist der Fluch der bösen That,

I sie fortzeugend Böses muss gebftren.

I Inf dem Wege der Brechung und des rein mechanischen Drilles

[« nAmlich — von der brutalen Anspannung des Mannes und der

^ des untergeordneten Instiuctors abgesehen — ffir den Com->

yuteo ausserordentlich leicht und bequem, in kurzer

^ seheinbar aussergewöhnliche Besultate zu erzielen, und durch

iinarionettenhafte, bestechende Strammheit, welche er seiner Truppe

N^llt hat, einen durchgreifenden Einfluss auf deren Ausbildung
i Verfiusung darzuthun, oder richtiger glauben zu machen. Dazu

Denkvermögen, kein militärisches Wissen, keine Gabe
' Belehrung, keine Einwirkung auf den Geist, keine eigene

ttalische Tüchtigkeit — kurz kein Verstand und kein Charakter

Uiweudig. Auf diesem Wege eine Trupiic abzurichten, ist der

l&lügste fähig. Wenn aber die durch den Drill erzeugte .Suannn-

Jjüiu ausschliesslichen Massstabe für diu Beurt^licihing der Tüchtig-

I ^iner Truppe, daher auch ihres Commandanten werden sollte,

darin eine Gefüllt tiir die Armee und für den Staat.

UnwhUuiiich hat sici» mir die Frage aufgedrängt: Was kann

IJ^^Dn eigentlich st^iii, was Männer aul diesen Irrweg treilit, welche

p erfahren s^enug sind, um zu wissen, dass der Ertolg im Krit'<40

r*<^en(l von anderen Factoreu bedingt ist? Ist es Ueberzeuguug
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oder Opportuiiisiiiiis oder eiidlic]! ein eigonthfmilicber Reflex jener in

den meisten Menschou schlummerndeu Herrschsucht, welche sich darin

gelullt, Andere — auf welche Weise immer — unter den eigenen

Willen zu beugen. Die GenugUmung des Erfolges in eben dieser

Bichtang auf rein materiellem Wege anzustreben, liesse aber beinahe

vermuthen, dass man darauf verzichten mflasei die gleiche Befrie^

digung auf intellectaeUem und moralischem Gebiete zu suchen. leb

denke, dass vielleicht nicht ein einzelnes, sondern ein guter Theil

von iilleii erwähnten Motiven bestimmend sei. Üenn so stark kann

der Wabnglaiibe der Botrcft'enden docb niebt sein, dass sie nm den

ihnen vorscbwebejulen Menschen-Aiitoniatea die verheiüäeudea Wortes:

„lu hoc signo vinces" zu lesen vermeinen.

£ine merkwürdige Ironie der Tbatsachen liegt aber darin, dm
dieser ganze Aufwand von Strammheit die volle Disciplinirun^r

des Mannes, seinen unbedingten Gehorsam zum Ziele hat:

während man selbst durch die hiezu angewendeten Mittel sidi des

schreiendsten Ungehorsames gegen die Allerhöchsten Vor-

schriften schuldig macht. Man beherzige die Belehrung des Regle-

ments auf Seite IX der Iilinleitung, die da lautet, dass die Aner-

ziebung einer strengen Disciplin „am besten durch das Beispiel

gescbiebt, welches der Yorgeaetzte im uubedingtcfi

Gehorsam gibt.

Der maschinisirende Drill hat aber auch seinen Widerball in

der Militär -Literatur gefunden, und gerade diese Form, ib

welcher das Gift verabreicht wird, ist eine besonders gefährliche,

weil es — im Gewände der Wissenschaft und an der Hand einer

für unerfahrene und denkfaule Menschen vollkommen überzeugenden

Sophistik — in viele Köpfe Eingang findet und sie verdreht, oder

zum mindesten verwirrt.

Mit einer bei Verächtern der Begeisterung fast überraschenden

Wärme, umtanzen diese Schriftsteller das goldene Kalb der Stramm-

heit und opfern ihm buchstäblich ihr Bestes.

„Man wird die Tüchtigkeit fOr das heutige Gefecht" — so heis>1

es in einem Buche — „aus dem Capital nehmen müssen, welches

|

wir durch ein scharfes Drillen und Exerciren starrer Form, also beim

geschlossenen Exerciren auf dem Exereirplatze m
gesammelt haben können Das ist der Schatz an concen-

trirter, verlässlicher Kraft und Ordnung, den die Truppe
j

für das Gefecht und für die Stunde der Gefahr vor Allem gesaninielt!

haben kann und besitzen muss, denn nichts Anderes kann

ihn ersetze u"^. Ein veröft'»'ntlichter Vortrag besagt: „Das stramme

Exerciren der ixeschlossenen Ordnung und der Gewehrgrifte ist ein

Corrections-Mittel, ohne welches moderne Armeen nicht bestehen
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i^mtn . Alle diese Erwa^njjen fuhren daraui', dasi es

inigefld ist, den Formalismus zu kräftigen "

Eoe andere sonst trefiliche Publication gibt einer Apotheose des

fieraiplaties mit folgendem Wortlaute Baum: ^Es mnss dalier im
Fittta gut, viel, ja unanfh^rlieh gedrillt werden. Der Exercir-
[iats, diese herrliehe Schale des unbedingten Gehor-
iims, dieses Gymnasinm der körperlichen nnd sreistigen

l'iscipliu kau II gar nicht goniiii ausgenuizi werden.*^

Wohin Söll es aber kommen, wenn der junge Uflicier als Vor-

tfeitung auf den nächsten Krieg solche Anleitungen erhält; wenn

er gleichzeitig hört, dass es besser sei, die Wintertage mit derlei

Tebangen als mit Mannschaft sscholen aoszufüUen? Wer den

£nreirplats allein so hoch stellt, der weiss allerdings die Schule

weniger la würdigen. Könnten sieh solche Anschanongen in die

irmee einschleichen« so hätten wir gerade „nichts gelernt nnd nichts

reigeoen*'.

Die theoretische Strammheitslehre greift auch höher; sie etablirt

lie Xorm^il-Gefechts-Formationen auch für grössere In-

:aiiterie-Korper, die verblödende Schablone — das Refugium

l^.T Dispositions-ünfuhigkeit — und will Brigaden und Divisionen

geoia so exerciren wie der Corporal sein Glied.

Solchen Lehren gegenüber muss den denkenden Ofßcier, den

lenkenden Patrioten wahre Wehmath ob der in ernsten Zeiten vor*

kommenden Verirrang eHiusen; er konnte beinahe besorgen« dass—
vir zn lange Frieden hatten.

Vernünftige Forderungen*

Voile Beruhigung gewährt aber wieder die erfreuliche Tiiat-

^^che, dass dieses von so schlimmen Folgen begleitete DriU-8ystem
^ der Armee doch nidit' recht Fuss fassen kann, denn Einsicht nnd
iriktischer Sinn haben Ton selbst dagegen Front gemacht. Bis anf

(iiuehte, koffentlidi bald behobene Aasmübmen, werden überaU— aUer-

bald mit Berorzngang dieser, bald jener Details — klaren

w«t»ehenden Blickes die wahren Kriegszwecke btsi der Ausbildung
iTü Aug», behalten.

In der That wird es ja keinem \ ernünltigen Menschen ein-

^äüen, die Wichtiirkeit der genauesten Handhabung des inneren

t'ienste^ mit allem damit verbunden en, noth wendigen Formalismus

imterschätzen. Niemand wird die disciplinäre Bedeutung der

UiätuDg und Erwiderung der Ehrenbezeugnng verkennen, darin

wohl nicht den Zweck suchen , dem Manne „sehen" za lernen,
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sondern nnr den, seinen Bespect Yor dem Höheren, beziehongsweise

idurch den Gegengmss sein Selbstgefühl tn festigen. Aueb der ab-

gesagteste Feind des Drilles wird damit einverstanden sein, dass man

mit rücksichtsloser Strenge das Anschliessen innerhalb der Oolonnen

tVinlert und übt. Auch der Perhorrescent des Formen-Cultus wird der

si'liarrHii Uehuiig geschlossener Fonnon, allerdin<Ts auch im Terrain

und niclit nur auf dem ExenM'rplatze , das Wort reden; wenn srleioh

nicht als disciplinäres Mittel, wohl aber als nöthii^e Schule für das

rasche, geschlossene und geordnete Heranbringen der Truppe in volK r

Kampfbereitschaft. Jedermann wird mit allem gebotenen Nach-

drucke eine correcte und rationelle Führung seitens der Offidere:

ihre Emandpation Ton der befehligten Abtheilung; den schnelleD

üebergan^r in die Gefechtsform und umgtjkeht; pi*äcisen GebrsQch

des Gewehres, bis zur höchst denkbaren mechanischen Fertigkeit ge-

ü])te Lade- und Feuergriffe, strenge Feuer-Disci}din . die prompte

Abgabe des Fcnors, runde Salven, wirklich schnelles Schnellfeuer w-
lanj^en. Ist auch die Schablone an Su-lle der Disposition das Aer?>1^,

wovon ein denkender Soldat hören kann, so wird es doch Niemaiii

leugnen, dass die Pl&nkler zunächst die Gruppimng der Sehwarmiiniö

formell erfassen, und erst dann deren Application auf das Terra

erlernen müssen. Man wird aber den Appell, die Aufmerksamkeit,

das „in der Hand sein^ nicht durch den Drill geschlossener Formen

allein zu schftrfen hoffen, sondern wird hiezu vorwiegend die Gefechts-

form beuützen, wo die persünliclie Einwirkung abnimmt, die Fäden

länger werden und es daher um so lohnender sein wird, durch über-

raschende Trüfung auf die Geistesgegtinwart und die T/onksinikcil

einzelner Individuen und Abtheilungen hinzuwirken. Denn, w;is will

man am Ende in den geschlossenen Formen viel discipliuiren ^

Ein Mann, der auf das Commando ,.Keihon rechts um!^ absichtiicii

links um macht, müsste nur verrückt sein.

Dabei gelingt es auch praktisch den Beweis zu erbringen, da:»

einer Truppe, ohne vorschriftewidrige Uebertreibungen bei rationeller

Erziehung und Ausbildung, noch s o viel an Strammheit und Formea

inne sein kann, als es der tactischo Zweck und endlieh so^^ar

Decoruui erheischt. Eine Tiuppe s.H ja auch schön sein, uud sie

kann es sein unbeschadet ihrer Tüchtigkeit, vielmehr dank derselben.

Nur darf mau nicht hassliche Carricaturen für schön halten; Starr-

heit und SchwerlaUigkeit der Sicherheit und Gewandtheit vnrzielieii:

viele und verkünstelte Formen von nur zeitweiliger Anwendbarkeit

lieber sehen, als wenige und einfache Formen, welche datiir 'vam&t

und überall eingehalten werden.

Wie es die Eigenthümlichkeit unseres Metiers mit sich bringt»
|

wird man bei allem Wohlwollen und aller Achtung der MenscheD- |
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ffirie» doch ohne missvecBtandenePbilantrople, ohne unzeitige Sehonniig,

jtrfoge fordernd, und vor Allem mit unentwegter Consequenz za

ir€rke gehen.

DiesüS Alles, sowie jede venuiiiitige Forderung der AiusMldiing

'l<st sich aber m o t i v i r e n , dem Manne begreiflich iiiachüii,

'[jb^f nicht nur als «in ijnperativ der Discipiin, sondern als ein

Fu^tolat der Vernunft hinstellen.

Mit aller Entschiedenheit verwahre ich mich dagegen, als sollte

4iiiiit die Nothwendigkeit des unbedingten Gehorsames irgendwie

ufexweifelt werden; im Gegentheiie, ich will nur die Festigung des

6«honam8, aber auf ethischer Basis. Man wende nicht ein, dass man
dfs Untergebenen nicht „bitten^, oder dass man ihm nicht bei jedem

Befehle das „Warum" sagen könne; dieses ist ja selbstverständlich. Man
TPrschliesse sich aber nicht der Erkeiailiiiss. dass, wenn der Untergebene

m der Schule imd durch die Erfahrung begriffen hat, dass alles

ß-^fahlpne der Nothwendigkeit entspringet, diese anerzogene Ueber-

kugung ihn auch im Dienste und auf dem Gefechtsfelde nicht vor-

hssen, und zum unbedingten Gehorsame bestimmen wird, wiewohl er

die Ursache eines Befehles weder erfahren, noch selbst erkennen kann.

Es erwfichst weiter die Frage: Mass man etwas Anderes üben,

als man auszuführen hat oder nicht? -

Die Sirammheits-Philosophen behaupten nun, dass durch die

Prillung von Formen, welche mit denjenigen nichts gemein haben,

ieren sich die Truppe fiii »In Krreichung ilirer Kriegszwecke bedient,

l-T disciplinäre Zweck diu sichersten erreicht werde; „denn gerade
'i e U n z w e c k in ä s s i g k e i t solcher Formen Vernich i e j e d e n

Kest von Widerspäiistigkeit, durch das U nterdrückeu
•i«r besseren Ueberzeugung'. Dieses heisst mit anderen Worten:
jian mnss durch Zerstörung des Denkens den Mann gefügig machen;

ob vernünftige Forderungen die Vernunft desjenigen, an den sie

kmtreten, je zu scheuen hätten. Die Paralysirung der ürtheils-
haft ist ja die ganz ausdrücklich verfolgte Tendenz dieses Drilles.

Ein so unverblümtes, ich möchte sagen, so nacktes Eingeständ-

der Zwecke des Drilles, wie es sich in der Schrift „Die Methode
'i der Disciplinirung der Tru{»pe" lindet, ist für das Jahrhuu-
iert geradezu beschämend.

Allerdings lässt sich jede Fertigkeit, jede Geschicklichkeit, jede

Leistung durch Vorübungen vorbereiten. Man lernt schreiben,

udem mau zuerst Haar- und Schatteostriche — Tbeile der Buch-

<^abttn — machen lernt; aber man hobelt nichts um die Hand für

^ Schreiben zu discipliniren. Man lernt schiessen, indem man voraus

^ Anschlag, das Zielen und Abdrücken übt ; der heranzubildende

Hfttze würde aber wenig profitiren, wenn er als Vorbereitung für
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den Schiessmiterricht etwa das Schlittschuhlaufen lernen müsste,

n. 8. w., u. 8. w. Kurz die Vorabungeu müssen T heile der 6e«

sammtleistnng sein, welche den Untemchtsgegenstand bfldet^

nicht aber etwas ganz Entgegengesetztes. Der gewöhnliche

MenschenYerstand nennt die auf solche Spässe verwendete Zeit eine

verlorene, und sie ist es auch.

Bei Licht besehen, ist ja die ^anze Geschichte eine Selbst-

täuschung, ein tigenthümlicher Nervenreiz, hervorgebracht durch das

Elipp-Klapp einer wohldressirten Abtheilung, — ein Nervenreii,

wodurch dafür sensitive Naturen den Eindruck der Ordnung,

der Gefügigkeit, der Disciplin, der Kriegst&chtigkeit empfinden. Mao

muss eben auch dafür ein Medium sein, denn sonst

man nur den Eindruck einer abgeschmackten Spiderei.

üebrigens hdre man hierüber eine preusdsche Stimme, deo

schon an früherer Stelle citirten Autor: „Der muthigste Soldat an

sich ist der, welcher noch nie im Feuer war. In ihm kann dit^

Gewohnheit des Exercirlebens so stark werden, das«? er

sich eine Zeit lang im Geiechte, wie auf dem Manöverfelde hewegt.

Nur eine Spanne, so lange nämlich, wie er die Gefahr nitbt

kennt, in welche er gebracht worden ist Das sind die

entscheidenden Augenblicke. Ihnen widerstehen wenige mäcbtigt?

Geister, die die Thatkraft haben, den geschwundenen Muth der

Truppe durch sich neu zu beleben und sie wieder mit sich fortn-

reissen.^

Das heisst mit anderen Worten : Der Zauber, in dem der

Drill die Menschen jfetangen halten soll, löst sich in

der Gefahr, und nur die moralische Potenz ist iiir

gewacht) CD.

Horaliselie Hebel.

Mit dem Wissen und Können des Soldaten hat man sich

vielfiUtig, aber auch f&st ausschliesslich beschäftigt, als ob sich diu

Wollen von selbst verstünde. Das Wollen ist aber die Hauptsache

und bedarf der Ptlego, (iaiiiit nicht nur der negative Wille unter-

drückt, bOiidern der positive gestärkt werde. Nur dann wird di^r

^kühnste" EntschlnF;^, den unser Keglei^uMit als den ..besten"

bezeichnet, auch wirklich g e f a s s t werden. Nicht umsonst

bezeichnet dieselbe Vorschrift als erste Bedingung der BecratoD-j

Ausbildung die i^Begrundung der moralischen Erziehung*'.

Und wenn es auch wahr ist» dass der Eraftftusserung unserer

Annee nicht so ausgesprochene Impulse zur Grundlage dienen, sls
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laiibeos-Fanatismtis der Türken; die traditionelle Gravitation

ids gegen Constantinopel; das Kevanche-Bedflrfiiifls des fran-

M Nationalstolzes u. s. w. verleihen; — nmsomehr Grand

in der Pflege des dynastischen Gefühles, is der
fgung der Bande zwischen Führer und Truppe, in

eredelung und Stärkung der Charaktere, in der
ofig des Opfermttthes um der Person willen, jene

ieni za snehen, welche allein Selhstverleognung und Verlftss-

doer Truppe bedingen.

m hochgestellter General sagte mir einmal, dass er als

idaat eines ungarischen Begimentes im italienischen Feldznge,

18 Frage, ob er sich auf seine Leute verlassen kdnne, erwidern

dass seine Leute sicherlich ihrem Obersten snliebe ihre

jigkeit thon werden. Und so kam es. Die Liebe einer Trappe

»a Commandanten kann Grosses herrorbringen, ist sie einmal,

Maass der Sympathie hinaus sich erhebend, sur unbedingten

soBTollen, opferfreudigen Hingebung angewachsen. Solche
jtii erwecken, ist allerdings nicht Jedem gegeben, denn guter

oder Studium genQgt nidit; Popularit&ts-Hascherei
nie sum Ziele. Man muss eben für den Untergebenen Hera

dann wird man auch das seine besitzen. Es nützt aber nichts,

zu zeigeu. „Doch werdet Ihr nie Herz zu Herzen schaffen,

Ench nicht vom Herzen gehf Herzlose Menschen sind

ilidi verlassen worden, gleichwie jene Schlauköpfe, welche Herz

fächelt haben. Man hat sie im Stidie gelassen, als man die

ij gewahr wurde und hat sie nur umsomehr gehasst, weil

ich von ihnen betrogen fand. Dafür hat der einfache Mann ein

chirferes, weil instinctives Unterscheidungs-Vermdgen, als man
thmen geneigt ist.

!Wer diesen Anschauungen unpraktischen Idealismus vorwirft,

l?t *'in, dass es wohl seliliram wäre, wenn ein Kegiment nur dem
in A und nieht auch iUnn Obersten B folgen würde. Gewiss

I«8 schlifiini : anderen moralischen Triebfedern, welche ich

icht unerwähnt liess, verbürgen indessen die PflichterfülUiii^

Truppeiikörpors unter jedem Commandanten. Was aber

Pflichterfüllung hinausgeht, bleibt unleugbar der Macht der

lichkeit überantwortet. Mit vollem Hechte sagt liüstow: „Der
> des Comiiiaiidanten ist kein Zulall. Wer davon hei seinen

ebenen mehr erlangen konnte, als es dem Gegner bei den

n gelang, der wird mjmer die Ueberlegenheit haben."

^^iri r.sterreiehischor Schriftsteller, der die Gewohnheit der

lin in der Einhaltunpf eewissor Formen als einziges Hilfsmittel

laet, behauptet wörtlich: ,,Es ist eine Mythe geworden bei

in iiUlU..viM«iueUIU. V«reiD«. XXSll. Dd. 1883. 14

Digitized by Google



!

I

V !

I

t90 Drill oder Enriehniig?
j

dem raschen Weebsel des Meii8e]ie&«*Materia1es, dass es BegeD&niitJ

beliebte Vorgesetzte im guten Sinne gäbe, um die sich die Abthei-

hing im Kampfe aufopfernd schaart." Nun, es ist dies für Denjeniffenj

der die Truppe aus dem Contacte kennt und selbst für sie ein Hfd

hat, Gott sei Dank, keino Mythe. Liebe fasst man schnell,

Gewohnheit ist das Kesultat der Zeit. Ist für eines yoü Beidei

der rasche Wechsel des Menschen-Materiales gefährlich, so scheid

mir wohl die Gewohnheit schlechter fahren za mdsses. Schoi

die Einreihang der einrückenden Reservisten, die Concentrinings«

Märsche, das erste, noch so unerhebliche Gefecht werden genflgen

einen Commandanten beliebt oder unbeliebt zu machen; bedMf

es ja nur eines einzigen Augenblickes in der Stunde der Gefahr,

um einem tüchtigen Manne die Herzen seiner Untergubouen u

gewinnen.

Eine der wesentlichsten Vorl)0(lingungen und zugleich Hand-

haben fftr die moralische Hebung des Soldaten ist das Verhält'

niss, in welches sich der Officier zu ihm stellt

Dieses Verhältniss ist in den einzelnen Armeen ein traditionelle.^

Auf thoihveiso noch patriarchalische Zustände und die sociale Stellung

des Subaltern-Officiers basirt, ist es in Russland ein weit unrnittelbarpro^

innigeren, ;ils anderswo, ja mitunter ein zu vertraulichos. Es ist bokaßct,

dass inPrenssen der ( )itii'ier, der sich als Kepräsentant des ersten Standei

im Staate viel in der Gesellschaft bewegt und bei der Abtheilung durch

ganz eminente Unterofüciere vertreten ist, weit weniger mit dem HaDoe

in Gontact steht, zwischen beiden Theilen sich fast nur dieo8tIicli(l

Beziehnngen herausbilden; bei uns ist dieses Verhältniss in dei|

Waffengattungen yerschieden, je nachdem der Officier mehr odei

weniger auf das Zusammenleben mit dem Manne angewiesen ist
|

Im Allgemeinen sei btiuerkt. dass dasselbe mit Bezug auf di^

Eigenart der meisten unserer Nationalitäten bei der Iufauteri<

^ mit Vortheil ein engeres sein könnte.

Man mnss nämlich in dem Soldaten vom Becruten an dei

Menschen sehen, dem Menschen in ihm sich nähern. Der Ofßcifi
I

kehre nicht immer nur die dienstliche Stellung hervor; ohne sich

einer ungeziemenden Vertraulichkeit schuldig zu machen, wird ihm diij

tägliche Berührung mit dem Manne Gelegenheit bieten, bei vollej

Wahrung seines Ansehens, an Stelle des Vorgesetzten den Ümh
nehmenden, mitfühlenden Menschen zu zeigen, indem er sich wohl-f

wollend seiner annimmt und namentlich für seine materielle Eztsteot

nach Thunlichkeit sorgt

Dank einem Nähertreten von ülticier und Soldat wird es dem

Ersteren nicht schwer fallen, in einer der Individualität des MsDneä
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^i^prechenden Weise, ohne Aufirand von leeren Phrasen, in ihm

L>be zum Monarchen und mm Vaterlande, Stolz ant don Beruf,

MTgeiz und Selbstgelühl, überzeugten Gehorsam und militärischen

iM» Gemeinsinn, Anh&nglichkeit für das eigene KegimeiLi groös

m ziehen. Nichts bleibe unversucht, was veredelnd und anregend auf

tu Gemftth des Soldaten einwirken kann. Dabei wiese man in

wraentUchen Dingen durch die Finger za sehen; nehme es nicht

m faigiseii, wenn sich der Regiments-Geist beim Manne sogar in

SBflr Geringschätzung anderer Truppen äussert; gönne ihm nur

mkim Zeit jede zulässige Unterhaltung; dulde, ja benütze seinen

guten Humor; — und vor allem Anderen hüte man sich

fortwährend nur zu tadeln, lobe vielmehr, wo man nur halb-
wegs loben kann. Die Anerkennung ist ein wirksameres Mittel als

der Tadel; sie ist die anerlässliche Vorbedingung des Selbstgefühles,

1t Anhänglichkeit, der freudigen Arbeit Beständiger Tadel erzeugt

imk seinen abstampfenden Effect das nachhaltigste Uebel — die

Apathie.

Der Offider bedarf aller vom Manne geforderten moralisehen

ligaiisdiaflen im erhöhten Maa^se. Es gilt militärische Charak-
tere m erziehen, selbständige, freudi^^ thütige, im guten Sinne

iwiibitbewusste Männer. Sehen Viele die Vorb«reitung für den nächsten

Krieg io der Maschinisir ung der Menschen, so sucht sie der

Einsichtige in der Pflege ihrer Individualität und ihrer Ini-

tiative. Denn je rascher der Verlauf des Gefechtes, umso ge-

futener, die Gelegenheit auszunützen, ohne auf Befehle zu warten.

h mörderischer das Feuer, desto fraglicher die Möglichkeit der

Befohlsgebniig, desto h&ofiger auch der Verlust an Commandanten
Truppe deswegen im entscheidenden Momente auch ohne

Heeenstraction der Commanden doch nicht stocken darf; je grösser

Ö^Prictionen werden, umsomehr muss an Stelle einer Armee-Maschine

!! lebendiger Organismus gebracht werden, dessen Theile im Sinne

iöä allgemeinen Willigis selbständig thätig sind.

Um BO nöthiger erscheint es aber, dass statt eines fallweisen

'"'ingelns der untergebenen Officiere, der höhere Commaudant diese

-iiellectuell leite und nach seinem Sinne forme, damit er sich darauf

^ettlirftnken könne, nur das unbedingt Nothwendige su befehlen

i

tDd das Weitere der Selbstthätigkeit seiner Unterführer überlassen

Mb; sieher, dass, wenn auch nicht nach seinem Befehle, so doch

in seiner Intention gehandelt wird. Dieses bedingt nun

^^der eine intensivere Berührung zwischen den höheren und den

Jitideren Officiorcn. denn nur bei persönlichem Verkehre ist die

^'^bertraguiiLT der eigcm n hltM-n. das Bekanntmachen mit den eigenen

Afl^auungeu denkbar. Eiuseiue Oberste und Ueuerale treten fast ganz

Ii*
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ans dem Contacte mit den Offieieren ; YielfUti^ ist diese Absonderung

das Resultat der unbegründeten Besorgniss, da^s durch HeranrQckoi

des Untergebenen das Ansehen des Vorcjesetzten Schaden leidm

könnt''. Wf^r fost im Sattel ist als Mensch und Glied der milit;iri<?dieu

Hierarchie, fühlt nicht das Bedürfniss, sein „Ich" mit Annäherungs-

Hindernissen zu umgeben, die eine nur in der C h a r g e und nicbt auch

in der Person liegende Autorität schliesslich doch nicht vor der

Skepsis der ünteigebenen schfttzen werden. Als Oberst, .als General

moss man den Mnth haben, ausser Dienst Kamerad zu sein«

Wenn aber früher von der erhöhten Fordemn? nach selb-

stündif^en iiufl selbstthätigen Ollicit ren gesprochen wurde, erwächhi

die Frage, ob man denn Selbständigkeit nicht schon hätte, wenn

man sie nur duldete? — Nein! Man muss sie leider fordern,
denn nur zu gerne finden sich geistig träge oder willenlos gemachte

Untergebene in das sie einer jeden Verantwortung enthebende Faol-

bett der Bevennundung, und die dadurch erzeugte Lethargie wirkt

lange, sehr lange auch nach aufgehobenem Drucke nach. Man lasse

im Sinne der Vorschrift einem Jeden die ihm zukommende Wirkon^-
sphäre und vertraue der verantwortlichen Selb.stthätigkcit di s Unti.-

gebenen: dabei überzeuge man sich durch strenge Prüruag, ub er

auch das Gebotene leistet; man unterscheide den strafbaren Dünkel

eines Aufgeblasenen von dem berechtigten, daher zu achtenden iSdibst-

geföhle eines tüchtigen Mannes

Man verbessere nicht Alles, was der Untergebene macht;

gehe über manche Unrichtigkeit der Durchfahrung, ja sogar des

Entschlusses hinweg, um Entschlusskraft und Selbstvertrauen nicht

anzukriiükeln. Man lasse sich nie durch Laune oder Leidenschaft

bestimmen und zermalme nicht anderweitige Meinung. Man bploliDc

nicht die Augendienerei, mit welcher sich der Eine einzuschmeicheln

versucht, und knicke nicht den festen Charakter, der im Bewusstsein

seines Werthes sich nicht um die Gunst bewirbt, ja vielleicht auch

unbequem wird. Auf solche Weise wird ma.n militärische
Charaktere erziehen. Anders könnten nur Sclaven gezüchtet

werden, die, in der Alternative zwischen Sein und Nichtsein, das

Sein mit ihrem Charakter erkaufen, anfangs vielleicht unwillig, nach

und nach aber mit ihrer moralischen Entmannung ausgesöhnt.

Dem Officier muss der Schwung ei n e r ideale n A u 1-

fassung seines Berufes eigen sein. Er wird darin einen Kück-

halt t]^f^gen den Ansturm des Materialismus, den stärksten Antrieb

för die Erfiüiung der harten Pflichten seines Berufes finden.

Der Officier wisse, dass, wenn er, ein lebendiger Wall, feststeht

gegen die Brandung der desorganisirendeu Neigungen unserer Zeit,
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<iitäe sich an seiuer Gesinnungstüchtigkeit brechen müssen. Er schöpfe

Sdtetbewusstsein aus dem Vonaihe redlichen Verdienstes, den er

«ich zorücklegt, indem er Jahr um Jahr jenen in die Reihen des

fidoras tretenden 100.000 Menschen höhere Gesittung, Sinn für Ordnung
QDd Gereditigkeit, Wissen und Charakter anerzieht, diese Segnungen
kr Gnltar, weldie sie, ein fruchtbringendes Angebinde, in ihre ent-

l'^gene Heimat mit nach Hause tragen; der Officier erfüllt da eine

Friedens-Mission nicht weniger erhaben, als seine blutige Aufgabe im
Kriege. Unser Ofticiers-Corps sei endlich davon Hurrlidrnngen , dass

IQ einer Zeit, in wi lther sich bokainpfendo Sondeibestrebungen die

Monarchie durchwühlen, der Officier berufen ist, das einigende Band
immer fester zu schmieden, in die vielen Tausende der Sendlinge

2m allen Gebieten des weiten Kelches den Sinn fOr die Zusammen-
gehdrigkeit des GesammtTaterlandes einzuprägen, das gemeinsame
Banner hochzuhalten mitten im Gezftnke der Parteien, eingedenk des

iohea Dichterwortes: „In deinem Lager ist Oesterreich^.

In voller Auffassung seines Amtes fühle sich der Officier; er

erhebe sich über das gewöhnliche Maass moralischer Kraft, um im
mageren Sinne des Wortes die Seele der Truppe zu sein und sie

:m Siege zu führen. Der Soldat aber, soll nicht der Bxd, ja selbst

4» Beispiel des Officiers wirkungslos bleiben, muss empfänglich und
ttUnglieh sein.

^Schwärmerei!" höre ich wieder die Gegner dieser Anschauungen
mit frostigem Hohnlächeln sagen. Nun, es möge nie der Misserfolg

m darüber belehren, dass eine nur gedrillte , aber nicht erzogene

rmppe sie im Stiche Iftsst; mögen sie nie in bitterer Stunde fühlen

nteen, welcher Unterschied darin liegt, ob man die Liebe einer

Trappe — diese angebliche Mythe — besessen hatte oder nicht!

Und nun genug!

Angesichts der Möglichkeit, dass eine nicht zu ferne Zukunft
<ler Monarchie noch grosse folgenschwere Kämpfe aufhöthigen könnte,

mm und wird der ererbte Patriotismus der k. k. Armee jedem
Augehörigen derselben, welcher Spliäre immer, zwingend gebieten, die

^olle üeberzeugun gstroue zur ansschliessliehen Richtschnur

meines Handelns zu Tnachen und jeutui Weg m lii'hen, auf welchem

die sichersten Bürgschaften des Erfolges sucht.

Der rechte Weg kann nur einer sein, denn die Wahrheit
»t nicht vielfach. Schwer jedoch ist es, sie zu finden und zu erkennen;

<iaher verschiedeih* Ansichten, verschiedener Glaube.

Aufgerichtet durch den Gedanken an die vielen zielbewussten

<ittd edlen Vorgesetzten, deren weises und heilverheissendes Wirken
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mir meine Uebeneugong Behuf; an die vielen kerriieheo TroffeB

unserer Armee, welche auch ohne Brill in den schwersten 'hg^n

strenge Mannszncht hielten, deren Geist und moralischer Werlh äe

zum höchsten Opfermnthe beflhigte, will ich mir den Glauben

an Menschen, den G 1 u u b e ii a ü in e i n e I d e ale, den Glaubeu

an den Weg, der uns ikuen nähert, ungeschmälert be*

wahren.

Das Bekenntniss dieses Glanbens liegt in der

Beantwoiiang tar Titolfirago:

Man drille nicht, man erxiehet

„tMift, III IIOHO««
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Mintergiltige Darsteliung einer Regiments-^chichte

flir Unterofficiere und Soldaten ).

„Seine kaiserliche Hoheit^ Feldmarsdiall Erzlierzog AlbrecH gerabte

it hoMroner Gewogenlieit Ar das fiegimeni, dessen Inhaber er ist und
in dflssen Mhen er swei Jahre als Oberst gedient hat^ die Terfttgvng sn

inlea, dass anf diesen Blättern die mhmwftrdigen Thaten der S^iments«
foriUnren in Oesterreichs Kämpfen zn dem Zireeke ?eneichnet werden,

in die Hannsdiaft mit der Geschichte ihres Begimentes bekannt sn

Diese Worte, welche an der Spitze der Binleitnng stehen, kenn«

uidUMB sowie der Titel den Zweck des Bnches: Bs ist den Unter-*
officieren und der Mannschaft gewidmet.

Hit der Art der Entstehung desselben mOchten wir nns ansführ-

ficfc« beschäftigen, da der hier eingeschlagene Weg die Qeschichte und
i« lihmreicheB Thaten der Begiments-AngehOrigen in wette Kreise zn

tafBB and zn verbreiten nns flberans richtig nnd erfolgverheissend dSnkt
Der erlanchte Inhaber sprach nämlich bei einer vor nngelfthr zwei

Jtliim Torgenonunenen Besichtignng seines Begimentee den Wnnsch ans,

^ eine Begiments-Gesehichte Ar die Mannschaft Terfasst werde, er

labe die Absicht, ein solches Bflehlein jedem Soldaten geben zn lassen,

welcher dasselbe andi bei seiner Entlassung ans dem activen Dienste

»bilten solle; anf diese Weise wttrden die Geschichte nnd die Thaten

B^gnnentes in der Heimat nnd in den Familien der Soldaten gelesen

verbreitet werden.

Betrachten wir nnn vor Allem, wie dieser vom Brzherzog-Inhaber

teds ansgesprochene Wnnsch Form nnd Gestalt gewonnen.

Bin erfahrener OAcier des Begimentee unterzog sich der schwierigen

^v^be, eine ftr das Anflkssnngs* nnd Yor8telInng8verm(^en des Soldaten

Pflgiiete Geschichte des Begimentee zn schreiben, nnd er hat sie, wir
Him es gleich hier anssprechen, Ui glänzender Weise gelost

Der Yerfosser wnsste sich von vornherein, da er von dem Leser-

ftr den das Buch bestimmt war, keine historischen Kenntnisse
TdniueetBen konnte, anf den allein richtigen Standpnnct zu stellen. Er^ m Gmndlage die Osterreichische Geschichte, gab davon, wo es

fbwendig, knappe Umrisse, nnd indem er hiebe! sehr glflcklich aUe

*) Gedeokbl&tter fQr dae k. k. Dragooer-Begiment Feldmanehall Etzhenog
i|I*r«*cht Nr. 4 gewidmet den ünterofficieren und Dra^nnt^ni des R^^g'imentes.

im. Druck uod Verlag Ton L. W. Seidel & Sohu. 47 Illustrationen.
1 Xtfte. 897 Seiten. 80 kr.
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Kückblicke und Reflexionen vormied, führt er den Leser sogleich in

raedias res, schildert die holiron Tugoiidon der Monarchen, wie die Volk' r

sich um ihren Fürsten schaarton , was das Ho* r in schwerer Zeil zun.

Schutze und zur Grösse des Vatorlaudes goleistot und welche Thateu das

Eegiment in don verschiedenen Epochen vcnichtot.

Dio }iau|itumnsse wurden kurz, die engeren, das Regiment betreffenden

Geschehnisse ausfOhrlicher behandelt.

Das Buch ist in verhältoissmässig knapp gohaltono Erzalilun<r*»n

gegliedert, dio allgemeine Lage wird von Fall zu Fall klargelegt imi

hiedurch auch der causale Verband zwischen den einzeln bohandeltcu

Episoden hergestellt.

Fast allen Erzählungen sind Bilder im Texte zugesollt. Am Schlossf

ist eine Landkarte beigegeben, welche alle im Buche vorkommenden Orti»-

namen enthält.

Diese ^GodenlcMätter", deren Werth auch ausserhalb des engeren

Verbandes des Regimentes gewürdigt werden sollte , können , was ihre

Anordnung betrifft, als Mustor für die Vorfassung ähnlicher Arbeit<>n hin-

gestellt werden; in der Diction möchten wir derartige Schriften jedodi

noch einfacher, sich mehr dem Auffassungsvermögen des Soldaten an-

schmiegend, gehalten sehen.

Gehen wir nun zu dem Inhalte selbst über, so finden wir auf

eigenem, dem Texte vorangestellten Blatte das ganz vorzügliche rorträt

des erlauchten Inhabers, Sr kaisorl. Hoheit Feldmarschalls Erzherzog

j

Albrecht, General-Inspectors df^< k. k. Heeres. I

Die Einleitung, in soliwutii^vifllor Weise p'eschrieben , entliaU nn^
^

einem Hinweise auf die bowährtou glänzenden Leistungen der Eegim^nts-

j

Vorfahren, „deren ruhmwürdigen, muthigen Betragens halber sie Erzberz«
f,'

Albrecht in seiner gnädigen Würdigung ki iegerischen Verdienstes wertli

gehalten, ihre (Joscliichte jedem Dragoner des Regimentos bokannt gfiben

zu lassen" , einen Appell an die Soldatcutugenden jedes Einzelnen, nl^i*'
[

staatlichen Verhältnisse zur Zeit der Errichtung des Regimentes ira

!

Jahre 1G72" begleitet ein Porträt Kaiser Leopold 1.; in diesem korz

golialteneu Abschnitte ('^ Seiten^ sind auch dio berülnnt^n Feldherren i"

gedrängten Lobeusüinnssen erwähnt, welche Kaiser LeojKjld's Heero

führten: Montecuccoli, Markgraf Ludwig von Baden, Graf Ernst Uüdig r

V. Starheraborg, Herzog'- ('arl von Lothringen, Prinz Eugen von Savojen,

welcher drei letzteren spater noch ausführlicher gedacht wird.

Dio zweite Er/älilung betitelt sich: ,,Erriohtuug unseres Regimentes

und s^ine ersten Kampfe in den Jaliron 1 r>72 — 1G79'^ , welcher ein

AdjusLirüUgshild f^in^s Reiters des als Oberst Freiherr v. Harrant-Cllrasaier'?

1672 errichtet -n Uegiment^'s beigegeben ist.

„Die Befreiung Wiens von d*^r Rolaeforung durch die Tflrk«ii in»
,

Jahre folgt mit FZM. Ern.t lUidiger v. StarheurD^rg's Porträt;

hieran sciili-'-r^t sich eine Erzählung über dio Feldzuge gogon die Türken

in den Jahin 1GÖ4—1680 mit Herzog Carl von Lothrinsren's Bild. I«
I

diesen Ci\]iit In sind schon mannigfache Details über tapfere Thaten ^on
^

Regimentä-Angehi>rigea verzeichnet.
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Ein eigenes Capiti^l mit Untprthcilungen nach FeldzQgen schildert

den glänzendsten Iif'prfisontantt^n d^r wim folgenden grosaea GeßciiiciiLS-

Epoch^, den Prmzon EuL^eii von Savoyeu (Itlb^— 1736).
Es würde 2\i weit fuhren, in der Aufzählung des reichen uod

mannigfacheu liiLaltos detaillirt fortzufaliren
;

her?orgehoben muss noch

werden der glorreich Herz mächtig bewegende Tagesbefehl des

Kaisers Josef v. m 20. Februar 1790, den ditser edle Monarch einige

Tage vor seinem \'* rscheidon an die Armee richtete; ferii-r dio Biographie

dea Erzherzugs Carl, in dessen ruhmvolle Feidziige die Göbchichte des

Begimentes verwoben ist.

Die Feldzöce in Italien 1818 und 1849, die glorreichen Thaten

Mswer Armee und ihrer hervorragenden Fahrer, die Regierungszoit

Sr. Majestät des Kaisers Franz Josef I. „nnser Kaistr und oberster

Krwgsherr" und die in dieselbe fallenden Kriege sind ebenfalls in der

abflehniUweisen Eintheilung von Einzelndarstellungon gegeben.

Auf Seite 242 befindet sich das von Weyl gedichtete und von

ICramt^r in Musik gesetzte Regiments-Lied, sowie überhaupt mannigfache

Kriegs- und Gelegenheitslieder in den Text eingeschaltet sind und den-

Mtbtn hiednrch abwechslungsreich gestalten.

Bei den im Jahre 1866 decorirten Unterefficieren und Cörassieren

H stets der Geburtsort angegeben ; im Laufe der Gefechtedarstellungen

iM jeder einzelne Mann mit seiner That Torgoführt, Details, die sicher»

lidK bsi der Mannschaft Interesse erregen und Nachahmung verdienen.

Ein eigenes Capitel enthält den Krieg in Italien 1866 mit der

TSiel-Yignette des Feldmarschalls Erzherzog Albrecht in der Inhaber-

ÜBÜmD imd einem kurzen Lebensomriss des erlauchten Inhabers, „Die

SeUftclit bei Castoza" und ^Kaiserliche Hoheit Feldmarschall Erzherzog

Afiirecht, Inbaber nnseres Regimentes'^, dann das „Schlnsswert^ mit dem
i^josttnin^bilde „Erzherzog Albrecht-Dragoner seit 1S76^ besndei mit

te Bttfe: ^Bs lebe der Eaieerl«* dies vorzügliche, in nirktieb

patriotiscli erhebender Weise geschriebene Buch.

Die Ansstattong mit Blnstrationen ist eine sehr reiche, in derartigen

f6t die Anregung und Belehrung der Mannschaft beatinnitsn Werken
^MB m nmgehende.

Hier kam die Manificenz dee erlanchten Inhabers za Sllfei welche,

VetOUgte, daM ven Professor TAllemand 6 Büder gezeichnet worden,

und zwar die Begiments-Affairen vom Jahre 1866 (Wysokow nnd Kdnig-
grätz) und drei die Thaten von Maria Thoresien-Ordensrittem verherrlichende,

zwar: BittneiatBr Oraf Deym bei Torgan (1760% Blttmeister Bechtold

M Iionville - Teuplenenve (1796) nnd Oberlieutenant Salamon bei

Boidien (1796).
Znr Beschaffung der übrigen 41 Bilder mnssten Federzetchnnngen

VMsh bsfitehenden Originalien verfertigt werden; Lieutenant Schmidt des

k*k. nilMr-geographitchen Institates copirte 83 Bilder, Oberlieutenant

V. ZuBborg dss Begimcntee (jetzt Hauptmann im Armeestande) entwarf

voA zeichnete 8 Bilder, und zwar jene auf den Selten 10, 66, 123, 170,

2U, 291, 236 und 284.

OrgAn der miUt.-wlidcaacliafil. Vcreioti. XXVII. Bd. I8b3. 15
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198 Mnsteigtttige DarsteUnng einer Begimmti-Cleicliidite et«.

Die AnsstattoDg des Buches durdi die Terlagshaadloog Seidel ist

gediegen. Der Einband, in den Farben des Bcgimente: Grfln und Silber

gehalten, wurde Ton der Bachbinder-Firma Scheibe in Wien geschmaekfoll

ausgoführi

Wir sind mit unserer Besprechung zu Ende»

Unser Zweck war, aof dieses Master eines Soldatenbaches anfmerfcsasi

sa machen nnd snr Nachahmung desselben in anderen Begimentem an*

soregen.

Ein erlauchter Ftinz unseres Herrscherhauses, ein sieggehrOntnr Feld-

herr unseres Heeres, der von seinem hohen Standpuncte genau die Trieb»

krflfte zu fiberschauen Termag, welche die Heeresmaschine in (Hng erhilten,

findet es nfttelich und nothwendig, der Mannschaft eines Begimentes, dMm
Inhaber er ist, ein solches Buch zu geben.

Diese Tbalsache allein weist schon auf die Wichtigkeit hin, welche

der Feldherr dem moralischen Elemente zuweist and deutet den Wnoach

an, dass dem Buche üfachfolger erstehen mochten.

Und das erwarten wir zuTorsichtlich. Populftr in der Begimentsspncli«

erfaftste Darstellungen dieser Art mflssen in den Ecginzungsbezirkeu ftf-

breitet werden — man betheüe jeden Mann des actiTon Standes dimit,

ob er lesen kann' oder nicht. Schliesslich wird er sich die Erzfthlangeii

Torlesen lassen und in den Dörfern und Weilern mag dann an langen

Winterabenden ein „Gelehrter'' den neugierig aufhorchenden Hansgenom
und Nachbarn Ton Oesterreichs Fflrsten und Feldherren nnd von jenen

Thaten Kunde geben, die Lente voUbiacht^ die mancher Ton den Zohl^reni

Tielleicht selbst gekannt hat
Auf diese Weise erzieht und kräftigt man die Liebe zum Monardieiii

lum Yaterlande, zum Heere, zum engeren Verbände: dem Heimats-BegiBmite.

Die Schulen in den Brgtnzungsbeziiken sogar sollten derartige Dar*

Stellungen als Lesebflcher erhalten. Das jugendliche Oemüth begei£tert

und bildet sich an den Grossthaten der Vortthren, besonders wo dieso

ihnen menschlich nahe stehen.

Mochten doch aus dem Quellen-Materiale der vorhandenen grosseren

Bei^ents-GesohichtBwerke recht bald derartige nothwendige Compeiuli i

entstehen, die geeignet sind, die Kenntniss von dem Buhme unserer Waffen

in die entfernteste Hfltte unserer GebirgstfaSler, in das ärmlichste Dorf

unserer weiten Ebenen zu tragen*). Hauptmann Duncker.

*) Mit der Vertheilung des Baches war beim Dra^ner-Ilegimeiito Friherzoi^

Albrecht Kr. 4 ein schönes militärisches Fest verbunden* Am 24. Decembcr v.J.

ward das Begiment im Casemhofe Teieaxnmelt. In daw feierlichoi Anrede wvd
vom stellvertretenden Regiments-Commandanten die Hnld und Gnade Sr. kaiserlicbt>n

Hoheit horvorffehobt'u, dann in kurzen Worten erklärt, was der Inhalt des Bacbes

sei, was Jeder daraus entnehmen werde, speciell wurde darauf hingewiesen, das«

die Regiments-Vorfahren nicht hätten so Schönes leisten können, wenn sie nicht

die Zeit des Friedene fleissig ausgenfitit hfttten. Nach einer entsprecheadeo Auf-

forderung, gleich TOchtigee zu leisten, ward die Bede mit dem Schlussworte des

Büchleins: Es lebe der Kaiser! geschlossen. Hierauf wurde das Rcgiraents-lii^'l

gesungen. Am Weihnachtsabende erfolcrfe die Uebergabe der „Gedenkblätter* au

jeden einzelnen Unterofficier und Soldaten. Hiebei wurde ein Hoch aafden
erlauchten Inhaber ausgebracht.
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SEINE K. UND K. HOHEIT

DER DURCHLAUCHTIGSTE KRONPRINZ

ERZHERZOG RUDOLF

haben vor Kurzem durch einen neuen Act der Gnade Höchst-

seine fürsorgliche Liebe für die k. k. Armee kund gegeben.

Höchstderselbe machten der k. k. Kriegsschule Sein

leben^osses Portrait mit dem Bedeuten zum Geschenke^

liass diese Widmung als ein Zeichen der Sympathie und

Aditung anzusehen sei, welche Se. k. Hoheit der k. k. Armee

und ihrem durch die Kriegsschule repräsentirten geistigen

StrcLca zolle.

Am 8. November wurde das Bildntss vom Comman-

daaten der Kriegsschule, General-Major Ritter Daublebsky

voo Stemeck, in Gegenwart Sn k. Hoheit des Erzherzogs

Eugen, welcher der Anstalt gegenwärtig angehört, dann des

gesammten Lehrkörpers, den versammelten Frequentanten

mit einer warmen Ansprache übergeben, und in dieser die

huldvolle Art der Widmung besonders hervorgehoben.

16
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I Gruppen-System in tactischer, strategischer

und fortilicatorischer Hinsicht.

|, jpehilten sa Capo d'Istria am 7. Becember 1882 tob Ob«ntIieQt«iMnt

Bdnard Baits d«s Oenomlatabt-Coipt.

(Hieio Tafel YUl and IX.)

uck T«rb»ten. Uebcr»«itxnDg«reeht vorbehKU«n.

)ie richtige Vertheilang der Krafto im Kamne ist eine der

ichsten Fordenrngen für den Erfolg im Kriege.

Nicht der Baam an sich, ist entscheidend; wohl aber seine

bVenrerthmig und AnsnOtsong; — das richtige Verhältniss der

k nun Baume, in Bezog auf ihre Ausdehnung und Form; —
forspnuig im Baume, d. h. das Erreichen widitiger Puncte

jilMduutte vor dem Gegner; — das Beherrschen und Festhalten

irer Banmstrecken in der Yertheidigung; — der Baum-
aod die Baumbehauptnng beim Angriffe; — die Absperrung

Baumstreeken aum Zwecke der Sicherung, — das sind

in welchen sidi der Baum im Kriegi als wichtiger Factor

Der Baum in seiner eoncreten Bedeutung für kriegerische tJnter>

kommt in swei Hauptbeiiehungen in Betracht.

jUnd xwar in grossen Verhältnissen und Dimensionen als

ieater und Kriegsschauplatz mit der bekannten Gliederung in

ikB-Felder, seinen Vertheidigungs- und Operations-Linien; —
kleinem Yerhftltnisse als Kamp4»hitz, Gefechtsfeld, Terrain-

nach seiner localen Beschaffenheit

Biesen Yerhftltnissen entsprechend, kommen auch die Streitkräfbe

t, und zwar in ihrer l!1ifttigkeit auf grossen B&umen,
die Strategie regelt; — und in jenen auf kleinen Baum-
welehe tactischen Gesetzen unterworfen sind.

In beiden Bichtungen handelt es sich um eine richtige G r u p p i-

dieaer Erftfte im Grossen wie im Eleinen.

Aoeh hierin kommen die Dimensionen des Baumes in Betracht,

»»: sowohl in Bezug auf eine zweckmfissige Anordnung
le, als in Bezug auf richtige Formen, ein richtiges Yer-

der Ausdehnung zur ECraft, und eine gewisse Yerläss-
^ii in der Baumbeherrschung.

16*
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Nach den Dimensionen kann die Gruppirung eine solche sein,

die sich vorherrschend in die Länge erstreckt (Fig. la\ im Gegen-

satze zu einer entgegengesetzten, bei welcher die Tiefe yorherrscM.

(Fig. Ib.)

Beiden haften gewisser Vor- und Nachtheile an.

Die 1 i n e a r 6 Ausdehnung in die Länge oder Breite bietet

eine breitere Front, yerhältnissmfissig grössere Baumbehensdinsg.

bessere Waffenwirkang, deckt grössere Bi&umet vnd bietet, wem

gesicherte Flügel Torhanden sind, auch eine gewisse Sicherheit

Sie eignet sich auch zor üm&ssnng feindlicher Fronten, ist sogv

die wichtic:ste Bedingunfij hiefÜr.

Diige^ren haften ihr auch grosse Na cht heile an.

Je hinger die Aufstelhing, desto mehr ist die Kraft zersplitt^^rt

desto leichter kann sie durrlibrorhen weKl*'!), desto schwerer die zeu-

gerechte Vereinigung an einem Puncte. Die Klanken sind schlecht

geschlitzt, einseitige UmgehungeQ und Umfassungen leicht, und diese

führen zum Aufrollen der Stellung.

Gegen die Flanken ist ohne grosse Yorbereitnngen nnd Zeit-

verlust keine Waffenwirknng möglich. Endlich sind lange Fronten

für die Bewegung ungünstig, da sie grosse tnsammenhfingaiid»;

Bewegungsr&nme fordern, deshalb sind auch FrontverfinderoDgeil

schwierig.

Die eben erörterten Vor- und Nachtheile knüpfen sich in fast

entgegengesetzter Weise an Kräfte - Gnippirungen , bei welchen die

Tiefenrichtung vorherrscht.

Zu den Hauptvortheilen gehören die leichte Entwicklungs*

fuhigkeit in die Flanken und auch in die Front, wenn die Tiefe

nicht zu gfross ist, — hiednrch erzielter indirecter Flankenscbutz; für

die Bewegung sind sie gOnstiger, endlich gestattet sie laseb ein

Vereinigen der Kraft an irgend einem Pnncte nnd hiednrch die;

rasche DurchfQhrang eines Darchbmches gegen seichte, lange Auf*

Stellungen.

Nachtheilig ist der Zeitverlust beim Aufmarsche bei grosserer

Tiefe und die mangelhafte Waffenwirkung in der Front.

Man sielit, dass die Nachtheile in beiden Ffillen mit den Dimen-

sionen in die Länge nnd Tiefe wachsen, und num Avird die Vortheile

dadurch vereinigen können, wenn ein richtiges Verhältuiss der Breite

zur Tiefe erreicht wird.

Man kann eine solche in sich abgeschlossene, unter einem ein-

heitlichen Befehle stehende, in richtigem Verhältnisse der Breite tat

Tiefe stehende Anordnung von Streitkräften eine Gruppe nenneiu

die nach der Zahl der Kräfte und der Grösse des Baumes, sowie

ihrer Form verschieden sein wird.
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Die Fonnirnng solcher Gruppen ist eine aus verschiedenen

Qttoien hervorgehende Nothwondigkeii Die Organisation regelt unter

MelEsichtigung strategischer und tactischer Forderung die organischen

riüheiten rerschiedener Ordnung: Bataillone, Re^nmenter, Brigaden etc.

Sie kann aber nicht auf alle düiikl)aren Fälle des Krieges vor-

tienken und es ergeben sich Anlässe, wo die organische Gliederung

4«f Streitkräfte nicht hinreicht, wo Kräfte eigens für besondere Zwecke

miteinander verbunden werden müssen. Es erfolgt dann die Gruppining

für diese besonderen Zwecke nach tactischen und strategischen Gesichts*

pascten^ und es werden manchmal ohne Bücksicht auf den höheren

tutischen Verband auch aus verschiedenen Waffengattungen besondere

Ornppen gebildet, z. B. bei der Bildung von Marsch -Colonnen,

Mirschgmppen , bei besonderen liolLcLtsverhultinssen, Stossgruppen

Angriffe, Gefechtsgruppen^ die Vorhuten, Vorposten etc., im

grossen St>le Detachirungen zu verschiedenen Zwecken, selbst zu

stratecri^chen Demonstrationen und anderen selbständigen Operationen.

Eine solche Gruppe bildet dann eine unter einem
besonderen Befehle stehende improvisirte organische
Einheit, die ein gewisses, für den bestimmten Zweck
t^Dtsprechendes Maass von Kraft und Selbständigkeit
T e p r ä s e n t i r t.

Sowie solche Gruppen nun nach ihrer Kraftsiinime und Zu-

"^ammensetzuRf^ verschieden sind, so sind sie auch in der Form ihres

Auftretens verschieden, wofür keine reglementarischen Kegeln sich

geben lassen und die nur tactischen Forderungen zu folgen haben.

Diese Gruppen verschiedenen Namens bilden dann besondere

Dispositions-Einheiten für die höhere Truppenführung. Sie

reruhen auf einer richtigen Zerlegung und Anordnung der Streitkräfte.

Bei der Verwendung in ihrem tactischen Auttreten kann sich eine

solche Gruppe, die entweder seihständig oder im ZusauunHnhange

agirt, der linearen Tiefeuaufstellung oder mehr der Krei^i-, der

Vierecks- und der Dreiecksform nahern.

Unter diesen hat die Drei ecks form, Fig. 2, unvergleichliche

Votfheile. Abgesehen davon, dass sie der Eeilform ähnlich für die Aus-

flifamng von Stössen nach drei Bichtungen günstig ist, gestattet sie

mh eine rasche Front-Entwicklung nach drei Seiten, bei welchen

iiumer zuLrleieh eine gewisse Tiefe l)eibelialten wird.

Line solche Anordnung besteht an sich wieder aus drei selb-

^^aodigen gleich, oder verschieden starken Gruppen, die sich gegen-

seitig zu unterstützen vermögen; eine solche Form wird sich

t B. bei den Biwaks, bei Märschen, zuwartenden Aufstellungen

giSmrer Heereskörper empfehlen.
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Das früher berührte nothweudige Verhältniss besonderer Grupp

ning bezieht sich auf zahllose Fälle in den Variationen des Kriege

Es macht sieh in strategischer, in taetischer und i!

fortificatorischer Hinsicht geltend.

Schon bei der ersten Ansammlung, dem ersten Anfinarscli

kommt es auf eine richtige Gr u p p i r u n g der Streitkräfte im GrosM

wie im Kleinen an. - I

Ob in einer oder zwei (i nippen die Ansammlung zu erfolgei

hat (Fig. 3 a), wie gross d^r von diesen einzunehmende Kaum, du

innere zwprkinässige Anordnaug m Gruppen niederer Ordnung fFi<r. 3b

(Armee-Corps und Divisionen), Alles dies ist für die folgenden Unkf

nehmungen von grosser Wichtigkeit.

Von ebenso grosser Bedeutung ist die Gruppenanordnuoi

während der Bewegung und während den eintretenden StiUstind«!

Die ganze in Bewegung begriffene Armee bildet eine grosBc

rftumlicfa abgeschlossene Hauptgruppe, das Marseh-Echiquier de

Armee (Fig. 4a,b,c), welches wieder in das Truppen- und Traia

Echiquier zerföllt.

Die Bewegung erfolgt mit Ausnützung aller Parallel-Communii

cationen in dorn gegebenen Bewegungsraume. '
I

Mit Kücksicht auf diese Marselilitiic und besondere ZwecJä

wird die Hauptgruppe in eine Anzahl von Mar s chgrappes*

Colonnen zerlegt, welche mehr oder weniger selbständig sind

-

mehrere Divisionen auf einer Strasse. Jede Colonne bildet eiic

Befehlsgmppe für sich, unter einheitlichem Commando.
Diese Marschgruppen schieben sich bei täglicher ünterbredrani

der Bewegung und Wahrung des gegenseitigen und inneren Zusammen-

hanges in dem Operations-Raume von Abschnitt zu Abschnitt g««
das Haupt-Object, die f e i n d 1 i c he Arme e. vor, bei dessen .^d-

nfihernng sich nach vorne verdichtend, nach rücliwärts vom Iraiü-

KchiiiuifM- trennend.

Diese Verdichtung ist nothwendig, um eben die Xachtheüe der

Tiefenstellnng betflglich des Zeitverlustes und der Waffenwirknng

paralysiren und aus diesen Tiefenstellungen während des Marsches des

tactischen Aufinarsch rechtzeitig ausf&hren zu können. Diese Ver*

dichtung erfolgt xnnftchst im Inneren der Orappen in den Dimonet

der Armee • Corps nach Torwärts, die dadurch für den tactiseheo

Gebrauch handsamer werden.

In diesen Körperu wird jene Bewegungsform auch bei dem

Stillstande angenommen, die ihrer Verwendung am besten entspricht»

und das ist die vorbesprochene Dreiecks form. (Fig. 5 a.b.)

IVr Calcül über diese Gnippiruug, ihre Anordminfr nud Dnroh-

fühnmg sind Sache der Technik der Armee-Leittmg und die^ gehört
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OB den Dotiiwendigt'Ti ZnsammeiLkliJig za enieien uad zu erhaiUo,

mitn höchsteo Probiemen.

Denn es gleUen sich namentose Schwicfi^eiton, Hindernisse

durch die natäiiidie Reibung, mdtr aber noch dmdi die

Midige Gegenwiikiuig des Gegnen entgegen.

£b ist danini nothwendig, dass bei jeder soldien Gmppe die

Idttoden Organe selbstthltig im Sinne der allgemeinen Idee ein-

ptükm und sich gr^^enseiti^ nnterstützen.

Mii der Annähenin^: an -ien Getnier in seinem tactischen

Wirkimfirsbereiche überwiei,'en die tactischen Rücksichten . nach

r^Vhen ^ioh naainehr auch die Grappirnng der Kräiie zu richten iiaL

YiZ tia. b, c.)

Kntacbeidend vird hier Tor AUem die Tendenz des Angriffes
idorjcne der Yertheidigung. nnd es werden nach diesen Forde-

aewie nadi dem Terrain^ nadi besonderen An^gaben: die

iefechtsgrnppen formirt Hiflbei ist auf die xeitliehe Gliederung

les Kampfes: Snleitang, Dmehfilbning, Entsehodong dnrdi Be»
liiHminigen eigener Gefechtsgruppen Bedacht m nehmen, sowie anf

^ speciellen Aufgaben, die der Angriff oder die Yertheidiguüg

iüngen, Rücksicht genommen werden muss,

E< werden ^ieh <viu'\i ersrehen : Eine Gruj»|>e für den einleiltfüden

vimpt die Vortrup{»en: eine (üi die Durchführung, die Ha Upt-
rup pe: eine für die Entscheidung, die Reserve-Truppe: nach

tt beabsiehiigten Wacht des Angriffes wird sich die Xothwendigkeit

rieben, eine Gmppe für den Scheinangriff eine f&r den Hanptangriff»

fiaptstoss-Grnppe za bilden*

Im TerhilbrisBe der Yertheidigung wird bedingt: eine

Snppe tkr den snwarienden Eampt eine für die Abwehr des Haitpt-

Ußm, nnd eine fBtr den offeesiren Oegenst4>s9.

Es ist von grosser Wicht i^rk^^it. dieie Gruppen ihren Aufg-aben

sprechend stark zu halten, damit sie ihnen gewachsen sein kr.nnen.

In jeder solchen Haupt'^uppe ergibt sich dit- Xothwendigkeit

i-T Ißtertheilung vun •rruppen niederer •rdiiung nach den

'rderungen der Theilong des Befehles, die in den organischen Ver-

Andee : Bataillone, Compagnien, Züge, Schwärme ihren Ansdnick findet

In der modernen Gefechtsweise findet imSchwarm-Ge feeh te
^ Gruppen - System seinen eminentesten Ansdmek; jeder

^nnn bfldet eine Gruppe niederster Ordnung, die nach Bedarf

«dl Tereinigt werden bann. Dieses Sjstem erstreckt sich nach anf

^AnsnützuDg des Bodens im höheren Sinne. Bestimmte Boden-

^viiaiit« Lüden Kampf-Objecte für einzelne Gefecht&gru|»pen. für

Gefechte, und hierin liegt ein unterscheidende;^ Merkmai gegen-

^ Tergangenen tactischen PehadezL
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Während in der Linear -Taetik die breite Front -EntwicklmJ

steifer Formen fiberwog, einerseits durch nnyoUkommene Ansichted

über das Feuergefecht^ anderseits dareh Bficksiehten auf die Disdplü

hervorgerufen;— in den Bevolutions-Kriegen am Ende des TorigeJ

und am Anfiinge dieses Jahrhundertes unter dem Einflüsse der fntnzd

siscben Perpendicular-Tactik sicli die Tiofenordnun[^ der Massen-Taotii

nach dem Vorbilde griechischer Phalaux entwickelte, tritt in den Kriegt^J

der neuesten Zeit das Streben nach freier Gefecbtsthütii^kt it. hohe

Feuerwirkung und Bodenausnützuiig in den Yorderj^aund, die »teitVa

Formen der Linien- und Tiefenstellung weichen dem natärlicli««

Anschlüsse von mdgliebst selbständigen Gefechtsgruppes I9

die Forderungen des Kampfes, und des Terrains.

Ein Analogon dieser Art der Kampfordnnng, wenn auch imi

weitschichtig verwandt, finden wir in der Cüsarianischen Legionär

Tactik. wo die Manipeln und Cohorten so selbständig kämpften, das;

Cäsar beim Kampfe an der Sambre gegen die belgischen Gallier toU-

ständig die Leitung verlor und nach seinem eigenen Ausspruche nui

der hohen Selbstthfttigkeit der Unterführer den Sieg verdankte. Eini

besondere Anwendung des Gnippen-Systems findet sich weiter nocl

beim Yorpostendienste, wo im Gegensätze xu der früher fiblichei

linearen Baumabsperrung nun in den meisten Heeren der Schwerpn&d

auf Postengrnppen, welchen Abschnitte zugewiesen sind^ berohi

Noch erübrigt die Bedeutung des Gruppen - Systems für di*

Belestigungskunst hervorzuheben.

Es ist ein langwieriger und in neuester Zeit lebhaft fortgesetzt«]

Streit über den Werth iron Befestigungen, namentlich über die Beden

tung von Festungen.

Das Ergebniss von pro und contra luuit tlaiauf liinaus, das;

Festungen nützen, wenn sie richtig angelegt, stark, gn

armirt und noch besser vertheidigt werden; dass abe:

den modernen, gut ausgenützten Angriffsmitteln gegenüber kleine

vereinzeinte Festungen sich nicht lauge halten können, höch^^tens al:

Thal-, Strassen- oder Eisenbahn-Sperren eine TOrfibergehende Bedeu

tung haben, und dass der Schwerpunet der gegenwartigen BefestigQUg»

Anlagen in einem Systeme von Festungsgrnppen, in Gruppen
Befestigungen zu suchen ist

Sowie bei den iniiiinialsten Anlagen von tiflchtigen und pa:;sai(t»rP!

Befestigungen es auf einen richtigen, sich gegenseitig unterstützondet

Zusammenhang, die Abgrenzung von bestimmten Vertheidigungs-Grupjn t

und Abschnitten ankommt, zwischen welchen die active Vertheidigun^

ein unentbehrliches Mittel ist, so ist es auch im strategischen SioQf

in Bezug auf die Operationen der Fall.
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Das Wesen von den heutigen Festungsgnippen beruht auf

^jer derartigen Anordnung von kleinen und ü^rösseren, jedenfalls einer
iTtssen Lagerfestung, dass dieselben als in stratespscher Hiii-

•j<'ht zusammeügehöriof, sich durch die Lage im stiuteg:s<'lieD ^V iiktuigs-

kreiohe gegenseitig unterstützen, einen Vertheidigungsraum eiu-

fhüe^sen. welcher einer Armee oder einem Armee-Theil gesicherte

MäQöTrirfreiheit nach allen Kichtangeii bietet Es beruht dies im
Onmde auf der richtigen Omppirung einer stftrken
Widerstandskraft behnfs verlftsslieher Baumbeherr-
wäung, nnterstatzt dnrch das actire Eingreifen grosser
bereit gehaltener Krftfte, welche wechselseitig in jenen

Siützpuncten Anlehnuni; und Schutz linden.

Es ist also eine Krafteiganzuncr und Vermehrung der Verthei-

iliguDg durch den Angrifi, beider Vortiieiie werden vereint, die Xach-

iheik ausgeglichen.

Es bietet ein solcher Baum, weun er sich in der Aulmarscb-

Zone befindet, einen Torzüglichen Schutz des Aufmarsches und der

VerbiDdong; in einer vorwftrtigen Lage bietet er die Vortäeile einer

gackerten intermediären Basis; gestattet in jedem Falle die Aü-
stBunloag von Erftften zum Abweisen des feindlichen Schlages, wo
aodi geringere Erftfte mit relatiTer TJeberlegenheit bei yollkommea
g<»sicherten Flanken auf den Gegner herfallen können, ein Sammeln
iiiii eine Ruhepause fiü offensives Vorbrechen, endlich eine Zufluchts-

stätte im Falle der Bedräugniss.

Diese Anordnung gewährt überdie s pjnen eminenten Flanken-

M^hatz bei Kämpfen innerhalb des Manövrirraumes.

Die strategische Wirkungssphäre, sowie die operatiren Vortheile

erstrecken sich nicht allein auf den inneren Hanm, so dass es dem
«legner bei allseitiger Bedrohung seiner Elanken schwer wird einzu-

igen, ohne sich durch grosse Detachirungen zu schwächen; sie

i^eckt sich auch auf weitere Zonen im näheren Bereiche, da ein

Torbeimarsch an solchen, wenn auch nur von kleineren Armee-Tbeilen

besetzten Yertbeidigungs - Zonen ohne starken Flankenschutz zu den

zrössten Wagnissen gehört, der Gegner somit zum Angriff oder zu

*eit ausholenden Operali<nien gezwungen ist.

Sumrairen wir in ergänzender Weise die Yortbeile des Gruppen-
""'ystems in fortificatoriscber Weise, so ergeben sie sich folgender-

mmn : Gesicherte Beherrschung eines grossen Baumes sammt den sich

iaselbst Toreinigenden und davon ausgehenden Conmiunicationen.

i^ftdareh erzielte hohe Operations •Freiheit nach allen Bichtungen,
WD nicht absolute Hindemisse, Meer, Simipf und genügende Oommuni-
^nen vorhanden sind. Schwierigkeit, wo nicht Unmöglichkeit des Ein-

^easens, — da grosie Ausdehnung bei einer beabsichtigten Eiu-
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Schliessung die Kräfte so zersplltteni würde, dass ein Durehbnieh

jedenorts leicht wäre; theilwt'iäer Angrift' auf eine einzelne Festung

HO lange nicht möglich, als genügend iutacte Kräfte im inneren Kauind

zmn Entsätze bereit sind.

Mit dem Falle einer Festung ist nur ein Theil des Baumes

aufgegeben die Wiedereroberung leicht möglich. Die Lage der

Festangen an Flussmündnngen sichert dem Vertheidiger die Freiheit

des üferwedisele anf drei bis vier Uferabschnitten nnd zwingt des

Gegner immer im Bereiche von ein bis zwei Festungen den gefiüir-

Heesten Flossfibergang zu bewerkstelligen.

Die Erhöhung der Vertheidigungsffihicrkeit des inneren Räume*'

ist leicht durch flüchtige oder passagere "W ^rke und Abschnitte zu

erzielen , da genügender Schutz und Anieknung für die^e in den

permanenten Festungen vorhanden ind.

In einem derart gesicherten Baume können in- und ausserhalb

der Festungen grossartige Vorrftthe an Material nnd Verpflegung

gesichert angehftnft werden, was einerseits für den Nachschob, noch-

mehr aber der in diesem Baume angesammelten Armee zu statten

kommt
Endlich ist noch ein eminenter Vortheil hervorzuheben, da>?

nämlich auch kleinere Festungen, zu einer (iruppe vereinigt, ihrt^

Widerstandskraft, die active Vertheidigung vorausgesetzt, bedeutend

erhöhen, worans folgt, dass hauptsächlich nur eine grössere

L a ge r f e s t u ng, gewissermassen als Beduit für die Gmppe nneni-

behrlich ist

Es wftre einseitig, wollte man diesen bedentenden Yortheflen

nicht auch gleich die sehr schwerwiegenden Nachtheile entgegenhalten.

Die erste uiul wKhiigste ist, da<^.-. die Xeuanlage solcher Gruppen sehr

viel Zeit und hohü Kosten beansprucht: — sie müssen demnach einem

lange vorher vorgezeicbneten Plaue und einer successiven AuöiVihnniL'

entspringen, fordern somit tiefe Einsicht in die ]»olitisch-strategi^i^"^'

Verhältnisse und klare Festsetzung der Bedingungen des Planes QO^

langjiLhrige Conseqnens der Ausführung.

Die Bedingungen für die richtige Anlage sind schwer zu finden,

schwer zu erkennen nnd noch schwerer zu erfüllen.

Sie fordern reifes Urtheil und reiches Studium, die höch^ttn

strategischen und fortificatorischeu Kenntnisse, — die Wahl des

Raumes moss mit Berücksichtigung des ganzen Khegäschauidaties

und mit Zngmndelegong eines beiläufigen Operations-PUmes erfolgen.

Vor Allem ist es derAQfinar8chranni,der,ist er nicht dnreh grosse

natürliche Hindernisse geschfltzt, eines soldien kflnstlichen Schatzes

bedarf und wobei man keine Kosten scheuen darf.
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An grossen Flüssen, — in eoTiimunications-, eisenbaha- uod

indnctenreichen Gebieten, — beim £iiithtto von Verbindangen des

ättftes io den Anfinarschraum, — an den dem Feinde zugekehrten

f^B^elinden hoher Gebirge, um dem Gegner das Nachdrängen

m rerwehren, eigene Abzngsfreiheit zu sichern, mögliehst central

zum Aiifmarsi fie der Armee, oder nahe der Grenze als Ausfallsraum

für rtffensivt' Zwecke, das sind die Stellen im grossen Gebiete des

Kriegsscbaiiplatzey, wo solche Massnahmen von Vortheii sind.

Vielleicht Hesse sich fol<:ender theoretischer Satz formuHren:

„£ine l'estungsgruppe bietet den meisten VortheiU
^enn sie: nahe dem Durchschnittspnncte der geogra-
phischen Schwerpnnctlinie (Verbindung der geographischen

Haopt-Objecte, Hanptstädte), „geographischen Operations-
Linie^ mit dem Aufmarschraume, mit der Landesgrenze
ifir offensive Zwecke, — und dem Dnrchschnittspuncte
jener Linie mit der Hauptb asis für defensive Zwecke
telegen ist" Natürlich hangt diese Lage von der besonderen

Bt;schaffenhHit des Raumes ab. denn diese Räume und diese Linie

•ind für alle «Operationen, insbesondere für die Sicherunt,' der Ver-

ijiadimgen entscheidend und bedürfen eines besonderen Schutzes.

Die Entfernung und Gruppirung betreffend, gilt als Grundsatz

benagende Nähe der £ckpuncte und vom Centrum um rasche Ver-

«Einigung der Kräfte an jedem Poncte zu ermöglichen, Halbmesser

nielit über drei bis vier Milrsche.

Die Gruppirung und Zahl folge den Verhältnissen des Baumes,

den Flussmündungen, Commnnications-Knoten, der Boden-Plastik, und
Iiibern sich der Dreiecks-, Kreis- oder Yierecksform (Fig. 7, 8, 9);

'üeDreieeksform bietet manche Yortheile, da sie Front, mitunter gleich-

>fitige gewährt, und jede Spitze eine Basis hinter sich hat. Die

Yierecksform bietet grösseren Kaum und parallele Yerschiebungs-

üaien nebst vier Fronten.

Die Ereisform bietet bei kleinstem Ümfange den grössten Baum-
i^üialt, gleiche Entfernungen von der inneren Centrai-Stellung zur

^etipherie, und Operations-Freiheit nach allen Bichtungen des Halb-

fliesaers.

Die Ergänzung der drei bis vier Festungen kann nach der rftum-

Ktken Nothwendigkeit durch halbpermanente Brückenköpfe, Eisenbahn-

'Perreo, Strassensperren, Herrichtunf,' von Stellungen und Yerthoidi-

^TiDgsabschnitten in den Fronten, im Inneren durch Magazine etc. ver-

^oUstündit^t werden.

Euie weitere Schwierigkeit, die sich als Nachtheil ergibt, ist bei

^'^ praktischen Anwendung, dass, je mehr Festungen eine solche Gruppe

^ittanmieBsetzen, desto grossere Kräfte durch sie absorbirt werden,
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nnd dasB die geschickte active Yertiteidigung zu den grSssten

Schwierigkeiten der Kriegsknnst gehört, eine eminente Thfttigkeit

uud Büiiüizuüg des Momentes voraussetzt, weswegen sie selteü ge-

lungen ist.

Werfen wir einen liückblh k ;inf (it ii. über Louvois Drängen,

^pf^en den Willen des ersten Krieg^baumeisters Vauban, erbauter,

mehrfachen Festungsgürtel im Nordosten Frankreichs (Fig. 10), der am

meisten den idealen Anforderungen des Gruppen-Systems zu ent-

sprechen scheint, und doch hat er sich nur im beschränkten Maasse

durch zeitweilige und locale Sperrung von Oommunicationen gegeo

die Yerbttndeten und das deutsche Heer hewfthri

Betrachtet man die geographische Anordnung dieser FestuDgv

reihen, so kann man annähernd folgende Tendenz erkennen: Dem

unmittelbaren Greiizschutze gegen Nordosten dienen,

in erster Linie mit Rücksicht darauf, dass unter Ludwi? XIV.

auch Theiie dts bnitiu n Belgien zu Frankreich Ir rten, ^v ii!i;atens

momentan besetzt waren: St. Omer; Lille, Douai, Arras, Valen-

ciennes, Cambray an der Scheide, Maubeuge , Landrecies an der

Sambre; Mezieres, Sedan an der Maas, Montm^dy, Longwj an

dem Chiers, Luxemhourg, Thionville, Metz an derMoseL
Gegen die Efl&te: Gravelines^ Boulogne, Calais, Montreoil

und gegen Bhein : Strasshurg, Schlettstadt, Neu-Breisach ; als zweite

Linie: in denVogesen Bitsch, Pfalzburg, Zabm und mehrere kleine

Strassensperren.

Als zweiter Gürtel kann gelten : Abbeville, Laon, Soissoiüt

Reims, Verdiin, Toni, Epinal, Beifort, Besan<^on etc.

Wenn man die Lage und Anordnun«,^ dieser Festuni^eu betrachtet,

so gelangt man zu folgendem Resultate: die ersten bilden eine laogf*

Reihe l&ngs der nordöstlichen Grenze oft hart dieser und zumeist an

FIflssen gelegen; und doch kann man nicht behaupten, dass durch

sie die Grenze voUkonunen geschützt sei, da viele Strasseozfige

dazinschen liegen. Sie sind alle viele zu klein und ausschliesslich in

defensiver Tendenz gebaut, was ihre strategische Wirkung nur auf

den allernächsten Bereich erstreckt.

Die zweite Reihe scheint eine Art Keplipuncte und weiterer

Strassensperren ^f<*en die Nordostirrenze zu bilden, denn gegen O^ten

liegen sie alle zu escentriseh , wie die Ereignisse im Jahre 1870

bewiesen, welche zugleich die hohe Gefahr illustriren, wenn Armeen

sich auf falsch situirte Festungen basiren.

Alle Festungen dieser Zone entsprachen den Anforderungen der

modernen Zeit weder in Bezug auf Anlage, Construction, Besstznn:

Armirung und Yerproviantirung, selbst der flaoptplatz Metz war niebt

kriegsbereit. Diese Anzahl Festungen, wenn sie gut und stark besetzt
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sofiteD, absorbiren allein eine Armee und reprisentiren ein
l^ gegen welches sieb selbet Vanban auflehnte.

fÜDd dennoeb lieeeen sich ans diesen Bethen einige Gruppen
Bgreifen, welche Yorthell gewähren könnten.

jSo hat sieb fbat^bliob Faidherfoes anf das Festnngsviereck

Lille, Donai tind Cambray basirt

[Napoleon wählte im Jahre 1815 den Raum Maubeuge, Avesnes

?hilippeville lüi die theilweise Ansauiiulung seiner Armee.

^"Hiitte sich die Armee Bazuine's auf den früher gut vorbereiteten

(lircii starke Festungen geschützten Raum : Metz, Yerdun, Toul

[gezogen, Mac Mahon sich in dem Räume Beifort, Epinal.
[res. Ch a um ont festi^^esetzt, dürfte noch mancher günstifje

Iwun^f t r/i ]iiar »jewesen sein, und hätte die Vereinigung leichter

rebt werden können.

iin musterhaftes Beispiel corrocter Ausnützuug solcher Yer-

die sich an eine fast ideale Festungsgruppe sammt den

^ndigon Accessorien (Brückenköpfen etc.) knüpfen, bietet das

Iten unserer Süd-Armee im Festungsvierecke Verona, Man tua^

Ugo, Peschiera lötie» (Fig. 11).

waren, abgesehen von der kühnen, correcten und glücklichen

% die günstigen Sitnationen der Festungen, und ihre richtigen,

fiTi grossen Entfernungen hei grosser Raumbeherrschung, welche

»Itenen Erfolg erzielen halfen.

G^genst&ck ku diesem Beispiele geschickter EriegfQhrung

I
die Thatiosigkeit und Talentlosigkeit der türkischen Feldherren

keidigung der Festungsgruppe Silistria, Rustschuk, Yama,
|ls {Fig. 12).

Bassen wäre sonst der nahe und an sich gefahrvolle Ueber-

ich noch nftchst Nicopolis nicht gelungen. Die Türken waren

immer Meister in der Yertheidigung von Festungen, so lange

von fiinatiscbem Muthe und Grausamkeit abhing. Sobald Talent

iang Ton dem hohen Führer bei Terwerthunsr der Festungen

M wurde, versagten sie.

^"ii noch nicht erprobter Bedeutung sind die Festungsgruppon

'Jisüii-Polen (Fig. 13) des äusseren Dreieckes, die Puncte Xeu-
giewsk, Ivangor od und Brzesc-Litewski mit sieben

flit Märschen Entfernung; wogegen ein inneres Dreieck, der

Gliche Central räum des Landes, Neu-Georgiewsk, Warschau
J-u m befestigende Sierock l)ilden würde.

lEine andere, wohl noch weiter aii^^^L,'- lehnte Festungsgruppe
i'ili'hi^n Polen wäre durch die Eckpn üt^^te B r z e s c - L i t e w s k i,

>guro(i und Zamosk markirt, welche aber wegen der grossen
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AusdehnuDg, minder günstigen Lage und dem Mangel an Hanpi*!

Communicationen von geringerer Wichtigkeit ist.

Ob OS nicht angezeigt wäre, in dem ungeschützten Laude Galizien

trotz Mangels m\ i^nrijasen Flusslinien, mit den dortie^^n S(^liwipri{ren

und ungünstigen Thatsachen und Verkältnissen zu rechnen, und trotz

Allem und Allem in der Ergänzung von Przemysl eine gesicherte

Aufmarsch-Zone durch kleinere Festungen an derMündung derWisloka.

etwa nördlich Jaroslan und an der Wisloka Östlich Taroow oder bei

Tamow am Dnnajee selbst mit der Zeit zu schaffen, anstatt den Ver-

hältnissen gar nicht vorzugreifen, mögen Diejenigen entscheiden, welche

die Verantwortung hiefILr zu tragen haben werden (Fig. 14). .

Am Schlüsse sei noch der Befestigung:? von Hauptstädten gedacht,

ohne deren Nothwendigkeit erneuert zu betonen.

Auch hier empfiehlt es sich« in einer grossen Entfernung keinen

ganzen und mehrfachen Gftrtel von Forts zu schaffiBU, wohl aber

und zwar die wichtigsten Abschnitte zuerst in Befestignngs-

gruppen, gesicherte Vertheidigungs** Abschnitte mit den einfiiduien

Mitteln durch kleinere Werke mit je einem Kernwerk zu gestalten.

Es handelt sich bei grossen Städten wohl nicht um langdauemde

Belagerungen, wohl aber um durch eine letzte möglichst active Ver-

theidigung manchmal noch Zeit zu gewinnen, dem Gegner wenigstens

den sofortigen Eintritt zu verwehren und durch die möglichst
weite Anlage dieser Gruppen von der Peripherie den letzten

Kampf von der Stadt selbst fernzuhalten.

Und so folgt denn am Schlüsse die Bechtfertigung für deo

voranstehenden Titel dieser Abhandlung.

Yielleioht ist aus dem Ganzen hervorgegangen, dass der Begii/i

^Gruppe" keine Phantasie, sondern eine nothwendige Er-

gänzung von Erkenntnissen ist, welche in strategische.
:

tactische und fortificatorische Grundsätze hineinragt
|

dass er ein Mittel ist, um das plastische Denken im militärisehen
|

Sinne zu fordern, worauf es so sehr ankommt. Denn eine solche Gmppe i

ist ein sich abgeschlossenes, dem jeweiligen Zwecke entsprechendes .

Ganze, dessen räumliehe Vorstellung im Raum-Cakül eine wesentliche
j

Rolle spielt und denselben erleichtert. Und Jeder, der es mit der
|

Truppenführung zu thun hat, muss die Fahiirkeit besitzen, sich die •

räumlichen Bilder s i n e r Tr u )>})e i m Geiste zu construir'*n
,

un<l die ihm gebotenen Kralte in einer der beabsichtigten mechanischeu i

Wirkung entsprechenden Art zerlegen.

Der Schwärm fahrer, gleich dem Attractions-Functe seiser ;

Molecfile, regelt die Thfttigkeit seiner kleinsten Gnippe, der Mann-

schaft;, der Atome, die unter ihm stehen.
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Der Z ü t(s-C 0 m in u n (I a u t arbeitet mit seinen Schwärmen,
ic er Torher im Geiste gruppirL und verwendet.

Der C o m p fi g n i e - C 0 m m a n d a n t greift in die Züge, er

jTp^elt die Tlifjti^koit seiner Gnippen höherer Ordnungs-Züge und

nederer Ordauags-iSdiwäxme nacii emar Torausgegangenen geistigen

Conception.

DerBataillons-Commandant disponirt mit vier grösseren

Orappen, theilt diese, wenn es nothwendig ist, nnd so weiter bis hin-

nf xom Aimee-Commandanten, der mit den Gnippen ?on Divisionen

d Armee-Corps arbeitet

Keglern entarische Vorschriften müssen durch-
geistigt und richtig verwendet werden, sie bilden nur eine Vor-
stufe für kriegerisches Handeln, denn die Fälle im Kriege

sind niiijerechenbar, wo der selbstthätige Geist auf sich angewiesen,

Eigenes erfinden muss.

Ohne mit dem Vorstehenden eine neue Theorie der Nachbetung

'mpfohien zu haben, möge das Dargelegte als Ansfluss einiger £r-

älinmgsgrandsfltze überdacht nnd gewürdigt werden.
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Erste Hilfe für Verwundete.

Vortrag, gehalten am 2B. Februar 1883 im militär-wisst n . baftlichen "Wreme

zu Krakau^ von Dr. J. Mikulicz., Professor der Chirurgie an der Universität.

Meine Herren!

Es gereidii mir zur besonderen Ehre, in Ihrem sehr gesdifttzten

Kreise Uber einen Gegenstand zu sprechen, welcher heute mit Recht

das lebhafteste Interesse, nicht nur der Mililcir-Aerzte, son(iern auch

aller Chirurgen in Anspruch nimmt; ein Gegenstand, welcher für da>

Loos der Verwundeten in künftigen Kriegen von eminenter Bedeutimg

ist, und darum gewiss auch Ihre Aufmerksamkeit in hohem M&assa

verdient

Der ersten Hilfe für Verwundete im Kriege wurde seit Langem

eine gewisse Aufmerksamkeit geschenkt« und es bestehen in d«
jetzigen Armeen schon viele gute Einrichtungen, welche die ersten

Hilfeleistungen zum Zwecke haben; sie beziehen sich in erster Linie

auf jene Verwundungen, welche, wie z. B. Verletzung grösserer Blut-

gefässe, eine sofortige und gründliche ärztliche Hilfe erheischen. Fiir

das Gros der Verwundungen hatten jedoch die ])isher eingeführten ersten

Hilfeleistunpjcn nur den Charakter des Provisorischen und — im Ein-

klänge mit dem früheren Stande der Wundbehandlung — des Ungenü-

genden, Unvollkommenen; die deünitiven Hilfeleistungen sollten orst

in den weiter rückwärts befindlichen grösseren San itäts-Anstalten

erfolgen, denn dazu war nach unseren früheren Begriffen immer noch

Zeit genug.

Meine Herren! Diese unsere Anschauungen über den Werth

und die Bedeutung des ersten Wundverbandes haben sich seit unge-

fähr zehn Jahren völlig geändert, denn wir müssen beute sagen, dass

in allen Fällen die erste, dem verwundeten Krieger sreleistete Hilfe

die wichtiii^ste ist, ja dass sie in den meisten Fällen in Bezug aui

den Wundverlauf den Ausschlag gibt, oft über Leben und Tod des

Verwundeten, sowie über die Erhaltung der verwundeten Gliedmasse

entscheidet. Aus diesem Grunde ist ein provisorischer, unvollkommener

Verband nicht nur ungenügend, sondern schädlich, unter Umständen

sogar lebensgefährlich. Sie begreifen, meine Herren, dass darum die

Anforderungen der Kriegs-Ohimrgie heute ganz andere sind, als
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Mm und dass in Folge dessen manche durchgreifende Reform in

(iii £iarichtang6D der Sanit&ts-Anstalteo im Kriege erforderlich ist.

Um Reformen bezieben sich indessen nicht blos auf die rein ärzt-

BdM Thätigkeit im Kriege, sie berQhren auch Einrichtungen, die zum
IMe in den Wirkungskreis der leitenden und administrativen Organe
fallen und darum auch das Interesse in weiteren luilitärischen Kreisen

vi^idienen. Der geniale nissische Kriegs-rhirurg Pirogoff sagt:

»bt die Medicin, sondern die Adniinistrntion spielt die Hauptrolle

i^i der Hilfeleiästuiij:^ an Verwundeten und i\raiiken auf dem Kriegs-

^lanplatze. Wenn man Pirogoff schon im Allgemeinen Hecht geben

^üss. so hat sein Ausspruch insbesondere volle Oiltigkeit für die, die

r^ten Hilfeleistangen betreffenden Massregeln. Zu einem erfo^eichen

Zusammenwirken der ärztlichen und administrativen Thätigkeit ist

aber vor Allem eine Verständigung über die leitenden Grundsätze

B<>diwendig. Es ist demnach, glaube ich, för jeden Militär nicht nur

interessant, sondern auch wi^•hti^,^ die heutii^aMi Grundsätze und Anfor-

'i-TTingen der Wundbchaiidliin^^ keiiDon zu lernen, damit er auf

irund der eigenen UeberzeiiL^iin^' über den Werth und die Be-

i''Qtnne der Röthigen Einrichtungen urtheilt. an ihrer Verwirk-

iichang mithilft, und im Nothfalle sich selbst vor Schaden zu schützen

««is&. Von diesem Standpuncte aus, will ich mir erlauben, Ihnen
- me Herren, die Principien der Behandlung der Kriegiswunden in

ivliize darzulegen.

Schon seit alten Zeiten hatten die Aerzte die Beobachtung

umseht, dass der Heilungsverlauf an selbst ganz gleichartigen Wunden
«4Df verschieden sei. Einmal erfolgte derselbe glatt, ohne jede Störung

ind der Verwundete genas in kürzester Zeit. Das andere Mal gesellte

^h'h eine ausgebreitete Entzündung und Eiterung, Fieber und andere

'^^'^rungen des Allgcmt'inhetindens hinzu, und der Kranke konnte er>'t

tiach langem Siechthum genesen. In anderen Fällen traten endlich

[ och schwerere Störungen ein, welche über kurz oder lang das Leben
)ei Patienten vernichteten. Dabei war nicht nur jeder Sehwerverwun-

«lete froher dem Zufalle preisgegeben, der Arzt konnte nicht einmal

der kleinsten Schnittwunde fOr einen glücklichen Ausgang gut-

»tehen.

Worin war nun die Ursache dieser Verschiedenheit zu suchen?

Diese Trage beschäftigte wohl von altersher die Aerzte und

^wurden mancherlei Hypothesen aufgestellt; doch gab keine genü-

^^Ede Aulklärung. Eines jedoch war für jeden klar denkenden Kopf

'i'^gemacht: es musste eine von aussen hinzukommende Scliädlichkeit

^m. welche den Wundverlaui störte. Am klarsten bewies dies der

^-rlauf der sogenannten complicirten und nicht complicirten Hein-

de. Wenn Jemand bei unverletzter Haut das Bein bricht, und

der ttl]Ii.-wiM«i«e1ufU. Vereine. XXVII. Bd. im, 17
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nicht andere scliweTe Verletzungen hinzukommen, so ist, mit Aus«

nähme sehr seltener Fälle, durch diese Verletzung weder das Lebeii

des Verletzten, noch sein Bein bedroht. Ist jedoch eine, wenn ml
kleine Hautwunde mit der Verletzung des Knochens combinirt —
wir nennen das complicirte Bniche — so war die Verletzung früboi

stets eine lebensgeüährliche. Die in der Wunde entstelieiide Eot-

zündong und £itening konnte sich weithin ausbreiten, zum Braadc

des Knochens und der Weichtheüe und selbst zum Tode führen, weiu

nicht frflhzeitig genug amputirt wurde.

Was war es nun, was von aussen her den Wundverlauf störte?

Man beschuldigte die atmosphftrische Luft, besonders aber die

verdorbene Luft der S])itäler, in welchen ein schlechter Wundverlaiif

besonders häufig war; dann wieder verschiedene atmosphärische Ußd

tfUurischo Einflüsse. Schliesslich nahm man einen undetinirbiirt^n

Irenius epideinicns an, ein Begriff, welcher kaum besser war, als der

Aberglaube der alten Weiber vom Verschreien und Versehen.

Da machte der berühmte französische Naturforscher Pasteur

eine ausserordentlich wichtige Entdeckung, welche in Kurzem auch

über die Vorgänge an Wunden Lieht verbreiten aoUte. Er bewies

nfimlich in der schlagendsten Weise, dass Gährung und FSnloi^.

nichts wie man bisher angenommen hatte, rein chemische Vorgfing«;

seien, sondern mit der Entwicklung kleinster pflanzlicher Or<:ani8iiwi

in causalem Zusammenhange stehen. Diese Organismen— in einem Fall.'

die Hefe-, im anderen Falle die Fäulnisspilze — waren wohl auch

früher bekannt, allein man hielt sie meist für unwesentliche iJegkit^r,

dieser Vorgänge. Das Haupt-Experiment Pasteur's bestand dariii,j

dass er in gährungs- und fäulnissfähige Flüssigkeiten durch Kocbf-n

alle darin enthaltenen Hefe- oder Fäulnisspilze vernichtete und die^f

Plüssigkeiten vor dem weiteren Hinzutreten von Fäulnisskeimen au>

der Luft^ in welcher sie stets in grosserer Menge enthalten üod.

durch besondere Vorrichtungen schützte. War das Experiment eiset

durchgeführt, so blieben stets G&hrung und Fäulniss aus. '

Nun war es längst bekannt, dass sich an Wunden sehr häufig

die Erscheinungen der Faulmss zeigen, die sich ja schon jedem Laien

durch den üblen Geruch bemerkbar machen. Mancher von Ihnen erinnert

sich wohl daran, dass früher die ehirurcjischen Abtheiluniren, die sich heut-

zutage durch ihren Geruch nach Uarbol-Säure, Jodoform und andpr»^"

Wundverbandmittela bemerkbar njachen, von einem meist ekelhaftt üi

f^itergeruche erfüllt waren, falls nicht ausgezeichnet ventilirt wurd^'.

Die Idee lag nahe, anzunehmen, dass auch die Störungen in der Wand-

heiluQg durch Entwicklung von Fäulniss-Organismen, die ja

allerwärts hinzukommen konnten, bedingt seien. Und in der Hia^i

konnten auch die verschiedenartigsten Formen von Fäulniss-Orgaolsinen
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Mim mit Hilfe des Mikroskopes nachgewiesen werden. Nun
jedoch erst zu beweisen, dass diese kleinsten Organismen aneh

ichHeh die ürsaehe der Störungen im Wund?erlanfe, und nicht

nflUige Schmarotzer seien.

Be?or jedoch noch diese Frage durch' die Wissenschaft endgiltig

IriedoD war, hat die Chirurgie den praktischen Beweis geliefert,

u anhedingt die genannten Filze sind, welche die Wundheilung

I. Qnd dass man durch Ausschluss derselben auch den Störungen

'iindTerlaufe mit grosser Sicherheit vorzubeugen vermag.

Gewiss ist Ihnen Allen, meine Herren, der Name Josef Lister

bekannt. Er war es, welcher durch jahrelange rastlose Studien

iTefsnche uns den Weg gezeigt hat, auf welchem wir die, der

le von Aussen her drohenden Schfidlicfakeiten abhalten, und den

D firfiberer Chirurgen, die Heilung der Wunden zu beherrschen,

rUiehen. Bei der enormen Wichtigkeit der Fftulniss-Organismen

Bicterien, wie sie allgemein genannt werden, gestatten

nir, meine Herten, Sie mit den wichtigsten J^gensehaften

Iben bekannt zu machen. Sind es doch die tOckischai Feinde,

eo in früheren Kriegen Tausende und Tausende von Soldaten

»der Weise zum Opfer fielen, die Feinde, welche heute jeder

sn bek&mpfen hat und vor welchen wir unsere Terwundeten

m müssen.

Die Bacterien gehören zu den kleinsten lebenden Organismen,

den verwandten Hefe- und Schimmelpilzen zeichnen sie sich

nur durch ihro ausserordentliche Kleinheit, sondern auch durch

rt ihrer Fortpflanzung aus, worauf wir übrigens noch später

kkuuimcn worütjn. Man kann sie nieist nur mit den besten

»skopeii entdecken. Die einzelne IJaeterie stellt entweder ein kleines

lohen oder ein feines, bald längeres, bald kürzeres Stälxdien dar.

iterliegt keinem Zweifel, dass es vielerlei Arten vc n liücterien

die sich theils durch Form und (J rosse, tlieils durcb ikrc Lebens-

nge unterscheiden. Verschiedene Arten von liacteriea bringen

lierischen Körper auch verschiedinartige Störungen hervor. Ich

rke nur neltenbei, dass nach den neuen Anschauungen auch eine

e Zahl Von inneren Erkrankungen, wie Typbus, Cholera, Blattern,

^iittDtzüüdung durch Bacterien ])edingt sind, so dass jede

r Krankheiten ihre eigene Bacterien-Art hätte. Dass selbst die

^K'ukse durch Bacterien kleinster Art bedingt ist. wie die Unter-

iD^^'n des beruliiuit'U Berliner Bacteriologen Hobert Koch in

f^r Zeit ergeben haben, dürfte Ihnen wolil liekctiiiit sein. Doch
' 'li','se Arten für unseren Gegenstand keine weitere Bedeutung;

'll-^n uns nur mit der gewöhnlichsten Art dieser Organismen, den

filzen beschäftigen, da sie hauptsächlich die Wunden geMrden.
17*
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Die genannten Kügelcbcm und Stäbchen zeigen unter Umsttadeo >

eine sehr lebhafte Bewegung, was insofern von Bedeutung ist, als sie

sieh dieser Eigenschaft zufolge in Wunden sehr rasch verbreiteB:

können. Ihr Leben ist an bestimmte Bedingangen geknüpft So!

brauchen sie zur Entwicklung und zum Wachsthurae eine gewisse

Menge Wassers, bestimmte Xalirstolfe und Temporatur-Verbriltnbse.

Die Temperatur des menschlichen Körpers ist ihnen am zuträglichsten,

die von Wunden abgesonderte blntfärbige Flüssigkeit — sogeiianiitt^

W^undsecret — ein ausgezeichneter Nährboden. Wir haben also scb« n

zwei Factoreo, welche das Fortkommen Ton Bacterien in Wundea
j

sehr begünstigen. I

Sie werden nun trotzdem mit Becht fragen, meine Herren, wie

es kommt, dass diese kleinsten Pflänzchen im Stande sind, in kflr-

zester Zeit den kräftigen Kdrper eines früher ganz gesunden Menschen
|

zu Grunde zu richten? Die zerstörende Kraft der Bacterien liegt
j

hauptsachlich in ihrer coh^ssal schnellen Vermehrung, wodurch sie
'

im Kampfe um's Dasein mit den einzelnen Organen und schliesslich

dem ganzen menschlichen Organismus — denn darauf kommt es auch
i

hier hinaus — das üebergewicht erlangen.

Die Bacterien verm ehren sich auf zweierlei Art.

i. Durch einfache Theilung. Jedes Stäbchen oder KOgelchea

theilt sich in einer bestimmten Zeit in zwei, die beiden Theile io

derselben Zeit in vier, und so geht es fort, bis in's Unendliche, oder

vielmehr so lange, als der Nfthrstoif fttr die wachsende Brut ausreidit

Dieser Theilungsvorgang vollzieht sich bei den Fftulniss-OrganismeD

im Verlaufe von '/^ bis 1 Stunde. Man kann nun leicht ausrechnen, dass

auf diesem Weg« aus einem einzigen Individuum binnen 24 Stunden

nicht Millionen, sondern Milliarden von Bacterien hervonrehen. Weuü
^

ich ein Glas mit einer klaren, aber ffir das Fortkurameii von Bac-
'

terien günstigen Nährflüssigkeit fülle und nur emige Bacterien-Keinie ;

hineinfallen lasse, so erscheint die Flüssigkeit schon am nächsten

Tage von der ünzaiil der inzwischen herangewachsenen Bacterien voll-

ständig trfibe.

Verweilen wir noch einen Augenblick bei dieser Eigenschaft

der Bacterien.

Mit derselben Schnelligkeit wie im Experimentir-Glase, kdnnen

sich die Bacterien-Keime auch in der Wunde vermehren, und wenn
;

gleich nach der Verwundung nur ein paar Keime in die Wunde ge-

rathen sind, so kann schon nach 24 Stunden dieselbe von Milliarden

dieser gefährlichen Feinde an<^^efüllt sein. Sie werden schon ans

diesem Umstände allein ermessen können, welche Bedeutung die erste

Hilfeleistung bei jeder Wunde hat In der ersten Stunde ist es in .

der Bogel nicht schwer, die erst zur Entwicklung kommenden Bsß*
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trnfL-Kt ime zu zerstören ndt r unsclififilicli 7,11 marlien; haben .>ie sich

iifr einmal bis in s ünendliche vermehrt und in die Wunde ein-

fwstet, dann ist es nicht nur sehr schwer, sondern meist sogar un-

alglicb die Wunde vor ihren sehädlichon Einflüssen zu schützen.

Die zweite Vermehningsart findet durch Vennittlang von Sporen

Unter beetimmien Bedingungen bilden sich auB den Bacterien

Uriie h^glftnsende Kügelchen, welche den Danenustand dieser

OrvinismeD darstellen. Sie sind sehr widerstandsfähig gegen ftnssere

inllüsse; nur hohe Hitzegrade und besonders kraltige Desinfections-

-Vittel zerstören sie. Trocknen sie aus, so ^erathen sie als Stau!) 111

Luft und bleiben übernll haften. Sie .^ind vrewiss die Tr?iix<'r vieler

iirankheitsstoffe und auch auf Wunden gerathen die Bacterien aus

der Luft wohl meist in Form von derartigen Sporen. Sie bedürfen

zora Aufkeimen einer bestimmten Zeit, worauf sieh erst die weitere

Bntwiekliing der Bacterien durch Theilung in Gang setzt £s ist klar,

da» sich auch ans diesem Gmnde eine Wnnde in den ersten Standen

mh ihrer Entstehung, so lange diese Dauersporen noch nicht Zeit

gehabt^ haben, aufzukeimen, leichter schützen Iftsst, als später.

Woher gerathen nun die l^acterien-Keime auf die Wunde. Ich

habe schon erwähnt, dass sie zunächst durch die Luft dahin

•gelangen, doch muss ich hm/ 11 füllen, dass diese Art der Infection ffir

Viandt-n wenigstens, minder gelahrlicli ist. Alles, was mit der Wunde
Q directe Berührung kommt, z. B. Wäsche und Kleider, übertrugt

l^aeterien auf dieselbe. Früher gehörten zu den gefährlichsten Infections-

^QeQen die Hftnde und Instrumente der Aerzte und ebenso unreine

Verbandstoffe, namentlich aber die Charpie, ein Artikel, der heute

m der Beihe der Verbandstoffe unbedingt ausgeschieden werden muss.

Bevor wir die Betrachtungen über die Bedeutung der Bacterien

»bsebliessen, müssen wir uns noch eine Frage vorlegen. Wodurch schä-

digen diese Orga meinen eigentlich die Wunde und den Verwundeten?

1. Dadurch, daas sie zu ihrem Wachsthume Xahi*ungsstotte brauchen,

'^it' sie den menschlichen Heweben und dem ganzen Organismus ent-

ziehen. 2. Führen sie zur Bildung von chemischen Verbindungen,

»eiche auf die einzelnen Organe, sowie auf den ganzen Organismus

giftig einwirken. Sie schwächen und vergiften demgemäss den Körper.

1^ Fieber, die Appetitlosigkeit und Mattigkeit eines Schwerverwun-

deton können in vielen Fällen als die durch die Bacterien hervor-

^enifenen Yergiftungs-Erscheinungen angesehen werden.

In welcher Weise sollen wir nun die Verwundeten
iöi F e 1 d e V 0 r allen d i e s e u Schädlichkeit e n s r ii ü t z e n ?

Seit Bekanntwerden der Lister'schen Erfindung wurde sehon vielfach

'iie Forderung ausgespnu.lieu. dieselbe auch in die kriegs-cliiiur^nsehe

^mk obligatorisch einzuführen. Die ursprüngliche Lister sehe Methode
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eignet sich jedoch, so schöne Resultate sie auch im Frieden gibt,'

für die Verhältnisse des Krieges nicht. Sie ist ziin.lchst zu complicirt,;

erfordert ein gut geschultes Personal und Einrichtungen, welche sich:

nur in einem wohl geordneten Spitale exact durchführen lassen. Am
besten hat sich dies im letzten russisch-türkischen Feldzuge gezeigt,

wo z. B. die DnrehfÜhmng der Methode trotz aller anderen Vorrieh-

tnngen an dem Mangel guten Wassers scheiterte, welches eben znr

Bereitung der Carhol-Lösung nöthig war. Zum Glttcke baben wir jed<»ch

in den letzten Jahren eine Reihe von Vereinfachungen und Verbesse-

l uiigen des Lister'schen Verbandes kennen gelernt, welche die Dnrcli-

fühnin<r der antiseptischen Methode im Kriege wesentlich erleiehtm.

Dazu kommt noch ein wt-sentlicher Umstand; die meisten Krit-js-

wimden erfordern wenigstens für den ersten Schutz einen verhait-

nissmässig einfachen Verband. Erlauben Sie daher, meine Herren, das»

ich bei diesem Puncte etwas länger verweile. i

Vom chirurgischen Standpunete aus müssen wir im Kriflgel

dreierlei Yerrrandungen unterscheiden. 1. Die durch schweres Gesebfitz,

2. die durch Handfeuerwaffen und 3. die durch blanke Waffen ber-

Torgernfsnen. Die überwiegende Mehrzahl der zur Behandlung kom-

menden Verwundungen fällt in die zweite Kategorie. Die Verletzungen

durch grobes Geschütz sind entweder tödtlicb, oder aber fuhren sk

zu so ausgedehnten Zerreissungen und Zerqiietschungen, dass sie eine
|

möglichst rasche operative Hilfe, meist Amputation erfordern. Da^

!

sind jene Fälle, weiche gleicli hinter der Gefechtsiinie, auf den Hilfs- ;

und Verbandplätzen sofort berücksichtigt werden müssen und bei
j

welchen ein einfacher Schutzverband überhaupt nicht genügt. Aber

;

die Menge der durch schweres Geschütz Verwundeten und in ftrztlieiie

Behandlung gelangenden Soldaten ist TerhftltnissmSssig gering; siebetng '

unter Anderem im italienischen Feldzuge 1859 auf Seite der Frau*

;

zosen 6*12%, im nordamerikanischen Kriege 9 1. im Jahre 1866 auf

Seite der Oesterreicher 3%. im deutsch-französischen Krie«je auf Seit^ i

der Deutschen 5Vo- Noch viel geringer ist der Percentsafcz der Ver-

wiiniliiii<,^en durch blanke Waffen. So hetrui^ er z. B. im amerikaniscbe^i

Kneife 2-87oi ini Jahre 1856 47« und im deutsch-französischen Kri'
•

;

nur 1%. Die grosse Masse der zur Behandlung kommenden Verwun- i

deten entfällt also auf die Schusswunden durch die Handfeuerwaffen,
i

und wenn im Kriege allgemeine Schutzmassregeln eingettihrt werden

sollen, so müssen sie sich Torwiegend auf diese VenranduDgen
'

beziehen.

Die Schusswunden wurden nun mit Recht seit jeher als Ver-

wundungen eigener Art betrachtet, iiia haben die Ansichten darüber

sehr gewechselt. Im 16. und 1 7. Jahrhunderte hielt man jede Schu8.s-

>

wunde für vergiftet und brannte sie aus diesem Grunde mit heissem
'
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(k'i^ aus. Der französi.sche Chirurg Ambroise Pare niiisste erst diesem

AWrirlanbeTi steuern, indem er praktisch bewies, dass die Schuss-

iMiifn ebenso wie alle anderen Wunden heilen kuunen. Doch be-

^iäiien dieselben trotzdem ihre Eigeiithumlichkeiteu bei, besonders

/doe, bei welchen das Frojectil im Schusscanale stecken blieb. Bis in

die neueste Zeit hat sowohl bei Aerzten als bei Laien die Ansicht

ftgolten« dass das Frojectil als Fremdkörper die Gewebe reize und

ar Eitening führe. Es wurde daher als Hanpiaufgabe der Behandlung

f«D Sehnsswunden betraebtet, das Frojectil möglichst rasch zu ent^

ftreeo. Biese Ansieht hat sich heute auch yollstftndig geändert. Wir
wissen, dass weder ein Frojectil nocli ein anderer Fremdkörper an

und für sich Eiterung hervorruft, sondern dass nur Verunreinigungen

duroll Bakterien -Keime dazu iuhren. Das Projectil an und für

sieh kann in alle Gewebe, selbst in Gehirn und Lunge einheilen

and bleibt iu vielen Fällen jahrelang, ja für's ganze Leben ohne

Sehaden liegen. Das ist übrigens eine schon alte Erfahrung, nur hat

min den Vorgang des Einheilens von Kugeln bisher für einen sehr

seltdDen Zufall gehalten. Ausserordentlich wichtige und interessante

BeiferSge zu dieser Frage hat 0. Bergmann durch seine Erfahrungen

im letzten mssisch-tfirkischen Kriege geliefert Er hat eine Keihe

TOB Kuieschüsseu. welche zu den allerge fährlichsten Schusswunden

gehören, rein conservativ behandelt, d. h. die Kugel nicht extrahul,

*«ndem die Wunde nur vor äusseren Schädlichkeiten geschützt. Dabei

litilten die Kugeln ohne Schaden in den Knochen und das Gelenk

-in. während fi'üher derartige Verletzte in der Kegel entweder ampu-
ärt werden mussten oder starben.

Wir können also heute sagen, dass die meisten Sehusswunden

tretB Frojectils die Neigung haben, ohne Eiterung zu heilen, und dass

daher die Extraetion derselben, in den meisten Fällen wenigstens

f&r den Anfang nicht unbedingt nöthig ist Extractions -Versuche

kennen sogar geifthrUch werden, wenn sie nicht unter besonderen

Vorsichtsmassregeln vorgenommen werden; denn durch um eine

Instnimente und Finger können leicht Hacterien-Keime in die Wunde
gelangen. Es haben dalier alle erfalircnen Krieirs - Chirurgen der

Dtu'n Zeit: Tirogoff, Esmarch und andere gegen die übereilten

fiitracüons-Versuche geeifert.

Die Grundsätze, welche uns also heute bei der Behandlung von

ächussuriinden leiten müssen, sind:

1. vor Allem der Wunde nicht zu schaden;
2. das Frojectil, mit Ausnahme gewisser Fälle, im Anfange unbe-

achtet zu lassen, und die Extraetion, wenn sie nothwendig ist, auf

«me Zeit zu verschieben, wo man in ßuhe alle nöthigeu Vorsichts-

massregeln befolgen kann;
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3. die SohiiSBwiinde mdglicbst bald durch einen eniepreclieBden

Scbutzverband gegen Süssere Scbädlichkeiten zu sohOtzen.

Sie sehen daraus, meine Herren, dass die heutigen Anforderungen

an eine correcte Bebandhmg von Schuss wunden so einfach bind, da:>s

es nicht schwer fallen kann, dieselben zu erfüllen.

Welches sind nun die j^i-uignetsten Mittel dazu?

Es liegt auf der Hand, dass es vor Allem darauf ankommt, die

Schusswunde sobald als möglich nach der Verletzung mit einem Schutz-

verbande zu decken, welcher eventtteli tagelang liegen bleiben kann, bis

der Verwundete eben in regelrechte firztliche Behandlung und Spitals-

pflege kommt. Bei der Wichtigkeit dieses Schutzvei«-
bandes muss gefordert werden, dass derselbe dem Ve^
wundeten unter allen Umständen zu Theil wird. Man

muss iiaiiientlieh in dieser Hinsicht auch an jene Verhältnisse denken,

wo der Verwundete einen Hilfs- oder Verbandplatz nicht sobald

erreichen kann, wie es z. B. bei kleineren Streif-Commauden, Fa-

trullen vorkommt, welche sich oft tagelang von der Haupt-Trujfe

entfernen und deren Entsendung namentlich im kleinen Kriege (Ge-

birgskrieg) so häuüg ist.

Es haben aus diesem Grunde schon mehrere Chirurgen — so-

viel mir bekannt ist, zuerst Esmarch — vorgeschlagen, dass der Soldst

den antiseptischen Schutzverband bei sich trage. Bevor man jedodi

an die allgemeine Einführung eines derartigen Schutzverbandes geht

muss von Seite der Militär-Aerzte und Chirurgen die Hauptfrage,

woraus der Verband bestehen soll, endgiltig gelöst sein. Esmareh
hat ein Verbandpäckchen construirt, dessen wesentliche Bestandtheile

ein dreieckiges Tuch, eine i^pstärkte Gaze-Binde, Sicherheitsnadeln und

mit Salicyl-Säure impräginirte liaumwollbäuschchen sind. Dieser Noth-

verband wurde jedoch als unzweckmässig erkannt, da der antiseptiscbe

Bestandtheil desselben, die Salicyl-Säure, bei den Erschütterungeo.

denen das Päckchen bei den vielfachen Bewegungen des SoldsteB

ausgesetzt ist, herausgeschüttelt vrird, was namentlich bei den Cs^a-

leristen der Fall sein dürfte. Die Carbol-Säure, ein sonst ausgesmeh-

netes Wnndverbandmittel, ist wieder darum nicht branchbar, weil si«

so tlüelitig ist, dass sie schon iii wenigen Monaten aus den Verband-

stoffen vollständig entweicht. Zum Glücke haben wir indessen in jüngster

Zeit ein Mittel kenneu gelernt, das für die Kiiegs-Chirurgie viie

geschatien ist, und mit dessen Einführung auch das Problem des

SchutzVerbandes im Wesentlichen gelöst erscheint. Es ist dies däs

Jodoform, ein im Wasser fast unlösliches Mittel, welches hente

auch in der Friedens-Chirurgie die allgemeinste Anwendung

Ich will hier nicht auf die Vortheile des Mittels eingehen, sondern

nur bemerken« dass die meisten Chirurgen in Bezug auf den Werth
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iioforms filr den Krieg einer Meinung sind, und dass es sich

thon gelegentlich der Verwundotcnpflege bei dem letzten Aaf-

ia Bosnien und der Hercegovina bewährt hat.

mm die zweckmässigste Form betrifft, in welcher das

m einem NothTerbande einzurerleiben wäre, so wurden meines

i schon mehrfache Versuche angestellt. Auch ich habe mich

iger Zeit mit der Construction eines derartigen Schutsverbandes

hgt, und erlaube mir Ihnen hier das von mir zusammen-
6 Schutzverbandpflckehen Torznzeigen. Dasselbe enthält in

lichter Verpackung ein dreieckiges Tuch, ein grösseres und
s Stöckchen Watte nnd ein grösseres und kleineres Stflckehen

nier Jodoform-Gaze. Ausserdem ist noch ein Ueiner

ittkbentel beigefügt; dieser enthSlt ein Stflckehen Watte,

; einer 10*/«igen LOstmg von Oarbol-Sfture in Glycerin durch-

it bin bei der ZnsammensteUnng dieses Fiekchens ror Allem

m Grandsatze ausgegangen: nnr keine halben Mass-
i! Wenn der Schntzverband einen Werth haben soll, dann muss

Wunde auch möglichst vollkommen schfltzen. Ans diesem

habe ich das SSckchen mit Carbol-Glycerin hinzngefügi Da
iwluDen kann, dass fast jede Schusswnnde im Felde vor dem
4m Verbandes gelegentlich des Abstreifens der Kleider Tenm-
wBd, so muss die Oberfläche der Wunde Tor Allem grflnd-

iiifi<»rt werden, nnd dazu soll das Oarbol*Glycerin dienen,

i der dflnne Kantschnkbeiitel, der die Verflflchtigung der

Sinre verhindem soll, mit dem Nagel eingerissen, mittelst des

nthaltenen Wattebauschens die Wunde Tom oberflächlichen
*

Qsel nnd Schmutze gereinigt, dann erst die Jodoforro-Gaze

tte daräber gelegt, und Alles mittelst des dreieckigen Tudies

ür den Fall, dass zugleich Ein- und Ausschussöflhungen vor-

und, wird fQr die zweite Oeffnung das kleinere Stückchen

n-Gaze samrat Watte — der Reserve-Verband — ?erwendet.

irung dieses Reserve-Verbandes ist noch eine entsprechend

aze-Binde heitrelegt.

«r zweite Grundsatz, der mich leitete, war der. dass der Verband

i D g i g von allen äusseren Verhältnissen angelegt

kann, dass man namentlich weder Wasser, noch irgend eine

•Ifi^si^keit dazu benöthigeu sollte. Ein dritter Grundsatz ist der, •

'Aiih'gimg deij Verbandes mOgliehst rasch vorsieh gehen

n jedem Soldaten selbst vorgenommen werden könne. Es ist

?ni Zwecke in meinem Verbandpäckchen Alles so zusammen-

uacb dem Eröffnen der LiuhüUungen der Verband fertig

^0 augenblicklich angelegt werden kann.
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Was die ünterbringnTig des Verbandpäclrehens betrififi so wurdii

scliou von anderer Seito vorgesclilagen, das.sell)e in deu Rock ddi

Soldaten, und zwar am })esten in die linke Brustseite einzunähea|

Bs versteht sich von seilest, dass es wasserdicht verpackt sein mu^ij

so dass weder Nässe noch Stauli den Verband verderben könntii.

Was die praktische VerwenduDg des Verbandes im Felde betrifft, <>

könnte die Anlegung desselben dort, wo Aerzte zur Hand und nicht

anderwärts dringend beschäftigt sind, diesen obliegen: sonst aber

mQsste ein Soldat dem anderen den Verband anlegen. Es mflssten

natürlich im Frieden die Soldaten in dieser Richtung eingeübt werden.!

was gewiss keine erheblichen Schwierigkeiten bereiten kann.

Ich habe Ihnen, meine Herren, das von mir zusammengestellta

Päckchen nur als einen Versuch zur Lösung der so wichtigen FraL^«'

des ersten Schutzverbandes vorgele<rt. üeber die Brauchbarkeit dem-

selben kann natürlich nur die Erlalirun«^ entscheiden. Gewiss winl

Sie aber noch eine Frage interessiren : ich meine den KostenpuiuL

Wollte man mit diesem oder einem anderen passenden Schutzverbsode

eine ganze Armee von ungefähr einer Million Soldaten versorgen,
|

wfirde es sich in jedem Falle um eine Auslage Ton etwa % Mülioo

;

Gulden, vielleicht noch mehr, handeln. Ich setze dabei voraus, ds^^

ein solcher Verband seinem Zwecke vollkommen entspräche, deirs

einen unzweckmäss
i
ge n oder nur halb entsprechenden

V e r 1) a n d e i n z u f n h r e n , wäre eine v e r 1 o r e n e A u s g a b I'i

die früher genannte Summe vielleicht Manchem von Ihueu zu erheb-

lich scheinen durfte, ho kann ich es nicht unterlassen, noch die maii-

ni^nchen Vortheile der Einfuhrung eines ordentlichen Schutzverbauü^

anzuführen.

Es ist nicht nur eine Forderung der Humanität, dem Verwun-

deten den sichersten Schutz zu gewähren, sondern es verzinst Sick die

einmalige Auslage auch in rein finanzieller Beziehung reichlich 2u*

nächst mfissen wir bedenken, dass das Material des Schutzverbsndes

nicht verloren geht. Was frfiher die Htli^- und Verhaudplätze liefem

mussten, das tragt zum Theil jeder Soldat mit sich, die DivisiOBS-

Sanitäts-Anstalt braucht entsprechend weniger an Verbandstoffen 20

führen, wodurch deren Theile wesentlich entlastet werden, ^och

wichti^rer ist es, dass der bereits von seinem Kameraden verbanden^

Soldat hiuter der Oefechtslinie vom Arzte nur revidirt und ohne

weiteren Aufenthalt aus der Gefechtslinie entfernt werden ka"":

dadurch wird auch gewiss der so störenden Anhäufung von Ver-

wundeten in den Sanitäts-Anstalten erster Linie am besten tot*

gebeugt

Die schnellere und sicherere Heilung der Yerwundeten nnss

ferner zur Folge haben, dass eine grosse Zahl von leicht Verwundetes,
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vcide froher in Folge von Wnnd-Oomplicationen oft monatelang in

im Spitälern lagen, nun in kfirzester Zeit wieder in den streitbaren

tritt Es liegt femer auf der Hand, daes nicht nur bei diesen,

, uj'iern überhaupt bei allen Verwundeten bei gesichertem Wund-
rljaf die Spitalsbehandlung wesentlich abgekürzt und dadurch an

Spiulskosteu ausserordentlich viel erspart werden wird. Und endlich

•-denke man, dass ebensovit 1 an Invaliden-Versor^ingen, an Witwen-
iid Waiseu-Fensionen erspart wird, als Menschenleben und gesunde

»rl:e4Tnassen erhalten werden.

Schliesslich, meine Herren, noch ein Punct. Glauben Sie nicht,

tiass das Bewussteein, einen die Heilung Ton Wunden sichernden Yer-

haod bei sich zu tragen, auf den Soldaten auch einen gewissen

moraMsehen Einfluss übt? Wenn dieses Bewnsstsein auch in der Hitze

der Sefalaclit auf den GemÜthszustand der Kämpfenden kaum einen

wesentlichen Einfluss übt. so mag es doch dem in den Krieg

Zif^henden eine Beruhigung gewähren, zu wissen, dass er wöhl den

Tod auf dem Felde der Ehre finden kann, aber vor langem Öiech-

\km and Verstümmelung möglichst geschützt ist.
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lieber die Ernährung, mit besonderer Rücksicht aüi

jene des Soldaten.

Vortrag, gehalten am 21 T>ecerTiber 1882 im nnlitfir-wissenschaftlichen Vereio^ f)i

Temefiv&r vom Kegimeutä-Arzte Dr. Jolios Kozy des 7. Corps-Cominaado's.

LllentWt Dr.h Laudois: I^hrbtich der Phyniologle deis MiMim'hen, 1880. — Dr VC. "Wniid^:

Lehrbuch der PbyaluloKlc, 18G5. — l>r. A.C. M e i u « r t: Ärmei'- umi Volk'-i ruahnicc,

1881. — Dr. C. Kirchner: Militir-Hygiene, 1869. — Dr. R o t h und Lex : Häh!-

buch der MllÜftr-Geisuudheitiipflege, 1876. — Dr. Ii. Poppenheim: Huidbadl i»
8»iiiat»>PoUsei, 1879. — GebQhrea-Yoraehrift fOr dM k. k. Heer, IHIB,

*

yMbdrtt«k vvrboten. üebenetsmiftreebt fwbehftllei

Die belebten Bildungen der Erde haben die Ffthigkeitv St<>ffe

der Umgebung sich ansueignen, diese Stoffe in sich zu veraibdieB,

so dass sie eine Zeit lang za integrirenden Bestandtheüen des Belebten

sich verwandeln, worauf sie der Organismus nach Srf&HuDg ihres

Zweckes in veränderter Form wieder ausscheidet.

Diese Reihe von Verrichtungen bildet das Unterscheidung v

Merkmal zwischen organischer und nicht organischer Schöpfung uni

wird Stoffwechsel oder Ernälirung genannt.

Aiie Lebensäusserungen in den beiden organischen Reichen sinJ

auf diesen Vorgang zurückzufülireD, sie werden durch ihn eingeMkt

und erhalten.

In letzter Instanz sind die organischen Bildungen sämmtlich

aus den Bestandtheilen des Bodens und der Luft zusammengesetzt

Sie mfissen daher bei ihrer Emilhrung diese Stoffe bestlodig

zuführen und sie in Bestandfheüe ihrer Gewebe umwandeln.

Zur directen Umwandlung anorganischer Substanzen in oigani-

sirte Verbinduii;j^eü ist jedoch die Tbierwelt iiiolit l)rtaliigt; sie be^^rf

hiezu eine Vermittlung, und diese ist bekanntlich iii der Pflauzeowelt

gegeben.

Die Pflanze entnimmt ihre Nährstoffe, Wasser, Kohlensaure uo'i

Ammoniak dem Boden und der Luft direct, zerlegt diese einfachen

und stabilen chemischen Verbindungen unter Einwirkung des Lichte^

und der Wärme in ihre Elemente, und fügt diese unter Abgabe von

Sauerstoff zu neuen, weit complicirteren, aber auch viel lockereren

organischen Verbindungen zusammen, aus denen sie nun ihre Gewebs-

bestände aufbaut.

Die lebendige Kraft des Uchtes und der Wärme wird hiebi»J

in Spannkraft umgewandelt und in den chemischen Verbindung^'"

der Ptianzengewebö aufgehäuft.
I

I
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*m flui in dieser Weise die anorganischen BestandtheOe des

QBd der Lnft organisirt nnd mit Spannkrftften ausgerflstet

iifid sie erst zur Ürhaltting der Thienrelt geeignet, welche

«eigewebe direct wie die Pflanzenesser, oder indirect wie

ohesser consumirt und aus diesem Materiale die Bestaudtheile

qt^rä ziisamnioTisetzt.

Bestandtheile des Thierkürpers nun unterlie^^'n durch den

itbmuat( zugeluhrti'ii Sauerstoff einer beständigen, wenn auch

m Uxydation oder Verbrenn uiii;, wobei die complicirten und

organischen Verbindungen wieder zerlegt und in immer
e Zerfallen, bis schliesslich als Kndproducte dieser Verbrennung

Kohlensäure und Ammoniak resultircn, die, aus dem Körper

ieden. an Boden und Luft zurückgegeben werden, wo sie

Neuem zur Erniilirung der Pflanzenwelt dienen,

i diesem Zerfalle werden auch die in den (reweben angehäuften

au Spannkräfte wieder ausgelöst und in lebendige Kraft

. die in der Form von Warme oder mechanischer Leistung

rkörpers zum Vorscheine kommt.

isehen den beiden ortjanischen Heichen besteht demnach ein

r^r Austausch von Stoffen und ^^'t'' lisel der Kräfte, wobei der

velt die Rolle des Aufttaues, der Tbierwelt j -n*' der Zerstörung

, und wobei die erstere Thati<:^keit lebendige Kraft in

.ft, und die letztere wieder Spannkraft in lebendige Kraft

in Atom der in diesen Kreislauf einfretretenen Stoffe ))r;iTicht

•elben jemals wieder auszutreten, und deshalb fiebert dieser

^'dcher in dem universellen Gesetze von der rnvcr-^nlng-

ailer Materie seine Bef;ründun[i: findet, den unveränderten

^ichts-Zustand der dermaligen or^janischen Sclir»pfung.

ch diesem kurzen Einblicke in die allgemeinen Gesetze des

tsels, wollen wir nun den uns zunächst betreffenden, speciellen

selben, die £rnährang des Menschen, in den Kreis unserer

Mg ziehen.

ie jeder Thierkorper, so ist auch der menschliche Organismus

tatioos- oder Verbrennungs-Mechanisrnns, auf den daher die

ntwickelten allgemeinen Ernährungs-Oesetze, soweit sie sich

liüerwelt beziehen, volle Anwendung finden.

Nahrung soll daher:

das Material liefern zum Aufbaue des Köi-pers und zum
% die beim Stoffwechsel jeweilig verbrauchten Gewebe, und

j«De Mengen von Spannkraft enthalten, die zum Umsätze in

^ürme oder Arbeit zu Tage tretenden Mengen lebendiger

forderlich werden.
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Diese beiden Bedingungen erfüllen nun ganz bestimmte mil

Nahrung anfgenammene Sabstansen, die Njüintoffe.

ErfahmngsgemSss ben&thigt der Mensch la seiner Eriul

ier Gruppen dieser Nfihr-Sabstanzen, von denen je swei oigann

and je zwei anorganischer Nator sind.

Die organischen Nährstoffe zerfallen:

1. in die Eiweisskörper, die ihres Gehaltes au .Stickstoff w

auch stickstoffhaltifi^e irenannnt werden und möglicherwois«

Modificationen eini's und desselben Korpers darstellen, und
I

2. in die ki.ülenstoffhältigpn "N"5hrstofie, s*'ir*'nannt>' K

bydrate und Fette, zu welchen -.ill ' Zucker- und ötarkearteL.

die niannigtaclien Thier- und Ptlan/.cn fette fr»^bören.

Den orirani>chen XahrstoftVn Hillt naiuffrernäss die wirlii

Aufirabe beim Autbaue und bei d»'r Kraft-Produetinn des Köijfj

und zwar sind die Eiweisskörper oder stickstotl hältigen Sul^^

der wesentlichste Bestandtheil der Nährflüssigkeit (des Blut-j

das vornehmste Baumateriale der meisten Organe, insbesond-n

Jener, von denen die KrafUeistong des Organismus vo:

abhängt, das Muskelgewebe.

Selbst mit hohen Spannkräften begabt und im Stoff

beständig und rasch zerfallend i^circulirendes Eiweiss), sind s

Umsätze von Spannkraft in lebendige Kraft theils direct bed

und indirect dadurch, dass jede mechanische Arbeiisleistus

Körpers, wenngleich unter normalen Terhältnissen, diese der I

Sache nach auf Kosten der kohlenstoffhältigen Nährstoffe statiiu

scheint, doch nur mit Hilfe der ans Eiweisskörpem bestebenden 31

Substanz mi^glich wird.

Die Eohlen-Hydrate und Fette bilden wegen ihrer flj

Yerbrennbarkeit ausserdem noch die Hauptquelle aller thicn

Wärme^Production.

Eine andere Bedeutung haben die beiden anorganisehen

!

Stoffe, das Wasser und die Salze.

Das erstere, welches zwischen 60 und 70 Percent der gesil

K5rpenua$:?e ausmacht ist das allgemeine L-sungs- und Qad!

mittel für die organisv'hen KörperbestandtLeile. und die Salze
^

Ilgen sich wieder beim Aufbaue der Stütz-Substanz lür dieselben.
]

kommt überdies noch eine sehr wichtige und inauuigfache l'iil

nähme auf den Chemismus des Stotlw L.hsels zu.

Von den organischen Gruppen der Xähr>t..tle uiitersciiti^-

sich jedoch wesentlich dadurch, dass Me lüchl als Kraft.

>Värnieijuelle dienen, und daher den Körper in nahezu unverii^

Form wieder verhissen.
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Ke aDMlaen Nährstoffe werden, wie bekannt, in der Begd
m und jeder für sich, sondern gemengt miteinander und mit

nMen Snbstansen in der Form Ton Nahrungsmitteln auf-

neo. Der Nfthrwerth der letzteren ist abhängig von der Art

enge ihrer Nährstoffe, dem gegenseitigen MischungsTOriifiltttisse

«D ond dem Umstände, ob sie diese Stoffe in einer leichter

skwerer Terdaulichen Form enthalten.

lefauintlich ist der Mensch vermdge seiner gegenwärtigen Orga-

1 befilhigt, sieh zu seiner Erhaltung sowohl der Tegetabilischen

h der animalischen Nahrungsmittel zu bedienen,

leide Qruppen von Nahrungsmitteln enthalten die erforderlichen

)ffft, doch nidit in beiden Qruppen sind sie in gleicher Form
otisdier Anordnung rertreten, und dies ist der Orund, dass weder

Dseitige animalisehe Kost und auch nicht eine solche vegetabi*

ProTenienz, ihrem Zwecke yollkommen zu entsprechen vermag.

He PflaDzeDkost namentlich enthält die wichtigste Gruppe der

•ffe, die Eiweisskörper, in einer deren Ausnützung sehr erschweren-

nordnun^, da diese im Pflanzengewebe von festen, in den

liehen Vefdauungssiitten nur wenig löslichen Hüllen umschlossen

. und deren relative Menge mit Küeksicht auf die übrigen sie

.^nden Xiihnstorte in den Vegetahilien eine geringe ist.

Dser Organismus bedarf demnach wenigstens theilweise einer

tlung, welche die Eiweisskörper der Ptiaiize in eine concentrirtere

ehter verdauliche Form bringt, und diesen wichtigen Zweck

1 jene Thiere, deren Fleisch wir geuiessen, bei uns also haupt-

] die Schlachtthiere.

's ist nun allerdings in neuester Zeit vielfach die Behauptung

•Ut worden, dass für den Menschen eine rein vegetabilische

lg die zuträglichste und uaturgemässeste wäre.

)ie Vertreter dieser Ansicht, die bekannte ,,diflt;itisch^^ Secte"

"Marianer oder auch „Freunde der natürlichen Lebensweise"

iiiiuilich an, dass dur Mensch vom sittlichen Standpuncte aus

berechtigt sei, seine Nahrung durch Tödtung aus der Thierwclt

inotn, und suchen aus anatomisdien Verhältnisseu den Nachweis

^ra, da^s wir nach dem Baue unseres Körpers für vegetabilische

'estünnit sind.

lässt sich jedoch Folgendes entgegenhalten:

Im allgemeinen Kampfe um's Dasein muss nothwendigerweise

ine Art als Mittel dienen, zur Erhaltung und Frnfihrung der

n. Wenn nun der M»^ns«-h die Thierwelt theilweise als Mittel

Krbaltunir bf^mitzt, so macht er demnach von »'iiiem ihm

'todeo, natürlichen Hechte Gebrauch, dessen Ausnutzung ihm

Möglichkeit seiner Verbreitung über die Erde verschafit hat
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Was :!])pr anatomiscbenVerlifiltniflse unseresKörpers aDbelaiid

so entspria^; der Bau unseres Vcrdauungs-Apparates allerdings nie]

ganz dem Typus der Fieisehesser, doch anch nicht jenem der Pflanzeij

esser, sondern hJUt die Mitte zwischen beiden inne, ist daher ohij

Zweifel einer gemischten Eost angepassi !

Es ist nun freilich anzunehmen, dass der Mensch in den ersttj

Stadien seines Vorkommens auf Erden lua auf VQgetabiliscbc Nahrui^

beschränkt war; die Lebensbedingungen jener Periode sind nM
unstreitig von denen der Gegenwart höchst verschieden, und uim

Organismus hat sich mittlerweile den geänderten Verhältnissen accouj

modiren müssen.

Die hypothetische Ernährungsweise des Urmenschen kann dab

uns, seinen abgeänderten Nachkommen, weder als Muster dienen, noe

una auch zur Nachahmung auffordern.

Zu allen Zeiten hat die Ernährungsweise auf die geschichtUch

Entwicklung und die Culturbestrebungen der Menschheit einen be

stimmenden Einfluss ausgeübt. 1

So lange der Mensch nur von Plkiiizenkost lebte und die

tations-Verhältnisse der Erde diese Lebensweise begünstigten, war ihiil

die Befriedigung seiues Nahruugsbedurinisses ohne Entwicklung beson-

derer körperlicher oder geistiger Anstrengung möglich. Er wird

auch zu dieser Zeit in seinen Gewohnheiten und Bedürfnissen nm

sehr wenig yon den übrigen Gliedern der höheren Thierwelt unter-

schieden haben.

Spätere Veränderungen der Erdoberfläche gestalteten seiiie

Existenz-Bedingungen schwieriger, und den geänderten Terhältnissen

sich fügend, musste der Mensch zur animalischen Eost ftbergeheo.

lui Kampfe mit der Thierwelt war er aber genöthigt, den Abgwg

an physischer Kraft auszugleichen, durch bessere Verwertbung seiner

inteliectuellen Fähigkeiten, deren durch Uebung zunehmende Vervoll-

kommnung ihn endlich zur Erfindung von Waffen und Gerathen führte,

als Mittel zur leichteren Befriedigung seines Nahrungsbedürfüi:5äes.

Hiemit aber beginnt die erste und älteste Cirilisations-PhaseJ

die Urgeschichte der Menschheit, denn jene Waffen und Gerathe aii^

Stein, deren sich der Mensch dieser Periode, der Höhlenmensch der

Eiszeit, bediente, um animalische Kost zu erlangen, sind die ersten

Erzeugnisse seiner produetiren Kraft und die älteste üeberliefeiung

seines Daseins.

Der Mensch der jüngeren Steinzeit, welcher in Wasseransie^-.

lungen Pfahlbauton bewohnte, war schon Ackerbauer und Viehzüchter,'

lebte also von gemischter Nahrung, und dieser bedienten sich seither I

alle jene Nationen, die als Träger der Cultur in der Geschichte der

Menschheit verzeichnet sind.
!
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Im GMizen und Grossen lässt sich entnehnipn, dass stickstoff-
.'wiie XuliTung, iiaiiientlich Fleischkost, muthiVo, entschlo.vst^n.'. eaer-
:.>ck widerstandsfähige Meu:>chen schafft, während stickstoffarme
.t^'?tal»ilische Kost, Sanftmiith und Kuhe, aber auch Mutb- and Kraft-
k^ideik Feigheit und geringe Widerstandsfähigkeit zur Folge hat

Diesem ümfitande ist es znzuschreiben, dass eine Nation oder
Vjtolasse, die wenig oder gar keine animaliache Nahrung geniesst,
nfldtureUer Beäehung und iu der physischen Arbeitsleistung hinter
«er lurückbleibt, bei welcher Fleisch und andere aiumalische
iWacte einen regelmtoigeu Bestandtheil der taglichen Kost aus-

Um nur einige der geläiifiirsten dieser in cultmhistorischer und
rogi-aphii^cher Beziehnnir interebsanten Beispiele anzuführen, wird es

CrDugen, auf die p-osso geistige physische üeberlegenheit hinzuweisen,
Teiche im AUgemeinen den von gemischter Nahning lebenden Europäer
-r der Bevölkerung jener ausgedehnten Territorien Asiens (Indien,
ma, Japan) auszeichnet, deren Bewohner aus religiöser Sitte und
»ivwohnheit sich nahezu ausschliesslich auf Pflanzenkost beschränken.

Analoge Unterschiede ergibt ein Vergleich der physischen
UistnngsfiUiigkeit einzelner, von dem Erträgnisse der Jagd lebender
lifi»aei8taiiune, -mit jenwr der hauptsächlich von Obst und Früchten
«dl nährenden Bewohner vieler Sudsee-Inseln, und ähnliche Diö'erenzen
Q der körperlichen und geistigen Entwickiung scheinen sich nach
i n Berichten neuerer Forscher bei einzelnen afrikanischen Volks-
'^mm zu finden, je nachdem sich diese einer vorwiegend vege-
'Mmhm oder einer gemischten Kost bedienen. Bekannt ist endlich
^'Energie und der ungemein rasche Cultur-Fortschritt der reichlich
«asch consumirenden Bevölkerung der vereinigten Staaten Nord-
^Tika's, sowie der aufTallende Abstand in physischer und geistiger
Äeoehung zwischen den hauptsächlich von Kartoffeln sich nährenden
Bewohnern Irlands und der reichlich Fleisch essenden Bevölkerung
.IiDds eic etc.

^

Nach diesen Beobachtungen ist daher, abgesehen von der
pnysischen Entwicklung, ein gewisser ursächlicher Zusammenhang
^^lichen Ernährungs^MMs,^ und der Ausbildung geistiger Eigenschaften,
imentlieh was Charakter und Temperament anbelangt, nicht leicht
-zuweisen, ein Umstand, der bei der Ernährung des Soldaten alle
<^ta&g verdient

^
Es tritt nun die Frage heran, welches tägliche Quantum von

^ffiön der Einzelne bedarf, wenn er seinen Körper auf einen mög-^ leiiitungsfUiigen Zustand bringen, beziehungsweise erhalten soll.

Im Allgemeinen wird die Nahrungszuluhr durch einen der
^'gischesten physischen Triebe, das Hungergefühl, geregelt.^ «ler mjlit, wU««n»cliaftl, Vereine. XXVII. Bd. 1885. 18
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Dieser machtigste Sporn und gewaltifj^ste Hel)el iiu Kampfe

iim's Dasein ist jedoch nicht lür alle Fälle auch ein verlässlichei

Üegulator für die Qualität der Nahrang.

£r hindert ja, wie früher erwflhni, nicht, dass sich einzelne

Volksclaasen und die Bewohner ausgedehnter Lftnderstriche einer

onzweckmftssigen Emährangsweise bedienen, und dadiurch in ihm

körperlichen und geistigen Ansbildung gehemmt werden.

Eine wisaetischaftliche Erörterung dieser Frage ist daher ohw

Zweifel ein Bedürfnis^, naraeutlicb. für jene Fälle, wo das Kostausmasi

unabhängig vom Willen des einzelnen ludividuunis festgesetzt werdea

soll, wie dies ja bei der Ernährung des Soldaten und anderer «if

öffentliche Kosten verpflegten Personen der Fall ist.

Die exacte Lösung der in Rede stehenden Frage unterliegt ou
allerdings grossen Schwierigkeiten, weil ja das Nahrungsbedärfnisi.

von sehr wechselnden Bedingungen abhängig, innerhalb sehr breit«r

Grenzen schwankt.

Zahlreiche nnd eingehende Versuche der Neuzeit haben jedoch

auch in dieser Frage genügend verUssliche Anhaltspuncte für die

praktische Verwertiiung geliefert.

Hiernach benüthigt ein erwachsener Mensch bei mittlerem Körper-

gewichte und mittlerer Arbeitsleistung in unserem Klima an Näiir-

stoffen organischer Natur täglich:

im Eiweisskörper,

56^ Fette, und

500« Kohlen-Hydrate.

Bei angestrengter schwerer Arbeit stellt sich das Erfordemiss auf

146* Eiweissk(^rper,

100« Fette, nnd
450* Kohlen- Hydrate.

Da nun das Nahningsbedürfniss des Einzelnen ein sehr variables

ist. weil es ja von Aiter, Grösse, Berufsart und anderen individuelkü

Ditiert'iizen abhängt, und auch von Klima und Jahreszeit beeinflu.^v^l

wird, so stellen diese Zahlen allerdings nur Mittelwerthe vor. vroWi

die eine oder die andere dieser Bedingungen ausser Betracht kommeii

kann, in der Voraussetzung, dass sie während einer längeren Ernäbiiuigi-

Periode ihren Ausgleich findet.

Zar Feststellung einer Normalkost bei Buhe und Arbeit genägt

68 jedoch nicht, nnr das Quäle und Quantum der Nährstoffe anniflhre&.

sondern es muss auch die Form angi^cben werden, in welcher di<?

NährstoÜ-Zutuhi- zu geschehen hat. das heisst, es müssen die Haupt-

nahruugsmittel der Kost normirt werden, denn von der Beschatfenhcit

und Verdaulichkeit dieser Nahruiigsniittel hängt es in letzter Instanz

ab, ob die zugefuhrten Nährstoffe leichter oder schwerer ausgeuü^^^^
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die Stoif- und Kraft -Prodiiction des Körpers mehr oder

In Yerwendimg gezogen werden, üidem bei ganz gleichem

Nfiturwerthe zweier Nalinmgemittel, doch eine sehr beden»

mz in, ibrem effectiren Nfthrwerihe bestehen kann.

Fenn aach von altersher gewisse Nationen sich dnrch ihre

Hfissigkeit auszeiehneten, und noch gegenirftrtig beispiels-

ler Araber im Kothfalle mit einer band?oU Datteln sich

, nnd dem Chinesen eine handroU Beis znr Befriedigung

^ahmngtbedtlrfnisses ausreicht, so stellt doch der Mensch

lernen Cnltor in unserem Zeitalter und unseren^ Klima seine

Igen hoher, und mit Becht
verlangt ausser Brod auch Fleisch und Gemftse, dann eines

lohnten Genussmittel, denn fttr ihn gilt das Gesetz der civi-

GeBellsdiaft, die Arbeit; die höheren Anforderungen an

ituDgsfahigkeii des Einzelnen begrAnden aber den Anspruch

bessere Era&hmng.
m wir nun die eben genannten Hanpt-Beprüsentanten

ingsmittel bezflglich ihres Nfthrwerthes und des Mengen*

iwes, in welchem dieselben als tägliche Bestandtheile in einer

kost vertreten sein sollen.

Brod (und dessen Surrogate), der Hauptrertreter der vege-

ken Nahrungsmittel, wird in der öffentlichen Meinung und

per meisten Lftnder der Erde Ton jeher als die Grandlage

mg angesehen, und bildet hei uns, namentlich für die

le Classe der Bovölkerunpr, in quantitativer Beziehung den

^estandtheü der täglichen Kost,

enthält die kohlenstofniültigcn Nährstoffe in Form von Stärke

a Umwandluiigs-Producten, dann als Fette, weiters Eiweiss-

und die anorganischen Xährsubstanzen, niiihm sammtliche

iihriing oöthigeu Stoffe, und dies in nahezu entsprechendem

igs- und Mengenverhältnisse.

hm theoretischen Standpuncte aus könnte demnach die Mog-
einer ausschliesslichen Ernährung mit Brod immerhin an-

iffien werden, wenn die chemische Zusammensetzung auch den

i^^ Massstub für den Nährwerth eines Nahrangsmittels ab-

>Bekanntli<^h wird das Brod aus deiü uitlir weniger feinen,

ftmenhanglosen Pulver der Getreidekörner, dem Mehle, bereitet,

id*:r Zweck besteht, die Nahr-Substanzeu des Mehles auf ehemische

Dnbanist he Weise in eine für die Verdauung leichter zugängliche

'^^'ta v^mi durch den Process des Gohrens und Backens bewirkt,

ein Theil der Starke in leichter verdaulichen Traubenzucker

18»
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um] Dextrin sich verwandelt, iiiid ein anderer TIumI auf ni»H'liaüii;cln

Weise durch die sich entwickelnde Kohlensäure und Alkohol-D&mpfi

gesprengt wird.

Diese letzteren bewirken überdies noch die Bildung zahkeiche:

Hohlrftume, welche der ganzen Masse ein mehr lockeres und den Yer

dannngs-Organen bessere AngrliEsipuncte bietendes Gef&ge Terleihei

Trotz dieser chemischen und mechanischen Vorbereitung enthtii

das Brod noch immer einen grossen Theil seiner Nährstoffe in solcher

Modificationen, welche deren vollständige Ausnutzung lür uns unmüg«

lieh mnchon.

Der Menscli ist daher ausser Stande sich durch ßrod allein n
erhalten, da von den Nährstoffen desselben nicht allein ein Theil <lt^r

Kohlen-Hydrate, sondern namentlich Eiweisskörper, und zwar von dies^a

je nach Sorte des Brodes 20 bis 42 Fercent aus dem Körper wied«!

unverdaut ausgeschieden werden.

Dieser Verlust fällt um so grosser aus, je mehr grobe EleieD^

bestandtheile das zur Brodbereitnng yerwendete Mehl enthält, desD

die Cellulose'^Fasem der Kleie, obwohl sie einen ziemlich betrSchtÜtbenj

Theil der Nährstoffe einscliliessen. sind für unsere Verdauungs-Or^aDsl

nahezu unlöslich, sie selbst aber üben einen Reiz aus, der ein rascher^-^'

Passiren der gesammten Xahnmgsmasse durch den Verdauung^,

Apparat und daher verminderte Ausnützung der Nährstoffe lur

Fo^e hat
Durch diesen Umstand erscheint auch die noch vielfältig ver-

breitete Ansicht widerlegt, dass stark kleienhältiges Brod einen

grösseren eiTectiyen Nahrungswerth besitzt, als kleienftrmeres, weisses

Brod.

Dieses letztere hat, nebenbei bemerkt, auch noch den fär die

Feldverpflei(un£f wichtigen Vorzug, dass es weniger zur Schimsiel*

bildung neigt, daher nicht so leicht der Verderbniss unterliegt.

Von den einzelnen zur Brodbereitnng verwendeten MehlsorttQ

verhalten sich Weizen und Kornmehl bezüglich des Gehaltes an Nähr-;

stoßen ziemlich gleich. >

Weizenmehl gibt ein mehr lockeres, poröses und leichter ver-

dauliches, Eornmehl ein etwas schwereres, dafür aber kräftig schmeck<iB*

des Brod, und stellt sich im Allgemeinen billiger im Preise.

Hais liefert ein compactes, wenig haltbares Brod Ton etwa^

geringerem Nfthrstoffgehalte; Gerste und Hafer kommen bei ms heut-

zutage für die Brodbereitung kaum mehr in Betracht. Beide geben

ein wenig schmackhaftes, trockenes und schwer venlauliches Prodaci

Beobachtun<jen und diütetische Erfahrungen haben nun ergeben,

dass die ta;^diche Brod -Portion eines Erwachsenen auf höchstens

750^ festzusetzen ist, und dass dieses Ausmass selbst dano oi«^^
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ritten werden soU, wenn stärkere Ansprüche an die Leistungs-

oder anderweitige Umstftnde eine Vermehimig der Gesammt-
tg erheischen.

Diese Brodmenge enthfllt 58 5' Eiweisskörper, 10* Fette und
KoUen-Hydrate, mithin heil&ufig die Hfllfte der EiweisskOrper,

rei Drittel der Eehlen-Hydrate, die ein Erwachsener bei mitt-

lArbeitsieiBtiing benCthigt Zur Deckung des noch erübrigenden

empfiehlt es sich nan, eine Snhstanz ku wiUüen, die bei hohem
^ehalte ein geringeres Volumen tmd leichte Verdaulichkeit

und als solche kann der Kepräsentant der aminalischen

agsmittel, das Fleisch, angesehen werden.

)bwehl das Fleisch sehr vieler Thierarien genossen wird, so

deck für unsere Zwecke zunflchst nur jene Thiere in Betracht,

behoft Fleisch-Prodaction wirtiischafUich im Grossen gezüchtet

daher jederzeit ziemlich sicher zur Verfügung stehen; zu

zählen das Bind, Kalb, Schaf und Schwein, dann unter beson-

UmsUnden auch das Pferd.

lÜBter Fleisch in gewöhnlichem Sinne wird die Muskel-Substanz

Thiere in Verbindung mit Fett, Knochen, Sehnen etc. rerstanden.

lJ)ie einzelnen Fleischarten zeigen bezüglich ilirer chemischen

pftensetzung keine wesentliche Difterenz untereinander. Sie bestehen

iwegs
aus 16 bis 22 Percent leicht verdaulicher Eiweisskörper.

>80 Percent (Fische; Wasser, und enthalten ausserdem einige Per-

Jeiragebender Substanz und Fette, dann Salze, organische Säuren

genannte Extractiv-Stoffe. Ein Theil dieser letzteren, dann Spuren

Ifielitigen Fettsäuren bedingen höchst wahrscheinlich den, mit-

frst bei der Bereitung deutlicher hervortretenden, angenehmen

teristischen Geruch und Geschmack der verschiedenen Fleisch-

pUs die Qualität der Fleiscbsorten anbelangt, so ist das Fleisch

fr Thiere etwas eiweissärmer und wasserreicher, daher bei gleich

i^trdaulichiieit etwas weniger nahrhaft, als jenes ausgewachsener

Zu alte Thiere liefern ein hartes, zähes Fleiscli, weil die

*1-Snbstanz mit zunehmendem Alter dichter und trnckener wird,

^thweinelleiöch zeichnet sich durch seinen hohen Fettgehalt aus,

^^rdefleisch dadurch, dass es relativ den grössten Eiweissgehalt

I^i-^i^es wäre daher als Nahrungsmittel ganz gut zu gebrauchen.
-i^U wirtbschaftliche Gründe und ein tief eingewurzelter Wider-
p^ön eine dc^rartige Verwendung sprechen würden. Letzterer

nicht ganz unbegründet, als bei uns Pferde nicht l»elnifj5

•Pfodnction gezüchtet, sondern diesem Zwecke nur jene Thiere
lüri werden, die wegen Alter, Krankheit oder Verletzungen der

aabeimfalien. Für das Feld und bei Störangen der normalen
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I

Verpflegung aber kann dasselbe zeitweise eine ausgedehnte m
wichtige Verwendung linden, wie die Erfahrungen zahlreicher Kriegj

hinlänglich darUiiin. i

Die Frage, wie viel Fleisch die Norraalkost eines Erwaehseiiej

bei mittlerer Arbeitsleistung täglich enthalten soll, wurde uiit»j

Berücksichtigung der allgemeinen Consum -Verhältnisse und ander*

weitiger Beobachtungen, deren nähere Erörterung ich hier übergehei

rnnss, dahin gelOst» dass für diesen Zweck mindestens ein täglicbe

FLeisch-Quantom von 260* erfordert wird. Von diesem Qnaatul

entfallen circa 20 Percent auf Knochen nnd andere Substanzen toi

minderem Nftbrwerthe, daher beilftnfig 200" reines Fleisch erftbrifMi

welche 425^ Eiwei.sskurper und etwa 20 bis 25*^' Fett enthalten. -

dass in Verbindun«^ mit der früher normirten Brod- Portion lüü

Eiweisskörper, 30 i is 35^ Fette und 337« Kohlen - Hydrate deai

Körper zugeführt werden.

Es bleibt nunmehr noch ein unbedeckter Kest von 17* Eiweiss-

körper, 21 bis 26' Fette und 163« Kohlen-Hydrate, welcher Besj

sich jedoch nicht anwesentlich erhöht, weil namdntlieh Ton dem mii

dem Brede eingefCihrten Nfthrstoffen, wie früher erdrtert» ein nlaäi

betrftchtlicher Theii nicht resorbirt wird.

Diesen Rest empfiehlt es sich nun ans vielfachen Grfindai

durch vegetabilische Nahrungsmittel, in Form von Mehl und denl

daraus bereiteten Speisen, Hülsenfruchten und Keis, bauptsächlH?li'

aber durch fri.schc (remüse, unter Zugabe der bei der Beieitiu^

erforderlichen Fettnien«^e zu decken. Der Mensch ist uamlicli ausser

Stande, auf die Dauer eine reizlose und an Abwechslung arme Kost

zu geniessen, da der intensive Widerwille, der sich gegen eine der-

artige Kost bald einstellt« schliesslich zu tiefen Störungen in <lcr

Function der yerdanangs-Organe, and damit im Gesammt-Organi^'

mns führt.

Die Verwendung der angefAhrten Tegetabilien ermO^eht snu,

in die Kost die nöthige Abwechslung zu bringen, und überdies ent*

halten viele derselben, besonders die frisclien Gemüse, noch gewi5»

Substanzen, wie ätherische Oele. Extractiv-Stoffe, organische Säuren

und Salze, welche durch ihre anregende Einwirkung auf die Geschmacks*

und Verdauungs-Organe, den Frocess der Verdauung selbst, und hnJ-

mit auch die Ernährung gunstig beeinflussen.

Da der chemische Nährwerth und die Verdaulichkeit die^^r

Vegetabilien bekannt ist, so kann ein richtiges Ansmass nod eine

passende Mischung derselben ohne Schwierigkeit erzielt werden,

l&sst sich auf diese Weise ans den besprochenen drei NahrasglB'

mittel-Gruppen nicht nur eine fttr den praktischen Bedarf ansreicheod«»

sondern auch genügend abwechslungsreiche Normalkost znsaiöW*'**
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id^ji, irobei indess zar besseren Aosnfttzung ibres Nährwerthes noeb

«Merticb wird, das ausgeworfene Nabmngs-Qaantom in riebtiger

tee über die einzelnen Tagesabschnitte zu vertheilen.

Die anorganischen Nährstoffe, das Wasser und die Salze, sind

"i diesen Xalirungsraitteln zum Theile schon enthalten, und der noch

«^it'Ts etiordorliche Rest wird je nach dem Bedürfnisse des Einzelnen

ufiter normalen Verhältnissen leicht und nahezu kostenlos zu beschallüu

m, daher eine nähere Erörterung demselben entfallen kann.

Wenn nnn auch die erwähnten Nahrungsmittel an und für sieb

iunieben, die Stoff- und Kraftansgabe des Körpers zu decken, so

efltapriebt es doeb einem allgemein verbreiteten Bedarfnisse, ausser

im dgenilicben Nährstoffen, dem Körper noch gewisse Substanzen

minführen, die, obwohl selbst von keinem oder nur untergeordnetem

Xahrwerthe, wegen ihrer anregenden Einwirkung auf das Nerven-

system, eine bessere Verwerthung der cintyefuhrten Nährstoffe ermög-

iichen, und als solche gehen die Geiiussinittel.

Jede Arbeitsleistung ist, wie früher erörtert, nur dann möglich,

lenn gleichzeitig stattfindende ZersetzongsTorgänge die im Körper

ingehäuften Spannkräfte auslösen und zum Umsätze in mecbaniscbe

Arbeit verfügbar maeben.

Dieser Umsatz in lebendige Kraft geht jedoch nur bis zu einem

pniimn Grade leicht und ohne merkliche Anstrengung vor sieb,

li&ge noch, bevor die vorhandenen Spannkräfte erschöpft sind, treten

imch Anliaufung von Zersetzungs-Producteu in den arbeitslei^tendcn

Kftrper-Or^ranen Hemniiiiigserscheinungen auf. die sich subjectiv durch

Oefülil der Ermüdun«; bemerkbar machen, und weiche die i'ort-

feUung der Arbeit erschweren oder ganz behindern.

Die Genussmittel haben nun die Eigenschaft, dieses Erschöpfungs-

in seinen' Anf&ngen zu beseitigen. Durch Wegräumnng dieses

Hindernisses werden also gewissermassen scblummernde Kräfte geweckt,

und ein weiterer, allerdings begrenzter Tbeil der vorhandenen Spann-

Hfte verfügbar gemacht, der Körper mithin in die Möglichkeit ver-

sttst, eine Arbeit von längerer Dauer oder grösserer Intensität zu

bewirken.

Aus diesem Grunde und theils aus Gewohnheit ist daher der

'onsnm von Genussmitteln ein allgemein verbreiteter, der sich nicht

allein auf die cultivirtcn Nationen beschränkt, sondern in irgend einer

^')nn selbst bei den einfachsten Naturvölkern zu linden ist, und
bsen Anfänge bis in die älteste Zeit der menschlichen Geschichte

flulkckreicben.

Fflr Uns kommen als Genussmittel hauptsächlich Kaffee, Tbee,
ttbtk und die geistigen Getränke in Betracht Von diesen haben die

{«skigea Getränke unbestritten die allgemeinste Verbreitung, und in
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ihrer Anwendung sehr wahrscbcdnüch auch das höchste Alter. Ihrj

Wirksamkeit beruht auf dem Gehalte an Alkohol. i

Ohne die physiologische Wirkung dieses Stoffes näher zu eröil

tern, genügt es, festzustellen, dass die alkoholischen Getränke, ii

massigen Mengen genossen, hei vorühergehendem Nahrungsmangi
und stärkerer Anstrengung einen berechtigten Werth besitzen, al

Mittel zur periodischen Hebung des psychischen un^ phjsisebeh Wohl

befindens und in solchen Fällen auch eine ^osse praktische Bedeu

tang gewinnen kdunen.

Der hfiufige Gebrauch freilich ftthrt leicht zum Missbrauche um

dann allerdings wird der Alkohol durch seine zerstörende Einwirkini

auf die Geistes- und Körperkräfto zu jenem unheilvollen Damou,
im Vereine mit Sy^iliiiis ganze Volksstämme von dem Angesichte dei

Erde vertilgt hat.
I

Die aromatischen Getränke. Kaffee, Thee etc., besitzen vor <leii

alkoholischen Getränken den wichtigen Vorzug, dass die erregend*;

Wirkung auch bei grösseren Gahen nicht so leicht von narkotischei

Erscheinungen gefolgt wird, daher ein etwaiger Missbrauch keinsD s<

verderblichen Einfluss auf den Organismus ausfibi Und dies ist and

der Grund des in neuerer Zeit vielfach hervorgetretenen Strebens

sie als Ersatz für die geistigen Getränke zu verwenden, ein Bestreben

freilich, das bei dem Umstände, als sich die physiologischen Wir-

kungen beider in Rede stehenden Genussmittel nicht vollkoniinf"/!

decken, in seiner Ausiuiirung wohl für stete Zeiten ein uaerreichbare;>j

Ideal wird bieil ' n müssen.
'

Und nun zum Schlüsse eine kurze Anwendung der eben eot-j

wickelten Sätze auf die Verpflegung d( s Soldaten.

Im Allgemeinen muss vorausgeschickt werden, dass für me^

besonderen Verhältnisse, welche an die Leistungsföhigkeit des Msiues:

erhöhte Anforderungen stellen, das Eostausmass des Soldatea i^:

quantitativer und qualitativer Biehtung entsprechend abgestuft nni\

bemessen erscheint, die systemisirte Nahrung also im richti^^en Yer-|

hältnisse zur geforderten Leistung; stelil ^liiLapeii-Xaturalkost ).
|

Die nähere Erörteruni( der für diese Fälle vorgeschriebenen

pliegunj4 liegt ausser dem Plane dieses Vortrages, daher hier nni

erwähnt sei, dass die Nachtheile der unter solchen Verhältnis^'en (ini

Felde) nicht leicht zu umgehenden Einförmigkeit und mangeihaftoD

Zubereitung der Kost, durch Einführung von Conserven nn<] die aor-

mirte liberale Bemessung von Reiz* und Genussmitteln (Kaffee, Tb»6,\

geistige Getränke, Gewürze) in vortheilhafter Weise auszugleichen,

versucht werden.

Nicht in gleichem Maasse scheinen alle diese Grundsätze her

Bemessung der normalen Friedens-rorüuu durchgelTüirt.

Digitized by Google



Ceber die Em&hfTuig, mit besonderer Backeieht aafjeoe des Soldaten. 239

MtD wird wohl mit eijiigem Bechte annehmen können, daes die

•tftoDg des Soldaten im Frieden mindestens der Leietnng eines

lifllsehwer arbeitenden Mannes gleichkommt, wobei indess noch zu

fjTigen kommt, dass der grösste Theil der in Präsenz-Diensten ste-

L^nden Mannschaü, seine körperliche Entwickluai]^ noch nicht abge-

-^üossea hat. demnach aus <1»uii ihm zugemessenen Nahruiiirs-Quantum

D'fht blos den tät^iichen bLoil- und Kraftverhranch decken, sondern

yicb Qoeh das Material beziehen soll, zur Vollendung seines Körper*

hsm.

Bas frfiher angeführte Eostansmass eines Erwachsenen bei

aätelschwerer Arbeit wird daher als Minimmn auch för die Emfth-
mg des Soldaten im Frieden beanspmcht werden mflssen.

Inwieweit mm dieser Forderung Bechnung getragen, lässt sich

m der Betrachtung des reglementmftssig bestehenden Friedens-Por-

ÖoDssatzes ohne Schwieri^^kcit entnehmen.

Hiebei erjifibt sieh, dass derselbe an leicht verdanlichem Eiweiss

wesentlich zu wenig enthält, und auch nicht die genügende Menge
F(tt, dagegen einen Ueberschuss von hLohlen-Hydraten in der Form
voD Brod.

Der theoretische Gehalt an Eiweisskörpem beträgt in der Frie-

<i£Q8-Portion allerdings IIb* (im Durchschnitte), wo?on auf das Fleisch

dem Ausmaese Ton 190^ etwa 32*5', der Best aber auf die Tege-
t4in]isehen Bestandtheile der Kost berechnet wird.

Da sich die Fleisch-Fortion einschliesslich der Sehnen, Knochen etc.

Teretebt, da weiters för Mannschafts-Menagen niclit l'leisch erster

jalitüt und auch nicht immer solches gut geniihrter Thiere zur

'ijrfögung steht, so resultirt nach Abschlag der erwähnten für die

'cTwerthung minder geeigneten Beigaben, als eflectiver Kiweissgehalt
^ci Fleisch-Portion, ein Betrag von 25 bis höchstens 28".

Noch ungünstiger gestaltet sich dies Yerhältniss bei den syste*

oüsirteB egetabilischen Bestandtheilen der Mannsohaftskost

Theoretisdi betragt deren Eiweissmenge (inclusive Frflhstiick-

^^ppe) etwa 82*5', wovon auf das Brod allein 68' kommen. Wenn
iBiQ non die fröher besprochenen Erfahrungen Aber die Verdaulich-
keit der vegetabilischen Nahrungsmittel, namentlich aber des bei der

Verpflegung des Soldaten übliclien Schwarzbrodes in Betracht zieht,

^ \ii mit Sicherheit anznnelinien. dass etwa ein Vierttheil der in

fer Form zugeführten Eiweisslcorper nicht resorbirt wird, daher für

Stoff- und Krat't-Production des Körpers verloren geht.

Der gesammte im Organismus zur Verwerthnng gelangende

der mit diesen Vegetabilien zugeführten Eiweisskörper reducirt

I'«

h demnach auf wenig melir als 60', was mit Zuziehung der Fleisch-

^«iition 85 bis höchstens 90' Eiweisskörper ausmacht, ein Ausmass,
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das weit hinter der für eine gnte £m&hniDg erforderlichen Meii|

Yon Eiweiss zurückhleibi

Welch' nachthexligen Einfloss dieses Deficit an Eiweiss^Snbstanz'

auf die Entwicklung und die Eraftentfaltong des OrganismuB ai^

fiben muss, Iftsst sieh nach der frOher erörterten phjsiologidchj

Bedeutung derselben leicht ermessen.

Ein Ausgleich in dieser Beziehung wäre daher jedenfalls anzi

streben und könnte wenigsten^ theilweise durch Erhöhung der Fleisd

Portion auf 250*^, bei gleichzeitiger Reduction des Brod-Quantuii

auf 750* erzielt werden, wenn das Brod auch aus weisserem, kieitj

ärmeren Mehle erzeugt würde, da von einer derart verbesseiten

litat des Brodas ein weit grosserer Antheil der Nfthrstoffe znr Aw

nfttzung gelangt

Was nun den Fettgehalt der Friedens<-Fortion betrifft, so aio

im Brede und den übrigen Vegetabilien 14^ im Fleische etw

20* Fett Tertreten, und 20' (Schmalz) für die Zubereitung ausgeworfe)

Die geforderte Miniiual-Menge erscheint demnach, wenn nkü

ganz, so doch annähernd erreicht

Hiemit ist jedoch nicht ausgedriickt, dass der Fettbedarf M

Organismus auch that:iächlich gedeckt wird, denn die vegotahili!^»'!]*-

Fette, besonders jene des Brodes, kommen nur in beschränktem Maax^

zur Ausnützung, und der Fettgehalt des Fleisches unterliegt im All|

gemeinen zu bedeutenden Schwankungen (1'5 PMrcent bei magerem, H
16 Percent bei Mastochenfleisch), um für alle F&Ue, als constanUi

Factor von bekannter Grösse, bei der Ernährung des Soldateii ii

Bedinung gezogen zu werden.

Es dürfte sich demiiack immerhin noch ein Ausfall Yon 10 bii

15^' Fett enj^eben.

Die Dcrkuiii^ dieses AusfaHes, durch Normiiung eines ent-

sprechendeu Fettzusatzes zur Kost, ist aber bei der ausgezeichnetoi

eiweisssparenden Wirkung der Fette, für die Ernährung des Soldate!

von doppeltem Belange, weil durch Beschränkung des Eiweissverlu^t«:

eine bessere Ausbildung und erhöhte Leistungsfähigkeit seiner Körper

Organe ermöglicht wird, ein etwaiger üeberschuss von Fett aber iv

Körper sich leicht ablagert, und bei zeitweilig auftretenden uoii

unvermeidlichen Differenzen zwischen Stotfeufuhr und Kraftrerbnuick

zur Ausgleichung dieses temporären Missverhältnisses herangezog*^r

werden kaiin.

Weiters würde es sich empfehlen, das Kostausma.ss de? Soldater

unter normalen VerhäUius.Nen derart zu verüieilen, dass demselben

eine, wenn auch einfache Abendkost verabreicht werde, weil eine ent-

sprechende Vertheilung des Nahrungs-Quantums über die einzelnen

Tagesabschnitte nicht nur einem physiologischen Bedürfoisse eiit*
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lt. sondern auch die bessere Verwerthung der eingeführten Nähr-

ermöglicht.

Schliesslich versteht es sich von selbst, dass die Kost, abge-

TöD ihrem theoretischen Nährwerthc, ihrem Zwecke nur dann

lern Maasse entspricht, wenn sie bei richtigem Gehalte an den

ende« und ausnützbaren Nährstoffen, auch schmackhaft zube-

genügend gewürzt und reich an Abwechslung ist.

[n diespf Richtung nun kann den Gewohnheiten der veischie-

VolksiUmme, aus denen sich unsere ArnitM' oriranzt, insofern

th uioht der Nährzweck alterirt wird, ohneweiters liechnung

ea werden.

im dpa letzterwähnt« II . die Bereitung betreffenden S il/ ii

sich auch, welche liideutung im All<?emeinen dt-r Heran-

TOii fTiit aus<;ebildeten und verlässlichen Mann ilialfsköehen

Bt UDd der Werth, den die Einführung' und allgemeine Kennt-

•n laicht füsslichen Vorschriften über die Zubereitung jener

1 besitzt, welche unter den verschiedenen Verhältnissen für die

:hafts-Me naiven in Betracht kommen können. (Normal-Kochbuch.)

renn nun auch in vielen dieser, die Ernährung der Armee
nden Fragen, wie dies ja auch sonst im Leben zumeist der

t, die praktische Durchführung der als richtig erkannten theore-

Grundsätze auf mannigfache und nicht leicht zu beseitigende

ngleiteii trifft, so ist doch die richtige £rD&hrungsweise der

ein viel zu wichtiger Factor snr Hebung ihrer Leistungs-

ii un nicht das Bestreben zu rechtfertigen, dieses Hilfsmittel

ich exacter Weise einer steten Vervollkommnung zuzuführen,

mit den übrigen technischen Hil&mitteln derselben täglich

it würd.

Wenn man von einem Menschen die höchsten geistigen und
ichen Anstrengungen verlangt, so darf er nicht Mangel leiden,

Felde ist keine Verpflegung so theuer als eine mangelhafte" —
D bekannter und bewährter Feldherr der neuesten Zeit (Moltke).

Hese Worte eines gewiss competenten Beurtheilers, wenn auch

)t aar auf die YerhlUtnisse des Krieges sich beziehend, lassen

newetten auch auf jene des Friedens anwenden, wenn man in

mg bringt, dass in Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht die

SDS der Blftthe des Volkes zusammengesetzt^ den Keim der

üVeD Kraft der Bevölkerung, die Zukunft der Nation reprftsen-

i diflser -Hinsicht aber vergleichbar ist einem fruchtbaren Felde,

Biing die verwendeten Auslagen, wenn auch erst nach einiger

loeh teichlich verzinst, wieder zurflckgibt
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Die grossen Manöver der französischen Armee im

Jahre 1883').

Nachdem die heurig(^n Herbst-ManöYer in Frankreich nuiiuielir alk

Orten zu Ende gefflhrt sind , lässt sich „L'avenir miliUirö" über Aala^e

und Durchführung derselben, wie folgt, vernehmen :

Im Allgemeinen hat die Armee seit mehreren Jahren unbest^itten^

wenn auch langsame Fortschritte gemacht. Die Partisane df nrnon tac-

tischen Verfahrens haben noch gegen die Routine zu kämpfen. Zu viele der

Generale hängen noch an der alten Methode df^r Kriegführung, und weiireni

sich, die Nothwendigkeit der Aenderungen anzuerkennen, w^lrbe di^ in d^r

neuesten Zeit erfolgte bedeutende Vervollkommnung sowohl der F*^uer-

Waffen der Infanterie, als auch jener der Artillerie erheischt. Dieses HängeL

am statu quo ist bedauerlich, es erzeugt bei den Untergebenen ünschlöi^-

sigkeit und paralysirt die BemOhuntr^n drrjenigen, welche ihren Bäd

nach vorwärts wenden und die Zukunft vi rhersehen.

Stäbe. Die Stäbe haben sifii im Allgemeinen ihrer srhwierig^ii

Arbeit gut entledigt. Die Aufgaben waren sowolil mit Rücksicht auf dur

Formation des Termins, in welchem sich die Operati niPü pntw'rk'dn sollten,

als auch mit Hinblick auf die vf»rfügbare Z^^itdaucr v- riiünftig gewählt.

Die schriftlichen Refehle waren klar, die Stellungen der sich gegenüber-

stehenden Truppen richtig bezeichnet, dennoch fand sich nicht immtr

das richtige Verständniss. Je mehr man auf der hierarchischen Leiter

herabstieg, destoweniger präcis« waren die Befehle. Namentlich gabt-ii

einige Truppenführer gleich anfangs d<^Ti Bewegungen, welche sie ihr^n

Bataillonen vorschrieben, eine Ausdehnung, die sich mit der von d«!n

üebuugsleiter ausgegebenen Annahme nicht vertrug ; die Direction, die

zu besetzenden Piin<^to und die Actionszone jeder tactisclien Eiüh^^it

wurden nur in ganz unbestimmter Weise bezeichnet. Di*^ Ausführong noch

so genau formulirt» r Befehle ist im Kriege, wie Jedermann weisp, ohnedies

80 viplen unvorhergesehenen Störungen ausgesetzt; erhält also ein Bataillons-

Commandant vor seinem Abgehen nicht genau bestimmt*' Instnictioaec

so wird die Unentschiedenheit, welche daraus in s^mthmh rit-isie re.'^nltir«-

nothwpndigerweise sich den unter seiner Leitung stehenden Hauptl^ul^n

mittheib'n. Dies konnte man bei mehr als einer Gelegenheit sehen. Ei^*^

nnf diese Weise ohne einen vollkommenen bestimmten Zweck unt^^'

nommene tactischö Operati<m ist beinahe immer eine verfehlte Opt^ration.

Wenn sie g»'liugt, so ist dies eine Wirkung des Zufalles oder mau schuldet

den Erfolg irgend einem begangenen groben Fehler des Gegners.

*) Auszug aas dem „L avenir miUtaire''.
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ofiDterle. Die Infanterie ist der Hauptstamm dtr Armee. Sie

teldie bei den grossen ManöTem an meisten sieh abmfldet. Sie

ikiem Jahre — namentlich im Osten die Regimenter des VII. und
rpi lange nnd beschwerliche Märsche anssnltlhren nnd hat diese

( gut eitngen. Es gab nnr wenige Kranke.

ii&tk waren die Tornister der Inftnteristen nicht so gepackt

Kriege. Dieser Vornan ^ ist durchaus nicht zu billigen, da man
arch Illusionen schafft, welchen später unheilvolle Enttäuschungen
"DDen. rn)»*»diiigt imthwendig ist, dass iVv Ocneralo im nächsten

•?nge darauf arhteu. dass in den Tornistern wahrend d< r Manöver-

eiDe gleiche oder nahezu ph'ichü Last verpackt werde, wie sie

tarisch fflr die Feld-Ausrüstung vorgeschrieben ist. Es ist dies das

iittil, um zu erfahren, oh man die Last des Infanteristen im Felde

n öder den Mann nach und nach gewöhnen soll, sie wenigstens

ernbn anfdnaiDder folgende Tage während der grossen HanSTsr

r jeden Fall aber waren die Hfirsche der In&nterie, so wie sie

ihr ausgeffthrt wnrden, sehr znfriedensteUend. Man kann in dieser

f — was die Fähigkeit des Mannes znm Marsche, Ordnung nnd
in den Colonnen betrifft -- wohl sagen, dass sehr heachtens-

^ortschritte erzielt wurden. Das Gleiche lässt sich nicht von den

i ^affn, wenn ;?t> vom technischen Standpiincti
, namentlich was

erbeitüdienst betiitTt, betrachtet werden. Die Infaiiterie-Colonnen

uf den Strassen in der Nähe des Feindes ganz so, als ob sie

selben mehrere Tagreisen entfernt wären. Man erwartet nicht die

ten der Eclaireors der Cavalerie, der Patrallen und SeiUuhuton,

Wdies sehr spärlich au8ges«'ndet werden. Es kam manchmal vor,

Idongen von den Patrnllen in der Flanke, welche den Truppen«*

iarten infonniren sollten, dass er ohne Besorgniss längs eines

. eioes Borfes sich bewegen kOnne, an diesen Officier erst

a. nachdem die Colonne bereits eine Viertelstunde diese geiUir-

passirt hatte. In einem wirklichen Kriege würde man wohl
(t solcher Ungenirthoit handeln. Schnell eintreffen ist wohl gut,

^"r eintreffen ist besser. Um schnell einzutreffen, darf man sich

der. fiefatir ausadtzen, ans Uebereilung in einen Hinterhalt za.

Sicherheitsdienst witlirend der Ruhe wurde fTfwöhnlicli, so oft

'r<io«t, gut volUügen, docli muss bemerkt werden, dass die Uebung
Ji^ßsUis, selbst in Gegenwart des Gegners, nicht überall und immer
I Cantoonemeuts - Stationen erfolgte. Man schien zu fürchten,

PP^ welche nach ihrer Toor die Vorposten beziehen sollten, in

tbt biwakiren zn lassen, nnd doch mttssen sich Officiere nnd
> VI diese grosse Fatigne gewöhnen. Diese während der Man^VTer

<^ tthmbte Kachlässigkeit kann der Tmppe nnd ihren Com-
'-^Q absolut falsche Ideen Aber das Verhalt«! im Kriege beibringen«

ß öefechte bat dir Infanterie, was die Schnelligkeit der Bewe- ,

a&WisBgt) vorzflgliche Eigenschaften gezeigt Kein Hinderniss
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schien den Elan der Soldaten anfsohalten; weniger geschickt zeigten sij

sich in der Benfltznng von Deckongen Im Terrain, Dies ist aber mflU

ein Fehler der Gommsiidanten und onl&glich der snhaltemen Offieier^

Die kleinen Abiheilnngen und nicht die staiken Binheiten sind es, welch

man mit Leichtigkeit znsammenziehen oder aasdehnen lassen kann, j

nachdem das Terrain Deckungen bietet oder offen ist. Sicherlidi wbe «

iinklag, der fIranzOsischen In&nterie Omndsfttse einzoflMen, welche d«

französischen Geiste, welcher ganz InitiaiiYe nnd Schwung ist, zawid«

sind , indem man Ton den Deckungen im Terrain Kissbrandi macht

aber ebenso absurd ist^ den Schutz, welchen TerraiiipHindernlsse bietea

zn missachten, sobald sie so gelegen und von solcner llatnr sind, d«s

sie in keiner Weise die Vorwftrtsbewegung hemmen.

In der Kehrzshl der ernsteren Engagements schien die Vorbcm-

tong durch das Feuer eine ungenftgende zu sein. Wenn es wahr, dasi

es bei einem Instrucüons-lCanÖTer vollkommen unnütz ist, nnausgesetil

feuern zu lassen, dass gut entworfene Bewegungen und einige wenig^

Schflsse genügen, um anzudeuten, welche Stellungen besetzt sind und aai

welcher Seite der Sieg ist, so ist es nicht weniger wahr, dass es vod

höchsten Interesse ist, AUen, namentlich aber den Offideren möglichs«

genaue Begriffe über die Peripetien des Gefechtes beizubringen. Eine

ungenttgende Vorbereitung setzt den Erfolg des Angriffes aufs Spiel, da

der nicht genfigend erschütterte Gegner hinlängliche Energie hmhA
um den ersten Ansturm zurückzuweisen. Eine RQckwärtsbewegung, 9t

sei noch so unbedeutend, infiuenzirt in empfindlicher Weise das moralisch'

Element des Soldaten, daher eine solche Bewegung so viel als mögUcii

ZQ Termeiden nnd zur letzten Phase des Gefechtes nicht vorzeitig tu

schreiten ist Was die Ausffihrung des Schlussanlaufes betrifft, so scheint tfj

überall mit einem Ungestüm sondergleichen geleitet und ausgeführt worden!

zu sein. Ohne den erheblichen Unterschied verkennen zu wollen, welcher'

zwischen diesen Scheingefechteu und dem wirklichen Kriege existirt, wini

es doch erlaubt sein, der Lebhaftigkeit und Energie der Soldat'jn

rechtigkeit widerfahren zu lassen, welche nach vier- bis fOnfstOnA^^'

Märschen und zweistündigen Manövern ia oft schwierigem Trrrain beim

Angriffe noch Kraft und Agilit&t fanden, um über gepflügte Aecker dsiunj

zn eilen, Hecken zu übersetzen, Filsen zu erklettern etc., so dass di^j

verwunderten Zuseher sich frugen, wie all dies so rasch geschehen könnt«',

ohne auseinander zn kommen, ja oft selbst ohne beinahe die vollkommene

Ordnung zu verlieren. Die Kritik, welche sonst nicht schonend vorgeht,
i

hat hier wohl das Recht, Beifall zu zollen, wenn sie findet, dass diei«r|

Ungestüm ganz und gar das Werk und Verdienst des Mannes ist.

Was nun die Ausbildung der Officiere aller Grade in Besag

die Leitung der Truppen im Gefechte betrifft, so ist zn bemerken:

1. Die Ausdehnung der von den Torschiedenen Einheiten zu be-

setzenden Front wirft bis zum Uebermasse getrieben, dies gilt von ö«r

Compagnie angefzngen bis zum Armee-Corps.

2« Man vergisst vollständig der fürchterlichen Wirkung des Ge-

wehres, Kodell 1874, Bechnnng zu tragen, leitet nicht dss ifif^t

I

I
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In regelt es höchstens zu dem Zwecke, um eine jj^enfigondo Anzahl von

m zu reserviren, and damit bis zum Ende der Manöver- Periode das

n zn finden.

3. Man letrt kf^in^^rlei Wertli auf die Terrain-Ünebeuheiten sowohl

iü Defensive als auch Offensive, das heisst, man läRst ohne Be-

Ns" Feuer geg«n oUkommen ged«!ckto Gruppen ausführen, ohne die

diiukeit eines solchen Uerumschiessens und anderseits die Ver-

tbedenken, welchen man bei ernster Action von Seite des Gegners

' sein würde.

'4. Id der OffensiTe vergisst man in den meisten Fällen die Vor-'

( die beiden Parteien nicht nflher als 100" Distanz heran

|i soHen.

;5. In der Defensive Terstelit man es nicht bezüglich des Momentes des

»es, die Temflnftige Kitte einzuhalten, die Sinen, nnd zwar die

yve Zahl, lassen ihre Trappen zu bald zurückgehen, die Anderen

I sich in I&cherlicher Weise so lange auf, bis ein Schiedsrichter inter-

( und sie anweist, sich znrQchznziehen.

,€tTalerie. Die Cavalerie hat bei den modernen Armeen eine

»dl«, die aber seit 1870 von solcher Wichtigkeit ist, dass

^Bse Inferiorität mit Bezug auf die anderen Waffen nur bedauern

^ Falsche Begriffe, die Klagen über die Vergangenheit scheinen

schönen Regimenter noch zu beherrschen. Die Cavalerio ist das

iond Ohr der Armee. ^Vie kommt es, dass diese grosse Kolle, welche

kTalprie durch die Kraft der Thatsachen zufällt, nicht besser v^r-

Mu ja beinahe verschmäht wird ? Ist diese EoUe nicht wenigstens

I derjenij^en, welche die Cavalerie vordem zu erfüllen hatte ? Leider

ß diä von vielen Seiton erhaltenen Mittheilungen, dass die Cavalerie,

me der dem VIL nnd VIII. Armee-Corps zugetlieilten Dragoner

ittrs, welche manchmal ganz nfttzliche AnflcULrungen Uber Stel-

d Bewegung des Feindes brachten, sich nur mittelmfissig ihrer

entledigte. Im Üebrigen war ihre Action flberall beinahe gleich

Die Nadirichten, welche sie schickte, wenn sie ftberhanpt welche

tt«. kamen zu spät an oder waren ungentlgend, es fehlte die Prä-

t fctc. Ursache dieser relativen Inferiorität ist der Umstand, dass die

^s<rhe Cavalerie in Verbindung mit anderen Waffen, namentlich mit
nterie, nicht genügend geschult ist

Besser scheint sie sich noch mit der Artillerie zu verstehen, was davon
Birt, dass die Cavalerie bei den grossen Manövern, welche sie seit

5«ö Jahr'-n periodisch ausführt, sicli gewöhnt hat, in Uebereinstim-

5 mit d*'u ihr zugethoilt^n reitenden Batterien zu liaiitiHln. Aber man
^* sich hierüber nicht, wenn auch diese speciellen Manöver eine

l*^?ichnete üebung für die selbständieren Cavalerie-Divisionen sind,

i^^-Cavalerie, das heisst jene Cavulerie-Brigj^den, welche meistens

l^e^Dg nach jener der Infanterie richten, ununterbrochen auf-

Pi Min, mitVorsicht vorrücken, fragen, untersuchen etc., mit einem
Ittfkliien mflssea, lernten hiebe! nichts oder beinahe nichts.
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Dennoch lassen sieh die unbestreitbaren Fortschritte,

die Cavalorie seit 5 bis 6 Jahren gemacht hat, nicht Terkenneu.

Märsche gehen ordentlich von statten, Menschen und Pferde sind

sprechend trainirt, daher es auch, trotz der unbequemen und scb«

Bepackung, welche nach der Ansicht Aller ohothunlichst abzuändern

und trotz des fatiguanten Dienstes während der Manöver nor t

marode Pferde gab.

Artillerie und Genie. Was die Artillerie betrifft, so h'-r.

übereinstimmend Lobeserhebungen. Wenn man sieht, wie diese B(hi

Maschinen über Gräben setzen. Hänge hinauf- und hinabsteigen, so <

es , dass Officiere, Soldat^^n, Pferde, ja selbst die Fuhrwerke von ein

demselben Geiste belebt würden. Man sah Batterien in sehr coupirtem "m

Stellung nehmen und sich im Augenblicke in's Feuer setzen, üi'l

der Positionen war immer eine rationelle. Friedens-Manöver können i

über die Geschicklichkeit der Vormeister, noch über die Wirksamk«

Geschütze Aufschluss geben, es ist aber im Hinblick auf das

des Schiessens auf dem Schiessplatze gestattet, zu glauBen, d»iJ

Waffe, welche solche Präcision, solche Schnelligkeit im Vereine mit »

Ruhe während der Bewegungen auf dem Manöverfelde zeigt, eben?*

im Schiessen ausgebildet sein wird. Man fühlt es instinctiv. dass "r*

Artillerie-Regimentern nichts Parade, sondern alles Ernst ist. Sie t

Vertrauen ein.

Die verschiedenen Brückenschläge, bei welchen Pontonniere, G

und Infanterie-Soldaten mitwirkten, wurden mit viel Verständnis!

worfen und geleitet und mit bemerkenswerther Raschheit ausgeführt

Die Bequartiorung. Die Einrichtungen bezüglich der B<i

tierung lassen Vieles zu wünschen übrig, hier fehlt Ordnung, da ö

Vorschriften mangeln, welche die Rechte jedes Einzelnen fixiren. PI*

eiere möglichst im Centrum ihrer Abtheilungen unterbringen, wü»^*

Dienst wesentlich fördern. Dieser Grundsatz wurde nicht immer

überhaupt kamen noch mancherlei Missbräuche vor, deren Aufzählet

zu weit führen würde.

Verpflegung. Die Verpflegung der Truppen war überall

sprechend gesichert.

Im Ganzen genommen erhält man von den Manövern des Jahres

den Eindruck , dass die Armee Fortschritte macht, die aber rascher

könnten. Man vergesse nie, dass man jenseits der Vogesen verbessert

vervollkommnet, und trachte deshalb im künftigen Jahre wahrnehmb

Erfolge zu constatiren.
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A. Kiitiseher TkeiK

riegsjahr 1683. Xacli Acten iiiid anderen authentisc-hen Quellen

irLreitellt in der Ahtlieilung für Krief^sgeschiclite des k. k.

riegs-Archivs. Mit ti Tufelu. Wien 18Ö3. Im Verhigü des k. k.

enfralstabeö. In Commissioii bei L. W. Seidel & Sohn.
I und 340 Seiten. 2 fl. 20 kr.

•it den Zeiten der Vr.lkerMundpruncr war die europäische Cultar, war der
Fortschritt der ileusthheit uie iu dem Maasse mehr bedroht, vou der
auf Jahrhunderte, vicdleicht für immer, Ternichtet tii worden, als za den
10 der ehrgeizige tärkische Grossvezier Kara Mustapha, von seinem Sultan
unomschränkter Machtvollkommenheit auKgerfistet, mit einem zahllosen

btf Bcl^ad und Essegg anrflckte, um die alte, ehrwürdige kaiserliche

Itadt Wien, das Bollwerk der Christenheit, ca belagern, niederzuwerfen
df ?fu W ll'U. die selbst dem grossen Sultan Soliman siegreich wider-

die Fahne deä Propheten aafzupflbänzen und von hier die Herrscbatt aber

;
n Terfcflnden.

ie Christenheit fühlte, d-vss der Kampf, den das kriegtlnstige und wohl-
! tflrkische Reith nach 0<Österreich trug, nicht diesem allein, sondern ihr

18 nach Niederwerfung Wiens dem Einmärsche in das Herz Deutschlands
rader, erfolg'versprechender Wideretand mehr geleiftet werden kOnne,
noch fand auch diese Grusse der Gefahr, die Bedrohung mit dauernder
i, Dicht alle christlichen Völker bereit, unter der Christenfahne zu streiten

rea £rbfeind in Glauben und Gesittung, der seit mehr als drei Jahr-
a in fset nnnnterbroehenen Kriegen seine Macht stetig gegen Mittel'
nrciterte und bereits den grössten Tbeil Ungarns in seinem Besitz hatte,

i Has8 Frankreichs gegen unser glorreiches Kaiserhaus Hess den mit
ili gross geltenden König Ludwig XIV. vergessen, dass er, der aller-

iiste König, dass er an der Spitze eines grossen christlichen Beiebes stand
Verleugnung seines eijrenen Glaubens, dem zu Liebe er doch Tausende
fift^stantischen ünterthanen in den Tod und in Verbannung sandte, wurden
««ne Minister die Anstifter des grossen Krieges, der über Wien die

3 '^-^r Z rst iruiig, über einen grossen Theil Ungarns und Oesterreichs
J^s Ef nd, Noih und Drauijsale aller Art brachte. Dass eine suhhe für

Jucke der Christenheit, für den Bestand einzelner Beicbe entscheidende
VW ihrem Beginne an die mannigfaltigsten Daritellangen er&hren hat,

mehr als natürlich nnd dämm sahen wir auch GeschlchtsforMbert MUitftra
Itode Künstler nm die Wette bernttht, die Erinnerongen an diese grosse,

fINl mit eiaem * b«zf:iolin«ten W«rk« befinden dch i« der Bibliothek dM Vereines

«VLuiMeaMhalU. «ceiae. ZZYIL Bd. 18S9. Bflchar^Aaselter. 1
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bewegte Zeit der Nachwelt zu überliefern. Das Fest der x&r ^>0 JAhiea «

gefandenen Befreiung Wiens, das in den heorigen Septembertag«n ftfstlidi begt

werden wird, gab die willki»mmene Veranlassung, die bisherigen Fors^
(jarüber durch neue aus den seither erfschlossen^n Öffentlichen und Fiin

Archiven zu ergänzen und 6o auü diesen und den Erlebni&sen der Zeit«;«»

und Mitstreiter dieses Türkenkrieges ein Gesammtbild za acbnifen. wdä«
den V llk iniiieD n Einblick ftber die GrOsse seiner Bedeutung fdr die geaa

gebildete Welt gewährt.

Als Vorl&afer für dieise archiv&liscben Forschungen ist des seithf:

gtorbenen, um Wiens Vergangenheit Terdienten Bitter Ton Camesina's B j i
die Vertheidigung Wiens zu betrachten, nach ihm erschlossen der bed^n

Geschichtsschreiber Onno Klopp in seinem vielbekürnpften, aber trotzd-^a

beachtenswert hen Quellenwerke über das Jahr 1083 und den foii;endi-Q >r

Tfirkenkrieg, sowie der ems^^e und natriotisdie Major Graf l'hfirlieim dnr^h

vor/Qgiiche Biographie über seinen Vorfahren mütterlicherseits, den QnU
liödiger von Starli.inb.'rg-, eine Menge neue Daten und vor kaum 7wei M'

erschien nun auch das aal' dem Gebiete vaterländischer Geschichte übexau^ r

k. k. Kriegs^Arebir mit einem stattliehen Bande, das den gleichen Gegd
behandelt und derart gründli' h dur. lifülirt, dass es kOnftigen Forschen
diesen Krh^f; kaum gelingen dürfte, etwas wt.<entlich Neues sn bieten oderi
Gesichtäpuactu als die bereits gewonnenen zu eröffnen.

Hat das Kriegs-Arohir ja nicht allein die in Wien in reichem Mau»
baud(-n*-n amtlichen Quellen, Jie Landes- und Elester-Archiv-e, sowie jett

zelner Familien, sondern aurh die der Eegierungen von Sachsen, Bavt-r

Baden für seine Darstellung beuützt nnd ausserdem alle seit 16S3 cr^ctiii

einschlägigen bedeutenderen Druckwerke dazu herangezogen, die in einem c
Verzeichnisse ersichtlich gemacht sind und daher eine selhstAnilige Fori
wesentlich erleichtern. Mit der Literatur über das Jahr ICHS finiiremiav?-^

traut, müssen wir gestehen, dass wir fast kein bedeutsameres Werk über
Zeit unter den verwertheten Quellen Termissen.

Das „Kriegftiahr 1683" kennzeichnet in der Widmung dieses Bnebe
selbe al^ ili'^ Einl<isun'j; rincr Eiii' ti-dinld nirltt mir dem kaiserlichen I

son'b'ni :iti'?h y-u> n taj'f.Ti n und Iimi liln-rzii^en Verbündetti-n ^'-'j-^nOher, die Sfi

an Öchullor mit demselben gckäni]it"t haben, da es ungeachtet der Tieleu
'

über dasselbe bisher doch an einer vom milit&rischen Standpuncte ans gel

benen, vollkomiiH-n unparteiisrlim hibierung mangelt.

Tn 'b r „F.inb-ituiii;'' /u der l);ir-l*'lliing des Krieges selbst werden di

anlaiü.scuden Üii^aciien dazu kur^ vorgctuhrt und Frankreich als diejenige
bezeichnet, welche die Türken unaufhörlich zum Kriege gegen Kaiser L
au!r' i/1i' uiiil den an d- r Spitze (b'> :ius niissvergnOgten Ungarn gebildeten 1

si' ln ihb 11 < hrj:''iziLr' II. 1i'*>1iIm Lfal'irti *ir;ifen Emerich Tökely reichlich uil
und liiU>uiitt<lu aller Alt zur Kriegt uhmng wider Oesterreich Tersali.

Wir hätten in dieser Ein1eitnu<? auch emeu ansfübrlicheren Bllekblicl
dir- triili« reii Turkeukriet,'-' i:fvvnii.-< ht . .ms dem nicht allein die steten K
( »('>t'M eiclis w idi T s. iii -n Krl«f< Ind. S'<n l -rn auch die hervorragenden Lei«:

der daran bcthciljgUu Lander und liecilulirer zu entnehmen gewesen wäxeo,
nur dadurch die Folgen richtig überschaut werden künnen, welcbe durü
Verlust \un Wj- n (Mi r dur-b Im >i.-L,nin. (b'S Entsatzheeres für «las chrii

Euro}>a. Fr.uikr- ii Ii nielit au>'^'> -< Iii' .,-s<'ri, iiaturgemäsH hätten entstehen m'

iJiv cinzolucu Vl\- hiiitie ' i>ten Theiles dieses Buches siud na
gegenseitigen Vorbereit ait>ren nnd Rüstungen zum Kriege« der Anjirabe der s!

utel ib-r Disbn atinii d r kai-^iMli« li> n Armee, der £rros<en durch Kaiser L-.*

s•db^t ab:,'idialT* ihJU llet-r^iliaü i Kitt^..e, dem Entwürfe des Krif-L'-idantv.

Mar.>rlii- des türkischen Hfpre> na< h H ^Lgg, dem Feldzuge in Ungarn und Xi
o. st. rri ii h bis zur Kiits.itzs. iilai lit mit der Belagerung von Neuhflusel und
<ieiVebt'_- b' i ]'>-tr>i[ii 11. diitiii b-ii \'i •r^a:iu'eu in Ober-Ungarn, an der Waig.
und unteren Mar vom LJegiune der üperaüonen bis Mitte Juli und den Operar;

auf dem linken Ufer der Donau während der Belagerung von Wien gewidiu-:
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Bücher-Anzeiger. III

Dagegen omfasst der weitaus grossere Theil dieses Baches den Anmarsch
trnppen, die Belagerung Wiens, den Entaatz von Wien nnd die Ereig-

der Entsat zschlacbt bis zum Schlüsse des Feldzuges mit dt r Schilde-

Gefechtes, dann des darauffulgendf^n Treffens bei Psirkäny, der Belagerung
Ahme Tou Gran, des Abrücken^ der polnischen Armee in ihre Winter-

io Noid>(Jngam nnd dem Rflckznge der Tflrken nach Belgrad, wo hekannt-
nMnstapha durch die seideue Schnur seinen Glauben an französische und

fische Hilfe ut d i.n das eigene Feldherrntalent büssen musste, nachdem sein

|i Ucn and s^in ungezügelter Ehrgeiz gewiss schon früher alle Qualen
llir Hoffnnngen, lerstOrter ZnknnftapUne dorchgekftmpft haben wird.

i Uit Tollstem Rechte bescUlftigt eich der prrOsste Theil des Baches mit
fcsz^lnheitfn der Vcrtlieidiijang von Wien dur* Ii ilen eisernen, nnlf-iv/samen

Bä>1iger Grafen Starhemberg, durch die todesmutiiige, Willensstärke kaiser-

tnng nnd die tapfere, opferfreudige BevOlkernng dieser Stadt nnd fBhrt
nsJoUen Bildern jene Männer vor, welche sich um die Erhaltung der Stadt
ten Verdienste f-rworben und ihren Namen die UnsterhHchkeit gesichert

Kebeo Starhemberg, dessen Neffen Guido Grafen Sturiiemberg, der in

Lebea toU Böhm nnd Ehren keine hewnnderungswflrdigere That anfxn*
f: ! i'. ah seine todes\ rrucliti-nde Tliäti^'keit hei dem Brande nächst den
In f'akerforiäthen am lJ»-t:inn'' der Uelagerunü Wien-«, der allein die Bewah-
dcr Stadt vor einer uuheilvoUeu Katastrophe /u daukeu war, dem grossen

ll«iDfreund und Wohlth&ter Bischof Grafen Kollonits, dem Tersöhnlichen,

Bi^<:ebPDen Feldzeutnneister Grafen Caplirs-, verdienen der General Graf
I, die Oberste Grafen Souches, Scherffenberg, Trauttnannsdorf und Heister, die

Äiieutenante von Gschwind und der befestigungskundige Rünipler, dann der

^ Bärgermei^ter von Liebenberg, der Oberkämmerer Foky, der treffliche

Freiherr von Kit hnannsncrsr "nd die Freihern n K<ittulinsky, von denen zwei

Eleitod fanden, während der dritte verwundet ward, dann der gottbegeisterte,
indte l^apnziner P. Marktui ans Aviano in Frianl, sowie der mnthige,
ante Koltaehitxkj nnd sein noch kühnerer Diener Mihailowicz, ebenso eine

IfoUe ErwäbnnnfT als* Ferdinand Wilhelm Fürst Schwarzenbert^ und dt^r Fnrst-
*oti Ungarn. Graf Szcchenji, die durch Wolilthatcn aller Art und reiche
trä^e f£r Wien derart seilen, dass es nun Sprichworte wurde: „Beide
Wien ebenso durch Gold erhalten, als Held Starhemberg durch die Waffen" *),

österreichische Diplomat Kuniz, der, obwohl von den Türken im eigenen
^itreoge beobachtet, doch in seiner Vaterlandsliebe immer neue Mittel fand,
pefidir fftr die eigene Sicherheit, die tapferen Vertheidiger Wiens mit
»Ilten zu versehen.

.
Liie bewunderungswürdige Tapferkeit, die zähe Ausdauer und Opfcrwilliir-

fi^os würden aber der grossen üebermacht, der Kampfeswuth nnd den iib'M -

11 Hüfstmitteln der Belagerer endlich doch unterliegen haben müssen, wlüu
' iurcb die glückliche Wahl 1 General-Lieutenant Carl V., Herzogs von
ßßgcii, der von Könii^ Ludwig XIV'. seines Landes berauht, lieber ein länder-
Ut^Qtscber Beicbsfürst, als ein Grosswürdenträger Frankreichs, lieber Flücht-

Wien, als Höfling in Versailles sein wollte, znm Oberfeldherm der kaiser-
i Armee den Belagerten ein Schutzgeist entstanden wäre, der seine viel-

krir-flr.Tischen Erfahrungen, sein reiches Wissen und seine seltene That-
Kkgbeit nnd Mässigung ausschliesslich im Dienste seines kaiserlichen
isd Freundes, sowie der Sorge nm die Errettung Wiens weihte. Ton dem
'^lick an. als er Wien durch seine Armee mit den besten Trnppen in dessen
i^iietm^r versah, sich selbst aber mit dem Reste am linken Donau-Üfer auf-

, Qiu von geschützter Stellung aus jede Schwäche der Belagerer zu erspähen,
^n^u mriglichsten Abbruch cn thon, war er nnennfldlich bestrebt, alle sich
pfänden Hilfsquellen zu dem grossen Zwecke des Entsatzes von Wien vor-
^iWn nnd die Bescbleunigrun^ des Anmarsches der von Deutschland und
P kommenden, ersehnten HillsVölker zu erwirken, und als die Vereinigong

nr. C«Mi4Qi ton Wcmi1>a4h Cuterrelcbioches biographUches Lcxlkou. lUud XXXllI.
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IV Bfleher-AnzeSger.

endlich geschehen war, deren Ober-Commandantenf mit König Johann DL SoMeski

an der S]iitz.'. za einheitlichem kiäftigstcn Handeln zu bestimmen.
Obwohl die durch Kaiser Leopold au« selbsteigener Entschliessnnj: erfolgt'*

Ernennung Lothringens zum Oberfeldherrn der kaiserlichen Volker ihm mannig-

fache Neider erweckte nnd seine Stellung erschwerte*), gelang es seiner geistigeo

Uebcrlcgenheit nnd seinem Torsiclit igen Benehmen doch, die ?on den verschieden-

sten Landern zusmnmengeführten Fürsten un«l Generale für seinen Plan zum Ent-

sätze Wiens zu gewinnen und dureh seine bereitwillige Unterordnung unter EOni;'

Sobieski's vertragsmässig zugesicherten Oberfchi den Erfolg des bevorsteheodeü

harten Kampfes TorznbereiteD, an dem er neben diesem tapferen KOnig den grOs^tta

Antheil hat, während ihm das höhere Verdienst nnbestritten zuerkannt w^r I )

muss. dass er durch sein nielirw-iclientliche?; Ausharren nächst Wien, «lurch 1

Einnahme des von Tökely'schen Trujipen besetzten Pressburg, durch Erhaitunc

von Klostemeaburg nnd das siegreiche Gefecht beim Bisamberg den Entsau

überhaupt ennOglieht hat, dessen DarsteHong in dem Bnche mit der wilBsohenfl-

werthen Ausführlichkeit und mit all* jenen militärischen Einzelheiten tutolgi iit.

die über diese weltgeschichtliche That artenmässig vorhanden sind.

Den Schluss des Buches bilden fünf Beilagen mit Notizen über Organisa-

tion, Bewaffnung, Bekleidung and Ausrüstung der kaiserlicheDf türkischen usi

polnischen Streitkräfte, femer Torsftgliche Karten Uber den Kriegssehanphitt <l«

Jahres 1683f den vom zeitgenössischen Oberstlientenant Angnissola TerOffentlicht'^D

Plan der von den 'I firl^rn belagertt n Stadt "Wi >n den aus dem Nachlasse de*

H'^r/orrs Carl von Lotlirmgoü stammenden und vom Kriegs-Archive berichtigten Pisi

zur Kutsatzschlacht zwischen Tuin und Wien, ferner eine neue Karte von lUr

Sleichen Gegend, die tob Jnstas Nyport angefertigte Ansicht Ton Wien wihre&4

er Belagerung und sdilit ^>Hch auf Tafel 6 den Plan xnr Belagemng fon Onn.
sowie die Karte zum Gefechte bei Pärkany.

In grossen Zügen ist somit der Schatz bezeichnest. <ler in diesem knstbarr'ü

Bucht aulgestapelt wurde und der das Beste bietet, v,d:> Archive und Druckwerke,

ftlterer nnd nenester Zeit Aber diesen grossartigen Kampf zwischen ChristeDthoBi

nnd Islamismus, zwischen Cultor und Barbarei enthalten*).

l>ie r>ar.siellang selb'^t ist bei wohlthuender Wärme doch so einfach unl

klar. da--.s s'v nicht allein für den Militär, sondern auch für jeden halbwet«

ebildeten Peuschen vollkommen verständlich und gut ubersichtlich erscheinti

ie ehuelnen Thaten nnd Kämpfe sind nach Haasgab« ihres Wertbes nnd ihrer

gt'sehichtlichen Bedeutung entsprechend umfangreich gegeben , als schönst- r

•Schmuck des JJuchi s aber strahlt die erosse ünpart«Hlirhkeit, mit der die L^i-

Stangen von Freund wie Feind, von der i " uen Armee, wie von den Hilfstrapp^Hi

TOn Militär und Bürger abgew^ogeu uud lu das richtige Licht gestellt wordoi

sind. Wir möchten das Buch id dieser Beziehung als ein Muster fOr die Ver-

fassung ähnlicher Werke hinstellen, dessen Verdienst uni><* hohtt aQinschla|;eD

ist, als es seine grosse Schwierigkeit hatte, gei.'f'nü^'^r I n f i t immer einsi'itiii:

gehalteneu Darstellungen über di-n mehr oder nuntici beiieuisamereri uud aus-

schlaggebenderen Antheil der verbchiedeneu llilfüvidker und Armeen, sowie ihrer

siegreichen Fohrer die volle Unabhängigkeit des nur auf Acten beruhenden

Urtlieils und so auch dem Buche die gewiss ai^estrebte gerechte Anerkennu«<r

zu wahren, dass es von einem (ieiste getragen ist, der über den Nationen und

Parteien steht. Bei strengster Festhaltung dieses einzig richtigen Standpunct<;i

ward es leicht, den Verdienstvollen das gebührende Lob zu spenden, ohne deshalb

den berechtigten Buhmesantheil der flbrigen HitkAmpfer irgendwie au schmlleni

oder gar sn verkennen. Die Grossthaten, welche im Sommer 1683 von Oester-

La \ia de Cliurle« V duo de Lomiae. AmaterdAm 1691, Seit« t%S.
*) Um dl« Zukunft Nur<»p**« unter «Inam »[«(pvleben osraralsehra R«lelie nad «omU 4u

Bedeutung un*l Orft-^>»' de» 'Krfottfcs Ober di-ssen gcwalti^r • TTr, ro zu InurtL» IUmi, f-i e« gni, J^r

GreneUhNton und MaoK<>iiinct7.cli<ii-n, wi-lcho »ie in P<Tchloldsdori ua«l in g.ui/. Niedcr-0«sterr»i«'l
wrühten, /n -1. nki u. H.^i :i0.000 i hri^uu «chlachtetea sie unter den i;ruui».-iin<>t4;D Qii«leo. I'i-i

40.ooi> ^chli|>)ji«^'n »ie in 8)ilAvercl (i>ciie Ucber die scbauervoUe liehaadluoK der fefABgWK'u
Chri ten wüiin-nd d.-r Wiener Uei«9eroag doho dl« EraShlnng d«s gefMiff«B«n CnvUa« Mirtelll

in GrAf Condenhov.-N Itnobic-iii: MOcsterreleh« gottgeaAndte 8lr»l|«r des 16. und 17. JaliAwdem.
Wie» 1880, bei Beiurich Kirsch««
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nttmi« Deutschen «ad Polen in Wien und auf den naheliegenden KriegssdiAa-
p.'^en geQbt Warden, sind ja so wunderbarer Art, dass für jeden einzelnen der
itm betheilitrten Kfimpfer genusr > TiUlmir's bleibt, den wir Xachkommon dieser

T>I4ernmso neidloser zollen dürfen, als wir nur ihnen die Kettuiig Wi. ns und Mitti^l-

tünpa's Tor graoser Türkenherrschul't verdanken und ohne das einheitliche Zu-
cmMwirlten aller tnWiens Entsatz herangezogenen deutschen nnd polnischen Trnp-
>raeio so glänzender, nachhaltiger Erfolg über die weit überlegenen, nnterder Fahne
m Pr^>pheten kämpfenden fanntisirten Türken niemals zu erzieb n «gewesen wär-

Srt sehen wir denn auch die Verdienste des edlen Kaiser Leopold, <i>-r

m über Bescbluss der Regierung aus Wien abreiste, weil das Oberhaupt des

Bdebes sieh in keiner belagerten Stadt einschliessen lassen dnrfte, am die

Bcfretvog seiner Tiel<;eli 'bten Residenzstadt; jene der Vertragstreuen Polen, der
S'a-rhsen, Bayern und anderen deutscheu Hilfstruppen ebenso gewürdicjt. als >\\c

iB rumisrhe Tapferkeit nn<] Opferwilligkeit mahnenden Heldenkämpfe der Wiener
B^atinng und Bürger, und auch der schönen Leistungen der Gei.stlichkeit inner-

blbWien und am flaehen Lande, insbesondere aber in Elostemenbnrg, Lilienfeld

cxd Herzogenburg, ist dankend gedacht, der durch AbrahaQi a Santa Clara's

rindendes Buch: «Auff, auff, ihr Christen" die Wege gezeigt worden, welclie sie

leuchtende Beispiele- unerschütterlichen Gottvei trauens. sowohl iii Ausübung
iürer seelsorgerlichen Pflichten, als auch als Streiter der bedrängten christlichen

Sirdte an der Seite ihrer inm Kampfe anf Leben nnd Tod anfgenifenen Krieger
la wandeln hatten.

Wer .sieh nicht an den in credriuiLTtcr Kürze verfassten vortrefflichen „V r-

fh^iilic-rn Wiens" von Dr. Adolf Bekk (7. Bändrben des Sammelwerkes „Unsere
Uddeu', Dieter, Salzburg 1883) genügen lassen will, dem vermögen wir keinen
iHitgenearen FQhrer über die gesammten Ereignisse des Jahres 16S8 zn empfehlen,
•ih dieses Bncb, das besonders geeignet ist, jeden Oesterreicber mit grOsster

•vlbstbefriedifTunfr . mit berei hti«,'teTti St dze über die bewunderungswürdigen
LeiituDgen unseres Reiches ^^egenübei seinem mächtigen Glaubensfeinde zu erfüllen

«ad das durch seineu Inhalt Jedermann klar machen muss, dass nur durch die

mnseitige Unterstlltznng, dareh das einheitliche Handeln der Dentschen, Slaven
«-Dti Teichstreuen Ungarn unseres Reiches, sowie durch die rechtzeitige und that-

irÄftige Hilf»' der deutschen Stammesbrüder und der tapferen Polen so herrliche

Erfolge erzielt werden konnten, wodurch die Macht der Türken derart erschüttert

vndt, dass die Osterreichischen Helden Prinz Eugen und Laudon sie endlich

tefod an Temiehten vermochten nnd vor den Manem des in blutigem Todeskampfe
a'innhiift ringenden Wien eine Schlacht geschlagen werden konnte, ,deren die

'^elt keine gewaltigere schaute", wie Carlo Botta, der berühmte ne«rhicht^Threibei

luliens, sieh darüber so schön ausdrückte und in den wenigen Worten zntrefleud

KkBdsrt, „dass die Tapferkeit die Wotb, die Knnst das Ungestün). das Krens
4eB fistbmond besiegt hat".

M«'»ge daher dieses ausgezeichnete Buch, das nicht nur eine Vermehrung,
••jr;i3.'rn eine werthvolle Bereicherung der üsterrejehischen Militär-Literatur dar-

«t<^iit und dem Kriegs-Archive nach Inhalt und Ausstattung gleichmässig zur

Off« gtreieht, unseren Landslenten nicht allein als ein willkommenes literarisehes

B^Dkmal vergangener Ruhmesthaten nnserer Vorfahren gelten, sondern au(h ein

"l-ter Mahner sein, dass Reidie nur durch Kintraclit, Versöhnlichkeit, glühende
^ättrrlandsliebe und Fürstentreue ihrer verschiedeneu Vrdkerschaften stark bleiben

VjöDeo und gegen ihre Feinde mächtig und widerstandsfähig sindl — A. T. —

'Die Grossherzoge von Toscana, Secundo-Oenitur dos Kaiserhauses

Hiibsburg - Lothrinojen. Separat-Ahdnick aus C. von Würz-
bacir.s biographischem Lexikon des Kaiserthumes Oesterreich.

XLVI. BiLiiJ. Mit einer Stainintatel. Wien 1883. Gr.-8. Aus der

k. k. Hof- und Staatsdruekerei. VI, 54. 1 Seite. 50 kr.

Verlässliche, kurz gehaltene biographische Andeutungen über das f,'-
gen-

firtig in Oesterreich - Ungarn weilende grossherzogliche Begentcnhaus Tuscana,
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Secundo-Genitur des Kaiserhauses Habsburg-Lothringen. rasoli erlangen zu könnou,

Ut ein wiederholt sich änsserndes BedQrfniss, dem mit vorliegender Schrift toU^

kommen GenUge geschieht.

Diese selbst ist« wie dem oben aogeftthrten Titel zu entnehmen, ein Sepaiit^

Abdruck ans dem, nicht Jedermann zar VerfQgting stehenden, mit raftherolUr

Ausdauer und grosser Gewandtheit von Dr. C. von Wurzbach verfas<len biogr;!-!

phischen Lexikon des Kaiserthnmes Oesterreich';, und bilden den Inhalt d^r^

selben die wichtigsten Daten und Aafächlüsse aas dem Lebenslaufe jrdes ein-j

tetnen Mitgliedes des genannten Begentenhaiises seit dessen Begrtndoug darrfaj

Franz II. Stephan, Grossherzog von Toscana, als Henog von Lothringen ondBu;
Franz III., als deutsclier Kaiser Franz I. ; ferner umständliche Quellenangaben^

Porträt-Nachweise, Uebersiihten über literarische Leistungen u s. w.

Indem aber im vorliegenden Separat-Abdrucke statt der im „T3iotrraplii'!

sehen Lexikon gebräuchlichen alphabetischen Ordnung nach den Fürätenuiuu^Q;

die chronologische Aneinanderreihnng innerhalb der Gruppen: Grossherso^ Qn^
herzoginnen, Erzherzoge und Erzherzoginnen an^^ewendet wurde, ist es dem V^r^

fasser gelungen, nicht nur selbstüiuli*: ' Bi<tLrrai)hien zu liefern, so -dem auch ^Icich-i

zeiti<:^ die kurzgefasste, zusamniriiluiugende Gesclii<-lite »eines Repentenhau.M.s

entwickeln, welches verehrt wird als Forderer und Beschützer alles Gutio unä

Schonen, und hervorragend genannt werden mnss an Fflratentugeuden, sonie aa;

gründlicher nnd vielseitiger wissenschaftlicher Bildung.

Für die Richtigkeit der vorangedeuteten Arbeit endlich liegt in dem Vm-^

stände die V' liste Gewähr, dass des Verfassers Forschungen bereitwillige Unter-,

Stützung fanden bei dem auf historischem und literarischem Gebi«^te vArtheilhaft

bekannten k. k. Generalstabs-Obersten Albin FreibeiTu von TeufieubHch, zog^thetli;

als Entieher dem Hofstaate Seiner k. k. Hoheit des Enhenogs Ferdinand IV.,!

Gmsshenogs von Toecana« — B. B. —
|

^Geschichte des k. k. Infanterie-Regimentes Leopold II. König der!

Belgier Nr. 27 von dessen Errichtung 1682 bis 1882. Im Aal-;

trage des Regimentes bearbeitet nach den Acten des k. k. Kriegs-:

Archivs und sonstigen authentischen Quellen. Mit 9 Inhaber-

Portraits, 9 Beilagen, 8 Adjustirungs- Bildern und 2 Karkn.;

Wien, 3. Februar 1882. Gr.-8. Verlag des Begimentes. XU,;

1084 and LXXXIV Seiten. (> fl. 50 kr.

Zn den achtunggebietenden Verdiensten, welche sidi das k. k. InfaDtcrit'
i

Regiment Nr 27 während seine« 200jährigen Bestandes sowohl auf dem Felae;

der Ehre, wie auch untrer friedlichen Verhältnissen in reicher Zahl erworli ".^

zählt gleichi'aüü dessen vor Kurzem ausgegebene, vorangedeutete Geschicht^d^^'

stcUnng. Und gewiss mit Recht, denn er^ dnrch diese nmfiissende Arbeit ird;

dem Begimente selbst, dann den Bewohnern der heimatlichen Steiermark, so»]*^

Jedem, der da^ Buch liest, nach jeder Riclituu.i,' hin klar erk-'nutlich, dass ^'^^

Regiment nicht nur in den letzten .Jahrzehnten zu den tüehtiu'sten Trupp«"!! dt*

k. k. Heeres gehörte, sondern auch früher schon fast auf allen Kricgsschauplät'W

,

liingebnngsToU nnd todesmnthig, mit Blnt nnd Leben eingestanden sei Ar
erlauchte Begentenhans, für Oesterreich-Üngarns Uaeht, Grosse nnd GedeiksD.

Air der sich hieran knöpfenden schonen Thaten, wenngleii h blos skizzireD^l

zn gedenken, i -t eine Versuchung, der schwer widerstanden werd- n jV^lo J'

nicht nn< hL<^'' hen werden darf, da selbe ausserhalb des Rahmens emer Buch-

,

bci'precliuijg t'alien würde.

#— .

*) üio»{rapbi«chei Lexikon des KAistTthomi Oeiterrcich, entbaltend die LebeoMkifW ^
denkwürdigen PcrRonen, welcb«* ••'il IT'-t) in den üaterroichisctien Kronländern geboren worti"'-

oder dMiB gelebt und gewirkt bftbeu. Mit Unteratatsong d«t Auto» durcb die k»lseriielif Ak«

dml« d«r WtfMBicbaflim sa W1«b. Dr. Coantant t. Wnnbaeb. Wien ISM—UW^* ^r.«

BUb«r «nohtoiMB 47 Biad«v bt« «aai Sehlagwort« ^TrieMbllk", 4 S fl*
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L ümet Dittss dagegen werden, es sei die Gestaltung und Verfassung der

PlAt» OH 1l k. Iiinuiterie>R^iiD<iitea Nr. 37 eine selir gelnngene, Invonders
i leröoksichtigt wirJ. dasM in dtii Jaliitn 184^—^1850 Alles verlorengegangen
Mi an Dienstessclirilton, Privat-Ta^'ebücliern und sonstigen Notizen beim
mezu tär dessen Geschichte vurhaitden gewesen. Die Art aber, wie unge-
B dieses harten. nnerBetsUcben Verlostes eine NenzusamroeoBteHiuig der
?ii !it.' (le> Repirnente« zu «eini^m IJOOjähi i^'on Erri; litunj^s Jubiläum mOglich
|K:itt »arde, frert'icht dt'ui Kopiuiente zu hoher Ehre ?itv] zon^rt för den in

ai grossgezogeueii Siuii der Zusammengehörigkeit und Kameradächaft, wie
MMtr für den berechtigten Stobt, dessen F^ne ansngehOren oder angehört

> Geleitet von diesen Gctühhn, bearbeiteten nämlich General-Major Anton
HB Hilleprandt, Generalstabs-Hauptmann Heinrich Ivan no sich von
Äfeld, Oberstlientenant Budolf Ritter von T heuerkauf Ii Kaiser-
egiiDfutts. Baron Rudolph Schluga. sammtlich ehemalige MitpHedtT des
Dtes, die Gescbiehts-Perioden desselben: 1859, 1864—1865, 1866—1877,

;(nit Btrzug auf das Linien-Infanterie-Regiment), Hauptmann Justus Knors
jkfimentes das Jahr 1878 (hinsichtlich des Reserv« -Re^'iineutes) und Oberst
Xdkr T«in Pryhila endlich übernahm die Reschreibuii? der Zeit von
^ISöt«, sowie die Kedaction und Ausstattang des ganzen Werkes, wobei er

15-1852 im Begimente gestandenen Obersten Streicher Ti4;ebach ans-
uvi^ benutzte und mit sichtlicher Gründlichkeit die Acten des k. k. Kriegs-
b nebst vielen gedrückten verlässltchen Quellenwerken darchforsehte.

t^mit wnrde für die Schildenmg der Geschichte des Rec^Mnient '* in best-

pttter Weise gesorgt, dennoch mu»j»tö selbstverständlich, rück;»ichtlich der
to Feldzüge, das Hauptgewicht auf eine entsprechen ! knapp gehaltene Kenn*
iBOfc' j-s Verlaufes derselben gelegt werden, in welelie dann dasj.'nige, was
iti Kegimentes Eintheilnng und Verhalten ergrundet werden konnte, einge*

fei vsrae. Dank der ausdauernden, aufopfernden Mühe des Obersten Prybila,
in Heb übrigens selbst für jene Zeit mitunter recht ausgiebige Aufschlüsse,
litrs befriedigen dürfte ohne Zweifel die ffesehiokt eingeflochtene, in richtigen
}tt gehaltene Aufklärung über die jeweilig itu Heere vorgeherrscht habende

EtioD. Adjustirung, Ansrttstnng, Verfiflegung, tactische Oepflogenboit, Dia-
» w.. denn sie reicht vollkeniineo aus, den Schlnss za liehen, wie es
pt^ache nach im Regiineiite ansgesehen haben müsse.

j^Aai gleicher Höhe mit dieser dem Bache in fliessender, ungekünstelter

?<^gebenen Grundlage stehen anderseits die nie das Maass flhenehreitNide
>ie^ Assdnickes, sowie das Streben, stets wabrheitsgetren in bleiben.

So erhalten denn die herv')rrai,''enden Leistungen des Regimentes Im Ganzen,
^nthaten, das anerkenncnswerthe SchatlV-n und Wirken Einzelner jedesmal,
*s selben Bedenken eutgegeDgestellt werden müssten, die verdient leb-

Bttdnang und ist es namentlich erfreulich zu beobachten, wie bei gntem
der braven Mannschaft Findigkeit. Verläsvlichkeit, Bravour u. s. w,

i<irt werden kOnne. Mannhaft, belehrend und keineswegs den Ruf des
• schädigend erscheint es dagegen, auch Missgeschicke erörtert zu finden,

jede Trappe ereilen können, so Seite 192 den Vor&U sn Kissa 1737,

f%0 jenen in der Nacht des 90. September 1788.

Hicbtig und gnt war es weiter, anch von Geschehnissen 7n erzählen.
öcich üicht genügend oft statthaben, nie verbäumt werden sollten. Himit

'< «itoken gemeint, welches 1830 wihrend des Vorbeimarsches an der
^1 K ntana fredda trotz früher Morgenstonde, hei Fackelschein, in erhe-
^tuv xor sich ging fJ^» ite 600).

fjnd da eodiicb dem Kriegerstande selbst iu den ernstesten Lagen seines

Jp ^eit«re Erlehnisse snr Seite gehen nnd selber hoffentlich hieran nie Mangel
niQss auch den in dieser Hinsicht gemachten Uittheilnngen iQge-

pi itrdeD. (Siehe beitipielsweise Seite nBf).)

^^^b, ja werthvoll sind dif den besten Original- Werken nachgebildeten
P^'rwtnits; recht nett und gut gewählt die Adjnstirungs-BUder; sehr
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brauclibar die Uebersichtskarten mit den Marschlinien tind den wiolitij^eren

Gefechtsort» M für die granze SOOirthri^e Periode. Der Abgang eiues 2<<ameu8- and

Sach-Bcgisteri> macht sieb auch bei dieseui Buche fühlbar. — B. B. —

*Reglement8 und Instructionen fQr die Ausbildung der Truppe und

ihrer FQlirer, von der Beendigung des ersten Feidzuges gegen

das französische Kaiserreich Im Jahre 1805 bis zum Kriege IM.
Von J. G. (Gallina). 221 Seiten« 33 Skizzen. Separat-Abdnick a«

:

„Streffleor's österreichischer militärischer Zeitschrift*'. Wien 188t •

Verlag der Zeitschrift. 2 fl.

Aas der Hand des vielgescbätzten Autors, dessen Streben, zur Bilduig der

Armee beizutrageu, uns so daukenswerthe Früchte getragen bat, ist i& doi

varenrtiinton Werkchen eine Arbeit hervorgegangen, welche uns die Fhaten 'a,

der genannten Epoche darlegt, welche die Vorschriften für das Exeroiren und iii

T'Obrnng im Gefechte betreffen. Sie b<^:^iphcn sich auf die Bestiimnungt n für "iie
.

Infanterie und Cavaleric, sowie auf die erst in den letzten Jahrzehnten erla^t^eDco

Vorschriften über die gemeinsame Führung der drei Waffen. Die Bestinnraog«

über das formelle Exerciteu sii kennen, hat allerdingB nur historischen Werth tul

bietet dem Interesse nur eine magere Befriedigung, was fast übersehen Ifisst. 1a i

die „Grundsätze der liöheren Kriegskunst tinl Beispiele ihrer Anwendung iiir

Generale der österreichischen Armee, herausgegeben im Jalne lö08", iDnerhalb

der Darstellongen der erwähnten Hegkraente sich befinden, gewutsennaneD
Diamant in einer Faesnng, welche seinem Werthe nicht harmoniach entapxichi >

Diese Fassung ist reich an Detail, welches mit grosser Hflhe ans limint'

'

liehen Eeglernents seit 1807 und aus den ihnen verwandten Instructionen zusamnicD»

getragen, dann gekürzt und verschmolzen wurde, um d-Mi etwas spröden Stoff in

.

eine angenehme Form zu bringen. — Gewiss ist dies insofern gelungen, am hin»

'

reichend anBcbavlich xu machen, in welcher Weise man zu Terschiedettcn Jab^

'

lehnten exerciren nnd manOvriren sollte; allein es wäre dem Zweeke desBnrbei;

fördernder p^ewesen, die Motive, welche den Aendernnfjen der Vorschriften cnt*
|

sprachen, noch in reicherer Zahl anzugeben, als es geschah. Da der Verfii^^^r

einige dieser Begründungen gab, so ist es offenbar, dass er diese DurchgeistiguM

des wenig schmiegsamen Stoffes anstrebte, nnd wenn es ihm, einem so schnei

sichtigen Verfasser, der die besondere Gabe besitzt, selbst das Fernstliegeod^ za-

sammenzureimen, nicht in rcieliem Maasse gelang, so ist - bei «lern hekannten ;

Forscherfleisse des Autors zweifellos, dass ilim die thatsäehliehcn Motive, wie i\(

nnr die Acten der Commissions-Protokolie und die Motiveu-Berichte geben kc-uB^n,

nicht mehr xngänglidi waren. Hin nnd wieder kommen Anssflge solcher HottTct-

1

Berichte vor und geben derAnftihlnng derÜxercir-Formen erst dne belebende Lmr.

Dem eitr- ritlichen Werke — der anszugsw. isen Darstellung der Vorschrift«» I

— geht eine Einleitung voran?. wdr^Tip dir Aufgabe in brillanter Wei^e fel'">'^

'

hat, die Ursachen zu erklären, warum in Oesterreich ein 80 langsames Fortschreit«o

in der Entwicklung der Keglements stattfand.

Diese Einleitung ist eine philosophische Abhandlung ersten Kaage^!

Mit steigendem Interesse Tcrfolgt man die Beispiele ans den Einncbtungeo li'

r

Franzosen der ReTolutionszeit und den Hinweis, dass dieselben erst ein halb'«

Jahrhundert nachher in Oesterreich nachgeahmt wnrden, Momente, welche dpni

Autor zum Belege dienen, wie selir in unserem Vaterlande die Macht der Gf-

wohnheit hemmend auf den Fortschritt wirkt. Die Erklärung dieser Erscbeinuni:

Seht von gans allgemeinen Sitzen ans, welche den Erhaltungstrieb des lodin-

nmns als Ausgangspunct angenommen, zu der Gliederung der Gesellschaft Ober

geht und nachweist, rr^dche' Thcile ilcrselbon ein Inter-r--**'' am Fortschritt',!

welch»' ein solches am Festhalten (b^f .Alten hatten und naturgemäss haben,

sich Erlahrung und Wissenschaft zu einander verhailcu und wie die Langssmk«*
j

nnseres Fortsenrittes in militirischer Hinsicht anf den Mangel dner wissenselialt-

,

liehen Bebaadlong der rein mllit&rtsehen Kenntnisse surfickiafllhren sei leder
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rat m» sollte sieb die in dieser Eialeituug niedergelegten AnscfaauuBgeii stets

WUl vor Augen halten, denn sie sind die Errangenscnafl einer reichen Beoh*
i^hrong Qud Erfahrung, sowie des tiefen Nachdenkens Uber diese Bildan^^smittel

i*^ Vt r>!aii<l.^<. Im Laufe .-••iner Dienstzeit liat Jeder von tins schon Manches
-T!'^bt. was ihm die Wuhrlieit dieser Anschauuiif^^en darthut, und dasjenige, was
Ihm uucU nicht vurgekommeu, aber in der Eiuleitung niedergelegt ist, wirkt so

tezengend, dass man es wie in die Perspective Mngestellt ?or eich siebt und
ffwiMM n sein glanbt, ihm noch in Znknnrt xa begegnen.

Vieles ist zwischen den Zeilen zu lesen und dennoch keine Lficke in den
lifX Dor a])horistis€h liingflcctcn Gedanken zti finden, welche in das gefiUUge
Utvand einos fornivollendeteu Styles gf^kl^Md- t ?iiid.

Lebhaft erinnerten wir uns an die Wrühmte „Einleitung der Geschichte
4et Ii*. Jahrhunderte»" von Gervinus, welche in gleicher Weise auf uns wirkte
vad in spannender Weise den geistiffen Inhalt des poUtisehen Lehens nnseres
Jihrhimdertei^ als Gesammterfolg tiefer Geschichtsforschung darbietet. Bedenkt
•naa, dass J. G statt des Lebens mehrerer Gencnitiouen in Europa nur dio

Trockenheit des Reglements Eines 8tan"l»*> in Einem Staate, in Einer Ei)Oohe als

jftcff Tor !«ich hatte, für dessen allmälige Entwicklung er die Erklärung suchte,

0 wird der Leser dem Ergebnisse dieser philos<»phischen Fonchnng mit hoher
Befriedigung die Anf^rkennnng einer tiefdarcbgeistigten Arbeit sollen mttssen.

- H. B. W. —

*Oer Unterofficier im Terrain. Ein Hand))ueh für den rnterofücier

der Infanterie und Cavalerie. Sechste vollständig umgearbeitete

lind bedeutend vlm mehrte Auflage, bearbeitet von Hilken,
Haw}»tmann a la .suite des 8. westphälischen Infanterie-Regi-

mentes Nr. 75, commandirt zur Ünterofficiers-Schule in Weissen-

fels. Berlin 1883. Verlag der Liebel'schen Buchhandlung,

öü kr.

Terram-Eenntniss in besitzen, d. h. ilas Terrain zu erkennen und sich

Jirin 2nr»*cht zu finden, die militärische IJodoutunj,' demselben beortheilen, es gach-

«r^miäS beächreiben und endlich ein klares und brauchbares Bild davon anfer-

tigen ZQ können, das sind sehr schätzbare und begebrcnswerthe müit&rische

Stenschaftea nnd Fertighelten. Jeder Unterofficier, der strebsam ist und es

efanieh mit seinem Berufe meint, wird gewiss wQnsdien, sich diese Kenntnisse

SB erwerben, sich darin zu vervollkommnen.

Nun vorliegendes sechs Pni«"kho^cn starkes Handbüchh in eben dazu

beliilfiich sein und es ist der Stoff in sieben kleinen Abschnitten wie folgt durch-

gefährt: I. Die Kenntniss des Terrains; II. das Verstftndiiiss eines Planes md
äser Karte; III. das Orientiren im Terrain; IV. das Schätzen unl Messen der

rntfemuDgen; V. das Croquiren: VI. das Reeognosciren ; VII die Führung einer

Tnippenabtheilung' im Terrain im Allgemeinen, sodann Beispiele als Führer eines

Vürtmpps, eines detaehirten üntcrufficiers-Postens, einer Schleicb-Fatruile, eines

Zflges zor Deckung einer Fonragirung. eines Vortnpps aas Infanterie und Cavalerie.

Ii diesem Abschnitte finden wir keine besonderen Erörterungen Über die PH i< Ii t i

^ rnterofft» it'rs als Grujipenführer im Gefechte, als Führer des Vor- nn l Naeh-
tnpps bei d»T .\vant- und Arrieregarde, als Patrullführer, sowie über die anderen

lUtigkeiten im Felddienste, hingegen wird dargethan, weich' grossen Vortheil

ib Plan der Gegend nnd sein Yerstftndniss dem Fahrer einer Truppenahthei-

hag bietet.

Die Bearbeitung de» Stoffes ist, den Anforderangen der Nenieit entspre-

«Iiend. gut, die dem Burh^ beigefügten fOnf Flftne nnd Tafeln lassen in tech-

litcher Ausführung viel zu wünschen übrig.

Bei ans existiren ähnliche gediegene Werke. — Z. —
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Die Recruten-Ausbildung der Infanterie. Nach der Praxis von Steina

mann, Major im 4. rosen'sclien Infanterie-Regimentc Nr. 59i

Vierte umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin 1881,

Lieb el'sche Buchhandlung. Gr.-8. 64 Seiten. 60 kr.

Der Inhalt des kleinen Buches ist der "Rt-'^utcn-Ausbililung gewidmet.

Was über körperliche Ausbildung: Cijainastik und Exerciren, über Zieli

Unterricht, Tirailliren und Balliiren, über dte Anfangsgründe des PeMwichi

dienstes, ferner über die DiensteintheiloDg und das lubpicirun^s-Tableau gesagii

ist, bietet viel Lebireicbes und iDtereesantes anch für die Omciere einer frcni'!

den Armee.
Was aber Ober die geistige Ausbildung und über den inneren Dienst ad

den ersten 20 Seiten des kleinen Bnehes gesagt ist, dat halten wir fürdasBesU^

was ftberbanpt ftber dies Thema bisher geschrieben worden ist. — B. E >-
i

Krieg mK Russland. Von Leon Sperber-Niborski. Zwei Tlieilei

Löbau 1881 und 1882. Druck und Verlag von Streczek. KL-8i

1. TheU 52, II. Tbeü 27 Seiten, ä 45 kr.
!

Der Terfasser der vorliegenden Flngsehiift hat sich die Aufgabe gr stflltj

darsnlegen, welche Krftfte, namentlich welche mUitftrischen Kräfte Kussland den^

deutschen Reiche entgegenzustellen vermag, wie gross die Walirsiheialichkeit

eines Kampfes dieser beiden Reiche ist, und welche Folgen er mich sich ziehen

würde. Die inneren Verhältnisse beider aus eigener Anschauung kenoeud, hält

sich der Yerfatser vor Anderen nur LOsnng vorrtehender Aufgabe bemfeo
^

i

üm es schlechtweg herauszusagen, wir haben sein Schriftchen ztenlicb.

enttäuscht aus der Hand gelegt. Wenn wir es im Folgenden dennoch ' iiifr Be-j

«prechung unterziehen, so geschieht es dem bedeutenden Stoße zuliebe, nadj

weil es Dinge gibt, welche sich die Lesewelt und im Besonderen die östcrrei'

chische nicä oft genug vor Augen halten kann.

Da das nissischc Element im europäischen Russland l'y^/a der Gej^amiTi*-

hevulkerung au5;macht, indess die anderen 25% sich auf ein halbes Hundert

Völker v» rtheilen, ist es nothwendig. das erstere, das dem Gesammt^taate seinea'

Charakter aufprägt, zunächst in's Auge zu fassen.
'

Die Gross-Bnssen, ans welchen der gprOsste Theil des Heeres herrorgeht^'

sind ein wuhlbeanlagtes, kräftiges Geschlecht. Ausdauer nnd Willenikraft, Mutb,

Kühnheit und Todesverachtung paaren nich im Oharakter des Russen mit Saoft-

muth, Gutmüthigkeit, Dienstfertigkeit. Wrdütliätigkeit.>^sinn und Ga.-^tfrouiidlichkdt.

Die oberen Stände freilich habeu die Sitteneinfalt ihrer Altvordern langst

eingebflsst. Zuerst franzOsirt, dann gerroani«irt, jetxt rflckmsstficirt, haben si^

fast jeden sittlichen Halt verloren. Der Adel, die reichste Classe Russlands, bat

für das Staatsleben fast k' ine Bedeutung. Die einzig einflussreirhe Cla-^^t^ ist ^^^\

Beamten-Hierarchie des Tsehin, gegen dessen horrende Corruption die Thätigkoit

der Nihilisten anfangs gerichtet war. Zudem ist, wie Sperber-Niborski behauptet

Faulheit die Signatiu* der russischen Beamten* und Ofneierswelt.

Da in Ru.s8land die Bauern über 817o der BeT(Hkerung ausmachen. i>t da?

r'zaren-Reich der Baucmstaat par excellence. Dass die Mehrheit der russis-fbto
^

Bauern, Leute nach mehr als ^Ojährigem Genüsse der Freiheit, in weit tiefer«»

Elende steckt als zur Zeit der Leibeigenschaft, ist nach Spcrber-Nibor»ki^
Tbatsache. «Die Sorglosigkeit und Trftgheit des russischen Bauern, sein Hang

zum Trünke, sein Mangel an Bildung, das communistische Wirthschafts-Syst^'^J

in den rns^isrhen Landgemeinden, vor Allem aber die Ueherhürdung von Gruna'

und Luden mit Kauf- (Amortisations-) Zins und Abgaben liaben zusauiuieo-

gewirkt, diesen Stand der Dinge herbeizuführen." Wenn dem wirklich «o i«i

auch die militärische Kraft Russlands Schaden gelitten; denn in höh« rem nrr!<i«

nocli als anderwSrt.s i.st in Ru.s.shmd die mittlere Landbevfdkerung der wahr*^'

Kern des eigentlichen Heeresknryiers. Der Sei n des Bauern ist der beste Soliiat

gewesen, t>o lange es ein russisches Ueer gegeben hat. Auf hundert ÖcliUcbt»
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diese Bauernsölme sich aU prächtige Soldaten erwiesen, hervor-

Ml Tapferkeit, QehoTMin, WUHglceii und Genflgsamkeit.
Tie verhalt sich nun das herrschende groesrussische Element zur Kriegs-
Ke ADtwort lautet nach Sperher-Niborski : „Der Russe wünsc ht den Krieg,
dt (ien Xrieg herbei, nnd er wagt nicht, an dem schnellen Siege des
Itli^en Czaren ta zweifeln."

h .1 r'^oiu Kri(>jjre würde Deutschland es zunächst mit Jit Bewohnerschaft
feifhnds zu thun haben, mit den Polen, Litauern, Letten, Deutschen und
kfaiü. Die Frage ist nun, wie würden sich diese nicht grossrussischen

»haften zam Kriege verhalten? Dies richtig zn beantworten, imiM man
titr das früher fixirte Mischnngsverhältniss der Gesamint^ v' Ikerung IIuss-

ngegenwartigen. Ist nach demselben die völlige Assimilirung aller Frem-
^ehe Frage der Zeit, so ist doch auch bekannt, mit elcher Bücksichts-
it and mit welchem Erfolge die rassische Begienng die Zunahme des
hen FHementcs betreibt.

Eines der wichtigsten Ros^ificirungsnuttel ist die Schule, welclie in ganz
Ii nr Einen Hanptgegeiistand kennt: die rassische Sprache,
üotfr den Rossificimngs-Massnahmen, besonders unter der Organisation
ai^chen Schule, leidet vor Allem der wichtigste Stannn West-Russlauds,
mche, „Denn polnisch und auf polnische Art," berichtet auch Sperber-

i »wltd seit 18H4 selbst in der polnischesten Gegend Polens nicht ge-
«rbickst da dein Kind zur Schule, so ftngt es sofort auf Russisch zn lernen

pulnische Sprache existirt officiell fl barhaupt nicht. Dass durch die Schule
Title Polen aus dem Bauernstände in Russen verwandelt sind, ist selbst-

ikh. In ganxea Gnbemien, so im früheren Angnstow'sehen, jetst Snwal-
doQTernement ist das Polenfbom bis an! die BeUgion Ua/t ginslich ans-

Ksn ist gdwOhnt, als den eigentlichen Träger der sogenannten „polnischen
in Adel in betrachten, nnd man neigt allgemein zu der Ansicht, dass
Mt lit allerwilrt.^ — am wenigsten noch in Oesterreich — im Schwinden
a m. Sperber-Niborski bekräftigt in dieser Auffassung. ^Der polnische

flft er. „bat seine Bedeutung verloren, er ist durch die berflchtigte, durch
pi^n Tscherkasskij erfolgte Reorganisation des Landes materiell ruinirt

Sfld er ruinirt sich noch heutigen Tages trifj-liVh ?; Ibi^r lurr h soinc Vor-
V das Ausland und das Ausländische, durch seine Vergnügungssucht, seine

Mbkeit nnd seine Spielwnth."
pie rossisehe Begierung hat sich nicht begnügt den Adel zu ruiniren, sie
''^ man ja sehr gut weiss, auch den Einfln^s d^r Geistlichkeit ge-
i jind dies wesentlich durch Entziehung des V olksuuternchtes. Dass dem
fibt auch Sperber-Niborski ra. „Der Einflnss der polnischen Geistlichkeit,*
"^ ,i8t durch die Folgen der Revolution von 1862/i>3 auch ungemein
lebt worden, wenigstens äusserlich. Ihre Einkünfte sind bedeutend ge-
tt Vörden und dem Gottesdienste wohnen noch jetzt Polizisten bei."

Ji^er pehdsehe Bauer ist seiner Nationalitftt tren geblieben. Trots der
»ten seitens der Kegierunß:, trotz Aufhebung der LL-ibeigenschaft und fast

ißi^ner Steuerfreiheit der Grundstü« ke, hängt er doch noch dem Adel au
* ^>^^tzender Adel noch besteht), und der Geistlichkeit auf alle Fälle.*'

'»Iniüche Seele ist ihm geblieben, „denn die polnische Seele ist die pol-
^tholisch. IMi 'i n".M Pole uun würde auf die Frage: Wird Krieg sfin? antworten: Ja,

1 Krie^. Es muss Krieg werden, denn Polen muss frei werden. Die Schlacbta

;^
'jeistli* bkcit erhofft daTon die Wiederherstellung ihrer ehemaligen Standes-
den Bancm kommt's nur auf die Religion an. Ihnen ist es gleich, ob
russisch, polnisch oder deutsch ist, wenn er nur ein katholischer ist,*m kasB von West-Rassland, resp. Polen, nicht sprechen, ohne der Juden

^^aten. Die Jud^n, mit denen ganz W^est-Russland erfüllt ist, sind in Pulen
^eit Jabrliundertiii Vennittb r für Albs und Jedrs. Sie haben all-

^^^l>«veghche Eigenthum an sich eerissen uud sind seit ihrer Emanci-
hkim «iMg bcmflht, den Gnmd und Boden in ihren Bestts so bekommen.

Digitized by Google



XII Bdoher-Anseiger.

r>i»} Beileutuiii; des Jiidenthums in West-TJusslaiid für jede Armee, BpeciHl fi

t ine Invasion 8-Armee liegt auf der Haud. „Diese Judeu sind Deatscbe und w
deu im Falle einer deutschen Invasion nichts dagegen haben.**

Es würde su weit ffthreD> dem Verfasser hier ancli in den eintel

Betrachtungen über die anderen Stämme West-Rosslands la folgen. Wir begni

ans, dem Leser das Ender^phni^s derselben zu bieten.
|

In einem Kriege zwischen Deutschen und Russen würden sich nach SperWi

Niboreki die Bewohner West-Russlauds den ersteren gegenflber foIgendenoMM

erliftlten

:

1. Die dentscben Colonisten nnd die Joden wüxden de mit offenen krm
«mpfangen.

2. Die Litauer würden sich treundlich verhalten, sobald sie aberzeugt Mm

dass ihnen die AnsQbung des katholischen Gottesdienstes erleichtert wird.

3. Letten, Liveu, Esthen wflrden nur deshalb opponiren, weil es ihu

nnglanblicli sdir'int, dass der GerTrmne »las Recht ihrer Xn^i' Tialif ät a-^bten wir

4. Die Pulen mitsamnit den unirten Klein-Russen würden sich den Deutücb-:

anfangs als Freunde zeigen, in der UoiTnung, dadurch wieder zu einem selb«

ständigen Staatswesen sn gelangen
;
schlüge diese Hoffirang fehl, so wUrden a

nnTersöhnliche Feinde der Deutseben werden, wie
5. dii> "Russen es von Anfanj: an sein würden.

6. Der deutsche Adel der Ostsee-Provinzen würde nur dann aut die deatsfk

Seite treten, wenn ihm seine gegenwärtigen Vorrechte gewährleistet und di

bereits verlorenen wiedererstattet wflrden.

Wenn wir noch hinzufügen, dass nach des Yeifikssers Meinung der Nih

lismus im Falle eines deuitch-russischen Krieges nur geringe Bedeutung hak

werde, da ein solcher Krieg von den echten Russen als eine That des h^ohst.

Patriotismus betrachtet und der Nihilismus für die Dauer des Krieges im Ah

rossenthnme aufgehen werde, so haben wir gewissenhaft Allee registrirt, «i

nns in den beiden Heftchen irgend bemerkenswerth schien.
J

Geradezu i-nttäuscht wurden wir von den beif!r^n letzten Tripiteln. welch

nach d«'n weitgehenden Versprechungen der Einleiiung den wahren Kern *i<

Schrilicheoä tragen sollten, und weiche überschrieben sind:

«Rnsshuids Heer auf dem Papiere nnd in der Wirkliohkeit'^ Die Batej

für das erstere sind, wie Sperber-Niborski selbst bemerkt^ Hejrer*8 OoiiTersstuHri

Lexikon und l'^m Gotha'sehen Almanach entnommen.
|

Im zvvejtrn wird die nicht mehr neue Beliauptun«?^ aufgestellt, dass zw

sehen dem Heere auf dem Papiere und in der Wirklichkeit ein grosser Uo

schied besteht. In der ErOrtenmg der Üisaehen kommt Sperber-KilK»rski zu

selben Sehlnssurtheile Aber das mssisohe Heerwesen, wie vor wenigen Tabr

der Franzose St^guin in Ft-inem famosen Buche: „Der näf^hste Krit>tr". Dieselb

Anschauung zu der unseren zu macheni wäre mehr als ein Verbrechen, es wäi

ein Fehler.

Nach dem nnseligen Ereignisse vom 1./13. "MMit 1881 ist die Wabrscbeitj

lichkeit eines Zusammenstosses zwischen Germanen nnd Slaren, twiechen Peotsclii

land und Knssland in weite Femen gerßckt.

Ueber allen Wipfeln ist Ruh'. Aus Kusslauds KrOnungsstadt klingt w«!

hinaus über die Laude das harmonische Geläute anzähliger Friedensglock»

In solcher Stnnde erinnern sich nur bdse Mensehen der Worte jenes Briteo: I

Jnngens, haltet Buer Pnlver trocken! IL A« K* " '

*Die elektro-technische Bililiothek. Circa 60 Lieferungen in zwan^'

losen Heften das ganze Gebiet der Elektricität und ihrer pral»^

tischen Verwendung enthaltend. K1.-8. Heft 1 bis 14. A. Hart'

ieben's Verlag in Wien, Pest und Leipzig. 1883. Preis

Heftes 30 kr. und des broschirten Bandes 1 fl. 65 kr.

»*>o jung auch der Zweig dieses Gebietes der Naturwissenschaften l«^

so Iflckenhaft anch die Kenntnise des inneren Wesens der Elektridtit hevts bocO
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i, M waren doch dit> Lebren über dims'Gebiet tcboB frncbtlMir in ihren
ingeo nicht Dur ««f die Technik im Allgemeines, sondera «pedell aacb
Ijiegs-Tecbiuk.

Xl ittBstellnogen für Elektricität in Paris, London nnd München, sowie
iWien haben in der ganzen civilisirten Welt grosses Aufsehen erregt,
'"•liritt*-, welche die Elektro-Technik in der jüngsten Zeit aber ff^'niacht

ien Dicht nur die Attfmerksftinkeit der Facliiuiinner aaf sich, sondern
ck in hoben) Grade das Interesse des Laien. Vibiend in dem Zeitranine
SotdeckcDg der elektrischen Eigenschaften des geriebenen Bernsteines
tu Versuchen Gilbert'^, also im Verlaufe von nahezu 2000 Jahren, in der
uig der elektrischen Nuturkräfte nahezu gar nichts geleistet wurde»
'ni dieMm Zeitpnncte an Entdeckungen auf Entdeckungen und gegen-
!t dieses Gebiet menscblieben Wissens lu einer wahrhaft tbenrUtigenden
iigeira''hsen.

>Ita bäutti die nach ihm benannte Säule oder erste galvanische Batterie,

«Btdeckte den Elektro-Magfnetismns. biemit war aber die ^wendung der
Ui zur Telegraphie geiu'eben nnd der praktischen Yerwertirang wissen-
ler Forschnnj]r>-Rcsultate eine nfoe Kirhtuns; anirewiesen.

imenthch sind es die technischen Lei&tuDgeii, die praktischen Ver-
«I der Elektricität und des Magnetismus, welche den raschen Fortschritt
ten. TTi. Jurcli licrt aber die Elektricität auf aussehliessliches Eisjenthum
forscher m sein, sie greift vielmehr so einschneidend in das tägliche

a, das» für jeden Gebildeten die Nothwendigkeit erwächst, sich mit den
ext ThatsaebNk nnd Brscbeinnngen, sowie mit den bervorragendsten An-
Ti klianat zu mach er.

der Zweck der ans tbeilweise yorliegenden „elektro-techniscben
k', deren Stoff derart eri&ntert und abgehandelt ist» data nun Ter-
e an den Leser nur jene Anforderungen gestellt werden, die flberbaupt
B Gebildeten verlangt werden; die etwa inirMstreuten mathematischen
smd Our einfach und mit niederer Mathematik dargestellt; complicirtc
od der höhere Calcfll sind ganz vermieden worden, hingegen beglriten
rahlreiche nnd sorgfältig ausgeführte Illustrationen,

ir gehen nun an die sprechung der uns vorliofrenden 14 Lieferungen,

efenmg 1 bis inclusive 5 bildet den I. Band und betiaudelt „die

•elektrischen und dynamo-elektriscben Maschinen, sowiedie
ir-Battcrien oder sogenannten Accumulatoren, von Glaser de
rgesteilt. Der Verfasser di- ^- s Abschnittes gibt zunächst die histori.sche

uig dieses Gebietes der Kriegung von Elektricität, hierauf eine kurze
it denen, was bisher anf dem Gebiete der Construetion von derlei elektri-

v^hinen geleistet wur«le und bespricht anschliessend die Maschinen mit
itm, dann j^'ne mit Strömen ofleichcr Kichtung. Hierauf werden rcht
Ibeneogtüd die Vorzüge und bchwucheu. welche bei den verschicdcneu

derlei Maschinen bis jetzt erkannt wurden, dargelegt, welchen Deduc-
riittif-hmen ist, dass die Vortheile auf Seite der mafrnot-elektrischen

im die djnamo-elektrischen Maschinen grosse Schattenseiten aufweisen,
kr interessant ist die Abhandlung über die Accnmulatoreo, in welchen
Ticilät nach Belieben aufgespeichert und wieder abgegeben werden kann.
?k'ricit.lts-Depüts haben für «lie Zukunft der V'erwendung von FI'4;tri-

iiweilel eine hervorragende Bedeutung. Eine Büchse mit Elektricität

^«r Ecke des Locales aufgestellt, mit den Leitungsdrfthten von Glflb*
B Verbindung gesetzt, besorgt die Beleuchtung des Kaumes, und ist der

Elektricität anfj^'ezehit, so wird sie von Neuem geladen etc.

w Heft 5 bis inclusive H als IL Band enthält, vom Ineenieur Japiug dar-

iotereseante Problem „der elektrischen Kraftttbertragung*^
Anwendung für die Technik. Special-Werke über dieses interessante Thema

heute gar nicht und die in den Fachblättern zerstreuten Abhandlungen
Iheild hohem Werthe bieten selbst dem akademisch gebildeten Tech-m Miirierigkeiten, weil zum Verständnisse die genaue .Kenntniis einer
IM Tltttiaeben voraoBgesettt wird. Der Verfasser l»espricht sunichst die
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Grösse T>islier nnbenützter Natnrkräfte, dann das ünzulänpliche früherer NutzHaJ

roacbung versuche, sowie die Vorzüge der elektrischen KraftObertragong fär söicii|

Zwecke. Ohne Zweifel stehen wir durch die elektrisdie KraftQbertragung xn

einer voUstftndifren Umwälzung im Gebiete der Erafterzengunir. In der va&gU'-i

elektrischen und dynamo-elektrischt.'n Mascliino besitzt man heute eiu Mittej

welches nicht nur die Eigenschaft hat, die Kraft einer rotirenden Bewegung li

Eiektricität umzuwandeln, sondern sie vermag auch umgekehrt, mit verbältnisa

mftssig geringem Knftverlnat«, die Blektricität wieder in meehitnisclie ArbeitskTall

zurftckzuverwandeln und hieria Hegt ihre grosse Bedeutung, in dt r |[,'lücklicht:

Lösung dieser Frage liegt die Eniaucipation von der Steinkohle und die Einwohn«

gi-osser Fabriksstädte würden dadurch von dem lästigen Bauche, Gerüche etc. de

Fabriken befreit sein.

Heft 9 bis inclnaiTe IS als III. Band behandelt dnreb Dr. Urbaaltik
„das elektrische Licht** und die hiezu angewendeten Lampen-Construction»!

und Kohlen. Ziemlich stille und ohn*' viel Aufsehen zu erregen, L.gte das elektristb

Licht die ersten Stadien seiner Entwicklung zurück. Da kam die iiiternaticnit

Ausstellung iur Elektricität zu Paris 1881 und eutrollte zum ersten Male i

ttberraecbender Falle ein ToUkommenes Bild aUes dessen, was die Blektro-Terhnt

bisher auf diesem piaktiscben Gebiete geleistet hatte. Seitdem jagte eine Neueniu

die andere, und sf> monoton auch dem oberflächlichen Blicke eint- lan^e R^ih

von Beschreibungen einzelner Lampen- Constructionen für elektrisches Licii

erscheinen mag, so lohnt deren Lecture doch.

Der Verfasser bespricht zon&chst die Grundsätze des elektrisehen Boges

und Glühlichtes auf Basis des Ohm'schen Und JoQle*schen Gesetz< s, dann

Theilnng des elektrischen leichtes und übergeht dann auf die detaillirte Besprel

chnng der einzelneu L^M[i[i> n-CoustructioQen mit zum Schlüsse angebrachter korzei

Kritik, ihrer Leistungstatugkeit.
|

Die noch vorliegenden IVt Hefte, das 18. nnd 14., welcbe dem IV. Bsnd«|

Tim W. Flu Hauk verCasst, angeboren, enthalten „die galvanischen Bstt^i

rien, Accumulatoren und Thermo-Säulen**. Ohne Zweifel ein wichtigei

Thema, da es ja die Quellen der Erregung des elektrischen Stromes behandel^

So weit die vorliegenden Hefte reichen, sehen wir zunächst als Einleitung m
Gesehicbte des Galvanisrnns besprochen, hierauf die Wirkungen des elektriscluii

Stromes und dann den Zusammenhang zwischen Stronist&rke, elektro-motorisclicl

Kraft und Widerstand als das Ohm'sche Gesetz klar vorgeführt, und entwickclj

Verfasser dann recht überzeugend die Verbindung niclirt rer Elemente zu tiu^

Batterie, d. i. die Schaltung der Elemente bezüglich der damit zu erreichende!

Wirkung auf Quantität und Intensit&t.

Wie aus dem Prospecte zu entnehmen ist. soll diese Bibliothek 16 r<?icl

illnstrirte Bände enthalten und dem grossen Publicum zur Orientirunr aaf

Gebiete der heutigen Errungenschaften der angewandten Elektricitäts-Lehre äieD<.Q

Im Hinblicke auf die eben im Laufe stehende internationale elektrische ÄQsj

Stellung in der Kotunde, ist dieses prftGhti|fe und fleissiff EU8ammen|e8(eiN

Hand- und Nachschlagebuch Jedermann bestens zu empfeUen, nun wird sv^

darin bestimmt stets besten Bathes erholen. Vr. —
j

*A, Hartleben's Vmeichniss der neuesten Erscheinungen aus deiflj

Geln'ot« der K 1 .« k t r i c i t :i t , E 1 ek t r o - T o c h n i k ,
Physi^

Ciiemie und Mechuiiik, der c^obräucliliclist»'!! teebnolf^i^^'l^'J^i

Sprach\v<trterbücher, der Fachzeitschriften und periodisch ersi'liei-|

nendcn Werke. Wien 1Ö83. K1.-8. 96 Seiton. Un entgeltlich.
^

Für di<' lUsucher der < ben eröffneten interii;itioiial«'n elcktriselieii Aasst«'-'

luiiir ^o'wi«:s eiix' sehr v , rdi.MistvoUe Arbeit, um Sofort auf diesem umfangfeichvOi

Gebiete von Pubiicutioneii orientirt zu sein. .

Das Verzeiebniss gibt eine voUst&ndig klare üebersicbt Aber diesen Thtw,

geistiger Tliiiti;,'kfit aller Nution'-n und i>t das erste, für die Zwecke des Elektri-

kers geschaffene literarische Hilfsbnch in deutscher Spache. Der sieben
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i^tb, sehr elegant ausgestattete Katalog wird Jedermum auf directes Verlangen
Hi. Hartb'boD's Verlag in Wien, Wallfiacbgaaae 1, gratii und firaooOTCimb-

— Wir empfehlen es bestens. — Vr. —
IrlklMnings- und ilaeilrieliteiidtoiist efner Eseadron. Systematischer

AbriehtungsYorgang von Carl Mo ra wetz, Bittmeister im 6. Ora-
goner-Begimente.Wien 1879. Dmck nndVerlag von Seidel & Sohn.

38 Seiten. 50 kr. <)

D<is tt ii^t recht eaipfehlenswerth und enthält eine Art systematischen
ImUangsvurgang zur Ansbildang im Siehenings- nnd Naehrichtendientte. Dem in

m Bro^^chüre au$g«e|Hroehenen Wunsche mit der Änsbildang des Becruten iro

rfddienste erst dann zu beginnen, bis der Recrut durch Eintritt in die dritte

kichtnngs-Periode eine genügende Gewandtheit im Reiten und in der Führung
t» Pferdeä ducumentirt, ist ganz beizupflichten, dürfte übrigens wohl hei allen

Mrenen derart gehandhabt werden.
Die Art des Vorganges bei der Abrichtung im Felddienste in den im Bnehe

BNJinten fünf beständig zu wiederholenden Uebnngen erscheint empfehlenswerth.
Die Tom Verfasser angegebenen fünf Uebungen enthalten, richtig geleitet,

tch Alles dem Manne im Patruilen-Dienste zu wissen Nöthige zur Genfige nnd haben
• fressen Toiing. anf Entwicklong der mOgliclnten Selbständigkeit nnd eonttanten
ofinerk^amkeit der Eclaireurs abzuziel n, deren möglichsteYonkomnieiiheit dasEnd-
sl sUer Abrichtung in diesem Dienstessweige sein soll und mnss. — Br. W. —
Snehichte des königl. preuaslachen zweKen Garde-Regimentes zu Fuss

1813 bis i88Z Auf Befehl des Begiments-Commandeurs Oberst

OD Wissmann verfasst von Otto Freiherr von Lfidinghausen,
genannt Wolf Premier-Lientenant im zweiten Garde-£»ghnente
snFnss. Mitdem BildnissSeinerMi^estät des Königs, ülnstrationen,

Karten und Plänen. Berlin 1882. Gr.-8. £. S. Mittler. XIV,
eu Seiten, lOMarsdironten-Earten, Gefeehts- und Sehlachtpläne,

13 Tafeln ülnstrationen nnd 4 Blatter Facsimiles. 9 fl: 60 kr.

Diese mit Liebe und Sorgfalt verfasste Regiments-Geschichte soll „vor allen

Nagen für die Mannschaften eine anregende patriotische Leetnre bilden" nnd
entr «.eine meglicbst eingehende Scbüdemng der Thätigkeit und der Leistungen
ai Bepmeutes während dcrjonigen grossen historischen Ereignisse <,'eben, in

releheo dem Reginiente mitzuwirken vergrtnnt war". Zwei Zwecke, die zu ver-

samu biäher nicht für rathsam gehalten wurde; und wenn dies dennoch beim
mma Garde-Regimente zn Fnss mOglicb gewesen, so kann selbem sn dem Bil-

isapgrade seiner Mannschaft nur gratulirt werden. Jedenfalls hätte aber diese

Sonderheit in der Gt-schichtc des Regimentes entsprechend begründet werden
'illen, sowie es Oberhaupt von hohem Interesse gewesen wäre, di'- Jeweilige Art
itx Ergänzung nicht nur der Ofüciere, sondern auch der Mannschaft fe.stgehalteu

« twen. Iietzterer Wnnsch richtet sich tlbrigens nicht an das zweite Garde-
2^ment in Fuss allein, sondern an alle V. rfasser von Regiments-Gesehichten,

durchwegs in dieser Hinsicht f.ist <rar kein«' Audcutuiii^en gt'geben werden.
C^odwohl dürften solche den gleichen Werth bean.-^pruLhen, wie die nun allgemein

^ch gewordenen, unbedingt nützlichen Angaben über Organisation, Adjustirung,

BnnfDQng n. s. w.

Mit einer Regiments-Geschichte für Mannschaften im landlänfigen Sinne
man es sohin hier nicht zu thun; die Geschirhte des zweiten Garde-Regimentes

IsFuss steht vielmehr auf gleicher Hcdie mit den l>estemiifolilenen Werken dieser

Alt. Den meisten weit voran geht bclbe aber durch die höchst geschmeidige,M leitfferecbte. Yerwertbnng einer nngewOhnlich grossen Anzahl von Gharakter-

'iiwi» Bpisoden, theils ernsten, theils heiteren Gehaltes, welche den pflicht-

0 ymfitm B«a*^bdniek galaagt. A. d. R.
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I

gemä&sen Löistttogen des Erieger.^taodes gewissennasseu nur zur Seite liegen, dci|

Cbantitterisiriuig des unter den TerschiedenflUtigsten VerhaiiniMen in der Tmppi
g^eherrscht habenden Geistes jedoch erst das richtige Kolief geben. Dass abe^

dieser bisher wenig- {xeüljti.-, den Ernst solcher Sehrifton keine.«wf»£rs srhrKli^'eti'i?

Vorgang zu den wesentlichBten Aufgaben einer zweckentsprechenden destaituB^

vuu Keginients-Gescbicbten gerechnet werden mnss, bedari nur weniger crklärenüc^

Worte. Eriegsgesehicbtlicbe Ari)eiten flberhanpt, ob FeldsarBbeschreibnngeii odH
Gefechts-Monographien, verfolgen andere ZwecKe; sie müssen Ursache nnd nlrkan^

der betreffenden Kriegsuntemehmung klarlegen, Laben taeti-^ehe, strategiscbei

organisatorisch^v. Verpnegs-, Sanitäts- u. s. f. Fragen in Hetraeht zu ziehen anj

können blos im Allgemeinen vom moralischen Verhüllen der Truppe spreclku|

Ben Regimenta-Geschichten dagegen ist et Torbebalten, bis in das kleinste Getrieb

bineinzugreifen, das pnlsirende Leben in jedweder Hinsicht der Wahrheit g uiä>

zur Anschauung zu bringen. Erst in solch' einer Form werdrn selbe dazu beitrag i

die sonfit schwer und unvollständig auffindbaren Figenihümli< hkeiteu im L<fb-.

und Wirken eines Truppeukörpers kenneu zu lernen; erat dami wird das bi;lie

nicht genügend lebhafte Interesse für diese Arbeiten sich steigern, namentli
'

wenn die Regiuients*Mitglieder sagen werden kOnnen: Ja, so war es in dt r Wirk

lirhkeit; daran erkenne i'^h tiTi>^<^rf» L<'!jte, u. w. Für Mannscluitten dürften sul

aber nw^ derartig verfas.^tcn Wi-rkcn ohne besondere Sclnvi.^-rigkciten jene Aufzüg^

aul'ertigeu lassen, Jeron grüsstmOglichste Verbreitung mit Becht gewünscht wird!

Das zweite Garde-Kegiment zu Fuss, welches 1813 ans dem NonDSl-Intan]

terie-Bataillon, dem ersten Bataillon des Colberg'schen Regimentes md d<iij

Ftlsilior-T^it:iiI!'>n des L» ib-Infanterie-Regiraente?? formirt wurde, stand im F'lJei

1813 in liOijnien und Saeh^-en, 1814 und 1815 in Frankreich, 1866 mit der zweilcf

Armee in Böhmen (Gefechte bei Soor, Königinhof, Schlacht bei Küniggritz^

1870/71 in Frankreich.

Erwähnung geschehe endlich noch der mit anerkennen ^- werther Anfmerk

samkeit durchgeführten nvä wie ans der Titel- ATiL'abe zu ers» h.-n, rHchen An^

stattung des Werkes, wubei besonders hingewiesen sei auf drei lableaui *i-

Commandeure des Regimentes von 1813 bis auf die Gegenwart, femer auf drei

Tableanx der in den Feldzflgen 1866 and 1870/71 gestorbenen Officiere. Hioge^

muss bedauert werden, dass auch dieses hübsche Werk ohne Namens- und Sach-i

register gebliel»'^n . und die Einzeiehnung der gegnerischen Stellnne- n in ^'M

scharf gearbeitet<^n Karten unterlassen wurde. — IS. fi, — i

Instruction für Officiers-Burschen. BesondererAbdruck aus deri^AI^
meinen Militär - Zeitung"*. Barmstadt und Leipzig 1882. ^
Eduard Zern in. 13 Seiten. 36 kr.

*

j

In den einleitenden Worten der Torbezeicbneten, woblgemeinten Schrif);

sagt der Verfasser: „Wenn man alle zwei Jabre oder nocb Öfter sich der Mül;^

unterziehen muss, einen neuen Burschen anzulernen, so wird das achliossli' It

lästijt etc.* pich habo deshalb die folgende Instrurtion zusammengestellt, nni

flaube. dass sie allen Kameraden willkommen sein wird." „Wenn Eigenheit'.!.^

ic j^der Einzelne hat, Aendemogen bedingen, so sind solcbe hinzazufügen.*
i

Diesemnach, sowie im Hinblick auf den Titel des Buches und die StYli>i*|

rung desselben hat nun wohl «liest' Instruction den alleinigen Zweck, vom Ditn-f;

als erschöpfende Anleitung hin- i -1;t]i. Ii seines besjonderen Dienstes benützt zoweri' -

Gewiss! der leitende Gcd;mkc ist richtig; die Ausführung selbst ermaag'^llj

aber der erforderlicben Bestimmtbeit nnd Umst&ndlicbkeit. Denn ungenügend sind

Weisungen, wie z. B. Seite 4: „Er (der Diener) muss die Stunde genan wisseu.

wann seines Herrn Dienst b< t:innt. um auch rechtz. itig wecken zu können", i"i'^

Seite 13: „Im Biwak bleibt drr Uursche bei den Pferden und in der l^ähe J'*

Herrn. " Anderseits tindeu eine grosse Zahl Obliegenheiten keine Erwähnung,

wekbe jedem Diener bekannt sein müssen, so etwa: wie er sieb wfthreod i'^r

Abwesenheit des Herrn beim An]an<r* n von Befehlen, Briefen sn Terbalten hihrr;

wann und wie die Keinigong von Waffen, Bildern, Möbeln, Lampen
TorzimehmeQ sei, u. s. w. — K. 1»

"
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{je zur Geschichte der österreichischen Cavalerie. Die österr.

Valerie in den Feldzügen des XVIII. Jahrhunderts und in

nen der neuesten Zeit i l859 und 1866). Im Auftrage und
Ut Leitung der Direction des k. k. Kriegs-Archivs verfasst

der AbtheiluDg für Kriegsgeschichte vom k. k. Major Friedrich

iherr von Muhlwerth-(irirtner. Mit 18 Karten und Plänen,

len, Verlag des k. k. Ueneralstabes. — In Commission bei

W. Seidel & Sohn 1882. <) tl.

gtnze Werk ist in 3 Lieferungen erschienen.

Lleft'runi,' behandelt die Eujj;on'sclte Periode und wurde schon im
I des ^Oruans", Bücher-Anzeitjer, Seite 78 besprochen.

Lieferunjj behandelt die Maria-Theresianische Periode. In der allgemeinen

t der Leistungen der österreichischen Cavalerie in diesem Zeiträume

1748) sehen wir, dass im Jahre 1718 3000, im folgenden Jahre

rlicbe Reiter in Sicilien kämpften, mitunter auch deren Pferde nur als

Terwendet wurden. 1720 wird ein Theil derselben von Milazzo zu Schiff

i gebracht, om dann bei der Einnahme von Palermo mitzuwirken,

ipiter erscheinen kaiserliche Dragoner und Huszaren sogar auf der

ica.

den DOD folgenden Kriegen gegen Frankreich, Spanien und Sardinien

17.35) sehen wir die kaiserliche Cavalerie am Rheine — hier zum
Haie unter Prinz Eugen — ferner in Nord- und Süd-Italien kämpfen. Der aus

cht von Bitonto (25. Mai 1734) resultireuden Capitulation von Bari

•ich 150 Huszaren und 20 Cürassiere. welche sich unter dem Rittmeister

is nach Pescara, f^O Meilen weit, und 30 Huszaren, die sich unter dem
t Nadid bis Cutrone, 5^ Meilen weit, bis zu den Ihrigen durchhauen,

dem Türkenkriege 1737 ziehen 30 01)0 lieiter mit der kaiserlichen Armee
nod kämpfen bei Widdin, Pozega, Uzice and Belgrad. 1738 nehmen

titer an dem Zuge über Karansebes und Mehadia nach Orsova theil.

»den 113 Escadronen gegen die Türken im Felde und kämpften rühm-
i Grocka mit
i Osterreichischen Erbfolgekrieg«' (1740 bis 1748) kämpfen die kaiserlichen

I Böhmen, Schlesien, Deutsehland, in den Niederlanden und auf den
w> Gefilden.

t DUO folgenden mit Plänen versehenen Detail-Schilderungen betreffen:

• Gefecht bei Bimbach (Braunau) am 9. Mai 1743;
• Fddzug in Böhmen 1744

;

(Schlacht bei Soor am 30. September 1745;
I Schlacht bei Piacenza am 16. Juni 1746.

der Schlussbc trachtung über die österreichische Cavalerie in dieser

pird ein au.H dem Jahre 17ri6 herrührendes „Schreiben eines Officiers

|tric an seinen Freund" veröffentlicht, dessen Leetüre äusserst interessant

I ttber den damaligen Zustand der Cavalerie eingehende Aufschlüsse gibt

we« die darin ausgesprorhenen Ansichten über Führung der Reiterei

Hm Theilc heute noch vollen Werth haben.

I die nun folgende allgemeine Uebersicht der Leistungen der öster-

B» Cavalerie im siebenjährigen Kriege (1756 bis 1763) sind als Detail-

pwn aus die.sem Kriege angereiht:

mc }
^' liei Kolin am 18. Juni 1757;

Bc. ;ik'8 nach Berlin 17r)7

;

Btidzug in Mähren und Böhmen 1758;

^Mfibt bei Holitz näch.st Ointütz am 17. Juni 1758;

^^HUr auf den preussischen Convoi bei Guntersdorf und Domstadtl

HpFjnni 17'>8;

HBUacht bei Hechkirch am 14. October 1758;
Wehlarht bei Kunnersdorf am 12. August 1750;

.«ttit .wito«oichaflI Vereine. XXVII Ud 1^83 Bncher Anzeigvr. 2
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dajB TreffeQ bei Haxen tun SO. und 21. NoTember 1759;
der Ueberfall von Kossdorf am 20. Febmar 1760;
Antheil der Cavaleric an der Erstfirmong des prenssuchen Lagers hei

Landshut am 23. Juni 1760;
die Recognoscirung bei Jessen nnd Schweinitz am 24. October 1760;
die Schlacht bei Torgan am 3. NoTember 1760.

Alle diese Ereignisse and noch viele andere hier nicht genannte siiad

Denkm!\ler, welche der kaiserlichen Cavalerie — wie überhaupt ihre ganz»" Tliiitig-

keit während dieser Kriegs-Epoche — zum höchsten Ruhme gereichen, uiUdomehr,
da sie es mit einer gleichfalls tüchtigen und trefflich geführten feindlichen Beiterei
tVL thun hatte, die aber, was den Sicherheits» nnd Nachrichtendienst anbebm^e.
on der kaiserlichen Cavalerie allerdings weit übertroffen wurde.

In der Schlu^sbctrachtung über die Leistungen der kaiserlichen Cavalerie
|

im siebenjährigen i\.riege gibt der Verfasser, vornehmlich die Ereignisse des
Jahres 1758 im Ange behaltend« eine recht interessante üebersicht, Uber di« —
ancb für heute noch nahezu mustergiltigen — W.'isf, in welcher der Sicfaerheita-

und Nuchrichtondienst damals betrieben wurde. Ein Fingerzeig für jene abstracten
Theoretiker, wiche unter allen Verhältnissen den Sicherheits- und Nachrichtendienst

auch im Grussen gänzlich getrennt auffassen wollen ! £r bespricht in der Schlaüs-
betrachtung weiters noch das Fenergefecbt der damaligen Oaralerie und ihre
Verwendung vor und während der Schlacht. Wir citiren hier nur noch aus den
wenigen Zeilen, die er den Führern der kaiserlichen Reiterei widmet, die Worte :

„Hadik, Loudon, Nädasdj, O'Donnel! etc. sind sicherlich nicht minder Tren.h.

im Gedächtnisse jedes österreichischen Soldaten, pa jedes Uesterreichers fortzu-
j

leben, wie Serdlitx nnd Ziethen im Gedächtnisse jedes Prenssen.**

Die in. (Scbluss-)Lieferung behandelt in einer übersichtlichen Skiste dtB
ganzen Feldznges l8r)9 djp Thätigkeit der k. k. Cavalerie in demselben und
schildert eingehender: das Treffen bei Montebello, die Demonstrationen nnd Gefechte
an der Sesia am 21. und 22. Mai, die Gefechte bei Palestro am 30. und 31. Mai,
die Tage vor Magenta, die Schlacht bei Hagenta selbst, das Gefecht von
Mele^nano. den Streifxug des damaligen Majors Appel und die Sehlacht bei
Solfeiino. In der bezö^'lichen Schlus.sbetrachtun^' geht der V- rf;i^ er etwas Ober
den Kalnnen, den der Titel des ganzen Werkes bezeichnet , hinaus nnd bringt

gang des Feldzuges anf das Verhalten oder doch die Verwendung der CaTmlerie
an schieben sei, wofür er kaum Beifall finden dürfte.

Der weitere Tlieil dieser Lieferung ist dem Doppelkriege de.? Jahres 1866
gewidmet. Hier wird in der vorherigen, analogen Weise zuerst der Feldzag der
Nurd-Armee geschildert und ziemlich eingehend die Thatigkeit der k. k. Beiterei
im Treffen bei Wysokow, im Beitergefedite bei fierwena-Hnra « im Treffen bei
Trautenau und Skalitz, im Gefechte m n O^wi^cim, im Gefechte bei Ji^in, in der
Schlacht bei K ijiL'grätz, weiter während des Rückzuges hinter die Donau in den
Gefechten bei Saar, Tischnowitz, Tobitschau, Boketuitz (Dlnhonitz) and Blum«nao
geschildert.

Die Darstellong des Feldzages der 8fld-Arme« gipfelt in den Sebilderoagen
der k. k. Cavalerie in der Schlacht von Cnstoza nnd in dem Gefechte von
Nogsredo-Ver.sa.

Bezüglicli der Sciilu<?f!betrachtung über die Tliätigkeit der Cavalerie , im
Feldzuge der Nord-Araiee liesse sich hier nur das zu jener de» Feldzuges ISO'*

Gesagte wiederholen.

In dem Schlussworte hält der Verfasser — gewiss nieht mit Unreefat —
CS dringend geboten, das?? für die Zukunft beim Armee - Comraando wieder ^der
General «ler Reutherei'' aunehe. der die Föhrnng der gesammten dis]>onil»eln

Iit'ileiei um Tage der Schlacht in beiue Hand zu nehmen hatte. In dem An-
hange II werden schfttzenswerthe Daten Aber die Becmtimng, Remontirang, Be-
wafinnng, Bekleidung, Ausrüstung und Verpflegong, über Exercir-, Abriclitan^«
nnd Man'U'rir-Vorsehriften .h-r k. k. Cavaleric von 1748 bis ITOf! und im An-
hang:e III d.i>s»'lbe üb< r die k. k. Cavalerie von isri^> nnd 18(><> ge^obf^n. Das ganze
mit Karten, Tiauen und iSkizzcn reichlich dutirte Werk ist jedenfalls ein sehr
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^bstsenswerther Beitrag znr Geschiclite der k. k. Cayalerie. Letztere kann und
tA der Direction de^ Kriegs*Archiven ffir diese Qedenkbl&tter ihrer ruhmi^iobeB
Fergaogenheit gewiss nnr sehr dankbar sein.

Den Wunsch aber, dass auch die nicht bertüirten Epochen, so namentlich
igZAi der Napoleonucben Kriege» frOber oder sp&ter durch Schildemog der
CAiikrie*Thftiigkeit berftcksichtigt werden — können wir nicht naterdrackon.

— t —

^Geschichte der Festung Ingolstadt bis zum Jahre 1815. Im Auftrage

des Chefs des Generalstabes der königl. l»ayer. Armee bearbeitet

von dem Director der königl. bayer. Kriegs-Akademie General-

Major Otto Klee mann. Mit 5 Tafeln und 6 Blattansichten.

Literarisch-artistische Anstalt (Theodor Biedel). 1883. Gr.-8.

4 fl. 60 kr.

Was Fleiss, Gründlidik 'it und Gewissenhaftigkeit bei Lösang (ler gestellten

Aoi^be anbelangt, hat der kOnigi. bayer. Generalstab in der Person dieses hoch-
;^frteten Genends, der seinerseit in Ingolstadt als Genie-Offider gamlsonirte,
ucd noch einen grossen Theil der nun verschwundenen alten Festongswerke ans
ni^mr Anschanung' kannte, die d<'nkbar beste W.-ihl getroffen. Die Ausstattung
irsBu'^hes ist eine des behandelten Gegenstandes würdige. Zumal die Lesbarkeit^ Qichta zu wünschen übrig. Die Zeichnung der Tafeln und Biattansicbten
nw als sierlieb, nett nnd dentlidi bezeichnet werden. Der Verfasser befindet
tid» bereits im Fahrwasser der nen-deutschen Orthographie.

Nach einer kurzen topograplii.schen r-l'^r-icht führt uns der Autor um
iDr-br als elf Jahrhunderte zurück. Er zeipr uns das Ingolstadt von 728, als es

iju Praokeareiche eiuTerleibt, und 770 gelegeutlich der V^erleihuug durch Kaiser
Cid den Grossen an ^ten Herzog Tassilo von Bayern zum ersten Ible nrknodlieh
;t'inur wurde. Ingolstadt gehörte schon vor Erhebung Otto*s von Wittelsbach

Herz^cre von Bayern zu den Be.sitzungen der Grafen von Witt« Ishach, erscheint

h^intji am das Jahr 1270 als ^[eschlossene Stadt mit Ringmau(;ra und Gräben,
«sd war von 139^ bis 1447 Besidenz der Linie Bay<;rn-lng dstadt.

An der Hand der Breignisse wird uns die Entwicklung Ingolstadts geseigt.
I^*^r Verfasser hat für seine Forschung ans höchst achtbaren Quellen ein reichei{

Miiterial geschöpft, denn Ittckenlos, wie die Zeitenfolge, erscheint fast ihre Schü-

iiit der Verbesserung der Feuerwaffen stellte sich die Nothwendigkeit her-

diesen wichtigen I>onaa*Platz in yollkominenerer Weise in befestigen, womit
ff- Herz jg Wilhelm lY. nnd Ludwig, welche damals die Begierung gemeinsam
•3bteD, 1;>37 begannen. Nicht uninteressant sind die I/ohnverhältniss«- j -H'-r Zeit,

lie der Autor ans gibt Der Ta^U«)m bt^i diesem Festimgsbauc betrug für den
3^«i*ter 10 bis 12 Kreuzer, für den Maurer und Steinbrecher 8 bis 10 Kreuzer,
Ar Bttidlanger 5 Krenzer, für Weiber 10 Pfennige.

Die 6 Blattansichten zeigen uns die Festung Ingolstadt von lq73. IMe
Arminin!,' derselben mit Hauptbücbsen, Nothbüclis n, Karrenböchsen, Harkenbüchsen,
B-jckbücbsen u. s. w. vermdclite wohl dem Zeitalter der Uchatiua ood Krapp ein
l^heln des Mitleides zu entlocken.

Hit der der Geschichtsforschnng angemessenen Enrsgebnndenheit nnd
^^^jeetivität wird die Rolle geschildert, wdche Ingolstadt in den folgenden Kriegs-
•"Vebenheitcn und Zeitlä^i^tpri -TMelte, so im Schmalkaldiscben und dr.'issigjahrigen

^e^e, zur Z«Mt der Türkengctaiir im 17. Jahrhunderte, sowie im spanisclien. ('i>t.T-

Häckiscben und bayerischen Erbfolgekriege. Wo dagegen der Soldat dem Historiker
^'i^ntritt, geschieht es nnter Entwicklung genügender WeitUnfigkeit nnd minn-
<i«ier Detail! iru Iii;

Die Geschichte der Festung In^i' »l-tp. U verwebt sich nun mit den "Rubmes-
^ea Napoleon s. Auf ibTom Sic^'c<zuire ersciiciU' U »Ii«; Bataillone des Kor.-*Mi vor

«Q^Mtuein der Festung, welche alsbald in Folge der Convention von Hoheulindeu
^ dsa Franzosen besetzt wird. In den ersten Tagen des November 1800 erscheint
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der französische General Jarry zu Ingolstadt mit dem Auftrage Napoküii\s, dl

Demolirong der Festung sofort iu 's Werk zu setzen. Dieselbe begann und wonj

auf Kosten deB Landes Bauern fortgesetzt. Als 1805 der Krieg a«ii aosbra l

welcher Bayern auf Frankreichs Seite fand, war bereits die Stadtmauer von lui'

Stadt mit fast allen ihren Thdrmen von der Stadtgemeinde an Private Terkao

worden.
Aber schon im darauffolgenden Jahre scheint der Gang der Kri<'gs>AfluR

die diesbezüglichen Ansichten des Franzosenkaisers erheblich modificirt zu bL> t

Es traf sein Befebl in Ingolstadt ein, die deraolirten Festungswerke wiedrt i

Vertheidi'^ung'sstajid zu setzen, dem die Verfügung der königl. bayer. Regi»^rtini: svi

11. März 18()<i auf dem Fusse folgte, nach welcher Ingolstadt zu einer Haap

festung hergestellt werden sollte.
'

Die Wichtigkeit dieses Donau-Platzes erscheint also anch dnnsh die TIm

Sachen genugsam aemonstrirt.

Das empfehlenswerthe Detail - GeKchiclitswerk kr^'^nt sich vollends durci

eine nachfolgende Urkundeusammlnng, welche auf 77 von den 192 Blattseiten it

Boehes die Ansflllirangen des Verfassers dnreh höchst interessante Dooiment

aus nnterschicdlichen Kreis-. Reichs- und Kriegs-Archiven letclaubigend unterj.tfitit

Die ^Geschichte diT Festun^^ Ingolstadt" reicht d-m Titt l /.ufolge bis /ui

Jahre 1815. Allein das QuinqTi<')niinTTt vr<n 1810 bis 1815 wird mit der Festai^

Ingolstadt in keinerlei Verbindung mehr gebracht, sohin auch der Tage uich

gedacht, deren nnTergängliche Gloriole anä Aber Oesterreichs Adlern' inmierfU

leuchten wird. — Friedridi Ton Scherb. —

*D0r strategische Aufmarsch der deutschen Truppen im nächste!

deutsch-franzdsischen Kriege. Aus dem Französischen Qbersotzj

von Baumgarten -Crusius, Lieutenant im 3. königl sächsiscbl

Infanterie - Kegimente Nr. 102. 3 Karten. HannoTer 1883

Heiw Ingusche Yerlagsbucbhandlang. 96 kr.

Es lie^ nahe, dass jede auf französischer Seite erscheinende Pahlicitici

über einen S^egsfall uiit Deutschland von den Militärs des letzteren Stoatei oi

besonderer Aufmerksamkeit verfolgt und natürlich auch commcntirt wird.

CoDseqnenter Weise erfolgte dies auch mit der vorliet:eiiden Broschüre,

die in Paris bei J. Dumaine als ISeparat-Abdruck einiger im „Journal des Kieocei

militaires'* enthaltenen Anfsfttte erschien.

Ihr Inhalt umfaset eine Betrachtung des deutschen Eisenbahnnetzes tüfi-

sichtlich des Einflusses auf den möglichst raschen Aufmarsch an der fran7^'^i?*'t'^'

Landesirrenze und weiters eine theoretische StuHi»- über die Bestimmung uud

Verhalten der drei deutschen Armeen bei einem Eiuuiarsche nach Frankreich.

Oeht dabei auch der Antor, wie dies bei dem Wesen der Sache \M
begreifUdi, in manchen Beziehungen Ton falschen oder unzureichend belcuchtet^ü

Prämissen aus, •«o mnos mn^^ drrli immerhin zugeben, dass die Arbeit eines ml^^^]

Werthes nicht entbehrt, wenngleich ilir aus rahelieptMiden Gründen fast ad^

Andeutungen über den strategischen Aufmarsch der Franz «^eu mangeln. !

Wohl aber l&sst sich ans den AnsfÜhrnnffen des ungenannten Verfä^<^<^^

Eines mit Sicherheit herauslesen und das ist, dass man sich in milit&risd' o!

Kreisen Fr;\nkreii'hs länirst mit der Idee vertraut gemacht zu linken scheint, i'-O'^

Hinüber>j*i.den dfs Krieges in deutsche Lande, wie «lies flKdein der Fall w-^j

sei in liinkuntt nahezu ausgeschlossen, und Frankreich selbst der Bodeüi »w

welchem nm die Entscheidung gerungen werden wird.

Nvn zeigt das vorliegende Werkchen noch einen IL Theil, betitelt: ,1'^'^

strateq-iRche Aufmarsch der französischen Armee im näfh*^^"*

deutsch- französischen Kriege* und vom üebersetzer Lieutenaüt Bamn-

garten-Crusius selbst verfasst. — Er ist conform dem französischen Aufsätze m
das Eisenbahnnetz Franl^reichs und auf dessen Grentvertheidigungs-System a^''

gebaut, berücksichtigt aber auch die wenigen, sehr discret gegebenen An leijtuDiTf'^

im französischen Ori^pnal, namentlich was die Bildung der vier Armeea betrifi'

I
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Es sollen dies sein: 1. die Maas-Armee zwischen Stenaj und Verdun

fds fi« L dratsdM Armee*. 2. die Hanpt-Arnee (offensiv) iwisehen Verdui
cjJ Töid j^gen die I. oder II. deutsche Armee; 8. die Vogesen-Armee bei

e^^f^Q die ni. deutsche Annee ond 4. die Armee bei Beifort nr
[if^D nach dem Ober-EIsass,

Wir wolkn nos weder fiber die AusfOhmn^n des fnmzdsiscbeD, noch des

iittaAgm Autors des Längeren und Näheren anslassen, Lient^umt Btomgarten*
' nrins SAf^X ja selbst, dass bei den fast gleichen Chancen beider Mächte, dnrcb
nroretische Corobinationen der Schleier d<>r Zaknnit sich niciit heben lässt. ~
i^fäesinrerth bleiben beide Aufsätze immerhin. — ff —

*Tactilc von Max Ritter von Tbyr, Oberst im k. L Generalstaba-

Corps, Commandant des 46. Infanterie-Begiinentes. IL Auflage.

1. und 3. Baad. 1883. complet 10 fl.

Wie wolil ra erwurten gewesen, ist knm iwei Jahre nteh dem Erscheinen
ler mten Auflage eine tweite nothwendig geworden.

In dem zweiten Vorworte zeigt der Verfasser an. dass der 1. und 2. Band
•JK-ilweise Aen<lerung«'n erfahren haben, die ihm aus Ilücksiehteu grössw^rer Deut-
ikiikeit und wegen Uebereinstimmnng mit der Neu-Auflage des Exercir-Beglements
ftr äe k. k. Fiisstmppec ndthig seuenen.

Dadurch hat das Werk aaeh jetit seinen voUen actuellen Werth bewahrt,
i^D wir aclissHch der ersten Besprechnn^ hervorgehoben haben, und es bleibt

Iii' aafrichtig zu wflnschen, dai^s es bleibend einen grossen Leserkreis finde. Wir
tx{i{ehien insbesondere den 1. und 3. Band als eine Art Compendimn Ton histo-

mcbem Intemse nnd ftr Tergleiehendes Stadinm. — Bi. —

Tactik von J. Meckel, Major im k. preiLxsix heu Generalstabe.

1. Theil. II. Auflage, y, Allgemeine Lehre von der Truppenluli-

rung im feide." Berün 1083. Mittler. 3 ä. tiO kr.

Die zweite Auflage innerhalb etwa eines Jahres, das bestätig den bohen
Wpth ii. ses Baches, den wir gelegentlich unseres seinerfteitigen Berichtes über
^U'e erste Aaflage anerkannten.

Die originelle, au-^^cheinend skizzenhafte Learbeituugsweise. du- doch alle

H^uptnehen mit kritischer Schftrfe beleuchtet — die wanne, lebendige Sprache
i'i Verfassers erhoben den Gennas des Studiums dieser Arbeit. Es weht ein
'^'•h^r. fortsehrittliclier Gnist «iarin, nnd es bietet sieh Anreiransr ir<*nug, da nnd

^'uw eigenen Kräfte an dem weiteren Ausbau in bestimmten Bicbtungeu
H ^erhucheu.

Bie Idee des Antors, statt einer alles umfassenden eneyUopftdischen Tactik
'-'^i ein markiges Knskelbild vorzuführen, kommt uns nach neuerlicher Durchsicht
ir umso prlücklicher vor. da die Tactik an sich heutzutage ja weit mehr in

fiei.M'h und Blut der Heere fib^ ri^egiingen ist. als vor etwa 20 Jahren und für
'•He Arbeiten weit mehr ailgeuicines Veri>tändni>ii sich schon vorfindet.

Wir folgen lüso mit ToUem Beilalle den Bemflhnngen des Verfassers nnd
^pfiäden seine Arbeiten unseren Lesern anl*s wftrmste. ^ B^. —

% Aufgaben des Bataillons im Gefechts-Exerciren. Eine reglemon-

tarische Studie. Hannover 1881. H e 1 w i n g'sche Verlagsbuch-

LaDdlung. 40 Seiten. 8. 45 kr.

„Gefechts-Exerciren" ist eine aus der deutschen Annee iraportirte Bezeichnung.
Die Sache selbst ist aber auch in der k. k. Armee länir>t nicht mehr neu.

^ -gt doch die Ueberzeugung sehr nahe, dass für das neue Ueiecht, welchem
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das conpirte Terrain anboehen mius, die Foimen eUwüscher und irotsdei

n 0 ( )i widentaadfllUiiger werden mflseen als firfther. Ttotidem imiss maa iIk

fxag^n:

Wird das Gefechts - Exerciren , das Anweuden der Form je aach dci

Temin, je naeh den MotiveD, die ans bestimmten Gefechtslagen hervorgehe!

aneh liberal 1 methodisch betrieben, flberatt in den Ansbildongsgang der Inlutttti

ejsteniatiscli eia^esdioben?
JedfT f:\ll.s wird man Schriften, auch di».' alleransprachloaesten, wenn a

über das (jiett>chts-£xerciren sich Terbreiten, nicht übergehen dürfen.

In der Torliegenden Arbeit reiht eleli an die aligemeine Einleitiuig

Betpreohung des Angriffes eines Infanterie-Bataillons, der in seinen Phasen kli

vors:ofülirt \m.\ so znrocht geleert ist» dass er für die vorliegende Frage d<

Gefechtti-Exoroirens lehrreich wird.

Dass im preossiscben Beglement einige alte Formen noch Geltang habtt

mit denen der Infaaterie-Offleier im Gefeelite leieht in Conftict kommen Uni
wissen wir; die Betrachtnngen darftber sind wir gewohnt in den deotsehe

Arbeiten in (im Kauf nehmen sn mHaaen, soancli im Torliegenden, sonst allgemei

nätilichen kleiuen Buche. — B. B. —

'*'INe Ctmpagiile tls (tenpfUnlwit ito» Bataillom witir Imoniare
BeHIcksIchtigung des FeuergtÜMMm. Ein praktischer Anhalt fö

angehende Compagnie-Ffihrer des Berufe- und Beurlanbteo

Standes. Ton K«, l&jor und Bataillons-Commandant Berlin 1881

LiebeL 30 Seiten. 8. 45 kr.

Die in besohei«!- lu r Form auftretende Arbeit brintrt auf nur 3*) Seiten, ii

drei Abtheihinp n über Kampfformen, Gefechtsregeln nnd Fenerleitong, leicbei

gediegenen Inhalt. I

Die kidnsten, nnr dem« der In der Tnq^pe lebt nnd denkte Tentiadüfbel

and deshalb Manchem scheinbar gleidigiltigen Details der Infantarte-AnsbiliaLj

sind da mit «Im >oharfsinnig erfaasten Fordemi^n der hentigen Fenerviiina^

ia BiakKuii: irebrarht.

Ge.<iauder Autb^ia auf ge^onder Grundlage!
I

Sollte sich dalftr Jemand intereesiren» so wird man iioi niciit laidit Brnttt

aaempfehlea ktenen. ^ B. R -

"^UaterWeisung für das Vertiatten des Infanteristen im Gefechte. Voi

A. V. Boguj>iawc.ki, Oberstiieutenant Berlin 1802. üittler
12 kr.

Anf aar 19 Seiten erscheint in einer passenden Gliedemag des 8teft9 H
in einer dem Anin*as$auc!**Vermögen des Soldaten aagemesseaea DanteUang alld

Wi>*enswerthe niedtr^roleirt, wa.< auf die Vnt'^rweisting desselben aber fein Verj

halte»* \m GefWb.t?» h%t. — V2.i kun gefi^^te Lehrsätze, die sich folg«?*]

richtig; ^u«:Ii iu{ Kra^rc^tcilanc eignen, erliatein dem SoldAtea d&s Gefecht dd
Infiuiterte. dasselbe geirea CaTalerie and AftiUerie, den Ilampf im Feeta^^«fe|
sowie d^« Verhalten de$ Infänien^ten im Gefechte and bei sonstigca fmecbie-j

denea Vorkommnissen wÄhrvnd de:i;>tlber;
,

Obenstlientk^natit v. Bv»cnslÄW5V: g^töi^ anserer Meitimig nach gjuir ent^t'bif"

dea Tv»a dein ncbugen GrundsAtie au5. in diesem luitructioa» • BöchkiQ dem

Manne tn eia&chsterWeise die Orandgveetse and daa «irkUcte Bild des GeMtM
kljLT vor A«g«a la «lellea. ihm die Ptichten and d&s Wirken des Einxehieo za

bewivrhnea und ron dem Kinria«t<» der Führung nnr dasjenige mitiatheilen.

ihn abv$olnt aoireh? l^^u it vertr'i':'.! er i:e SchwieriiTkeitea, die si-h bei tWoaUTUi^

andttn gearteter lu>(ru:.«jii^> itach«r $ieS3 ergebea. da ia «iie^ea dea öoldstsn
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Bflcher>Aiii«iger. XXIII

io einer Bexiebuiig vx viel, in uidertr, nicht minder wichtigen ~ tu
khUü wird.

WK n&g seinen Venneb : snr FOrdemng der Antbüdong des Verstandes-

road der Vorbildung des Charakters der Mannschaft fflr den Kampf, einen

P^itra^ za liefern, schon darin anerkannt s*'hen. ilass noch vor dem Er-

iirgtnd einer gönstig'ü Kritik, das nur in seinem Bataillon verwendete

\ sof fielseitigefi Verlangeu dvicb den Dmck ancb weiteren Kreisen xn-

I genscht wurde. — E. H. —
»

*

lannszucht in ihrer Bedeatong für Staat, Volk und Heer. Von
'rib Hoenig, Hauptmann a. D. Berlin 1882. 8. Yerlag von
Uclitrd Wilhelml Vm und 272 Seiten. 3 fl.

iit sich durch das, einem militärischen Werke nngewöhnlich poetisch

e Vorwort vom Lesen dieses Buches nicht abhalten lässt, ferner die

iciit scheut. Erreichbares vom Phantastischen loszulösen und überdies

tif ftber Verirmngen binwegzuschreiten vermag, wie deren gleich zwei
; <5i* TorV' rinns n, ({fr wird in dieser vorwiegend der Mannszucht im
Q Heere geltoudea Arbeit Hancbes tinden, dem er zustimmen kann, das

allgemein angewendet sehen niOebte, aber auch Manobes* was befcftmpfbar

; bestreitbar ist. Ohne Zweifel bietet Iloenig's Buch JedermaDn Änre-
er msDoigfachsten Art, das Na( lulenkt u über Begriff. Wesen und Gestaltunt^

a^cht andauernd zo beschäftigeu; als methodisches Lehrbuch lässt es

«gen nicht verwertben, nnd lag dies ancb nicht in der Absiebt des Yer*
Dessen Bestreben bestand vielmehr darin, aas den beim Vergleiche von
. Einrichtungen and Mens^-hen g^ewonnenen Ideen eine Reihe von Vor-
sa bilden^ wie die ^deu alten und kraftstrotzenden Baum unseres (des

Bi Heeres entstellenden Answflcbse' zn beseitigen wftren. All* dies geschah
in der üeberzeugung von dem civilisatorischen Berufe des Heeres,

iid dass weiterhiu des Verfai^sers Ziel ein schätzenswerthes, aber noch
'Ferne liegcudes sei, kann anderseits jener Stelle derVurrede entnommen
wo gesagt wird, was den Anlass sn dieser Schrift gegeben: Bs war ein
len (Ir-r Verfasser in der Schweiz beobachtete, als dessen Fanuli ines

zar Kirche gegangen. „Nar der Hirte war im Dome der Natur zuruek-

1. Er war wehrpflichtig. Die einzig freien Stunden, welche er dem Leben
konnte, opferte er dem Vaterlande. Kein Oberer war anwesend, Nie mand

iirtc oder contr' lirt e ihn. Ich setzte mi h auf einen Steinblock nieder,

ta beobacht«'n Er iud, schoss und ging an die Scheibe, sehend, was er

; immer uui demselben Ernste, bis uns die brennende Mittagssonne heim-
cb.* Der Mann, dessen militärische Uebuniren ich beobachtete,

Haupt eines Hausstandes. Religion. Familiensinn. I migkeit und Liebe
& die einzelnen Glieder. National-GefQhl, Vaterlandsliebe, Patriotismus

•mcht lebten in der Brust des Hirten; Ehre, Ehrgefühl und Math Ver-
na die köstlichste Manneszierde.

"

i»^ fJes Antor.s eigene Worte, vollkräftig: Zou]?ni.ss ^'ebend von dcss(»n

regbarer Auffassung, die denn nicht nur im vorstehenden Citate. sondern
4er Detail-AnsfQhrang des Bncbes tun Aasdmcbe kommt. Diese ist in
i^e gesondert, und deren Inhalt in Kllrae folgender : I. Theil. Einleitong, cre-

•be Entwicklung der Hannszucht im prenssischen Heere. Bestimmung der
<u>4 Schule. 11. TheiL Begriff Zweck, Erziehungsmittel der Manntzncht,
'^cflhl, Yaterhrndsliebe, Religion nnd Völkerrecht III. Th«l. Oarnitons»

»ibtirische Literatur. Generalstab vom Standpnncte der Mannssncht» Zwei»
''--^ opportun?» Objectivität.

j»t«re zwei Thcile bilden das Gebiet, anf welchem des Verfassers philo>

«idetler Sinn nnd edles Fttblen niebt nur die beaehtenswertbesten Ansichten
Khiige entwickelt, sondern sieh nveh m schwer haltbaren AnssprScben
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So erhebt der, auf »ien Erfolgen des letzten Krie/^es Deutscbluinds nii^

Frankreich fufsende Antor. Seite 4, nachstehenden Sntz zu seinem Dogma: «Die

MauuHZuoht eines Heeres ist der Massstab, mit dem nuiu den Caltar-StandpuQ> <

eines Volkes misst.** Ist dieses Wort tiberbaapt richtig? Vielleicht doch aichj

ganz, wenigstens nicht im Hinblicke auf des Verfassers Aeusserung. Seite 11 bis 12 j

„Wer um sich schaut, wird bei allen Völkern das Umsichgreifen einer erschreckecj

den Demoralisation gewahren. Der eigenen (deutschen) Nation könneii wir kein

günstigeres Zeugniss ausstellen."

Gut gemeint, theilweise intreffend, und im Ganzen docb nur eine irti

Wortspielerei ist das Bemühen, dem Begriffe „Hnth" seine Bedeutung nebm^ii

zu wollen. Ausser Zweifel steht zwar, dass mit dem Worte „Mutb**, namentÜ.b
in militärischen Schriften und Relationfu, L i l^^r nur zu hänfiL' Misshraueh ge-

trieben wird; jedoch dürfte es blos bediuguiig;>wci>e richtig sein, jjLic j^^e^euwiirt g
«übertriebene" Bedeutung des Wortes einen Beweis unserer kranken CiTiliistioQ

zu nennen; jedenfalls img ist aber die Behauptung, der Muth k">nne unm<}giich

sittlich sein, weil er Arm in Arm mit iler Demoralisation wandert, iniem auch

muthige Truppen im Unglücke der P.inik \crfiillHn. Und was will nun der Autor

an Stelle des Muthes setzen? „Das Ehr- und rdichtgefühi", denn Ehr- und Pflicht-

geftthl sind sittlich und die Hauptstfltsen der Munsincbt. Unangetastet bleibe

sein Standpunct, bei uns möge Ach aber wie bisher so au< h künftigbin der Math

sowie das Ehr- und Pflichtjjefühl der jjleicli sorg'fältigen PHege erfreuen. Ihr'*

Gemeinsamkeit wird es keineswegs erschweren, gleichfalls jenem schOnen erhabenen

Ziele entgegen zu gehen, welches der Verfasser „unsere Mannszncbt^, das i5f

jene des deutschen Heeres, nennt und in nachstehender Welse cbarakteri^I ^

Seite 67: -Die Dienstzeit im Heere ist der Anfang einer Bahn, welche im Gralo

enditrt. Hier soll der Mann die Begriffe unserer Tivilisation ein<?aur!r^n nn<l sie

weiter tragen, wenn er des Königs Rock abgelegt hat; er »oU Pflichtgefühl ft-rt-

pflanzen, Ordnung, Gesetz und Autorität hoch halten und eine Stütze der socisleo

und staatlichen Zustände werden. Die Mannszucht soll die Seele des Soldaten

mit erhabenen Gefühlen füllen, sie frisch und unverdorben erhalten, damit

f^hig ist. sich für das Schöne zu begeistern, f^hig' zur Li»'h- 7U den Seinigen.

Uaus und Hof, Liebe zur Nation, zum Vaterlande, zum Throu und Altar, Liek •

forn Webrstande. Wenn dann der Trommel-Wirbel ruft, wird er bereit sein, mitl

begeisteter Seele das zu vertbeidigen, was er schätzen und lieben gelernt hat.

Hält der Mann in dieser Stimmung, dann zeipren auch seine Züge das Bild de^

Friedens: Friede ist nn«!er Streben. Das ist tmsere Mannsrn^-ht."

Bis auf den vorletzten Satz mit Allem einverstanden; dieser ist aber stars

gewagt, das Menschen-Naturell entschieden Terkennend, und nur Ton seinen, «ie

er selbst eingesteht „mit Laienaugen* auf den Schlachtfeldern Böhmens 186»

und Frankreichs 1870 bis 1871 gemachten Beobachtungen gehalten. Diesemnafb

war nrnnlieh der Gesichtsausdrack der dnr -Ii das Herz geschossenen und gleich todt

gebliebenen Personen im Allgemeinen folgender; unserer (der deutschen} Gefallenen

friedlich ;
jener der Oesterreicher meistens ohne besonderen Ausdruck und wesie

markirt, al^ oh resignirte Ergebung (Ehr- und Pfli< ht jefthl?) die Seele crfällt

habe; der der Sachsen zeigte schmerzerfüllte Zöp-' - die Trauer, ferne vom Heimat-

lande .sterben zu müssen, schien in ihrem Innern srcleht und die Niederlagen ,

sowie die Nothwendigkeit gegen die Brüder der Nation kämpfen zu mtUsen, raög«*

sie mit Schmerz umfangen haben ; die Zflge der meisten Franzosen waren dftiter

und hart.

Und nun zum dritten 'Iheile, bezüglich welchem nur bemerkt sein m^^*'

da.«? selber in die nüchterne \Virkli< hkeit Hintrreift und eine hc»chst freimüthig'

Darlegung von Schwächen bildet, welche dem deutschen Heere (doch diesem lütai

allein) anhaften.

Dieser Thell darf wohl der ausnützbarste genannt werden, und drän^ z"^^

dem Wunsch.'. o< nr-ehtc d-'r seiner Anfirah.' frowaehfene Aut.-r «j-d-^f^cntlich em^'''
|

7weit<Mi AutlaLTc seini s Werke?; die Irrfahrten in das Reich der Phantasie * !

geben, ausschliesslich mit den Factoren der Gegenwart rechnen, und er kann

fiberzeugt sein, sein Buch werde dann ohne Eopfschütteln gelesen werden
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ische Tafetn zur Berechnung von Sprengladungen und Minen-

wirkungen, zur Zusammensetzung von Dynamit- und Pulver-

ilungen, dann för den Entwurf von Feldbrücken. Construirt

juii Grundlage des technischen Unterrichten für die Genie-Truppe.

Ton Emanuel Kehb erger, k. k. Hauptmann im Geiüestabe.

ien 1883, Selbstverlag, k. k. technische Militär-
kademie in Wien. In Leinwand gebunden 50 kr.

fifcß «ehr dentlich und nett im Farbendrucke ausgeführten graphischen

rda^ük' Q ihr Ent.stohon dora Bedürfnisse, bei feldmässigen Sprengungen,
ankriege und bt'iin Enlworfe von FeMbrflcken, bei einschlägigen Bei-

'cni Aafgaben, dann rieco<:noscirung^(^n flie wenn auch »'infaflion, so doch
td^Q und zu Irrungen Anlass gebenden Bechnungen, nach den im 17.

[fkeile des technischen Untenricotes fflr did Geoie-Truppe enthaltenen

ganz ftberflllBsig n machen, oder doch anf du gmngtU Mmi tu

^111 b' joTjderer Vortheil dieser Taf« ln liegt in der Uebersichtlichl<eit aller

s-Iiei-ultate, welche nach der in neuerer Zeit stets mehr und mehr in

kommenden Methode grai^isi^ durch Cunren mit einem Uaterdrnck
eter-Eintheilnn^en conipen-lils veranschaulicht werden und Ablesungen

dem praktischen Bedürfnisse entsprechenden Uenauigkeit^enze

I zeigt auf einen Blick alle Dynamit-Ladungen filr Bieen-Conetmc-
jltitztt're in den üblichen Querschnüta-OimenBionen von Millinv-tor zn Tifilli-

trieend < V t so : Taf. 11 Djuamit-Ladongco fttr Hoht-Constmctionen (freie

fluchLidungeu).

ni mnfuat die wr Bereehnnag von Etdminen-Ladaagen und der ober-
Mineowirknngen erforderlidiea Tabellen I, IT, Y, VI und Vm äm

k"!! Unterrichtes.

iV jene' znr Ermittlung der unterirdischen Wirkungen Ton Erdminen
Pilielljai U nnd III dieses ünterrichtes. Auf diese Tafel mflssea wir beton-

lerksam macheu, nachdem dieselbe beim Entwürfe von Minen-Systemen,
[fielt n aas dem Minenlcriege und beim vergleichenden Studium des

theo Krieges alle Berechnungen entbehrlich macht und die liesultate

eil Hast.

y gibt die Ladnngen Ar Erdminen bei Widerstandslinien von 1-00*

direct an.

«. VI die Zusammensetzung von Dynamit-Ladungen au.s den normirten
der Feldausrüstung, dann von Minen -Ladungen aus verschiedenen
iJL

TU und VIII lassen auf einen Blick alles zum Entwürfe von Feld-
Uih\gc übersehen, sowie auch die Trapfahi>;keit bestehender Holzbrftcken
östirungen ohne weitere Berechnungen beurtheilen.

K enthalt Daten Ar Hanerwerka-Spreugungen.

cht oaerwftbnt darf bleiben, daas dem Qebrandie der Tafeln die rolle
I der Bestimmungen und Bedeutnn<r der Formeln der bezüirliclien Theile
Bts^jjf^n Unterrichtes vorausgehen niuss, nachdem dieselben nur Kechnungs-
cuiiialten, daher auch in Schulen bei einschlägigen Prüfungen dem
eveiters zur Abkürzung ermüdender Rechnungen ihre Benfttsung frei-

f^ni\ni kann. Für den ausübenden Fraktiker werden diese graphischen
Zweifel eine wesentliche Stütze bieten und grosse Erleii-hterunfr

,
Die deu Tafeln vorangehende kurze und bündige Erläuterung und

i^B<i«]delc belehren aber ue Eimichtung und den Gebrauch der Tafeln
Vndpr Weise.

h die Uebenengung, dass vorliegende Tafeln sich do> besten
[«infoen werden. — W. —
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*Terrain Lehre für die Truppe und mit Rücksicht auf den UnWn

bei den Unterabtheilungen vom k. k. Major v. Kol

Teschen 1883. Verlag der Buchhandlung für Militär -Litej

des Carl Prochaska. 40 kr.

Dieses 161 Seiten amfassende Taschenbächleia, das nebst einem in^
gedruckten Zeichenschlüssel noch circa 70 andere belehrende Figwen n
ist ein brauchbarer Behelf zum Plan- und Kartenlesen, zur Orientinmg im Ti

und für die Anfertigung einfacher Croquis.

In der zweiton Auflage wären die unterlaufenen kleim^n Verseh-eo.

!

29, 100, 101, 115, 120, 238 richtig zu stellen, Versehen, die dem Wtrti

Büchleins keinesfalls Abbruch thun. — Punct 109 „ Profils - ConstructioG*

ausführlicher behandelt sein. — Mit Bezug auf den Punct 99 würde iiM
Ermittlung der Höhe (if), Anlage (A) und des Böschungs-Winkels (*) rai^^

die Anwendung der Proportion H: A =^ * :bO anemjtfehlen. „DefiDitionvu ^
Meer und seine Küsten" wurden, ebenso wie dies in Reitzner's Terrain-Mi

Fall ist — mit Unrecht — eliminirt, siehe Punct 66 obigen BOcbleiiu.

Dass der Verfasser von der leider noch in den neuesten Terrain-bh

bei den Haaren herbeigezogenen unberechtigten Nomenclatur Umgang D)ki£,

den Stoff fasslicher. — l

*Ueber antiseptischen Nothverband bei Verletzungen. Vortrag, d
vor dem Officiers - Corps des bayerischen 1. Feld -Ära

Regimentes Prinz Luitpold. Von Dr. Hans Buchner. I

bayerischer Assistenz-Arzt und Privat-Docent an der UniiR

München. Darmstadt und Leipzig 188L Eduard Zernic.

Mit der Errungenschaft der Lehre Lister's muss eine neue Ejx'

praktischen Medicin datirt werden. Denn Medicamente, wie wirksam Ü
auch sind, vermögen doch das Uebel nicht an der Wurzel zu fassen, du

septische Verfahren hingegen hat den Zweck, das Uebel gar nicht n
zu lassen.

Die Ursachen aller chirurgischen Uebel liegen in der Wandfäulßi

sich an der Überfläche und im Innern der Wunde entwickelt. Die Fäolnii«

aber auf der Lebensthätigkeit mikroskopischer Organismen; sie kann
worden, wenn man die fäulnissfähige Substanz erhitzt und den Zu:ii

Pilzstäubchen zu derselben verhindert. In jeder Wunde finden sich fäulcis

Stoffe, Blut, Eiter und todte Gewebe; aus dem Staube der Kleider und A

gelangen die verderblichen Keime auf die Wunde. Die Pilze vermehren i

erzeugen die Zersetzung des Blutes, welche ihrerseits für den K^rp«

entstehen lässt, welche durch die Lymphgefässe dem Blute zugeführt weri

eine Blutzersetzung erzeugen.

Die Antiseptica sind Mittel, welche auf die Pilze giftig wirken na
Vermehrung hindern, ja deren Lebensthätigkeit ganz aufheben, die Ca.'b

die Salicyl- und die Borsäure sind solche Antiseptica. Früher hat man gl

dass einer jeden Wunde am dritten Tage Fieber und starke Eiterungen
müssen. Zu dem Fieber gesellten sich gewöhnlich Schüttelfrost« und die \

deten sind an Blutzersetzung zu Grunde gegangen. Man weiss heute, d

F»ulniss, sowie die eben erwähnten gefahrlichen Processe durch die sopei

Spaltpilze bedingt sind, und dass die Antiseptica die Spaltpilze zu t^dti

die Gefahr der Blutzersetzunp zu verhüten vermögen. Die praktische A«nl

der antiseptisfhen Methode ist .omplicirt und nicht leicht. Sie hat die J

alle F'äulniss -Vorgänge in der Wunde zu verhüten und die Wände gh»
gegen die von den antiseptischen Mitteln gesetzte Reizung und Bexli
nach Möglichkeit zu schützen.
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bit Vortragende hebt nan hervor, dass es anendlich viel leichter ist eine

Warfe m der Entwicklung von Fäulniss-Processen und Fäulniss-Erregern
MhaueD, als eine Wände, die schon niissfarbi^ und krank ist. die bereits

J; prodafirt. in deren Winkeln und Buchten die Faulniss - Pilze in j^^rosser

aiföriiAaden sind, von Pilzen und Fäuiniss zu befreien; im letzten Falle

fit «elbet den energischen ICitteln nicht immer die VerhUtnieee sn be-
und die drohende Leben^efahr zu beseitigen.

Df^balb legt der Vortragende ein besonderes Gewicht darauf, die frische
iliüDg sofort mit einem antiseptischen Nothverbande zu
Uta, denn, wenn die Wunde Temachlässigt oder anzweckmässig behandelt

^ Tennehren sich die wenigen in der Wunde befindlichen Fäulniss-Pilze
üAi'^nLlich rasch. Er will t,'t funden haben, dass auf günstigem Boden die

«1^'. sich «ebr rasch vermehren. Ein Pilz 8oU sich in 24 Stunden so einer

• Ptb-IndiYidQen Termebren.
bi« aDtiäeptiechen Mittel hindern die Pilze, eich zn vermehren und dunit
ik ji' if-r G-^fahr der Zersetznnp; in der Wunde vorpeben^t. Er plaidirt daher
AiLii der Ufticier sowie der Mann sein antiseptisches Verbandpäckchen mit
tbn. dem er bei der Verwundung sein Leben und die Erhaltung seiner

^TndiDken, und sich jedenfalls ein- n m Innerzlosen Wundverlauf sichern
?r warnt ihn OFfioier, sich nicht auf ilen Vorrath antiseptisoher Mittel zu

tt. die das Sanitäts-Detachement und die Militär - Aerzte stets mit sich

. Diese YoirftÜie werden an einem Scblaehttoee nur zn rasch erschöpft,
uh nicht immer dort zu haben, wo sie gebranoEt werden, deshalb soll der
r MQ solches antiseptisches Verbandpft^chen selbst fOr sich in Bereit*

,
blfn.

Bei einem antiseptischen Nothverbande kommt es vorzQglich darauf an,
Pill' auf die Wundfhiche ^jehmgen m lassen. Bs haften aber an allen

öin'i<>n Pi'ze. auch sind dieselben in allen Flüssigkeiten enthalten, folglich

p« frische Wunde, wenn sie nicht von Pilzen verunreinigt worden soll,

M den Finger, mit einer Sonde oder mit Leinenzeug noch mit Wasser in
iui? (?ebra''ht werden.
,£iii^ frische Wunde darf demnach nicht mit Wasser t'^^w s^ohen and mit

Ii<»4;heotache nicht abgewischt werden; sie darf nur mit autiseptisciieu

P lA BeriUiniDg gebracht werden, mit dem sie sehr reichlich bedeckt
J -II.

Ais antiseptisches Material schlägt der Vortragende Watta vor. die mit
arc und Carbolsäore impragnirt ist. Es würde zwar die Imprägnirung
n dieser beiden püztftdtenden Mittel ausreichen, er hSIt es jedocn
«iiger beide zu verwenden. Er will wegen der Flüchtigkeit d»'r Carbol-

t anli?eptische Verband-Material in '^in solides BlechbfJrhscheu luftili< bt

p^'en und weil das Blechbüchschen schadhaft werden und die Carbobaure
^'') and rieh verflflchtigen kann, deshalb will er die Baumwolle anch mit
9«flüchtigeTi Salicylsäure imprflpniren. Er empfiehlt der Watta 7"5 Percent
Ätot-n Gewichtes an Carbol und ebensoviel vuu Salicylsäure einzuv>'rleiben.

w so impraguirten Watta soll in dem Bücbsciien noch cm Stück Paral'Un-

[cderein anderer Wasser- und luftdichter Stoff tnthalteu sein, welcher zur
^ti^ der antiseptischeri Watta dienen und den Verband gegen äossere
Mi vor der Vertittchtigung der Carbolsäure schützen soll. Endlich soll in

N^^heD noch eine 8"* lange Binde enthalten sein, die zur Befestigung
^ViOfleg dient.

i

Iw Verfahren bei der Anle^^nng eines antiseptisehen NothTcrbandes wflrde i

»ttr folgenderinassen gestalten:

X Oberflächliches Abwischen des Blutes von der Wunde unter Benützung
^aee Tbeilet dat nntiseptiBehen Watta;
^ B^deckunif der Wände mit dem gaaaen Übrigen Voiznthe der aati-

!

WatU;
I

^1 IVberdeckuog der antiseptischen Watta mit dem Paralßn-Papiei; i

,

i Befestigung des ganzen Verbandes mittelst der Binde.
|
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Dieser einfeehe Verband kum bis zwei Tage lan^ liegen bleibes und Ta
mag eine nicht sehr ausgedehnte nnd nicht sehr compTicirte Verletzung bis za

Anle^rnnpf fines regelr^^^it'n Tist^T -Vf^rbandes gegen die traurigen Folgende
Fänlnish und der Blutzensei/.uiig //a .-s.liutzen. i

Die vorstehenden Zeilen enthalteu einen genauen Auszug dieses VortngeJ

der Aber Anregung EsmarGh's in Kiel und Ton Nnssbaum in München gehtltei

worJen ist. Diese beiden Chirurgen dringen darauf, die Antiseptik schon auf dea

Sohlachtfelde in Anwendung zu brin>ren. Beide sehen die Unmöglichkeit cia

Lister'sch»^ Verbünde auf dem Schlachtfflde anzulegen und schlafen «laber füi

diese Zwecke Surrogate, unter dem Namen antiseptische Nothverbände, vor. Seithe;

sind eine ganse Flnih tob aoleben Verbänden (fir das Schlachtfeld vorge9«liUg*M

worden, die aber in der letiten Zeit mehr oder weniger dnreh das mit EnthnsiasDiO|

in die Chirurg^ie aufgenommene Jodoform wit der verdrängt worden sind Ge^'^ri'

wärtig ist auch Tiiit Kücksicht auf den Jodoform-Verband eine erhebliche Es

nflchterung eingetreten.
|

Die Zeit hat sehr viel dazu beigetragen die Ansichten über die Antistpbl

nnd die vielen mit Begeistemng anfoenommenen VonchUge zw »atiseptiieh«

Wandbehandlnng anf ihren wahren Werth sn rednciren.

Der Beferent glanbt daher auf eine kritische Beleochtnag dieser Vorscblli«

Tenichten sn sollen, — N. . . . r. ^
,

I

*Di6 erste Mlft bei plötzHclieR UiigKcInnileii.Von Prof. Dr. A. Moseti^

Bitter von Mo orho f. Wien 1883. Verlag der Wiener Frei-

willigen Bettnngs-GeBellschaft 2 fl. 96 lor.

Die Ringth»>ater-Katastrophe gab bekanntlich den Anstoss zur Constituiniai

der Wiener Freiwillifren Kettonirs-GHSfllschaft. Menschenfreundliehe, thatkräflig'!

Munner, wie die Grafen Wüczek and Lamezan, Baron Uofroann imd Andere trateo

an die Spitse des Untemehmeos und leisteten in Itaner Zdt gemdesn Entsnnlidiei

Bs wvrden Rettungsstnhen errichtet nnd mit allem« rar ersten Hilfe iietli«

wendigen Materiale ausgestattet; es wnrden Thuisportmittel fQr alle möglichen

Fälle ange~c!iafft und einr Reihe von Aerzten engagirt, die jederseit, bei T*^

und Naclit zur Hilfeleistuni? bereit sind.

Der Chef-i liinire der Gesellschaft, IVof ^Tosetig von Moorhof, stellte ein^ii

genteinfa.sälich geüchriebenen Leitfaden zusammen, wie die erate Uilfe bei pl^tl-

liehen TJoglücksfUlen zn leisten sei.

Dieser Leitfaden gliedert sich in swei Hanptahschnitte. Der erste estUlt

die Anatomie und Physiologie des menschlichen KOrpers, der zweite die popoUre

Pathologie nnd die erste Hilfe.

Fliesaend und fasslich wird der Reihe nach das Wichtigste über die Organ
'

der Bewc^ninjr, über lilutkreislaaf, Athni-n. Verdauung. Stoffwechsel. Nenvu-

System und Siunes-Organe abgehandelt und durch recht gelungene IllnstratioDCD

anf 7 Tafeln dem Verstiodnisse nAher gebracht.

Ebenso fasslieb ist die Lehre von denVerlettnngen. den Fremdkörpers iv

Organismus, von der behinderten Athmnng, Bewusstlosigkeit, Sonnenstieb tin'

Bl:tz>rhlair. Seheintod. Vorfriftungen und plOtslichen Entbindnngen gescbrieM

und auf 1 illu>trirten Tafeln erläutert.

Als Anbani: i«?! Tom Schriftführer des \ ereiue8, Baron Dr. Mundj, «Ij^

Transport von Krauken und Verletzten in grossen Städten geschildert, eine »"*

handlnng, die fon der reichen Erfahrung des Verfassers anf diesem Felde ber«ates

Zeuguiss gibt Anf 12 Tafeln sind die mannigfachen Transportmittel durch si^oer

aufgeführte Zeichnungen versinnlicht.

Die Ausstattnnpr d. s Buches ist sehr nett und das "Werk ulLn J'-ii-ti ih^

^ich nicht nur für ihr ei^^^ nes. sondern auch für das Wohl der Mitmeuatbt'O

interessircn, bestens zu eniidVbleu. — K.
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«Ahnnach fio* die k. k. Krieos-Marine (883. Mit Genehmigang des

L k* Beiebä-Kriegs-Mioisteiiums, Manne*Section, herausgegeben
roD der Hedaction der ^^MitthoHungen aus dem Gebiete des
Seewesens^. Neue Folge. III. Jabrgang. Fola. In Commission
hei Gerold & Comp., Wien. Druck von Kleinmayer & Barn*

berg, Laibacb. TascheofonDat VIII und 328 Seiten. In Leinen

gebunden 2 fl.

Der AlmaDach für die k. k. Kriegs-Marine hat sich in den acht Jahren
vdaes Beitebeiut auch in mueren Heereskreisen, sowie in fremden Marinen bereits

9 «ingeblirgert, dass eine besondere £mpfohlQng des Ende 189^ erschienenen
li-rn JahriraDi^es 1FH3 wolil überflfis>i<; .stiii »lürfte. Wir können nns deshalb

Irr Haupts,icho nacli darauf beschränken, die Vt'rfindcruni'tni. die sein Inhalt
liigenüber demjenigen des letzten Jiihr«,Mnge6 erfuhren hat, kurz anzuführen

Der I. Theil bringt diesnul Abbaudlnngen und Tubellen über A. NHUtik
vA NarigatioD, B. das absolote elektrische Maass-System nnd C. Kaass-, Gewichts-
od Sednctions-Tabellen.

Der IT. und III. Theil, die Tabellen Ober die Schifts-Gesehütze der ver-

hiedenen Flotten und die Flottenli.«t<?n enthaltend (h tzter.' r\TT\ 1'» December 1882
«.^<ri>chIo«8eD), urniVssen 136 Seiten und sind wohl gerade diejenigen Theile,
t«tdi« dem Almanach anch ansserhalb der Marine, sowie in fremden Marine-
'^ir^i^en zahlreiche Freunde gewonnen haben nnd selbst für das nichtfachmftnnische
i^licam aller Stände von entschiedenem Interesse sind.

Wir nifjssen leider davon absehen, die Gegenstände, über wel-dif^ di»^ in

fcita auälütirlicheu Tabellen gegebeneu reithtn Daten sich erstrecken, einzeln

^«raihlen; die letzteren sind augenscheinlich mit der grössten Sorgfalt gesam-
ne)t ood zngammengestellt nnd sicher, soweit sie in officieUen Pnblicationen ent-
stell sind, diesen entnommen.

Der IV. Theil enthält das Gebühren w^sen und die Normalien, flcr V. Theil
^'t iVrsdnal stand der k. k. Kriegs-Marine, und bat naturgemäss nur für Marine-
Aageliirige ein näheres Interesse.

Die Aosstattong, sowie Papier nnd Druck des Almanachs sind, wie immer,
gUid TonfigUeh. — f. ^

t Coerdes: Kteines Lehrbuch der Landkarten-Projection. Kassel 1882.
F. Kessler. 8. 61 Seiten. bU Holzschnitte. 90 kr.

Nicht Jeder, der mit geographischen Karten zn tbon hat, ist in der Lage,
i^h Klarheit zu verschaffen über die verschiedenen Methoden, nach denen die
iJ^ridiane und Parallelkreise nnf den einzelnen Blättern eines Atlas construirt

Olzwar es nieht an gediegenen, mehr oder weniger ausführlichen Werken
aber diesen Gegenstand mangelte, von denen hier nur die bei uns am meisten
^«rbiciteten Lenrbflcher ?on J. t. lattrow , Gretschel nnd Steinhäuser erwShnt
-'in mOgen, so fehlte es doch an einer allgemein verständlichen, auf blosser An-
'^^itinncj' beruhenden , mathematische Ent^^icklnngen aber gänslich bei Seite
LiSäend-n Darstellung der Karten-Pp«j"* t?<ins-Lehre.

G. Cüordfs, K''al-Lehrer am Lehi i i fuien-Sominar zu Kas8«'l. hat sich di«^s<^r

«•lenswertheu Aufgabe unterzogen und erläutert in seinem „Kleinen Lelirbuche''
• Art vnd Weise, wie die gebranchlichsten, in allen Atlanten ansntreffenden
Urtennetze durch die verschiedene Wal 1 der Projections-Methoden, dttrch Ab-
»icklonir oder nach anderweitig^en Regeln zu Stande kommen, nnterlässt es dabei
j 'loch — um eben allgemein veiständlich 7m bleiben — eine Anleitung zur

J^*örtniction solcher Gradnetze zu geben; der Verfasser will nur ein Hilfsmittel
^^'ten, Gmdimng der Land- nnd Seekarten sn Terstebeni nicht aber sie
<ii coQBtmiien.
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Wem dies genügt, dem kann das vorliegende, im Alloremeinen ziemlij

brauchbare Buch, so lange es kfin besseres in diesem Genre gibt, e mpfohlen werdo

Die Mängel dieses Werkes sind zwar uicht Ton besonderer Bedeatuii

dürfen aber na«i dem vom Tei&Mer selbst (pag. 53) cltirteo Grandratze, dal

nur das 13este für den Lernenden gnt genug ist, nicht ungerflgt bleibt n.
{

Wenn z. B. in einig^on Fignren die Grundfläelie eines Kegels odi-r Cjlind«

oder der Schnitt eint-r Kugel mit einer Ebene statt als ElUp-^n .lurch zwei Kreji

bogenstücke so dargestellt wird, wie der Querschnitt einer biconveien Linse,
^

ist ein Mlcber Fehler, der in den Tor 80 bis 40 Jahren erschienenen Werk«)

auf den damals fiblichen „Kupfortafeln*^ fast allgemein anzutreffen war, al}enjin|

dem Verst[\ndnisse nicht gerade abträglich, in - in m Lehrbuehe jedorh, in welch- i

man — dem Lehrstoffe entsprechend — nur correcte und mit Vcrstundniss am

geführte geometrische Zeichnungen zu erwarten berechtig ist, besonders
sehr storend, wenn die Entstellung so arg ist, wie etwa in der Fig. 30. ^ I

Anch die Spnu;he des Verfassers i.^t nicht überall so corrcct, nls sie

anrh in popnlilren Sehriften — unbedingt sein sollte. So finden wir pag. 6 und'

den Passus: „Es niuss deshalb auch jede Karte, ob sie einen grossen oder klein'^r^

Theil der Erdoberfläche darstelle, denselben verkürzt oder vergrOssert dari^teiiei

also ein mehr oder minder verserrtes Bild liefern, nnd es ist nun die Anfgab

der Kartographie, diese üngenauigkeiten auf das mOglich kleinste Maass i

beschränken oder ein möglichst übersichtliches Bild zu liefern**; w^it n

pag. 9: „Diese Methode der Kartenzeichnuug heisst (wegen der pera i m

ProjectioDS- Linien) die orthographische Projection* — als ob e» auch

krümmte ProjeetionS'Linien geben wflrde. Anf pag. 14: „Solche Projeetionen .

.

nennt man ste reograph i s e h e . weil sich die Darstellnng auf etwai

Körperliches bezieht." Fair 21 spricht der Verfasser von einer ,.scbeinbartii

Horizontal-Ebene- und ist auch an anderen Stellen des Buches niclit immer ='bi

sorgsam in der Wahl der Worte. Am fatalsten ist jedoch der Lapsus auf iSeiie -tl:

„Ganss hat flreilich seinerzeit anch diese Aufgabe ganz allgemein gelost:

Theile einer gegebenen Fläche anf einer anderen gegebenen Fläche so abzubilden,

dass die Abbildung dem Abgebildeten in den kleinsten Theilen ähnlich wird" -

aber die Gauss'sche Projection („die JVIrthode der kleinsten Quadrate**) ist fiii]

Nicht-Mathematiker nicht durchsichtig genug, weshalb wir sie hier übergeben."^

Wenn Herr Coordes die eitirte Ahhandlnng von Ganss fftr identisck hüi

mit der Methode der kleinsten Quadrate, dann h&tte er klOger gethan, die»«

«ondaichsichtigen* Gegenstände mit keinem Worte ra erwähnen
— Ma^or HartL -

I

"^Ergflnzungs-Bezirkt-Karto des k. k. Heerss; — Ergänzungs-Bezirks-

Karte der k. k. öeterr, und königl. uogar. Landwehr. Von

L. Hoffstätter. Wien. 1883. IdthograpliUebe Anstalt toD

F. Eöke. In Oommismon bei Artaria & Comp, ä 76 kr.

H-rr I. H-fT-tntter. k. k. Lieutenmt a. D.. von welchem bereits im rorigf^B
1

Jahre eine mit vi 'lrrn Beitalle aufjrenomincne Disbteations-Kart*^ d*"^ k. k. Heerr-^
|

herausgegeben wurde, hat auf Grund der neuen Armee-Orguuiöuuou vurerwlhst*
|

iwei Ergftmnings-Benrks-KaTten in der Verjüngung 1:2,000.000 sorgßltig b<>&i

beitet nnd in vierfachem Farbendmcke nett hergestellt. Beid.' Karten enthslt^'f'

sämmtliche Eisenbahnlinien, die wesentliehen FIüssp, die Staritf^i*. Land":*-.

Territorial- und Jk-zirks - Gn nzeu etc.. überdies n]9 besonders ei wuhnensw^r^h-

erste Karte eine Tabelle, aus welcher die Ergauzung der Cavalerie-, Aräß^^
nnd Genie -Truppen nebst Anstalten des k. fc. Heeres, die sweite Karte eine

Tabelle aus der die Ergänzunj^ der Landwehr -Cayalerie bexiehangsweis« aer

berittenen Schützen ersiehtlich ist

Wir können diesen praktischen, euLspreclu ud unt rnnripirten. nett i

gestatteten und billigen Karten prognosticiren, dass s-ie in Kurzem in der AfSJ^ ,

die grOsste Verbreitung finden werden. — Zaffank. "
|
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enbähnkarte von Oesterreich-Ungarn. 13. Jahrgang. Wien
Tescben 1883. 0. Proch.iöka. 1 fl.

orliegecde Ausgabe dieser bestbekannten Eisenbahukarte ist gegenüber
»rj&bre im etwas vergrösserten Maasse (1:1,500.000 ge^Q 1:1,900.000)
eine Massnahme, die wir b-M der fortschr it nri Ti Entwicklung unseFM
'tzes im Interesse der Deutliclikeit mit iielriedigung bepr^ssen.

iUÄstattuug der in dor Krookh;iu.s'scheu gt'')g-ruidiiscii-litliograpbisch-

Anstalt in Leipzig aosgefOhrtcn Kurte ist deutlich und sorgfältig,

rselben die Special-Karten der UmgeboDg einiger Haaptetidte, eowie
\cht&- ood Erdkarte beigeschlosäi^n.

)archsicht der Karte sind uns einige — wenn auch nicht wesent-

richtigkeiten angefallen, welche wir naclifolgeud bemerkeu

:

Linien der ßsterri^iohischi'n Local-Eisenbalin C^esellechaft iet die

ligsbain-Schatzlar aU bereits eröffnet darznstelieu.

1er Arad-Csanader Bahn sind nur die Theilitrecken SaegedtiKlAdLd

>zöheg7e< er(kffi9et.

'rKremsiererBahn istHolleschau-Bistritz als bereits eröffnet darzustellen.

^Vaagthai-Bahn ist mit 1. J&nner 1. J. in das Eigentimm der Osterrei*

ate-Eise&balui-OeiellBclialt übergegangen, wäre daher gelb damstellen.
ich iät die Trace der nenen Strecke Zenica- Sarajevo der Bosna-Bahn
mca-Doboj statt am leehten, am linken Ufer der Boana eingezeichnet.

— Httr. —

ndNährstofflafein fürMilitär und AnstaltskQclieii,Schulen etc.

Dr. C. A. Meinert. Zu beziehen durch dio Tcönigliche Hof-

ihandlung von E. S. Mittler & Sohn. Berlin SW., Koch-
*se 69. 4 fl. 20 kr.

raphischer Form werden in zwei Tafeln, abgesondert, jene >fengen an
tt nad Kohle -Hjdxaten, welche die um eine Reichsmark erhältlichen

der verschiedenen thieriecben nnd Tegetabüiichen Kahnragsmittel
largestelU.

dritte Tafel führt, ebenfalls in fibersichtlicher graplii^cher Form, die

tt an Eiweiss, Fett und Kohle- Hydraten Yon 28 Kost-Rationen anf,

>b als Mittagskost allein, theils als Mittags- nnd Abendkost zu ver-

fären, um in V rliiTi lnnir mit i?rr Krod-PortiMn ties deutschen Soldaten

«B Bedarf eines arbeitenden Mannes an resorbirbarem AJbomin, Fett
Rjdraten so mässigen Preisen nnd in rattoneller Weise sn decken.
glauben das Studium dieser Tafeln allen Jenen empfehlen zu soUen,

I für die, in tnilitirischer und volkswirthschaftlicher Beziehung so
volle aosreicbende Ernährung des Soldaten iuteresairen.

— gg. —

rium hervorragender Aufsätze aus der neuesten in- und
ländtschen MilitärJournalistik (zugleich als Fortsetzung des

>ertoriums von Hirsch und Kowalski), unter Mitwirkung des

Jptmaniit's S^phinidt, der Litjutenants Thiel und Kowalski
i in. Herausgegeben von Hirsch, Hauptmann und Cüini);i«(nie-

'i im Hohenzollern'schen Füsilier-Ke<(iiiitMite Nr. 40. ( 'üln 1882.

Verlag von Carl Warnitz k Comp. XVIIl und 291 Seiten.

1 40 kr.

*<dein im Jahre 187S veröfifentlichten „Repertorium der neuem dentsehen
urnalistik Ton Hirsch nnd Kowalski'' mit vorbezeichnetem Werke eine

g*^reben wurde, muss zustimmend hefrrflsst werden : denn mit dieser
Ii. dorchaos nicht leicht ausführbaren Arbeit scheint die anhaltende
in Wunsches gesichert, es mOge der Inhalt der ntiUtlrisehen Fach-
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und Tagesblatter nicht nur dem Äagenblicke allein dienlich seiu, soudeiü ai|

fttr die Folge verwerthbar gemacht werden durch übersichtliche, in grössej

geregelten Zeitabecbnitten publicirt werdende Repertorien. (Halbjährig, wissj

sehaitlidl geordnete Repertorien bringt, wie bekannt, seit 1. Jänner 1876 i

^Ori^nn**. und zwar über 39 in 1' eher, russischer, firaozösificher, italienisclj

und englis* lier Sprache erscheinende Zt itsohrillen.)

Ohne solche Behelfe fällt nämlich unbestreitbar nebst den flüchtig i

regenden Artikeln auch fast aliee dauernd branchbare geistige Schäften
^

Militär- Journale in völlige Vergessenheit, üeberdies ist ja Niemand in der

T;ig für Taj» all^' Zeitsf'hrifton zu le^en und all' das im Gedfichtnisse zu bewahrt

was in selben t^nliiulien. Durch gut abgefasste Kepertorieu wird ab<'r dieij

Uebelständen abgeholfen und der hOchst verschiedenhältige Gekalt der Zel

Schriften der weitgehendsten Ansbente zugänglich gemacht. Schon der Titel d

Aufsätze lässt den aufmerksamen Betrachter leicht ermessen, welches Strebj

welche Thätigkeit und geistige Hecrsamkeit jeweili^r in den eiir/«^lnen Heeij

vorgeherr.scht habe. Für Detail-Studien bieten aber gute Repertorien die maunj

fachste Möglichkeit, ein- and dieselbe Frage Ton Terschiedenen Standpood
belenchtet sn finden nnd Anfklftningen Uber Gegenstände zn erlangen, weJe

selten abgeschlossen in Buchform vorliegen. Hieher können gerechnet vr^rie

viele nur in Zeitschriften festir-^bf^lten" biographische Notizen, kleinere Krieg

Episoden, Manöver-Betrachtungen, Keiationen über Öchiessversuche, über besoßdei

Marschleistungen, umständliche Elaborate über Nachtgefechte, PatmUengänge u.s

Wie ans dem ersten Satze dieser Besprechnng sn entnehmen, hesch

sich das von Hirsch und Kowalski im Jahre 1878 ausgegebene Uejicrtorinm n

auf die neuere deutsche Journali?stik ; die vorliegende Arbeit -r.fh^ wm mit gute

Rechte auch einen Theil fremdländischer Zeitschrilten in Betracht und wird wci

künftighin die Zahl dieser Blätter noch vennehren« Ferner hat es derTerfasa

versncnsweise nntemommen, die in den verbreitetsten deutschen politischen Blättrr

vorkommenden wichtigen militürisehen Artikel seinem Repertorinm einzuTerieibto

eine Mühe, die wohl Anerkennung verdient.

Hervorgehoben sei endlich die sehr omständliche, viel Zeit und Erwä^d

erfordernde Gruppiruug des Stoffes. Mit selber beabsichtigte der Yer&sser gewi«

Jedermann rasen die gewünschten Anfschlflsse darzulegen; ein dankenswerth-

Vorgehen, welches aber nicht weiter mehr ausgedehnt werden sollte, da ^ch(>i

jetzt hiinfig mehrere AbtheüuDgen durchgesehen werden müssen, soll nichts üb<r*

sehe« werden. — R. R. —

*Fortsetziiflg der elektro technischen Bibliothek. Band VI: Das Tele

phon, Mikrophon und Radiophon von Ign. Schwartzt-;

Band XIÜ: Die elektrischen Uhren und die elektrische

Feuerwehr-Telegraphie von Dr. To bl er, und Band X^Ij

Die elektrischen Leitungen und ihre Anlage für aü«

Zwecke der Praxis von T. Zacharias. Kl,-8. Mit vielen in M
Text gesetzten Holzschnitten. A. Hartleben's Verlag in WienJ

Fest und Leipzig 1883. Preis per Band 1 fl. 65 kr.
|

üeber die grosse Bedeutung der Elektricität und ihrer Verwende ngsnVi-l

tungPTi in der Praxis <io<- Lebens haben wir bereits bei Gelegenheit der Besiif^
j

chung der ersten vier Bände dieses Sammelwerkes uns. re Ansicht dargekj.'-

Wir wollen daher in den folgenden Zeilen uns nur auf die Besprechung ^^^^

weiteren Fortsetsnng dieses interessanten Sammelwerkes beschränken.

Der VI. Band bringt die nenesten Thatsachen über das Telephon,

phon und Rruiiophon. Das erstere wurde noch vor etwa fünf Jahren als

interessante« Spielzeug betrachtet ; heute ist es ein piaktisehe.s, für die Vermit**

lang des Verkehres neben dem elektrischen Telegraphen buchst wichtiges IbsuS-

nent. Dnich die Telephonie ist hentsnta^e ohne Zweifel das Gebiet der elektrisdi i

Telegraphie nach verschiedenen Richtungen hin bedeutend erweitert worden, de^"
i

ZU dem grossen telegraphischen Verkehre, wie solchen der Weltbandeli sowie dit i
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riftlichen und pnlitisflirn Utzithungen der Vollccr jetzt crfor.lcrn, hat
i kqaemate Eleinverkehr durch das Telephou gesellt, wie er für die

irteo gewerblichen und aocialen Verbftltnisse höchst erwflnscht ist.

Ur Vtrvollkommnanp der Fernsprechkini^t mit Bezug auf deutlidt- Hprech-
ption and Bequ'^mliclikeit im Gebraiiflie dis Instruinfotes hat das Mikro-
«eieotlich beigetragen und das Kadiuphon zeigt in überrascheoder
lie Mihit du Metfinm der Lichtstrahlen zur Uehertragung de.s Sprach«
in die Perne dienen kann, wodurch fOr gewisse Fälle vielleicht anch ein

js i^es Mittel der Verständigung <rt "=' haften wird

k: Verfasser hat in seiner Abhundluiig zunächst die Bedeutung und
Ite de$> Telephons berprochen, dann die Stromerzeagnng nnd die der Tele-
:u 'jmnde liegenden Gesetze der Elektricitäts-Lehrr. ilas Musik-Telephon,
m-.t-elektrisch»' Telephon, die Telfphnn Anlap^^n i-\r und zum Soliluss .li»>

Mp der telephonischen und inikiupiiuyi^iclifU Appurate für tcchnit'i.he und
Ittftliche Zwecke.

r XTTT. Band umfasst zwei Zweige der elektrischen Technik, deren
fär den Fachmann von besonden'Hi Interesse ist. Im ersten Theile des

fahrt der Verfasser in gedrängter, aber durchaus verständlicher Form die

is-^ ieti Uhren vor. — Die Anwendung der Elekiricität zur Mittbeilungf

fii. II wir in drei Cla'^^pn t" *]"'ilt, nnd zwar: 1. Die elektrischen Zeiger-

ki sympathischen Uhren, weiche unmittelbar die Angabe einer Normal-
einer grosseren Antahl von ZifTerblittem wiedergeben. 3. Die Zeiger-

selbständigem Gangwerke, wd' he nnr in bestimmten, meis-t grosseren

len durch elekto-majrnr tische Wirkung richtig gestellt werden und 3. die

kü Pendel-Uhren, bei welchen die £lektricität als Motor wirkt. Die
^steine' sind entsprechend kflrzer, die neueren nnd nnter diesen nament-
liigen, welche sich in der Praxis bewährt haben, ansfidhrlicher behandelt,

^zweite Theil des Bandes, di" elektrische Penerwe h r-Tele-
iy führt nach einer kurzen historischeu Einleitung: 1. die automatischen

1 die Einrichtungen der Centrai-Station; 3. einige aussergewöhnliche

ttgen und 4. die elektrischen Wächteruhren vor. Auch hier findet man
'I^'oe, wie z. B. den sehr C'>m])*'ndiösen Melder v^n Hein, eine ausfähr-

jfiLreibung der Fenerwehr-Telegraphen-Anlagen von Stuttgart, die neuesten
Ihren von Hipp etc., endlich
*rXVI. Band giht sehr ' inirehenden Anf^ l ln über die elektrischen
i?'^n und ihre Anlage lür alle Zv-ecke der iVaxis. Bis vor wenigen
iir aber dieses Thema im grossen Publicum wenig oder nichts bekannt.
itmsl nnr hanptsächlich von den Staats-Telegraphen«Verwaltungen und
|e*n Specialisten geübt und gekannt war. von Privaten hr.clistons für

ir Haus-Telegraphie benöthiirt wurde. Seit der Erhnitung des Telephons
H seit der grosse Umschwung in der elektrischen Beleuchtung eintrat,

man sich auch allgemeiner für die Anlag« nnd den Bau elektrischer

Der Verfasser behaiid< It die.«;, s fflr «Ii*' cxarte nnd jrfln.'jtige Ansnütznncr

langen der Elektricität brichst wichtige Thema, indem er zunächst das

bricht, dessen man zum Baue bedarf und dann auseinandersetxt, wie
jj^ä Materiale für die ver.^chiedenen Zwecke anwenden und zu verarbeiten
M^rall sind prakti^cli.- Winke und Bemerkungen eingetlochten Besonders
piiA die Herstellung der unterirdischen Kabel-Linien, welche bis jetzt

|btft«m Werlte zuvor dem grossen Pnblicnm technisch abgehandelt, llit-

I Men. Der Verfasser bespricht nicht nur die Oonstmetion verschieden-

[fi^el, ihre r^tellung und Prüfunir der Güte, sondern auch deren V^er-

ii« Erde, in s Wasser und an sonstige Orte, sowie die Scbutzvorrich-
( Blitzschlag.

»immtlichen Themas der drei Bftnde sind zwar mJ^glichst kurz, aber

and stUst Laien verständlich abgehandelt und trag<»n die zahl-

^1 <*ehr nett au.sgeluhrtcn Holzschnitt« im Texte wesentlich noch zum
1»«* bei

II
[
fehlen diese Werke Jedermann« der sich für Elektricit&t interessirt,

«ujuste. — Vr. —
whMikMbaftL Vmbie. XXVII. Bd. im. »aeher-Anielser. 3
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*Da8 elektrische Licht in seiner neuesten Entwicklung mit beson<]e]

Berücksichtiguni,' der Pariser Elektricitäts - Ausstellung. V
F. Holthof. künigl. preuss. Hauptmann z. D. Halle a. S. 18^

Verlag von Wilhelm Knapp. 8. 135 Seiten. 2 fl. 40 kr.

Unter der Hochfluth elektro-tecbnischer Publicationen im populären Sm

welche das gesteigert^ Interesse an der anq-'^wandten Elektricitäts - Lehr«: :>

Leben gerufen hat, ist die hier vorliegende JSchrifi eine der aligeiueiu bcauo

barsten, weil sie, aas einer Reihe von popalären VorlesongeD des Anton hm^
gegangen, den behandelten Gegenstand in einer raOglichrt einfachen, von f k
lieber Vorbildnng and Ton Formelbeiwerk Ton Hanse ans abstrahirendea Wei

klar ina«'ht.

Wenn auch in dem Buche der Standpunct specieller kriegstc'chuiad

Anwendmiir der Elektro-Technik nicht eingenommen wnrde, so kann dasselbe dfl

auch von Militärs — eben als eine Vorsdinle fto das Stndinm der einschligi|;

luiUtariscliLn Fach-Literatur — mit Nutzten gelesen werden, und auch Mancb
eiu willkommener Begleiter zum besseren Verst&ndnisse elektro-t«cbniseher Sasu

lungen oder Aoasteliungen sein.

Die Ansstattong des Bnehes ist eine gef&llige, die Illustration spleod

und instmetiT. — • —

'^OlierirdiacheTiiephon-Linien. Anwendung des Phosphorbronce-Drabt«
Vortrag aus Anlass . der Ausstellnng ftlr Elektricität in Pari

gehalten von Lazare Weil!er aus AngoulSme. 8. 10 Seita

Wien. J. B. Grief.

Kin kurzer Vortrag, in welchem Antor fOr die Anwendung des PBosiAv

bronce-Drahtes zn o!)erirdischen Telephon-Leitungen plaidirt. Die Vortheile dies-

Drahtes werden wii* folgt resumirt: Im Freien unoxydirbar, erford«'r1 ^l'^rst'lfi

einen sehr pfering-en Durchmesser, besitzt bedeuteode mechanische AVider<taait''

kraft und eine reichlich genügende Leitungsfähigkeit. Letztere holTt Antor dttrr^

ein eigenes Ver&hren noch derart zn erhöben, dass der Draht aneh Ar oWr;

irdische Telegrapben-Leitongen venrendbar wird. Der Eostenpnact wird jrtoit^

dargestellt. —
. r. -

|

*Sittungsberichte der Fachgruppe für Flug -Technik des öster-

reichischen Ingenieur- und Architekten -Vereines. 1. Jahi^anii

Wien 1881. Verlag der Fachgruppe für Flug-Technik. 4 Ö

Wir haben noch einer pnblicistischen Pflicht zu c^enQgen, indem wir i'-

im Jahre 18H1 als „Fachgruppe für Fl n p Te chnik des r)sterreichi*ch''a

1 n e n i e 11 r- und A r c h i t e k t e n - V e r e i n e s" constitnirttm ueronaotiiiclien V ercitt

bcgriiüseii, während wir zugleicii den uns vorliegeudöu 1. Jahrgang der „SK»WP'

berichte** desselben einer kurzen Besprechung nntenieben.
Der vorst^ende officielle Titel s;ii:t schon, dass die „Fachgruppe für Ficif*

Technik" keinen *»'U)ständigen Verein bilde; die MitL'li 'der d.'rselbea mii>'^

dem Ingenieur- Vereme angehören, und darin lie^'t « in wesentlicher Untersd»'»

im Vergleiche mit den aiironautischcn Vereinen anderer Staaten. Es li^^t «nJ;

eine Art Ezdasivitit; — doch wenn dies auch zugegeben werden mnss. so

gleichwohl die Voraussetzung nicht unberechtigt, 1 1 s gende aus dem AnleuD^^^

an den grossen Stammverein »^in Prosperiren des Zweigvereines uatargeiü^*

resultireu werde. Dieüe Erwartung sciitint sich allerdings nicht erfüllt zu ha'»*'''

wenigstens muss die Mitgliederzahl von 35 der «Fachgruppe" gegenftbf

on ioOO des Ingenieur-Vereines als verschwindend klein bezeichnet werden*
^

Den Ursachen dieser Erscheinung nachzuforschen kann nicht unsere Au •

gäbe sein, wenn wir auch das Bedi^'vrn darüber nicht nnterdrtick«-n könneu.

somehr, als — wie uns mitgetheüt wird — dieses ungünstige Verhältnis^

I
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tlKh besteht. Wir sehen hier eine Tlieilnahmalosigkeit vor uns, die auf di»-

ptit des jöncr^'n Vereine*« und auf dessen Ziele nicht ohne Rüelcs.'lilap lileiben

.Osi wir erUkren daher auch und billigen es übrigens überhaupt, weuo.

Ii dm Programme iQ eatiiehineiit Toreni, mit Ansschliiss grosser und kost-

prV^fjsnt'he. nur das Studium d*»r Frage überhauj»! als die nächste Aufgrabe

ntim bezeichnet und ein mehr beobachtender Stundj»uact eingenommen wird.

J^icäer XcQdenz entspricht auch der Charakter der uns vorliegenden „Sitzuug«-

p*; — sie bekondeii das ernste Streben , fem von jedem Sangninismns
Nie Grandprincipien der Frage zu studiren, um dadurch die Grundregeln

ie i'oa.«tructioD im Allir^'^neinen, sowie ffir die Benrtheilung der jeweilig

ataden Projecte zu gewinnen.

ikr Torliegende erste Jahresbericht entbllt — von einigen korzen Notizen
ht'j— nur eine einzige Abhandlung: „Studie über aßrodynamische Grund-
u der Hand von Experimenten^ von Ober •Ingenieur Friedrich Bitter

Yer&sser — dessen Käme im Gebiete der Technik seit lange wohl
ist — steUt sich die Aufgabe, die Gesetze des Windstcsses und des

!fr<tandes einer Art K< vi.si..n zu unterziehen und p^elanijrt dabei zu sehr

f^Viü Resultaten, wenn auch die durchgeführten Untersuehungen nnr
«Ben Neigungswinkel der vom Winde getrofienen Fliehe sich beziehen,
dzbei auf die V^erwandtschaft dieser Studien mit den ballistischen Grund-
lafmerksam gemacht. Das Versprechen des Verfassers, die ans den gefnn-

FtTmeln resnltirenden „Forderungen und Constractions-Kegeln" als Fort-

I der mliegenden „Stadien* folgen zn lassen, können 'wir nnr mit Ver^
I ;Dr Kenniniss nehmen.
Es ^ ''d.irf wohl nicht der ?;peeicllen Versichernng. dass wir der Entwicklung
Lfitrage das regste Interesse entgegen bringen und deshalb kOnueu wir

aiifriehtig wflnschen, die Bestrebongen der „Fachgruppe fttrFlng-Technik*
besten Eifdge begleitet zn sehen. — Oberst Koste rsitz. —

kniaeho Vulkan.Von Br. Holtho f. Ein Versnch zur Erldärung der

nstinde und GeistesstrOmuiigeii im modemeD Russland. Frank-
nrt a. M. 1882. Morgenstern. 8. 79 Seiten. 60 kr.

£in Büchlein kurz und aphoristisch geschrieben, welches überdies in
klich ijesuiiderten Capiteln, die dem westlichen EuroTMi so fremden nnd
^er Eigenthümlichkeiten so weni^ begreiflichen Einriebtu njrcn und Ver-

ie

ia RuÄsland, in leicht und angenehm lesbarer Weise sc InldtTt, hätte zu
gftutigeren Momente erscheinen können, als jetzt, wo die kaum verstummten
ii-h^n Umtriebe noch in Erinnening sind.

Freilich darf d« r Leser nicht 71 vi ! v. riangen, und Manches, so z. B. das
iiber Heer und Gei.stlichkeit, wurin wir spcciell Eines berühren wollen,
»in seinem erste n Jheile mauclieb Unrichtige, scheint uns auch überhaupt
M jener Objectivität geschrieben« die der nissisehe Vulkan verm<>ge seiner
Anlage und kritisirtnden Kürze vor Allem hätte beobachten mOfsen«
Gerade in Rn^sland wird der jnnsre Soldat , vielleicht anch in Folge der

liDgeren l>ien8tzeit mit vieler Schonung und Nachsicht in die mUitäri-
^^trhUtntsse eingefUirt, nnd die spedell betonte schlechte Behandlung nnd
*li^ät, Ton der der Antor spricht, ist sehr übertrieben, wenn wir auch zu-
¥<»II«n. dass bei dem minimalen BildTin<:^sgrade der Mehrheit des russischen
Äzftf-Cuütingeuteji, manche Erscheinungen zu Tage treten, die das Urtheil,

wir entschieden unrichtig nennen, erklArlich machen. Aehnlich verhilt es
^K*ttb und Diebstahl etc., Erscheinungen, die auch in Russland mehr der

tk der Gegenwart angehören. Für Jeden, der ohne zeitraubendes und
Hvt Studium interessante und charakteristische, wenn auch nicht streng
^S^eiflichter Aber Bnssland kennen lernen will, bietet das Büchlein eine
nvetthe J«ectflre. Dz. »

8*
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*AU3 Perslen. Aufoeichnungen eine.s Oestern'ichers, der 40 Monate in

Reiche der Sonne gelebt und gi-wirkt hat. Wien 1882. VerhiL

vou R. Y. Waldhdim. 1 Band. 8. Mit 17 Hoizschnitteü. 3 H

DerVerfassT des vorliegenden Buches, der dermalen im Post-Cours-Bur" ai

äos Ic. k. Handels - Ministeriums in V - fw ndunfr stehf^nd-' rostratli v. L'i. drrrr.

wurde im Jahre 1871 zur' Organisiruiig einer nach europäischem Master ciÄn«

richtenden Post nach Pt rsien berufen.

Wft8 er auf der Heise hin nna larfick, dann wihrend seines mehr »U

3jährigen Aufenthaltes im Lande erl.ebt und geniriLt, wix4, wie sich J* r AQt**i

ausdrückt, als die Wahm»'liTnnng eines Wanderers, der weder orientalische ii'xli

niiturwjsst'nschiiftliche Studien gemacht, in anspruchsloser, doch wio wir gloicii

hinzufügen wollen, recht interessanter Weise geschildert. Zuuüchbt wohl uu:

bestimmt die lOckenhaften Anfscbreibnogen des Yerfassen fftr seinen Bekamitea.

kreis zu einem geordneten Gänsen zu vereinen, gibt das Bnch gleichwohl in seiner

dermaligen Form allen Jeii'^n. weKl! - in di Lage kommen fJoHtt n. P. r-^i- n za

reisen, nützliclie Winke über Keise-V ui kdirungen. nöthige Efl'eci» ii. . iir/usdilauentii'

Route, dann über die Einrichtung zur Niederlassung und zun» Leben im Land^

selbst. Es ist dies um so scbfttzenswerther, als die vorliegenden Reisewerke th^r

Persien, theils wie jenes des Dr. J. Pollak, früherem Leibarzte des Sehab. veralttr.

theils wie jene Vambery's und Ferrier's vom Standpnncte d' s (lele}irt< r. vM
For.s« liers. niclit aber von jenem des gewohnlichen üeschäfts- oder Vergnügung-
Reisenden gcsehrieben sind. Das Buch bespricht in 17 Capiteln die Keise, die

Vorbereitungen znr Niederlassung In Teheran, dieses selbst nnd seine Umgeboiig^n.

die Europäer in Persien, die Perser, Klima, Gesundheits-Verhältni.sse, Landwirtli-

Schaft und B'-di-nprodnction, Thi*'rw<'lt, Jaird. den Srhah und dessen Hof, <l;c

Bogierung, cn ilich das geschäftliche Wirken der österreichischen Cultur-MisÄiuW
vom Jahre 1874. Zum Schlüsse werden in einem besonderen Capitel ßathsfbllfp

|

für nach Persien Beisende gegeben nnd folgt ein Anhang mit den incbtig>t'Q

Sätzen und Worten in persischer nnd dentseher Sprache, hanptsächlich sam Kei«'

Gebrauehe zusammengestellt.

Die beigedruckten 17 Holzschnitte gereichen dem auch sonst «ehr saakr

ausgestatteten Buche wesentlich zur Zierde. — Major Haradauer. —

Vorträge über die Milftär-Mappirung. Mit einer Figuren-Tafel

3 Beilagen. Von LudwiL»" Froiln irn von Gottesheim, k. i.

Ha!ii)tinann im 66. InfanLerie-iiegimente CSeinerzeit Mappeur.

Uugvär 1882. Im Selbstverlage des Vertiiä^ers. 2 fl.

Der Inhalt ist in zwei Abschnitten abgehandelt, wovon der erste allgenific''

Vorbegriffe klarlegt, der zweite dann die cii:onrlieiie Abhandlung. nr<ii)li<li '1"^^"

Vorgang bei der Milif är-Mappirung bespricht, liics. r ist wif^der in zwei Ahthti-

luQgen gegliedert und enthält in der ersten die Sommer- oder Feldarbeit, in

zweiten die Winter- oder Zimmerarbeit.
Obwohl der Verfasser in seiner Vorrede selbst sagt, dass die „Instrncti*»

fUr die niilitäriselie Aufnahme vom Jahre l.'<7.')-' nur für die bei «l^f

Militär-Mappirung verwendeten, somit schon für dio^en I>ienst entsprechend ^t*^

gebildeten Personen geschrieben sei, demnach auch nicht alle die Aufnahme de<
|

Terrains betreffenden Baten enthalte, wftbrend anderseits der „1:1 eine Mapp^^T
von Künell'* trotz seiner vorzfigliehen Anlage nnd BnrchfBhmng veraltet e'j>.

so hat V'^rfasser doch nuh* zu sein ganze.«! Bnch aus wArtlieh entnommenen Brnni- ,

stüek'Mi dieser beiden Abhandlungen 7ii'<amm'»ngestellt, ohne die Nachtrags•B*'^^^
|

V erordnungen, Erläuterungen zu berücksichtigen. Dass diese zwar fleissige Arjj*'*

noch einer Verbesserang bedarf, wollen wnr dnreh Anffthrnng einiger SteU^i^

begründen.
Auf Seite 10 stellt: ^Zum Detaillir-Brettchen gehört femer ein eisern?:*

mit einer Scbraubeiunutter versehenes Unterlagskreoz, das, mittelst der Üftocibai)^
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^ÜNttehen aagesehntibt, die BMÜmmiuig hat, diesem als feste Unterlage

Das Anbringen von Eisen unter dem DetaiUir- Brettchen würde die am
Um aogebrachte Bonssole beeinflussen, weshalb in Wirklichkeit das

rilfkreuz aas Mest^ing besteht und nur schwarz angestrichen ist.

' B^iin Vnnrf f) auf rs. ltM n Seite hätte auch der seit 1877 eiogefflhrte

jür-iofiriUtuDgs-Apparat erwähnt werden soUeii.

' Inf Seite 11 wird erwühnt, dass wir Netze t. Ins HE. Ordnniig haben —

-

Milizen aber Netze I. bis IV. Ordnung.
J^^ito J3. Die Huhen-Coten werd. n nicht auf dt n Meeresspiegel TOD Fittme,

a äuf das Mittelwasser der Adria bei Triest bezogen,
iif Seite 19 sagt der Verfasser, dass die Kesstiseh-Aufnahmen Ton jetzt

In ÄQ.xnabmen zählen dtlrften. In dieser Hinsicht machen wir auf die

«ion über die „Leistungen de«? militär-geogrjiphischen In-

Ui im Jahre IbSO", U. Ueft, Jahrgang lÖSl, Seite 184, zweiter Absatz.

Seil»» '20. Das Auftragen der Puncte behandelt Kfinell mit Bficksicht auf
*n rechtwinkeligen Sertionen. Dieses Verfahren muss dt^m gegenwärtip:en
langte entsprechend moditicirt werden, da die Gradkarten-Seetionen derzeit

I rorstellen.

h ilf 23. 1-) wäre durch die bei 'I* r Mappining eii^ffthrtflii »Sterneck*-
l Tangen t e II - Ta f el n" zu erf,'rinzen.

Auf Seite 27 ündtii wir: Auf einer 3'5* hohen Stange sollen im Hoch-
iKebs firettchen ä 30*="* breit und der Strohbusch befestigt, und dabei
IB?? noch 1™ tief in die Erde . in^eselzt wi rdtii. In die-eiu Falle würde
k Mappear das Messen der unteren Brettelhöhe über den oatOriicbeB Boden
K kOnneD.

liaf Seite 28 steht der Punct 18 mit dem folgenden 19. im Widerspruche

;

ffvteren lässt der Verfasser den Miti>|"''ir auf trii,'onoraetri.s( lien Functen
%c P^ainiden (es gibt in der liege! nur vierseitige) erbauen, während in
tamn solche Ponete mit Stangen^Signalen versehen werden.
Dit- folgenden Puncto über das Kecognosciren und Zeichensetaen erscheinen
»cht recht logisch «rfordiiet und untereinander geworfen, \vnbr>^nd die

puigs-lDfltractioD und Künell's Werk diesen Vorgang gesondert und über«
A beiinm^eB.
iuf Seite 96 wild erwfthnt, dass bei Gelegenheit der Anfetellun<^' des Mess-
i m ihn genau in die Mitte der Pyramide zu bringen der da{>elbst ein-

W Pflock herausgezogen werden müsse. Dies ist strenge verboten, weil

ffloek fttr spfttere Hessnogen nnverrfickt bleiben moss.
Seite 51 ist zu bemerken : Der Vorgang nach Künell, die Puncte mittelst

lifece^dmittenen Kartenpapieres zu übertracren, ist bei den Gradkarten»

p uiciit anwendbar und war übrigens auch für die alten rechteckigen
b unpnhtiseh; er ist bei dem gegenwärtigen Vorgänge der Mappining,
liulben Maa.?se triangulirt wird, aber aueh gar nieht anwendbar,
i'sr Abschnitt über das Detailliren ist zwar sehr uiii,«täniHi' }i behandelt,

rollkornmen dem gegen artigt-n V urgaoge bei der Mappiruii^' augepasst.
i*QAct 422 der Mappirungs- Instmetion.
Alf ite 96 hätte der Verfasser doch nicht gar so grobe Fehler aus

f
»bnehmen sollen, wie z. B. Kuppen, Einsattlungen, Absätze sind von

P wnähtrungsweise gleich hohen Puncte vis-a-vis zu trianguliren.
^ite 104, Den heutigen Anforderungen an die Mappirang entsprechend,

f Ansieht nirlit ri litifr, dass das wellige Terrain des Flaehhiudes nicht

^^^hnffeD dargestellt wird, sondern weiss bleibt. Siehe Punct 292 der
«Tton-lngtruction.

^1 Stite Ul, dritter Absatz, soll nur nebenbei bemerkt werden, dass
^/- it Jalir t) keine BrooiUons und Copien existiren, sondern nnr Original-

I ^ der Aoseinandersetanng des Höhenmessers von Seite des Mappenrs
pvir sof 10 langen Seiten die Abhandlung Aber den alten, seit Jahren
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ausser Gebrauch gesetzten Höhenmesser, dageg-en v.>rmiss<^u wir sehr ungern jvtu

des Ausrüstuiig:>i-Apparates, desgleichen die so nuthige Abhandlung über das
der Mappirnng abliclie barometrische Höhenmesseo.

Die dem Buche beigefl^rte Tafel bietet wenig und ist in tvlmi^cb«;

Beziebang nicht gvji aoagefahrt. ^ Z. ~

^Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch, in seinen wichti«^'sten Theilen

dargestellt und durch Fui iiiiilarien erläutert Zum Gebranolit-l

für den Soldatenstand. Von Carl Skala, k. k. Hauptmaiu-
Auditor. Prag 1883. C. Bollmann. 12. VII und 229 Seiten,

4 Foriiiulai ien sammt Nachtrag. Geb. 1 fl. 20 kr.

T)a^ Bestroli«n. die Krnnfniss jener Nonnen zri verbreiten, welche d^o

Verk«'ltr und die vielfiicli vt'rschlung'cnen Verhältnisse i1or Staats- Einwohner unttr

eiiiauder zu regeln bestimmt sind, verdient stets uusero Anerkennung. Obgleich

die Kenntnis» dieser Regeln noch nicht die Aoftrechthaltmig der Rechtsordnung
im Staate selbst bedeutet, so ist sie doch die nothwendigc Vermittlerin derselben.!

Mancherlei Woi^c siud c^. welche diesem Ziele zuführen und in dem Grade ihr-t

höheren oder niiiKlor- n Zweckmässigkeit, ihrer schwereren oder leichttren Zuifän^'-j

lichkeit liegt der allerdings bedeutungsvolle Unterschied. Vun dieser Erwägitüg',

mnss aber auch derWerth jener literarischen Prodncte abb&ngig gemacht wetdta,!

welche, von jeder wissenschaftlichen Vertiefung absehend, allein dem praktisch^nj

Bedtirfniss*' des Laien dicrn-üd. dor Oeffeiitlicbkeit öbor-^'eben werden.
i

Der Verfasser stellt sich die Aufjxabe, das allgemeine bürgerliche Oes?etT-|

buch in seinen wichtigsten Theilen darzustellen, und zwar zum Gebrauche lOr des

Soldatemtand, um den HUitito^Personen es zn ermöglichen, in btlrgerlicben Beefat$*

Angelegenheiten sich selbst tn vertreten und die Interessen der untergebenro

Personen wnhrnmehmen. Diesem Zav^^cIvo oiif spricht die getroffene Auswahl der

gesetzlichen Bestimmungen, welchen, je nach Erfordf rtiiss, kurze durch nachfoli^entie

Gesetze begründete Erläuterungen beigefügt sind. Insbesondere erscheinen «1k

Vorschriften über die IfUitftr-Heiraten im stehenden Heere nnd in der k. k. Land-

wehr, ferner über die Militär-Testam «nto den bestehenden Gesetzen gemäss er«

schöpfend d.ui;. -t.'llt, dem Vornniiidscbafts'- und Ciirat*'ls-\Vest'n. den Bedingun^eu .

zur Besitznahme einer Erbscliaft nnd den Verträgen, auch insofern das Mililkr-
'

Aerar als Cuntrahent auftritt, die uotirwendige Bücksicht gewidmet. Ueber dea

Vorgang bei der TodeserkUnrng, Uber die Arten der Befestigung. Umftndenif !

und Aolhobiing der Rechte und Verbindlichkeiten kann der Laie eine zozeichecd-r i

Belehrung erlangen W^nn jedoch der Verfasser in der Einleitung die allpem^ine

R.'elitsfähiffkoit bei vorhebt. SO hätte er Kw h die Be^ThrankuTitr«'!! der Uaudiung^- i

iaiugkeit (§. 21 und §§. 151, 865 h. G.-B.) nicht uubeaehtet ia^ssen sollen- i

Die Amnerkong za§. 544, enthaltend dieFolgen der unbefugtenAnswandema^ .

ist in ihrer Fassung dem heutigen Standpuncte der österreichischen und ungari.schen I

Gesetzgebung nicht rnt>prechend. Mit dem österreichischen Staatsgrundgc^'t? •

'

vom 21. Deeemb^r 1SG7 über die allirf'mein<»n Reicht*» der Staatsbürger, Artikel 4,

waren die meisten Bestimmungen des Auswauderungs-Tatentes vom Jahre 188^

ausser Kraft gesetzt; denn ^die Freiheit der Auswanderung ist von Staatswegen ,

nnr durch die Wehrpflicht beschränkt Wehrpflichtige und Diejenigen, welche'

noch nirht in das s'tellnnf»^pflicbli<ri' Alter getreten .''ind, bedürfen finev BewilJi-
.

tfun^' des Keiclis-Krieirs-MinistenuiTis oder des Ministeriums für Landes- V erthei*h-

guug. Wandern sie ohne Bewilligung aus, so treüen dieselben die G<dd* and

Arreststrafen nebst den flbrigen Polgen, welche in den Wehigesetxen Ar Jene

angedroht sind, die sich in ires- tzwidrigcr Weise der Stellnngspflicht entziehen .

odor naeh rmständen die Strafen des ]\Tilitär-Gesetzes, nicht aber die Recht.sfolpen

des Äuswanderungs - TaU'ntes vom Jahre 183*2. Personen, deren Auswanderungs-

Freiheit weder durch die Wehrpflicht noch durch andere als staatsrechtliche Gltade

bescbr&nkt ist, bedflrfen keiner Bewillignng znr Answandemng. Wenn sie dem-

nach von der eingerftmnten Freiheit Gebranch machen, so verlieren sie die Staati-
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MffRidiftlt, kOnneD jedoch Yon den Folgen, welche Am Auswandenmgs-Pateiit
Hf iU rukhttngtd Avswandemng' Terhängt, nicht mehr getroffen werden. Die
ButitignDg der aiic«'mpl<^t'ten Aaswautlernni:. w^lf^he zur Aufnalime in den
f^adeii StaatsYcrband häutig gefordert wird, dari Toa den politisclieu Behörden
ädbit Terweigert werden.

Bei der Cesdon war die ADfabmitg der wichtigsten BeetinnmingeB dea

1998» mit der Anwendnug anf di^ privat rechtlichen Verhältnisse der Milit&r*

. r-oTiPTi, Tiirht zu nrnsrohen und der Expropriation nicht allein die Hinweisunjr

las Staat'gruinitresctz vielmehr eine Erläuterung zu widmen; denn der
iwrfck der Expropriation kauu auch ein eminent militärischer sein.

Ih dem Capitel 10 wird der Leaer gewiaa die Belehrong erhalten, wann
^r Ersatz einea verursachten 8chad«^ns zu leisten ist; jedoch wird er vergebens
itf Aufklärung über den wcsentliclien Unterschied zwischen Sehn H slialtung und
T- iler GeJiOirthuung (|^. sutlien, "Ijsrhon auf diese zweifache Art »Ics Schaden-
sersatzes in den augeluhrten gesetzliclu*n Bestimmungen hingewiesen wird.

Ob der Wortlaut der Getetse allein die sweokmässige Form fflr die Laien-

Ptlehrung bOdst, kannte wohl einem Zweifel unterworfen werden, weil bei aller

Kbrljf^it. die rn ;n imscrem bürgerlichen Gesetzbuche nachrühmen muss, doch einige

Vt:rtratttheit mit den juris^tischen BeerilVen und Einsicht in den Zusumuienbang
ier einzelnen Lehren zur richtigen Aullassung des Textes erforderlich ist.

S^tiesslieh mochten wir der yom Verfasser im Vorworte ansgesproebenen
Behauptung, „dass für die Kenntniss d. r bür^^erlidien Gesetze kein Elementar-
Unterricht besteht uiul ilass .«elbst iu den Cadeteu-Schulen hievon den künftigen

Officieren keinerlei VorbegriÜ'e b' igehnicht werden" entp^fguen, dass dieser Vor-

•s^iii nicht begründet ist. Li den Militär-Akademien iat der Grundriss des privaten

til MTentllchen Becbtes der (teterreiehisch - ungarischen Monarchie unter die

rDterrichts-Gegenstände aufu'»'n"niin<'n und nach dem Lehrplane für die Cudeten-
xhulen ist von den dem Dienst-Reglement und der Anstaiidslcbre «rpwidmeten

V.>rtr?.gsstuudeu eine entsprechende Anzahl dazu zu beuutzeu, um dit' P're-ju n-

tatiteu über die wicbtig»teu iiechtsbeziehuDgeu des bürgerlichen Lebens zu orien-

lina nod mit den im gewöhnlichen Verkehre Wissenswerthesten Bestimmungen
ies österreichischen Privatrechtes bekannt zu machen. Wir haben aueh allen

<>rtiTid. zu glauben, dass die Militär- Unterrichtsleitung auf die I>ur«"hlü]ining

liesrr die Erk^nutniss der Rechtsverhältnisse im bürgerlichen Leben vermittelnden

Wdeut^unen Verfügung einen hohen Werth legt. — A. W. H. —

*IMigelier für den MeiiaiiihBelrieb bei den Truppen. In Bezug auf
Organisatioii, Wirtlischaftsbetrieb, gebräachlichste Küchen ^Ein*

ricbtungen, sowie die zweckentsprechendste Zasammensetzung
und Zubereitung der Speisen. Auf Gnmd der Instruction für

die Verwaltung des Menage -Fonds bei den Truppen vom
9. September 1878. Bearbeitet von F. H. B uch hol tz, Haupt«
mann und Oompagnie*Ghef im Eisenbahn-Begimente. Mit einer

Figuren-Tafel. Berlin 1882. Mittler. 1 fl. 80 kr.

Aus wirthschaftlicheu und hygieni.scheu Gründen wird iu neuerer Zeit der
BesehafluDg. Wahl, Combination und Zubereitung der Nahrungsmittel in immer
«eiteren Kreisen eine grossere Aufmerksamkeit zegewendet.

Namentlich ist dies aber dermalen der Fall bei jenen Organen, welche in

l«>lge ihres Benifps theils ans humanitären, theils aus sa<iilielien <Jründen ein

Hhaftes inte-resse an einer rationeiien, den Forderuagen der Wissenschaft ent-

Sveeboiden Em&hrung des Soldaten mit den gegebenen, häufig sehr beschränkten
itteln nehmen.

Dieses Interessf für die Menage-Verpflegung der Truppen im Frieden auf
richtige Baljiien m leiten und praktisch nntzbar xa machen, ibt die Tendenz dea
lorliegendeu Baches,
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Der Verfasjser bringt <\en StolV in zwt.'keiitjprechfuder E'.t:h>:.'^:

DarKtelloug und bes|)hcht die UrgaDisation des Meiiage>Wet«B£t die Iksd
i

der NabrungBmltteU di« Wftbl der Speisen, Qu« 2ioktSät9ug vui dfoEurit i

der Küchon, vou Uuterofflciers-Speive-ADstalteii, der W"t*^*^ in dn £11
und Ton Gemüsegärten.

Auf Graod eiutr in jeder Kichtung reichen, zumeist auf eige&i' Ik j

tongen f^ettfltxten Brfalming gibt der Verfiueer in Idureicher We»e dBeoCom 1

zo tli r einschlägigen preussischen Instruction für die Verwaltung dtr* M 1

Fonds hi^i den Truppen vom Jahre 1H78 und schuf dadcrrh <»in scbv i

Handbuch tür alle Organe, welche zur Mitwirkung bei der Mcuage-Ve.Ti
|

berufen sind.

Niidiciitlich Z'Mirt der Abschnitt üb. r die Beschaffung ä^r Kahroi; ;

von einein scharfen Blick in der Beurtheilung der Finfluss nehmendeo F j

und werden in demselben in ebenso launiger als zutreffender Weise die Li ? |

charakterisirt, von welchen der Verfasser sagt: „Ohne den vielen rdii
|

durchaus achtbaren Miinncrn, -^^ i 1 h»^ seit ein» r R<'i}i».' vuu Jahren einzeln'' T: 1

theile zur grössteo Zufriedenheit bedient haben, zu nahe treten zu woUoti. 1

ich dennoch die grössere Zahl mit Pferdehändlern von Profession auf ta I

stellen. Unzweifelhaft nimmt das Gros dieser Leute, wie jene, jeden iiu

tenen Vortheil wahr, unii weiss ans j.^glirh<^r Unkenntniss Capital rc •( I

Man kann in dieser Hinsicht nicht pesäiniistiscb genug sein, hinter grosse: 1

keit nnd scheinbarer Conlaas Innert oft die grösste Vertchmititaeit d
,

schwache Stelle. Ein überraschend nneigennfitziger Vorschlag verbi^St ^ 1

ein äusserst gewandtes FinanzmanCver Wf^nn dir. lieber Leser, gegeu:''

aber £in»'r auf den patriotischen Staudpunct stellt and behauptet, er *
{

nichts verdienen, ihm läge nar daran, die Tmppe xnfrieden tu steiles.
\

du es mit der schlimmsten Sorte zu thun und dann sei benonders vorsii^
|

Obwohl der Stoff nicht erschöpft die Ziff-j-rnansätzc hinsichtlich >!
|

pflcgsgebähren des österr.-nngar. Heeres zumeist einer früheren Zeit m i

nnd die einschlftgrigen, h&nfig werthvolles, statistisches Material bietendes i
|

«1er Asterr. Militär-Fachbhitter und Zeitschriften unbenfttzt gelassen wnrdtfl. '

wir doch vorliegende Buch wegen der praktischen, aller Orten v" «

Fingerzeige den Ofäcieren und Verwaltungsbeamteu, namentlich aber ii
I

Conmandanten nnd Proviant«Officieren als einen willkommeBen CsniDn

dem im .Tahre 1880 erschienenen Nominl^Kocbbnche filr das k. k« Beert 1

Wärmste enipfehlen in sollen. — l
j

^Auszüge aus den Schtess-Instructionen fremdländischer Armei i

Zwecke einer vergleichenden Studie über die Art der Ausl i

im Schtessen. Von Konrad Kromar, k. k. Hauptmai

Linien-lufauterie-Kepmentes Xr. 33, zugetheilt dem tecta

und administratiTen Milttflr-Coniit^. Wien 1883. SeideU
1 fl. 20 kr.

I

Pic Erfahrungen aus den K. Kitü.:ü 1S«;6, 1870 Tl ao(^ 1S77 ful

allt n Sfa.iton 7ur Erkcuntniss der Xoiliw. ndiL'keit einer rationellen Selm

Truppen im Sohies.<ea sowohl, als im richtigen Anwenden des Fenen m 1 <

ctusi r» rhcr.l doti jcwcili»; von drr TvU tik ct'jsteilten Anforderungen. I' !

liuU' üli'' it rt d'w hu'.-s.in>l'iKiuni: m diii toohui<ohen Tht'il — 4*5 J?':

j^-i. jC« n >ii»' iu ;lt> -- und in den t.i. :i> h u Theil. da» Anwenden Jes El

im litt' ht'V

I'u- ln>\v:4h;tc S Inile im u:>/h n II 'Te hat auch hier d'^u Anfuii:
'

aud tinv Mnijiuie lu der Auslniaung uer Iruppe im ;?ihii's.-fn gescu*i''

*ieh die and^Tf« 5iiJi.iti(>n. wenn aneh n*.ht von^tändiir. sn doch im Pn«
»ohlosiien. lV*gleich-'ö bot un$ die dt u:>ciie >^haK' alle jene aus »ler Er'

hcrwni:, c »f Ci 1, 11 IMrectiVin. nach wekiien die ^^chie^sleistnng der Tiapp* ^

2U fcrwc:;!. a ist.
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Vuh dem Erscbeiueu der „Sohioss-Instrnrtinn fOrdi*^ Ii-tnt rio ile^ Jtutschen

i vi.m Jahre 1877 **, wurde in iiiihezu iillt-n Staaten die Schulung der Truppe
jüti»^ und iü der Anwendung d« s F< ut is auf eine neue der deutschen ühn-

IBmi gestellt. In diesft Periode füllt beispielsweise die Acceptirung des
i^^i aof grossen Distan?!) rt und mm Theil des indirecten Feaera, die Fr&<

v ies Massenfeuers u. a. in.

V'^ischieden sind jedoch in den einzelnen Staaten die Details der Scbiess-

intbesondere in jenen Zweigen, welche den technischen l li< il betreffen,

ä ien cultur. lli'ir Kiijenscluiften «los Volk»'!?, nach seinen Gewohnheiten ist

ijpwg speciell in der Ausbildung des einzelnen Soldaten im Schiessen da
it «io uiderer, desgleichen in Bezug der Wabl der Lehnntttel. EiDÜnss«

M aof die Vorgangsweis«' in der Schi*>ssaasbildiing sind auch die finanziellen

tiüyi^ des Landes, in>ofern dieselben anf die Beschaffung der Lehrmittel

f batwo. Zuweilen sind die bezüglichen Verschiedenheiten den von einander

Ind« Aasiehten Uber die xweckmftssigsten Lehrmethoden xmoschreibeD.
Dir Torliegende auszugsweise Zasainm. nst»dlung der Schiess-Instructionen

'htigsten Staaten (Russlands, DeutM-hlaiids. der Schweiz. Italiens, Englands,

u uui Frankreichs) bietet nun die Gelegenheit, sich über die Vorgangs-
iir fioselnen Staaten bei der Aosbildon^ des Soldaten im Scbiessen tn
tri und Vergleiche anzustellen. Für diesen Zweck können wir Ji. In zeich-

Mmmen&tellung als eine recht nutzbrinj^ondf» Arbeit jedem Ofttcier der

)^gen Waffengattungen uiosomehr anemptvbien, als durch derlei Vergleiche

ffi^n iniiehten geklftrt werden nnd Aber die Provenienz so mancher l>eflni>

tfKhIuss erhalten wird.

fiilelad hervorheb Ti nm>sen wir indessen das Voranstellen der Schiess-

Rasslands, du ja nach dem früher Gesagten der deutschen Schicss-

iMi der Vorrang gebührt. Auch vermissen wir die nähere Besprechung
Kegeln, welche aus der Theorie en* tunsmen und über deren Herleitung

tLent kicht immer Aufschloss zu geben veriuag. — Q. —

iewahr der Gfloenwart und Zukunft. Die jetzigen europäischen

{nfanterie-Gewebre und die Mittel zu ihrer VervoUkommnuDg.
Mit 04 Zeichnungen. Hannover 1883. Helwing'sche Verlags-

Bachhandlung (Th. Mierzinsky, königL Hofbuchhändler). 3 fl.

la «ier Einleitung de.^ vorbezeiehneten Werkes werden die Erfahrungen der

iinege und ihr Eintiuss auf die Einrichtung und den Gebrauch der Uand-
fta behandelt. Hieran knftpft der Verfasser die «Constraction der heutigen
r und beschreibt eingehend die in den einzelnen Staaten im Gebrauche
fttn Infanterie-Gewehre, welche in solche mit Kolben-, Block-, Wellen-

r>fn-Ver8chlu8s gegliedert sind. Jedem dieser Systeme wird eine aus-

liesprecbung gewMmet nnd das Verstindniss Uber die Details der Ein-

i 'hrch sehr gelungene Abbildungen wesentlich unterstützt. Diesem Capitel
|l Mch die „Construction der hentigeu Mehrlader*" an, darauter die Systeme
i Sropatschek und Krag-Peterson.^ beschreibenden Theil folgen „Betrachtungen Aber die Constmction der
* Infanterie-Gewehre", unter welcher Aufschrift d<'r Verfasser auf Basi?,

•l*iokIw<!-Grj;chicht^ der Handfeuerwaffen seine eigene .\nsicht über eiu-

k ürwafiiiung, über den Werth von Magazinswaffen und über Constructious-
te»;^-e bei den Handfeuerwaffen im Allgemeinen ausspricht.

I'if^find'-n Iii.T keine nenen < irunilsützo anftr- sd-llt. iilli'iii die gro.sse Ent-
^-it, mit weicher der Verfas.ser die V»»rtheile eines für den grossen Kampf

con8truirt<;n Repetirera hervorhebt, verleiht diesem Capitel ein be-

p Interesse. Um die Denkttngsweise des Verfassers näher zu kennzeichnen,
^hier folgende Stelle ans seineu Betrachtungen (Iber Bepetir-Gevehre

Vh Baapteinvnrf wird gegen die EinfBhmng der Repetir-Gewehre die
Sfitend gemachte Belürchtun^r von einer Mnnitions-Verschwen*

|o«ef6liit Man bedenkt dabei aber nicht, dass man diesen Vorwarf nicht
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der Wftffe, sondern der Tr n p p e macht. Man wttrde dann betser sagen, icfa kuu)

das Bepetir-.Gew€%r deshalb nicht einführen, weil ich meine Schfitsen nicht m
aushildfii üTid in der Hand behalten kann, dass sie sich nicht ver5?rhiessen r>ips.'m

Grundsätze zufolge müsste man der Infanterie eine Waffe geben, di-ren Bcs« h;iffen-

heit nicht erlaubte, mehr als vielleicht zehn Schüsse au einem Tage abzogebeu.

Sßt einer Bolchen Waffe nnd etwa 80 Patronen ansgerlkstet, wttrde ein Schfttie

mindestens acht Tage brauchen, nm sich zu verschiessen. Ah geeignetes JloddJ

dürfte sich hierzu vielleicht die Iftngst zu Grabe getragene Lnatensebloas-MiulKte

empfehlen
Wir halten dafür, dass die Besorgniss des Yerfchiessens dureü die Lr-

fahruDgen Ton 1866 gänzlich zerttrent worden sind. Die prenssische Inftiiteri<i

erbranchte 1866 weniger Patronen als jemals znvor in einem FeU-|

zn<Te. Ks vor?5ch6ssen sich weniger Abtheilun^en al? zur Zeit <h-r

glatten Muskete! Boten sich sichtbare Ziele, dann genügte rin knrzes .S' hafil-

feuer, um sie zum Ka-ltea oder Umkehreu zu bringen, im Schützenkampfe war dtr

mit dem Hinterlader Bewaflhete rascher schnssfertig als sein Gegner, er war nicht

genothigt, seine Deckung aufzugeben.

Es ist vollstündig siclicr erwiesen, dass der Vorderlader mehr Patronen v.r-

brauchte, als der Hinterlader. Die üsterre iehiscbe Infanterie sah sich ^enMthigr.j

mehr zu feuern, als die preussische, ohne nur annähernd dieselben Erlulge wi<?

letztere erzielen zu können. In DevtaoUand verbranchte der Oesteiieidier üb

Durchschnitt 64 Patronen, während aof ein prenssisches Infanterie-Gewehr im

Durchschnitt nur 7 Patronen entfielen.

Es hat sich ali>u hi*T «He l'liatsavlie f^i'zeigt, das ein schneller ftuffrii-

des Gewehr weniger Patronen zur Erzit-lung einer gewissen Wirkung gebraucht,

als eine langsamer schiessende Waffe. Eine mit Bepetir*Waffen veiselim

nnd gut ausgebildete Infanterie wird hei Erzielung gleicher Erfolge daher aoob

weniger Munition aü^'/n.„'»'l>en nnthig haben, als ein»^ '^ »khe mit d«'in «rewöhnlicbfa

Einlader versehene, wenn sie einem Gegner mit dem einfachen Hinterlader gtgtti-

über steht."

Wir sehen im Torstehenden einem der wichtigsten Argumente gegen dir

EinfUhmog von Bepetirem energisch entgegentreten, was nach unserer Ausi-ht
'^

umso berechtigter ist, als unter dem Eintlu.^se der f^orire um das Yerschie«ficfl.

ein weiterer Fortschritt in df^r BewutViinng nicht m<">t:rlich wäre.

Der Verfasser bespricht im Weiteren das „Kepetirwerk der MehrWtf*

bestehend aus dem festen Magazin oder ans einem anhftngbaren Magszin, (Utia{

die Nothwendigkeit, beziehungsweise Entbehrlichkeit einer Abstellung des Kep^^ri'-
j

werkef?, wobei auf das Schweizer Ki jtetir-Oewehr hincjewiesen nnd dargelejft wii^
I

dass eine derlei Abstellung der vortlieilhiiften .\usnützung des RepeUr-Ge»«iir^
j

nur hinderlich, also als ein Uebel zu betrachten sei.
I

Das im Ganzen recht interessant geschriebene und mit wissensvertboQ
j

Daten reichhaltig versehene Werk schliesst mit einer Abhandlung über die h^'-.j

stungsfahigkeit des Infanterie- Gewehren, worin alle jene Anforderungen zur Spracb-.'

gelangen, welche heutigen Tages an eine zeitgemässe Waffe vom bailistiscb*^

,

sowie überhaupt vom Standpuncte des Kampfes gestellt werden.
,

Wir können das Torbesprochene Werk Jedermann auf das Beste anenipMikii'

^Baurtheilung unserer ballistischen Rechnen-Formeln von t. P fister.

Hanptmann h la suite des ostpreussischen Fnss - Artillerie-

Begimontes Nr. 1, Lehrer an der vereiriiet' n Artillerie- ^i' ^

Ingenieur * Schule nnd an. der Kriegs -Akademie. Berlin l^^-]

Mittler. 60 kr.
I

Hauptmann Pfister. welcher sich durch gediegene Arbeiten auf <l<;i^.

Gebiete der äusseren Ballistik einen guteu. Namen machte, unternimmt es.

einer kleinen, streng analytisc b«^n nnd daher nur dem Fachmanne verständlicka

Studie auf die Mangel der bi^herigeu ballistischen Formeln auümerksaio xs
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'!3Ach(ii. ohn»^ }e<l«.< h ])räci:^'' an/ugeben, wie denn der Unzulänglichkeit genannter
Finaein rationell begegnet werden konnte. •

Der Autor begrfindet In sdiier allerdings nrasterhaftan Arbeit Tfaatsaehen,

vdrhe in jedem ballistischen Boretn lang bekannt waren; man wird aber ans

ia dürchcr«^ führten T?p« Imangen unwiDkürlich (\eü Schlags abl. itr-n, dass bei (l»-m

r-t^owärtig grossen Ertraff <lfr FeuerwafFen der ballistisclu* ' 'in fficient für ein

^ilimmtes — den Kechuuugen zu Grunde gelegtes — LuitAviderstandsgesetz

keile comtante GrOste lein kOnne: dies b&tte Pfister betonen^ femer dnreh das
^vaürm der Action der Lnft auf das bewegte Langgeschoss nnd der Bewegnngs-
Vcfiilltnisse der Gf^choss-Axo begründen solli'n.

Der ballistischen Forychnn;; obliegt es ge^'enwärtig weniger, das >,'ot i<,MU'tste

-iinridersianilsgesetz anstindig zu machen, als vielmehr den Charakter, düt. ist

üs Abbingigkeiten der ballistischen CoÜ&eienten festzustellen.

Indem wir uns erlauben, den sehr verdienstvollen Autor auf di(>se Aufgabe,

tren LOsiin<r in »'sterreichischen Schriften bereits mit Erfol«^ angebahnt \v!ir<l

icfra^rksam zn machen nu'l sie seiner sachknndipr^n Hand zu empfehlen, müssen
rj- rühmend hervorheben, dass Pfister liurth seine offenherzige Darlegung —
vemigleidL bekannter Thatsacben — sieb nm den rationellen Ansban des baUisti-

icbes Gebindes nenerdings sehr verdient gemacht hat. — W. . . b. ^

öle Belagerung und der Entsatz von Wien im Jahre 1683. Von Friedrii h

Freih»Mm v. M ü Ii 1 w e r t h - G ä r t n e r, k. k. Major, zugetheilt

dem k. k. Kriogs-Archiv. (Auszug aus dem vom k. k. Kriegs-

Archive herausgeg^'lx'iien Werke: ..Das Kriegsjahr lü83".) Mit
1 Tafel. Wien 1883. Seidel. 40 kr.

Ein Compeudiam aus der nmfanerreichen. vom k. k. Kriej^s-Archive heraus-

iT-^iT-^beT^'^n Pnbliration: .,Das Kriegsjahr lüS^", welches populär geschriebeo, den

ZijiaiiiieDhang Uer Geschehnisse in jenen denkwürdij^en Tagen in gedrängter

Tvm Torftthrt. Demjenigen« welcher nicht Detail-Stndien treiben, sondern sieb

r*jch Orientiren will. kCmnen wir das vorliegende Bnch empfehlen, es eotb&lt

^ihrheitsgetreiio S<'liiMerungen, die der obangef&brten officiellen Qu«»lle ent-

nommen sind. Die Ausstattnug ist gefällig. — Dckr. —

"Fraokreichs Kriegsbereitschaft Eine Stadie über die Entwieklang

des tenxösiflchen Heeres seit 1871 nnd dessen heutiger Stand«

Ton einem preussischen Offieier. 2. Auflage. Berlin 1884.

Wilhelmi, 90 kr.

Die vorliegende Stndie ist das Ergebniss gründlicher Beobachtung der
^E»iO«i?chen Armee nnd aus g»nz vorzüglichen Quellen geschöpft. Sie ist — ah-
.'-"^ehen von der Vorliebe des Autors fQr den retrospectiven Tbeil — unstreitig
iie beste der vielen Aber die Regenerirang des fransi^siscben Heeres erschienenen
Arbeiten.

Die Studie beginnt mit einleitenden Betrachtungen, aus denen wir jene
beEftglieh des Featungsgürtels, wpinit sich Frankreich seit 1871 umgeben, hervor-
^<^be&, nm zn constatiren, dass sie uns umso wichtiger erscheint, als Tiele

franz'si^che Emanationen über den Revanche- Krieg durch die Existenz dieses
Ft tnnjr^gürtels so beeinflasst sind, dass sie beinahe Alles von der Defensive

lyer Terfasser behandelt nnn weiter in ebronologiscber Reihenfolge das
^ehrpesetz vom Jahre 1872, das Heeres-Organisations-O* setz vom Jahre 187S,
ias Cadro-G- ;-etz Tom .Talire 187r>, sodann die Armee in ihrer Glii derung im
Frieden und im Kriege, das Krieirs-Mini^terium, den Geii< ral.stali, die Intendanz,
die Gentdarmerie und Garde republicaine, säromtliche Waft'en en d«;tail, und er-

gibst POgsT der Gompagnies mixtes in Tunesien.
Ik i jeder Waffe behandelt der Autor deren Reglements. Ausbildungsart und

öie cniehen Erfolge, begnSgt sich selten mit der Angabe von Thatsacben allein,
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•oodem fÖhrt in höchst interessanter Weise die Entwicklang derseV 1

1

den heati^en Taf aas.

Die angegebenen Ziffern der Rec^lti^mgs-ErgebDi^se und der c Jt~

Durchführung dts VVehrgepetzes (20 Jahre) resultirenden Streitb* rj

mit den officiellen and mit den bestinformirten Qaellen.

Dem Ausspruche des Autors, dass bei dem Wiederaufbau des fi uii

Heeres die Rücksicht auf die Quantität jene auf die Qualität volUtii fi
g«'drängt hat, kann nur beigepflichtet werden, ebenso wie den lietrach wi

die höchst mangelhafte Ausbildung der zweiten Portion.

Sehr richtig urtheilt der Verfasser, wenn er das Heeres-Or?am li«

das Cadre-Gesetz. als eine Nachahmung der deutschen lustitution, dun pd

Röck.fichten beeinträchtigt, kennzeichnet. '

Vii'fe politischen Rücksichten sind für Frankreich wie ffa 'Ji

groHsem Nachtheile, denn die Ergänzung eines Truppenkörpers aus alle Irl

des Landes kann doch selbst bei den Laien allzugrosses Vertrauen io im

Mobilisirung nicht erwecken.
|

Wa« die Ikhandlung der einzelnen Waffen anbelangt, so wäre 2 l'^

dasR die vier Marine-Infanterie-Regimcnter zusammen nicht %, sondt Ifl

(tagnien (tfy per Regiment) ergeben.

Aeusserst zutreffend sind die Betrachtungen über die Folgen : |

Fricdens-Effectiv^tandes (per Compagnie 50 bis .')5 Mann), welcher ; 1

zeit fast dreimal, im Mobilisirungsfalle fast viermal so gross wird.

Im Capitel „Bewaffnung und Ausrüstung" erscheint das Gr&s-G tr

lieh dessen Tragweite mit 20(H)" angegeben, diese beträgt aber 28 ',,

das8 den Hornisten Gewehre gegeben vurden und dadurch der Feue M
um 10.000 Mann zugenommen hatte, ist richtig; aber der Autor schei %
zu haben, dass seit vielen Monaten die Tambours, welche kein Gt 'tf

wieiler eingeführt worden sind, wodurch die Fcuergewehr-ijtandesziflfe 1*

lO.O(K) ahgrnommen hat. I

Was d«*r Herr Verfasser über den Entwurf zum neuen Infair

Reglement erzählt, ist umso interessanter, als diesbezüglich bis nun fi §>

in der Presse verlautbart worden ist.

Die französischen Normen über den Felddienst, welche der Aul iH

sollen in Bälde durch zeit- und zweckgeniässere ersetzt werden. i

Die Studie bespricht sodann die Remontirungsfrage.
I

Bezüglich der Bewaffnung der Cürassiere ist zu bemerken, d ^ i|

und schon vor Erscheinen der Studie, säinmtliche Cürassier-Rer

Cürassen versehen worden sind.
j

Die Errichtung von Escadrons-Eclaireurs volontairs. an welcl I
zu glauben scheint, ist hingegen fallen gelassen worden.

Das alte und das neue Cavalerie-Keglement sind abschuittswe '.^

und ganz richtig. Das Letztere als fortschrittlich beurtheilt ; nicht i t '

erscheint uns der Autor bezüglich der „Cadre manoeuvres-, welche ^

eiuführung nennt.

Diese Vorschrift existirt schon lange, wurde aber, wie so 10

in der französischen Anuee, nicht befolgt. In das neue Regiemet *l

wieder aufgenommen.
Die Artillfrie-Wuffe wird bis in ihre jüngste Reorganisation ei Tfk

zumeist richtig besprochen: der su nachtheiligen Folgen der A 1«^*

Artilleric-Trains und der Eintheilnng von technisch nicht gebildet 1

und Mannst hatten dieser WatVe zur .Artillerie, geschieht die gebührende *r«

Das alte und das neue Artillerie-Materiale werden mit Fachkenntni:
Das Capitel über Manüver ist im Gegensatze zur Gründ bk

.Ausfülirlii likeit, welche diese Studie sonst auszeichnen, so kurz und «'t

beli:uul> lt. da>s es umso eher hätte wes:ldeiben können, als zahlreich

outre-til»'ts bi»i Besprechung der einzelnen Brau« hen eingeschaltet wu ff.

Dagegen acoeptiren wir vollkoniuieu da;; über den Werth der

toriale Gesagte, bis auf die am Schlüsse angegebenen Ziffern.
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ii- dem stehenden TT- er- k"nn*^n orfranisation-f' niüss uud sofort im Mobili-

tJj« 20 Corps und 6 Cavalehe-l)ivisionen formirt werden; aas der Territorial-

«4 ttt d«B im Krie^ tn bildenden Nenformationen des »Iahenden Beere«
cvh 12 Corps und 6 Cavalerie-DiTuionen an^tteUt werden» xnaanunen

1^ rp^ nnd 12 Caviilt.'rif-Divi^ionpn.

lAfber den Werth der Uebilde aus der Armee territoriale sind wir freilich

I Atter d*accordi! Aber derselbe schreibt nnr von 38 Corps, and diesen

Idt^n vir für zn gering.

Anzahl der Reiter der Feld- Armee wäre anstatt mit 42.500, mit 53.tX)0;

( üciii:hatze anstatt mit 2^22, mit 2()82 zu geben gewesen.
^ min sei inm Schlosse aaf die Ringangg dtirten Worte Aber den Werth

> hingewiesen, welch«' nirgends fehlen soll, wo man bemfcn ist, Sich

.Virebbar, selbst im weiteren Sinne des Wortes, amznsehen. — F. —

dsterreichisch-russische Zukunftskrieg. Eine Studie fibor dun

riihrsciieinlichen straiügiüchi'ii Aiiimar^ch der östeneicliiijclien

Ji4 russischen Streitkräfte längs der galizischen Grenze. Mit
ber Karte. Yod B—C. Hannover 1884. Helwing'scKe Buch-
tsdlong. 96 kr.

m Flusschrilt, deren Titel mehr ver.Hpricht, als der Inhalt liefert Ein«
n die Eisenbahn-yerbftltnbse der beiden Staaten näher erörternd, die

Trappen-Standort t h\os hinsichtlich der Bedrohung der Österreichischen

chlinien beröhrend, der Entwicklung strategischer Ideen entbehrend,
jir Fln^scbrift den Eindruck, dass ein altüst«rreichi»icher Bahnbeamter
Mer Absicht geschrieben habe. Seine Warnnngsmfe genen die Decen-
^. besser Nationalisirung der B.ihnen in einzelnen lieichstheilen sind

Jtündet und patriotisch, seine Btfiirrhtungen wegen polnischer Spionage
\ gerechtfertigt, seine Beclaroe für die Leistangsfahigkuit und Verl&ss-

wr Ueterreiehischen Bahnen 1876 bei den Nikolsbnrger Mandvem ist

nsTH^ehifkt und passt gar nicht in ibni Rahmen di.st r Schrift,

fe Bffürchtungoii, das-»: die Russen im Falle eines Krieges gegen Oester-

I zonächst der galizischen Gt«uze betindlichen etwaöO.(XX) Mann zklilendeu

Isfort nach Qaliiien einfallen and die dortigen Schienenwege zerstören

Ä'ifr n wubl von mancher Seite getheilt werdt>n und verdienen unstreitig

jl ier Flugschrift aber nicht erwähnte Gegenvorsorgen, deren Erkennt-
iBtsen kanni znr Preisgebung dieser, zur Deckung ihre.s eigenen Anf-

I
uid ihrer Mobilmachung unbedingt nothwt-ndigen Kräfte verleiten

Ä-tcrreich und Russland felilt übrigens ein vernünftiger Grund zu einem
|t« müästen nur in letzterem ErobernngsgelQste auftreten, welchen wohl
1« Anneen gewachsen aein durften. Wozn also der Lirm?
ic::licb der zulüssigen Anzahl nnd Geschwindigkeit der Züge auf den
ea*rn für d'-n Aufmarsch dienlichen Eisenhahnen enthält die Flugschrift

^Tige Angaben. Die Erörterung der möglichen Operatiuns-iiichtungen

jhirdcbitchen OffensiTe ist recht matt. — A. v. H. ^

N te dttomidilieh-russitclioii Krieges der Zukunft. Stra-

psische Studie von J. P. Leipzig. E. L. Easprowicz. 60 kr.

Flugichrift, weiche Oesterreich nichts weniger zumntbet, als die volle

^hng Rosslanda in zwei Feldzügen. im ersten die Bmbenuig Polens bis
f|^i<per, im zweiten von der neuen Dnieper-Basis gegen das Herz Russ-
Kiirt Zi le dürfen Politik und Stratf^gie nicht stecken! Ru^^^lands Pläne
pbiitiiiv^pcl und die Balkan-Ualbinsci. auf die Herrschaft über alle Slaven
Mest«Reieh frflhar oder spater tn dam grossen Bntscheidungskriege.
^land zuvorzakomTnen iHge in Oesterreichs Vortheil! Ad majorem Polo-

i"^! IMese Sebrift verlangt von Oesterreich nichts weniger als die
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Wiederherstellung Pol. ns, ohne jedoch mit Ancr Silbe der preussischcn Antheil

an Polen zu gedenken. Die Bei'reiuDg vim mehr als 21 Millionen Menschen y«

der msischen Herrschaft, ihre Einfüguug in das Österreichische Staateni^bildt

die Zurückwerfun? Russlands nach Asien, hUt der Verfasser für nothwendig. ut

Oesterreich die Eiitwicklutif^ im Oriente zu si-hern. Als Mittel zur Errt^iclmrij

des grossen Kriegazweckes bezeichnet er vor Allem die Ausbeutung; des polnLN^^h-i

Patriotismus. Wenn dessen Thaten mit der Grosssprecherei und dem figoimai

der Gtlizianer gleichen Schritt halten würden, so läge darin wohl ein nitht n
unterschätzendes Mittel. Aber wenn auch, wie der VerCuser bemerkt, .,di> Wnl'

dnrcli Gefühle und ni^ lit durch Vernunft re^Mert wird**, s > In-diirf die Kriejjfüii

rung doch der Vernunft und kalter Berechnung. In Ziftcm läsüt sich die Fkj
.Schrift nur insofern ein, als sie polemisch gegen mehrere österreichische Militäi

Sdiriftsteller bezüglich der etbnographiaehen VerhUtaiiBe des weatmsnscbe
Kriegi^schauplatzes auftritt un4 einige redbt gelungene Streiflichter Mif den FeU

tng 1812 und die Terachiedeaen polnischen &TolQtione& wirft — A. T. H. —

'''Iliiitftr-Territorial-Wandkarten der österreichisch - ungarischen

archie. Von L. Hoffstatt er. Wien 1883. Selbstverlag

Wien, IX., Hörigasse 10; in Commissivn bei Artaria & Comp
Preis per Blatt 76 kr.

Diese erscheinen in 16 Blättern, je ein Corpä-Cuuauuudo umfassend il

vier Fttrben gedraefct im Hasastabe 1:600000, enthalten aimintlicha EiMB-

bahnen, Flüsse etc., alle Städte, in welchen eine Bezirkshauptmannschaft c-N

ein Bfzirk'ie'Ticht nch befind^-t : fAnier die Stnatnn-, Militilr-TprriToriül-, Erfrii-"

zunghbezirks- und Bezirkshauptmannschafts-Grenzen. heig^cdruckten Tabäi<ij

e nthalten die authentischen Verzeichnisse jener Truppen, welche sich aof W
betreffendeo Hilit&r-TerritoiiaUBefirken ergftnteo. Die 16 Wandkarten sind denil

eingerichtet, dass seihe, zusammen aufgespannt, eine Wandkarte der ganzen ÖiteftS'

chi«ch-ungarisch'»n Monarchie von 216*" Länpe und ITö** Hohe geben.
Jedes Blatt kann einzeln bezogen werden.
Diese xeitgemlsse Pnblication ist insbesondere für Kanzleien biaoefc^'

~ Zaffant-

"^Uniformirungs-Liste des deutschen Reichsheeres und der kaiseriifll|

deutschen Marine. 4. bis zur Gegenwart fortgeführte und ert«-

terte Auflage. Berliii 1881. 8. Verlag von Ernst Siegfried

Mittler & Soliü. XIV uud 442 Seiten. 3 ti. i

T)ip dritte Auflage des vorgenannten Work^ s, Berlin 1876, sowit <ii*

„Geschichte der Bekleidung und Aufrüstung der königlich |vreussi!«rhen iro»«

in den Jahren bis 1878, Berlin 1Ö78" — beide von Adalbert Mil»
fa«Bt nnd sich gegenseitig ergäoxend — fanden im Bflcher-Anteiger des „Orgu***

ZX. Band, Jahrgang 188<t, ^>eite 15, die verdient anerkennende Zustimmoog. M
auch eine für die Bedarfnisse des k. k. Heeres genflgend einechend.' Pespre-!

chunjf. Hiebei konnte liervnr^eliuben werden, dass beiden Büchern eine beacbt^DS^

wertbe Bedculuuj,' zugeschrieben werden muss für untersuchende Studien öll

Gebiete des Kriegswesens nnd der Kriegsgeschichte, sowie fOr die bildlidis V<r

anschaolichnng von Kriegsscenen.
Seit jener Zeit wurde im hohen Auftrage Seiner Majestät des deatsobeö

Kaisers die ^Geschichte der Bekleidung der preussiKclien Armee etc." bei

zeichnender Belv>buug den Verfassers den General-Conimauden zur Bearthei'^^

ttbergeben, nad konnte Müa die ven den genannten Commanden safg^i^J'J
Bemerkungen, soweit sie das noch |:egenwärtig Giltige betreffen, in der ^^^^^

genden vierten AolOage der Unifonmmngs-Liste berfläsichtigen. Uagsichie^ ^
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Uediidi ennehrtea Stoffe« stehen beide Werke noch immer, wenn anch nicht

erbr hinsiehtUch der Paragraphen-, so doch in BexQg auf die Capitel-Folge in

McftOBi ZastiTniueuhange.

Kurz gesagt, enthält die vierte Auflage der Uniformirungs-Liste eine gut

»ilUrcnde Gesammtdarstelloog der gegenwärtigen Uniformen aUer dentscbeu

ThppengattTtngen. sowie der militSriaehen Beamten-Branchen nnd technischen

Corps; in selber werden ferner alle Special-Abzeichen und Aaszeichnungen auf-

^•-fghn und endlich die den einzclueii Staaten eigenthümlich*»n Uniformen be-

.•^iiriebeu, wie selbe theils einigen aus alter Zeit Ler»tammenden Organisationen

lajreh^ren, theils f&r den Uofdienst besonders Torgeschrieben sind. Das rasche

laftnden gesncht werdender Aufschlösse wud aher dnrch ein genanes, nmstftnd-

UdMS Inhiutsverzeichniss ermöglicht.

Um et-waigen Enttäuschung-^n vorzubeugen, darf endlich nicht uix'rwähnt

Udbea, d&üü der Verfasiier nach eigener Angabe in der Vorbemerkung des Buches
^gleichfalls sehr gerne eine Beschreibung der Fahnen nnd Standarten geliefert

hüte» hier&nf jedoch ans dem Grunde verziehten mnsste, weil eine solche Bescbrei-

bang, wenn sie nur einigen Werth haben sollte, eine sehr detaillirte Ausar-

beiton^' rfordert hätte, welche den Umfang des Stoffes üher das Maass erweitert

haben wurde.
Wiederholt sei nnn noch der im XX. Bande des „Organa«" geftnsserte Wunsch,

m^bte von einem im Fache der Heeresbekleiduugen Vertrauten ein kleines

Tebersichtswerk gcschaff'-n werden, aus wrlchem die Bekleidung nnd Ausrüstung
cti «iropäischen Ueere in ihren Hauptmerkmalen entnommen werden kumite.

— K. K. —

'UttfadM zDin Unterrichte in der HHNftr-Adminletration. Fflr die

k. k. IGIitfir-Aksdemien imd Gadeten-Schulen. Im Auftrage des

k. k. Beichs-Eriegs-MiDisterinms bearbeitet von Budolf Bieth,
k. k. Hauptmann im Infanterie-Begimente Emst Augnsti Herzog
TOB Cumberland, Herzog Yon Braunschweig und Laneburg Nr. 42,

Lehrer der k. k. technischen Militfir-Akademie. Wien 1882.

Druck und Verlag von L. W. Seidel & Sohn. 2 fl.

Die Instruction für die Truppenschulen des k- k. Heeres bezeichnet als das
all^meine Lehrziel der Cadeteu-Schulen, dass deren Frequentant^'n nach Absol-
rirung des Ictrieu Jahrgange8 sofort für den Truppendienst im W iikungskreiüe

4«s BniMltera-OffieierB hmaehbAr seien.

Speciell als das Lehrziel in der Militär-Administration ist sodann die Kennt«
^156 der allfrem**inen Grundsätze des militfir- und des ökonomisch-administrativen
bienstbetriebes, dann die Kenntniss der Vorschriften für die Administration einer

^iterabtheilnn^» für die Transnortföhrung, für Einzelnreisen und besondere Dienstes-
i*Hle, endlich die Kenntniee der Vorschriften fttr die Administration der IfilitSr-

iilui-Olnecte festgesetzt.

Hinsichtlich der Begrenzung des Lehrstt tles gilt als Grundsatz, dass bei

Umfange der administrativen Vorschriften die Detail-Kenntniss derselben
TOS den Frequentanten nicht gefordert werden darf. Es soll vielmehr das richtige

Veat&ndiuss des Wesens der verschiedenen Agenden der Militftr-Administration
ÄQgestrebt und uacli Erreichung dieses Zweckes sich damit begnügt werden,
<iie Frequentanten auf die bestehenden Instructionen aufmerksam m machen.

Diese Normen hinsichtlich der Eintheiiung und Begrenzung des Stoffes

fltshten wir anfahren sn sollen, da sie allein eine richtige and objectiTe Beur-
teilung des vorliegenden Lehrbuches über die Militär-Administration erniöglicheo,

sich sclion den Inhalt desselben fiiiren. dem Verfasser zur Richtschnur dienten,
uiu manches, was hinsichtlich der Behandlung des Gegenstandes hefremdet, wenn
Aicht rechtfertigen, so doch erklärlich erscheinen lassen.
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^Stenographische Unterrichtsbriefe. AUgemein verständlicher rotej

rieht in 48 Lectionen für das Selbststndinm der StenograpI)

nach Gabelsberger*s System von Carl FaulmaniL Wohifej

Volksausgabe. Wien, Pest, Leipzig. A. Hartleben. In twi

Lieferungen k 25 kr.
|

Wie der Titel d»'r «'beii erschienenen ersten Liefenmg besagt, handeh
j

sich um eine billige Au gäbe eines bereits bestehenden Werkes und
genaue Vergleich der vor mehreren Jahren erschienenen grossen Ausgabe diM
Briefe mit der vorliegen don . rston LiiMVrnng- der ^wohlf- ilrn Volksausgabe" z»*!^

dass di'* M?^j;liehkeit einiT neuen, fast nur halb so thenern Auflage eines anerkanj

vorzüglichen und vielverbreiteten Lcrnbehelfes nicht durch Zusammen&chiebuil
nnd Kürzung des Inhaltes, darcfa Beschiftnknng der gebotenen Lese« und Scbreil

übnugen etc , sondern lediglich dnrch Bedncirang des äusseren Umfanges, durj

VereinfachuiiLT der Ausstattung^ erzielt. 8orait die Zugänglichniaehung desselb«

werthvollen Matctiab's durch billiu'ere Form erleichtert werden soll.

Für den Militär, der jedenteit das kleinere Format — Volameu — U
Slcicbem Inhalt mit besonderer Befriedigung begrflsst, ist also in der Form ei

oppelter Clewinn dargeboten. !

r.'ber den Inhalt Ifisst sieh wohl nur anführen, dass di'\ hier in r r

jOnijti'r Gestalt wipdergegebene, grosse Ausgabe der rSfcnogni])hischen Unt
|

rieht abriefe von Carl Faulraann" zu den allerbesten, meist verbreiteten und mi

günstigstem Erfolge benfltzten Lefarbehelfen für den Selbstnnterrieht in der Sten>i|

graphie zählt, in Methode und Detailführung mustergiltig dasteht, den Gegen;

stand in ebenso an/iehender als gedankenvoller Wi ist } ( hnnij< lt. d;is Interi.>'^

des d- nkend-'H Lernens nie erkalten lässt: aber auch dem K-undigeu mancheu wii.-

kuüiiiieuon Wink und Anstoss zur reineren Entwicklung des Geübten bringt.

Das nene Werkchen, dem vir eine rasche Verbreitung und nicht takw
in Militiirkreisen — wünschen nn l ]>rognosticircD, wird Tor Jahreaschhtss foH-l

st&ndig vorliecen und nur drei Gulden kosten.
!

Vielleicht interessirt es die Leser dieser Zeilen zu erfahren, das^ man

bei diesen Briefen gewissermasscn mit dem Nachlasse eines Lebcudcu zu thuD|

habe, indem der Antor — ehedem einer der eifrigsten nnd an Erfolgen reicl)st-H|

Apostel der epochemachenden Lehr ' Gabelsberger's — seit wenig Jahren der P'
i

gründer eines neaen Systems der ächnelischreibelLanst, der Fonographie gewordr-tt

^lllustrirte Geschichte der Buchdruckerkunst. Mit besonH^rr r BeriRk-j

siebt ig^nng ihrer technischen Entwicklung bis zur Geatinvart
j

Von Carl Fa nlmann, Professor der Stenographie etc. ett

|

Mit 14 TntVlü in Farbendruck, 12 Beilagen und 380 in den;

Text i^edi uckten Illustrationen. "Wien. Pest, Leinzi^^ 1882. Gr-^-

Verlag von A. Hartleben. Vlll und 800 Seiten und eioer

Extra-Beilage zu Seite 246. 7 il. 50 kr.

Der Buchdruckerknnst fällt vorzugsweise das Verdienst zn, auf die rssch^
\

und billiiro Verbreitung aller G. i.stesproducte den beileutendstcn Einflnss genommeu i

zu haben. Und dieserhalben dürfte es auch im Allirenieinen interessiren, doreu

Entwicklungsgang kennen zu lernen; namentiieh tür Forscher in weich imiD^ I

Richtung hin , welche sich nicht auf die Terüffentlichnngen der Gegenvi^ i

beschränken . ist die Kenntniss der das Fortschreiten der Bnchdnickerin]>»t

.

cbarakterisirendcn Pha?5en jrerndczn nothwendicr.

Beiden BtMlürfni>-eii entspricht F.iulnuinn's Werk in höchst an^reirhendeß/ i

Maasse; es i>t klar, umfassend und Jedermann verständlich durcligeführt,

veraDSchanltcht in Wort nnd Bild die erscfaiedenfftttigsten Schriftzeicha Q><i

graphischen Darstellnngsarten nnd Iftsst erkennen, anf welcher Hebe jeweilig .

F. Kgr. -
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tdrackerkanst sich befand, unter welchem EiDflnsse die iüBtere Ge»taltQli^
k feistige Gehalt der Bücher gestaudeo.
(wMtdies sei sodi gesagt, dass FaiilinanD*8 „lllnatrirte Geschichte der
Inifkerkanst** «idlt nur als .Studirn-Behelfi ioodern auch als Nachsfhlagebuch

werden kann, and letzterer Zweck wesentlich p:»*f5rdert wir«l durch ein
itaVerzeichiuss des Inhaltes und der Beilagen and dann durch ein umständ-
^JEuum* «nd Sach-Register.
Per Preis dieses in jeder Hinsicht des QegenstaadeB würdig ausgestatteten

|pnke» ist ein Überraschend niedriger. — R. IL —

Ällich des Reit-Sport. Von LooiioUl v. II e y d o 1> r n n d u. d. Lasa.
Mit 45 Alil)ilduii^en. Wien, Pest, Leipzig 18Ö2. A. Harfc-
Ubeo's Verlag. 3 fl.

'EDtliält . ii).' Einleitun«:: und vier Absclinitte. in letzteron das prakti?nhe
lifli Aiif>:em* inen, das Jagdreiten, das Kelten auf der Beuubaha und das
llod Zäameu behandelnd.
Bis Bficblein, 28ij Seiten z&hlend, ist in sehr ansprechender Weise, dabei
^ i ! fasslich ges( hrieben und lässt erkennen, dass der Autor ans einem

I Jvclialie eigener Erfahrung den Stoff hiezu geschöpft hat.

jfcr Autor hat seine in dem Vorworte bezeichnete Absicht : „ein Hand-
«r (Jen Reitsport herzustellen, der sicherlich erst dann beginnen kann,
'tmani] des Hoit 'ii wenigstens bis zu einem gewissen Grade M-hon niiUditiir

Eanerkenneuäwerther Weise mit der YeröffentUchong dieses Buches

1 dem jungen angehenden, als auch dem er£shrcnen Reiter, ja selbst
$u kamt das Büchlein bestens empfoblen werden. — 8. ^

'bahn Kalender für Oesterreich-Unnarn. YL Jahrgang. Wien 1883.
terles. 1 fl. 20 kr.

Dieser >. 'ir luindsam nnd geschickt zosammengestellte Kalender enthält
•Werth - Daten aas der österreichisch - ungarischen Eisenbahn-Statistik,
^QDg, dem Verkehrswesen nebst geschichtlichen und technischen JSutizen,

II daher Allen, welche sich mit den Osterreichisch^nngariscben Bahnra sn
Pgen haben, iJs sebr brauchbares Nacbscblagebttchlein bestens empfohlen

Varuin die unter der KriegsTcrwaltung stehenden bosnischen Eisenbahnen,
^ die k. k. Bosna«Bafan nnd die k. k. Militär-Bahn Banjaluka-Doberlin,
Ikeide dem rtsterreichisch-un^'arischcn Eisenbahn-Verbände beigetreten sind

welchen letztere auch in den Verein der deutsdi. n Eisenbahn-Verwal-
IB%eooiunieu wurde, keine Erwähnung fanden, ist uns nicht bekannt.

— Htt. —

jUr Besp r e chung eingesendete Bücher werden einstweilen kurz
pteigt:

bjahrig-Frei willige im k. k. Heere. Aufuahms-Bedingun^en. — Aus-
mvag und Uebersetzung in die Beserre. ^ üebertritt in das aetiye

Verhaltniss. Wien 1883. Seiiel.

. Oberstlientenant z. D. Die Bein- nnd Fussleiden der Pferde, ihre Ent-

lang, VerhQtung und arzneilose Heilung, nebst einem Anhange über
pwefloee HeUuug von J>mckscbiden nnd Wnnden. Berlin 1883. Wilhdmi.

K 6., General-Major z. D. Der Kampf nm Wien 1683. Sein Verlauf nnd
«ine Bedeutung für die Geschichte des Festuugskrieires. Ein Beitrat: znr

feihundertjährigen Gcdiichtnissffier. Mit 1 Tafel. Berlin 1883. Mittler.

I
«iUt-vtenuehaftl. V«r«ia«. XXVII. Bd. 18«3. B&o2ier-Aax«iger. 4



L Bachtr-Anxeiger.

Sotiafrer, Ludw. Dr. Zur Behandlang dor ansteekiuigifilhigeii Fonnen der Bind
haut-Erkrankangen. Wi^-n 1883. Seidel.

Balbi, Adrian. Allgemeine Erdbeschreibung. Ein Haasbuch des «j'Pojrrapbisch«

Wissens für die Beddrfaisse aller G 'Ml i r. u. 7. Aufl. Vdllkoiiiiaen ne

bearbeitet von Dr. Josef Chavanne. Mil 4(iU Illuätratioueu und l'dO Tex

karteD. WieD. Hftrtleben. Lieferung 31—87.

Woloskol, Obstlt. Dfts Gewehrfeoer im Gefecht Uebenetit «u dem BnwisflK
Ton BefeDiky,^ Stobe-Capitia. Dannetadt itad Leipfig 1883. ZemiiL

Dehn. Deutschland und die Orientbabnen. HflAchen 18^. G. Franz.

Bin Blick auf die k. k. österreioblsolie Armee, besonders die Infanterie.

Epimenides. Sonder-Abdruck aus der „AUgemeinen MiUtfti-^itaog*'. Darn
Stadt und Lei|>ziir 1883. Zernin.

Donau-ReguUruAg und Kettenschiffalirt. Zwei Referate erstattet tod Loai

Itieles an den nieder-Osterreicbiechen Gewerbeverein. Wien 1883. Verla

des niederOiteneichischen Gewerbefereine*.

Did Inatruotion der soliweizerisoheii I&fuitefla. Ton einem Instractioiii

Officier. Luzem 1884. J. L. Bacher.

Ueber die Ausbildung der Compagnle zum Qefeoht» 2. rermehrte and vn
besserte Auflage. Hüiuiover 18sl. Helwing.

Sobroeter, Adalbert. York von Wartenbnrg. £in vaterländischem Ueldeogediciit

Jena 1883. Costenoble.

Sohoenbeck, Richard. Die Zäamung des Pferdc:> in Theorie und Praxis. Ein Bti

trag zor Frage und Lehre der Zftnmnug. Vit 29 Abbildnagen. Berlin 1883

Mittler.

Bart^, Hau pf mann. Leitfaden für den Uoterricht im niilitfirischen Geschäfi^

styl und in der Gestrhüftf^kcnntniss auf den königlichen Kriegssdbolcii

4. Auflage. Berlin 1883. Mittler.
'

Hahn» Ludwig. Das Heer und das Vaterland. Ein Gedenkbuch für <las deatsi'h<

Volk. Aussprüche hervorragender Mäuuer Uber Wesen und Einricbtan^

unserer Armee, systematisch lusammengestellt Ton —. Berlin 1883. Mittler.

Sohftiltor, Hauptmann a. D. Der EriegB-Train des deutschen Heeres in teioet

gegenw&rtigen Organisation, nebst einem Anhang: Das Feld^erpfl^ir^''

und Transportwesen in den letzten deutschen Kriegen. Berlin 1883. Mittler.

Iiiobtenstein, Major. Geschichte des königlich i>reuf»!«ischen Leib-Grenadier-Re^:;'

mentes (1. brandenbuigischen) Nr. 8. ISöU— IbÖ:J. Mit 1 Portrait, 5 Sihirä

und 11 Plänen. Berlin 1883. Mittler. .

Lindau, Otto Brandt v., OberstUeuteuaut. Des deutschen Soldaten Fuss und FoM^i

bekleidnng. Mit Abbildungen im Text. Berlin 1883. Mittler. i

Deataobe Oeeobiobte. 1. Band. Geschichte der deutschen Urzeit von ft^
Dahn. 6. Band. Das Zeitalter Friedrich des QrMsen und Josef IL voi

Alfred D.ne. Gotha 1883. F. A. Perthes.

Portemonnaie-Kalender für die lu k. Armee 1884. £iegant gebunden 3^

Ii: lau. Bäuerle.

Unterof&oiors-Kalender für die k. k. Armee 1884. Elegant gebunden 50 ^•

Iglau. Bäuerle.

Der Felddleiiat der drei Waffen. I. TheiL (Infanterie, Cavalerie, ArtUler)a

Ueber Fftbmng und Au&tellung grosserer KOrper. Vom Gefechte.) ^
29 Figuren im Texte. Blegant gebunden 1 fl. 85 kr. Iglau. BluerK
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fiQcber-Aii£«iger. LI

JB. BibUograpkUdier Xkeil«

üim$idd der neueren liierarischen Veröffentlichungen als Orientirungs-

ßtkt^ bei dsr Benützung von Bibliotheken und beim Ankauf e vo)i

Büchern,

Mai 188S - Oetober ISSa

M»tm knti»tfceo TbeO» 4m BSeh«r-Anteic#n beaprocheneo Bdcber tind In dem der Blbliographi«

X. Alrthtttung. B«ia« KUHiF-WIflMUWliaftMi.

/ Heere*'Ver/a»!mii'j . Vnr'- nJiung , -THitlocalioii
,
-Vtrpßtguug .

-P"lJ Ifvn'^ , -Atis-

ri^wmg. — 2. ReglemerUi, imtrui tionen eie. — V. Ni htavitliehe JJcarbeUungen dtr

Begitmenl*. — 4. Rangt-, Stamm- ufid Quartier-IMiUn,

AittaHoiigai, Die. der ünterofüciere im CItü-Dienste o. in der Gendumaie, Yon
Einern älteren Ofticier. Berlin 1883. 8. 1 fl. 44 kr.

Asveiffoxi^ f (1. Uott-rricht der Pionnier-Abtheiluugen der Infanterie. St. i:'eters-

bar^ 18.H3. 8. In mss. Spra' he. 2 fl. 85 kr.

hsmj ciriulars. Revii>ed armj regulatiunti. War ofüoe. London. 8. 1882. Iudex

U kr. 188a. Ifaj 18 kr. Jium 66 kr. Jnly 6 kr. An^. 80 kr. Sept 72 kr.

Oci. 6 kr.

Besohreilmng der Fabrzeoge der Muniti^ns-Colonnen. Berlin 1883. 8. 60 kr.

^MtiDuntingen, Allgemeine, Qb. d. Abiialtung d. Uebanoren d. k. k. .^rtill^rip

im Batterie-Bane, 1. d. Erzeugung u. Behandlung d. Munition n.iui Öcbit-äätu.

2. Attfl- Mit Berichtigungen t. 14. Febr. 188;J. Wien 1880. 4. 1 fl. 30 kr.

- «b. d. Mflitftr-YeteiiDftrweteiL t. 15. Jftn. 1874. 5. Nairhtng. Berlin 1883.

8. 18 kr.

Blkdl, ESni, auf d. k. k. österr. Armee, besond. d. Infanterie. Von Epimenides.
(Ao?: ..Alltr. Mil.-Zeitsr.'*) Parmstadt 1H83. 8. 60 kr.

Brandt v. Lindau, Ob^tit. 0. Desdeatsck Soldaten Foas o. Fas«bekleidang. Mit
4 Taf. Berlin 1883. 8. 3 fl.

Sli^ährig-FreiwUli^, Der, im k. k. Heere. Anfoihms-Bedingnngen, AntbUdg.,
üebersetzg. L d. Beserre, Uebertritt i. d. aetive Verhiltniss. Wien 1883.
8. 80 kr.

äiUkellting n. Standquartiere d. d^^utsch. Reichsheere.s etc., n^^bst Uebersicbt d.

^ais. Marine. 17. Jhg. 2. Au.s^. Revid. bis Ootob. 1883. Berlin 1S83. 8. 48 kr.

"ilwurl, 1. einer Beschreibung, 2. einer Instruction f. d. Bedienung, 3. einer

Lntmctioii ftr d. Siitt«ti«B iL Hennsnehmen der 3*7** Abkomm-K»none.
BeiliB 1883. 8. 18 kr.

£tat f. d. jahrliche üebnngs- etc. Munition nebst Anh.: Vorsrhrift ü. A Verwaltg.

der £ Trni i.en i. Frieden überwiesenen Muniiion. Iö83. Berlin 1883. 8. ÖO kr,

Eiercir-Reglement f. d. Faps-Artillerie. B. rlin 1883. 8. 90 kr.

General Orders by bit> royal highuess tbe tield-mar»hal conunandiug in cbief.

London. 8. 1882. Index 24 kr. 1883. Mai 18 kr. June 6 kr. July 6 kr.

Ang. U kr. Sept. 94 kr. Oei. 6 kr.

Q«aobtitz Ezereir-Reglement f. d. KOsten-ArtUlerie. Entwurf, Berlin 1883.
H O) kr.

^Uederungd. bewaflüetm Ma. iit (>->!. Tr.-rnL'.irns. Tabelle. Wion I-Vl. ä" kr.

GoUa, Maj. C. Frbr. v. d. Das Vulk in Wull. ii. Ein Buch ü. Heerwesen u. iiurieg-

fthnmg unserer Zeit. Berlin 1883. 8. 4 fl. ;.0 kr.

4*
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Ul Bflcher-Ameiger.

Hiraäl, Dr. A. Die AnsbUdg. d. sehweim. UUItinreseiu unter d. Bundetvari

fassiiQgeD T. 1848 o. 1874. Aaraa 1883. 8. 72 kr.

HoffiBtätter, L. Erg&nzangs-Bezirks-Earte d. k. k. Heeres n. d. k. k. Eriegs-j

Marine, nebst der neuen Tcrritorial-Eintheilung d. k. k. Osterr.-nogu^

Monarchie. 1 : 2.000.000. Wien 1883. Fol 90 kr. '

— Ergänzungs-Bezirks-Earte d. L k. Osten, u. k. ungar. Laudwciir. 1 : 2,O0O 00OJ

Wien 1888. Fol. 90 kr.
j

Instrnotlon f. d. mit Gebirgs-AnsrHetong ersehenenFeld-BAekerei-AbiheUimgtDj

(N. V. B. 35. 8t.) Wien 1888. 8. liO kr.
j

— f. d. bei d. giOBseren Trnppenftbnnffen zur Yerbfitnng y. Flnrbeschadigon<;eQ|

durdi d. Pablikam etc. fmigirenden Gendarmerie - PatroUen. Berlin IS^!
8. 0 kr. I

— f. d. Verhalten v. Abtheiiungen aller Waffengattungen i. Gefechte. St Pe-|

tersburg 1882. 8. 75 kr.
|

Jaitner, Maj. F. Der Militär-Referent. Handbaeb f. Adjutanten, Militär-Admini'i

strations- n. Generalstabs-Offic, dann detacbirte Commandanten. Hit 4 Ti-;

bellen. Wien 1883. 8. 2 fl. 80 kr.

Koblbepp, E. Gesetz- und Normalien-Sammlung f. d. k. k. Heer v. 1818 bis zur

Neuzeit. Mit Sach-Register. Neue Folije. IV. Tbl. 1878 bia inr Ncwwit.

Teschen 1883. 4. 23 —26. Lig. a GO kr.

Koppen, Maj. A. Der Schwarmfährer. Verhaltungen f. d. Unteroffic. a. Sol^t^n

i. Gefecbte n. d. Vorscbriflen d. Exercir-Beglementa f. d. k. k. Fiisfitrup|;ij

V J. 1880, 8. Belehrung ü. d. Ansbildg. d. Soldaten x. Plftakler. 5. Ani
Wien 1883. 16. 85 kr.

Kriegs-Sanitäta-Ordmuig. Nachtrag. Berlin 1883. 8. 30 kr.

Momoria iI i ' la organizacion militar de Espana. T. VI en 1879, T. Vil

en 1861. Kedactada por el Deposito de la Guerra. Madrid 1882. 4. LS fl. 40kr.

Memorial del Depi^sito de la Guerra. Ano 18^1. T. I, (VIII de la Memori*|

sobre la urgauizacion militar de EspaBa.) Madrid 1883. 4. 3 fl. 4<i kr. l

Militär-Vorschriften. Taschen-Äusgabe, zusauiineugestellt f. d. FeldgcbraucLj

Wien 1888. 8. S4. H(t. Orgnoisebe Bestimmnngen f. d. Heerweeen, betr.d.!

Militär-Territorial- Coramanden, d.Truppen-Divisions- q. Brigade-Coiumand^D.

die General-, Flügel- u. Personal -Adjutanten. Sämmtlich v. J. 188-2 Pi^

Militär-fcstations-, Festungs- u. Platz-Cuiumanden t. J. 1877 berichtjgt bi.<i

Ende 1882. Die Ergänzungs-Bezirks-Commanden v. J. 1882. 80 kr.
-

27. Hft. Organ. Beetimmnngen f. d. Heerwe^n, betr. die Train-Tmppet^
d. Train-Zeugswesen t. J. 1882. Instruction f. d. Gcneral-Train'^spector v

J. 18^0. 70 kr. — 42. Hft. Organ. Bestimmungen f. d. Heerwesen, betr. l
\

Sanitats-Truppe t. J. 1882. (Ausg. im J. 1883.) Instruction f. d. Saoität*-;

Truppen-Comroandanten J. 1870. &0 kr. — 43. Hft. Organ. BestimmaDgeD

.

fQr d. Heerwesen, betr. d. Militär-Intendantnr u. d. MUittr>InteDdaoz f.|

J. 1882. Provisoriselie Geschäftsordnung u. Geschäftseintheilung d. luteii-

;

danzeu v. J. 1S8J. Dieuj<t Vorschrift f. d. Militär- Intendantur-Beamten t

J. 1882. 50 kr. — 5ö. Hft. Evidenz-Vorschrift. 2. ThI. Gagistcn in d. Bc-

serre t. J. 1881. Beriebtigt b. Ende April 1883. 60 kr.
|

Xontiira*Wirfhso]iaft8 n. Venreehnangs-Yorscbrift t d. k. k. Heer. Wien 1885.

1

8. 1 fl. CO kr.

Kormato s. Erbannng gedeckter Beit- n. Fabrscbnleii. Wien 1888. FoL 1 fl. 90kr. i

Oltooh, Gen. V. Worin besteht d. Unterschied u. d. Gleichheit d. Armee Friedridi

d. Gross ni. d. heutigen Annee uns. Vaterlandes? Zweite er?oilst. AoiLBerUa

1883. H. GO kr. I

1

Praktisches l. Dienst n. Mu.s-e Eine Anleitg. z. Instandhaltg. u. Coüsemm^
d. Montur-, Leder- u. Küstungssorten, Waffen, Ger&the etc. nebst «iwf

fiwnmlnng v. gegen 180 leicbt hemsteUendeii Becepten als HiUsmittfl i.

vorgenannten Zwecken etc. Von einem Offlc. Tesdien 1883. 1% 60 kr.
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Baeher-Aiiseig«r. hm

I Smgm- u. EtaaMangB-lM» d k. k. Kriegs-Mttine. Bichtiggestellt bti

19. Not. 1883. Wieo. 8. 50 kr.

iAn»
S. L'^tat inilitaire des principales paissances etrang^res ao printeinps de
1883. Alleroagoe, AD^leterre, Antriche, KspagAe, lUlie, Bussie. 3« ödit.

augm. Paris 1883. 8. 3 ti.

£i|^em«nt 1 4. tftct. Ausbildung d nss. Fnsstrnppen u. lostniction f. d. Verhalten
d Conpftfiiie a. d. Bataillons im Gefeehte. Heben, t. Oblt. 0. Hnbrich.
Teschcn 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

Beorgaiilsatioii. Zur bevorstehenden. »1. öst^^rr. Feltl- Artillerie nebst einer Tabelle

r. Verirleii liuiiir »l. Kriegs- \\. Frifdeusstäiide d. Feld>Artillerieo Oesterr.,

DrQtÄchl., Fritükr. u. RdäsI. Budapest 1883. 8. 40 kr.

SddeTa kleines Armee-Scheins. IHslocation «. EintheUg. d. k. k. Heeres, d. k. k.

Xriegs-MariTj' 1. k. k. Landwehr n. d. k. UDgar. Landwehr. Kr. 14.
Nor 1883. Wien. 16. 50 kr.

I

Verordnungen ü. d. Dienst i. FcMo f. d. ni5?«? Annee v. J. 1881. Aua d. Boss.
öbers. V. Bio hl er, Pr.-Lt Hannuver 18«4. 1 fl. 8 kr. ^

Torschrift f. d. Pionnier-Abtheiluugcn d. Infanterie u. Instruction f. d. Leitung
d. UebnageB d. Infanterie L Feld^Pionnier-Dienste. St Petersburg 1883.
B» ht russ. Sprache. 75 kr.

IfXir&ge ü. Militär- Verpflegswesen i. techn. u. administ. Bf^ziehuntr. frelialten

' am theoret. Carse f. Einjäbr.-Freiwillige d. Verpflegsdienstes im J. 1883.
Wien 1883. 8. 1.—3 Hft. a 2 fl. 50 kr.

Vebcr, H. Die Vorschläge d. bundesräthlichen Coinmission, betr. uiilitär. Fuss-

beUeidwig, iSäm. Standponete ans unter Beigabe t. 1^ Tat kur«
beleaehtet. Zflrich 1883. 8. 80 kr.

5. ömtraUiohs' Wis»ensehaß und AdjutarUen-Ditnat, — S. Tar^ik. Straiegie, Staoltn'

foikHdifttng* {Feldduri "f
,
Mär»cht, Sirhfrh^if»- utid KunduchaßwtHn, Manowr.

Theortti*ch-t€K:tuche Aufgaben. Krieg$spiel.)

Aii^ben, Straisgiseb-taetische, nebst LOsnogen. (Aus der »AQg. illostr. MiUtlr-
Zeitong*. 1. Sem. 1883.) Mit 4 Karten. Hannover 1883. 8. 90 kr.

Bevaf&mng, lieber die, Ansbildong, Organisation n. Verwendung d. Beiterei.

B.Tlin 1883. 8. 1 fl. 88 kr.

Bognslawski, Obstlt. A. t. Die Anlage, Leitung u. Durchtuiirung v. Feld»

nsnOfem, Kit 5 Skis. u. 1 Taf. Berlin 1883. 8. 2 fl. 70 kr.

Pwtiwhiand u. Bussland. Bine fkani. Ansdiauung ft. d. deutseh-frani. Zukunfts*
krieg T. tfaj. Z***, deutsch A. 6 C HaunoTer 1888. 8. 72 kr.

i^galski. Pr.-Lt. A. v. Das strafe^. Caval. -Manöver unter General GurVo i.

södl. Kossiand i. Herbst 1S82 u. d. Keformbestrebungeu i. d. russ, Cavalerie.

Mit 1 Skiz. Berliü imi. 8. 87 kr.

^Uret, E. Etudes comparatives de taetique navale. (Extrait de Ja „Kevue maritime
et coloniale"«.) Paris 1883. 8. 1 fl. 80 kr.

Hauptziel des csterr.-rnssisch. Krieges d. Zukunft. Strategische Studie t. J. P.
Leipzig 1883. 60 kr.

Hellfeld, Hptm. v. Theoret. n. pra1(t Anleitung f. d. Ausbildg. d. älteren Mann-
schaften als Patmllenführer bei d. Infant- u. d. Jäger-Batail. Berlin 1883.

XMkd, Maj. J. Taetik. A. u. d. T. Allg. Lehre d. Truppenffibrung im Felde.

Zweite durebges. Aufl. Mit Abbildungen etc. Berlin 1883. 8. 3 fl 60 kr.

Oflteiers-Tasohenbnch f. Manöver, Generalstab^jreisen. Krieir^jjpiel. tact. Arbeiten

Mit Tabellen, SiL naturen-Taf., 1 Zirkel mit Massstaben o. Kalendarium. Berlin

1883. 1»>. 1 fl r>() kr.

^'ÖÄaa y Angulo, coronel Don J. Expcsicion de las funciones del estado major

eo paz y en guerra. Madrid 1883. 8. 2 Bde.

8. 60 kr.
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Liy Bfteher-Aiixeig«r.

Soherff, Obst. W. V. Von ^ Kriegführung^, zuel i< Ii 2. nra^oarb. Aufl. d. Lehr^

V. (1. TnippcnverweDdoog als Vorschule zur Kunst d. TrappenfOlirang.B^rlii
1883. 8. ti.

öciikopp, Maj. Die Detail-Ausbildung einer Intant.-Coinpag. i. Felddienste. Berliii

1883. 8. 72 kr*
|

Stolnltz, Maj. Ed, Bttr. t. Grapbia^li-tabellftr. DanteUnng Vorganges Ik! d

Schulung d. Gefechtes y, Pl&nkler bis s. Bataillon, Tab. i. 8 Blatt. Prag im
Fol. 80 kr.

Thyr, Obst. M. Rttr. v. Tactik. II. Bd. Die Gef.'. htsweiso nach Waffe ngattuntra

U. Oertlirhk. iten. Mit 45 Fisr. n. 8 Tat". 2. AnH Wion 1883.8. 3 fl. 60 kn J
III. Bd. Die tact. Thätigkeiteu aus.serhalL <i Gefechtes. Mu liJ Fig.

3 Taf. 2. Avil. Wien 1883. 8. 3 fl. 80 kr.

VaXle, col. P. Arte militare. Trattato di organica, strateg^a» logistica e iattin

etc. Ad nso degli ufftciali perr. esereito italiano. Firaize 18S. 8. 1 iL 20 kr

Walt^-Walthoffen, Obst. Dr. H. v. Die Cavalerie i. Lichte d. Neuzeit. Zeit^em

Studie. Zweite verm. Aufl. v. „Die Kriegführung d. neuesten Zeit u. derai

Einfluss auf d. Verwendung d. Caval.'* Berlin 188:3. 8 1 Ü. SO kr.
|

Wolozkoi, Obstlt. Das Gewehrfeuer i. Gefecht. Beitrag z. Psycho-Physik. UeWr^i.!

a. d. Russ. V. Staba-Cap. E. Revensky. Darrastadt 1883. 8.*1 fl. 50 kr,

Zukonftskrieg, Der Oeterr.-russische. Eine Studie ü. d. wabrscheinl. 8tnt«(r

Aufmarsch d. Osterr. u. russ, Streitkrftfte Iftags d. galis. Oieiise. yoD6.*C.

Haonover 1884w 8. 96 kr.

7. ArtiUtrie. Geschütz- und Waßenkunde. ScJiiesswesen, — S. Pionnier - Wis»m»ehßj).

— Marine. {Xur aUgtnmn Wuacnswerthea.) — 9. Krkgsbaukunst. OenUtcam.

Bedeutung, Ueber die, der neuesten Entwicklung <1 Geschützwesens i. Deutwlil'

Von einem inactiven Stabsoffic. d. Artiii. Paderborn 1883. & 48 kr. I

Betraohtmiffen über d. Demontiren, v. 8. Berlin 1883. 8. 48 kr.
|

Bomaoqiie, J. Les fusils ä r^pötition. Avec planches. Paris 1883. 8 2 10 Vr.

Bnmner, Maj. Rttr. Beispiele f. d. Anwendung d. flüchtigen B'^festi^'ua^ v-m

Standpuncte <1 Truppe. Aoff^-aben, gegeben i. d. k. k. 8tal»s.iffi( i»'r.s-Cdr>en|

d. Heeres u. d. Landwehr, dann in d. tech. Militär-Akademie. (Aus ^Sird-

leor's Osterr. raiiit Zeitschrift«.) Wien 1888. 8. 1 fl. 40 kr.

FArster» Pr.-Lt. K. Versuche m. comprimirter Bchiessbanmwolle f. d. Sdk»-
baumwollfalirik Wolff & Co., Walsrode, ausgeftthrt deren Leiter M.

Mit 2 Taf. Berlin 1883. 8. 36 kr.

Gedanken u. Bedenken, belagerunps- n. festnnjij^s-artilleristische. VoQ ein«"!

Fachnianne. 4. u. letzte Lfg. Paderborn ISS.'J. 8. 48 kr.
|

Gewehr, Das, d. Gegenwart u. Zukunft. Die jetzigen europ Gewehre u. d. lIilt<^J:

z. ihrer Vervollkommnung. Mit (>4 Zeichnungen Hannover 1883. 3 fl« i

Handbuch d. Oceanographie u. maritimen Meteorologie, im Auftr. d. L k-Beieb»-|

Kriegs-Hinisteriums (Marine-Sectton) verf. t. d. Prof. d. k. k. Hann^

Akademie Attlmayr, Kötts torfer, Luksch, Mayer, Salcher, Wolt;

Mit 12 Taf. etc. Wien 1883. 8. 2 Bde. 10 fi. 15 kr.
'

Kronenfels, Hptm T. Das schwinimen'!»' Flottenmateriale d. Seeroü^'hte. I.

gilnzungsb. Die Kriegsschißbauten 1881 82. Mit Nachtr. a. früheren Jabrio.

,

Mit 82 Illustr. Wien 1883. 8. 3 fl. 7f> kr.
j

TWel, Maj. E. Das lufanU-Gewehr. Eine tcchnisch-ballist Studie. MitUF^'l
Bonn 1883. 8. 1 fl. 68 kr.

Unterricht, Technischer, f. d. k. k. Pionnier-Trnppe. 18. Tbl. Bau v. Noth-
J.

halbpermanenten BrQcken. Mit einem eigenen Pig.-Hft. Wies 18^«

2 fl. 70 kr.
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i'A Militär-^tfi^ruphie, -Statistik, Terrain- Tjehre. SUuutumM-ZHcknen. Terrain-He'O'

^noäcirung. {Äufk^hmt nnd ZtkihiunysifJiret wkke amthi JL AiAtUung 6*)

Cteo, eapit. Ch. Lt s alpes fraD9ai8e8. t^d^ de gtelogie militaire. Avec 30 üg,
a une carte. Paris 1882. 8. 3 fl.

Mograpliie militaire. I« pnrti- Peninsul.« <1*'s Balkans. Paris 1P83. II* parthe.

L»» L<^v:int. A-.i.> inin»'ur, P'^vpte. Tripolitaine. Tunisie avec oue carte.

Par comman«iutit Niox. Paris 18H2. 8. ä 1 fl. 50 kr.

Hüiien, Hptm. D«r Unteroffic. i. Terraui. Kenntniss d. Terrains, Yerstünduiiis eines

Planes n. einer Karte, Orietttiren» Sch&tfea u. Messen d. EntferDimgen,
Croquircn, R.m ofrnoscircn, Führung einer Troppen-Abthlg. i. Terrain. 6. «roi.
Aufl. Mit 5 Taf. Herlin 1883. 8. 60 kr.

Jalurbnob, Milit.-stat., f. d. J. 1877. Veher Anordnung d. k. k. Reichs-Kriegs-

]Ministeriunis Inarh. u. lirsg. v. d. ili. Sect. d. techn. u. administ. Militär-

Comit^. 1. Ihl. Wien 1883. 4. 1 fl.

— f. d. J. 1S7S eto. 2. Tbl. Wien IBS.'J. 4. 1 fl. r>0 kr.

lieeegfmg, Ed. Die uioderncn LiclttpauH-Verl'aliren i. Herstellg. exacter Copien

n. Zetehnnngen» Schriften, Stichen etc. m. Hilfe leichtempfindlicher Papiere.

Zweite vem. Ana. Hit Probedmcken etc. Düsseldorf 1883. S. I il. 20 kr.

Ibjer, Hptm. Masterblätter f. d. inilit. Zeichnen v. Terrain u. Situationen a.

Plänen. Mossti.scli-AufnahTnen ii. bei Anfertig. Croqois etc. Sechste ?erni«

Aufl. >'eiäso IHS;]. (^u.-i. 7.^) kr.

Yelasco y Martinez, J. Geografia fisico- militar de Espana y Portugal. Madrid 1883.

8. G fl. 90 kr.

11. OeteWhte di» Krkgww^m» und der Krieg»kun»i, — IS, Kri^tgetehieht»

Bazaine, Pex-raar^chal. Episodes de la gaerre de 1870 et le blocue de Metz.
Madrid 1883. 8. 6 fl.

Bonnet, F. Gaerre frauca-allemande ; rc^sume et conimeutair«^ de l'ouvrage du
grand ^tat-major pmssieiu T. III, Paris 1888. 8. 4 fl. ÖO kr.

Bitofe u. Act«n i. Geschichte d. SQjähr. Krieges L d. Zeiten d. vorwaltenden
Einflusses d. Wittelsbacher. V. Bd. Di.- Pr Htik Bayerns 1.591,—1007.
Zweite Hälfte. Bearb. v. Stieve. München 18S:i. 8. 10 fl. 80 kr.

- XV.. über d Orientkrieir 1 «77— 1878. Mit i\ Taf. (Ans: »Organ d. milit-
wi;sensch. Vereine^) SV in 1K82. 8. 1 fl. 50 kr.

Caemmerer, Maj. Friedrich des Grüsseu Feldzugsplan f. d. J. 1757. Vortr;^ etc.

Mit 1 Karte. Berlin 1883. 8. 60 kr.

Ctorter« Th. A. narrative of the Boer Wars: its canses and resolts. London 1883.

8. 7 fl. 66 kr.

Oheimecki, Dr. J. König Job. Sobieski u. d. Befreiung Wiens. Eine kritische

Abbandig., anlässlich d. zAVt iton Sar ularfri.^r d. a. 12. Sept. 1683 erfolgten
Fntsat/. s V. W^ien. Wien 1883. 8. 50 kr.

ClieTalier, E. Croquis des Operation."? militaires de la France, de 1789 k nos
jonr?!. Contenant 30 textes, plus 30 cartes. Paris 1883. 8. 12 fl.

DarsteUung, Kurze, der Geschichte d. 2. Garde-Rgnats. z. Fass 1813/83. Auf
Befehl d. Bgmt(i..Command. Obst. Wissmann bearh. f. d. Unteroffic. n.

Maanschaften. Hit 6 Skinen. Berlin 1883. 8. 30 kr.

IMfltrIoli V. Hermannathal, Obst. G. Unter Oesterreichs Doppeladler. Kriegsge-

scbichtliche Rrinncrnnf^en an u. für seine Landsleute. (Aus: „.\rchiv d'^s

Vereines f. siebonbürgische Landr-skniidc" ) Neue Folge. 16. Bd. 3. Htt.

17. Bd. 1. u. 3. Hft. Hermann Stadt 1882/83. 8. 2 fl. 40 kr.
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Doublet. M^moires historiques &\xt rinvasioD et roccupation de Malte par qb>

ann^ fraaciuse en 179S, pabH^ poiur U premiera fdi pir 1e eomte d
PaBisse-Fassis. Paris 1883. 8. 3 fi. 10 kr.

IHdra, J. Recollectioi» of the Kabul campaign, 1879 and 1880. London 1883. 8
10 fl. 80 kr.

Einaelsohriften, Kriegsgeschichtl. Hrsg. v. d. Abth. f. Kriegsgeschichte. Hft. J

Aus «i. kriegsgeschichtl. Nachlass«e 8r. kpl. Hoheit d. Prinzen Aug. v. Preu.>s^n
— Der Ueberfall bei Fontenoj »ur Modelle 22. Jäu. 1871. Mit 1 Kane
Berlin 1888. 8. 1 fi. 50 kr.

Xatadio critico aobxe la nltima guerra ciriL Madrid 18SS. 8, 3 fl.

l^dsüge d. Frinsen Kngen Savoyen. (Geschichte d. Kinpfe Oeaterr.) Hrss,
V. d. Abth. f. Kriegsgeschichte d. k. k. Krie^s-Ardnvos. I. Serie. 9. Bd.
Spanischer Successiou.skrieg. Fehizug 1707. Nacli d. Keld;icten u. ander*»n

authent. Quellen bcarb. i, d. Ahth. f. Kriegsgesch. v. C. Frhru. v H i |» s i '-h.

k. k. Maj. i. Kriegs-Archiv, u. 0. Frhrn. Komersv. Lindenbach, k. k. Übsilt.

d. OeneralBt-Coips. Hit 5 Kartenbig. Wien 1883. 8. FQr Angehörige d.

k. k. Wehrmacht 5 fl.

Gerneth, Pr.-Lt. Geschichte d. kgl. bajr. 5. Infant.-Beg. (Grosshzg. v. Hessen-.

Auf Grund archlTal. Forechongen. I. Tbl. 1733—1804. Berlin 1883. S.

8 fl. 40 kr.

Goltz, Maj. C. Frhr. v. d liossbach u Jena. Studien über d. Zustände u. d. geistige

Leben i. d. preuss. Armee während d. Uebergaugszeit v. 18. zum 19. Jabrh.

Mit 3 PL (Ans : „Beiheft z. Vilit-WochenbL") Berlin 1883. 8. 4 fl. 30 kr.

Oriofllttger, Pr.-Lt Qeechichte d. Ühlanen-Bgmte. »KOnig Carl« (1. wUrttnb.)
Nr. 19 von seiner Grflndang 1683 bis snr Gegenwart. Stuttgart 1888. 8.

5 fl. 40 kr.

Grodekow, N. J. Der Krieg in Turkmenien. Feldzug Skobelew's i. d. J. IdSC^^L
r. Bd. St. Petersburg 1883. 8. In rass. Sprache. 6 fl. 30 kr

Hassel. Dr. P , k. silch!?. g. Regieruntr^rath. u Graf Vitzthum v. Eckstädt.
Maj. Zur Geschichte d. Türkeukrieges i. J. 1683. Die Betheiligong d.

chnnächs. Trappen a. demselben. Dresden 1883. 8. 3 fl. 40 kr.

Reifert, Frhr. v. Der Chef d. Wiener Stadtvertheidignng 1683 gegen d. TOrkea.

Mit 1 Titelbld. etc. Prag 1888. 8. 1 fl.

Jaliresberlchte über d. Verftnderungen i. Militärwesen. Heraosg. T. H. Lobell
Obst. 9. Jahrg. 1882. Berlin 1883. 8. 5 fl. 40 kr.

JanuBOh, A. Die ersten Elemente d. ms«, refjul. Heeres. Zum 200jälirifr. Jubiliinm

16H3- 18^3. Für Soldat u. Volk. St. Petersburg 1883. 8. In russ. S]»r. 40 kr.

Kluosyoki, F. König Johann III. vor W ien. Histor. DarstUg. d. glorreichen Feldzugv.>

i. J. 1683, z. Andenken a. d. zweite SäcnUrf. eto. Dentsch T. Dr. K. Pete-

lenx. Krakau 1883. 8. 1 fl. 60 kr.

Knorr, Maj. E. Das rasa. Heeres-Sanitfttewesen während d. Feldanges 1877/78.

Hannover 1883. 8. 4 fl. 80 kr.

Krippenstapel, F. u. R. KnöteL Die preuss. Armee v. d. ältesten Zeiten b z

Gegenwart. Geschichte uns He r»'< i. Wort u. Bild. 1. Lfg. Die preu

Hüszaren. Berlin 1883. 1 4 fl. 50 kr.

Liohtenstein, Maj. Geschichte d. kgl. preuss. Leib-Grenadier-Rgnits. (1. brandeub.l

Nr 8. (18.VJ/82.) Mit 1 Portr., 5 Skizzen, 11 Pl&n. Berlin 1883. 8. 7 fl. 20 kr.

Loefen, Hptm. M. t. Geschichte d. köngl. 3. thOring. In&nt-Bgmts. Nr. 7L Mit

4 Plan. Berlin 1883. 8. 3 fl. 90 kr.

Iioefllot de Mars, Maj. Abriss d. Gescbi hte d. 8. brandenb. Infant.-Rgmts. Nr.«U

(Prinz Fried. C .rl v. Pr. us.s -n) f. ünteroffic. Soldaten. Dritte verb. Aoü.

Ani'.-rinütide 1883. 8. o«'» kr.

Ltiankemunn, P Tnr-nne's letzt. Feldzug I67d. (18. iüt. d. Halle sehen Abb»D*l-

lungcn.) Halle 1883. 8. 1 fl. 8 kr.
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Mnoo, i:. La. guerre turcu-russe de 1B77/78. Caiupagne de Salejman-P&scha.
Mm 1868. a 8 fl. 60 kr.

Xdlen« H. E. Vienna. 1688f the history and conseqaences of the defeat of th«
Türks before Vienna. Londoa 1883. 8. 3 fl. 24 kr.

JbQeson. 0 H The decisire battlea of Indu, Crom 1746 to 1849 induuTe.
London IbbS. 8. U fl. 50 kr.

^Uasberg, k. sächs. Maj.) Der Entsatz t. Wien a. 12. Sept. 1683. Ana einer

kriegshistor. Stndie. Berlin löö3. 8. 1 fl. 80 kr.

Xugon, capit. le comte de. Insorrections dans la proTince de Constautine de

1870 i 1880. Bitnii des areluTea dn l«r conaeil de giuorre de Constantioe.

Piria 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

iMln III 11145* Ohat. D. Der Linien- n. Felddienst d. rasa. Truppen z. Zeit d.

Kaisers Peter d. Grossen u. d. Kaiserin fflisabeth. Histor, Untersachg.
i?t. Petersburg 18^3. 8. In russ. S])raohe. 5 fl.

Mwbaoh, Dr. A. Znr franz. -deutsch. Kriegsgescbicbte 18(X)— 1813. Aus Denk-
•cfariften poln. Offlc. mitgeth. Bredn 1888. 8. 7 fl. 30 kr.

Kklwerth-Giitner, Maj. F. Frbr. t. Die Belagerung u. d. Enteatt t. Wien
i. J. 1688. (Auszug a. d. v. k. k. Kriegs-Arebiv henasg. Werke: „Das
Kriegsjabr 1683" ) mt 1 Taf. Wien 1883, 8. 40 kr.

Kevald, ein. Direct. J. Beiträge z. Gesohichte d. Belagerung Wien darch d.

Türken IGHH. Histor. Stadien. Wien 1883 8. 3 tl.

P^l, le coDite, ^en^ral de divis. Lea gnerres sous Loois ZV. T. II. 1740—48.
Paris 18b3. 8. 7 fl. 20 kr.

l'Ma, le comte de, ftneien aide de camp du g^n^ral Hie CielliB. Hietoire de
la guerre civile en Ameriqne. T. Y et T. VI, atec cartes livralaon 5 et 6.

Paria 1883. 8. a. Fol. 18 fl.

Büioll, cav C La campagna nel Veneto del 1848. termta da due divir^ioni e

«la corpi t'rancbi degli stati romani sotto la rondotta del generale G. Dorando.
<>!! documenti etc. Roma 1883. 8. 2 fl. 40 kr.

Beixner, V. v. W^ieu i. J. UiHÜ. Ge^cbiebte d. zweiten Belagerung d. Stadt durch d.

TSrken im Rahmen d Zeitereigniaae 'Ana Anlaea d. iweiten Steolarf. verf.

i. Auftrage d. Gemeindertha. d. k, k. Beichabanpt- n. Beaideniatadt Wien.
Wien 1883. 8. 4 fl. 50 kr.

S^aald, H. 8n» fv>.sion d'Espagne. Loui" XTV et Guillaume ITT. Histoire des

deux traitcs de partage et du tpstament de Charles II, d'aprös la corre-

spundance de Louis XIV. Paris 1883. Ö- i) fl.

Bauer, A. Koni u. Wien i. J. 1683. Ausgewählte Actenstflcke aus rOm. Archiven

8. iweiten Slcnlarf. d. Befreiiug Wiena etc. Wien 1888. 8. 8 fl.

AdMIkoni, OVat. E. Die kOngl. bayer. Kriegaachnle i. d. ersten 35 Jakren ihres

Bestehens. Mfincben 1883. 8. 3 fl

S^ackenburg, Maj. Die Freicorps Friedr. d. Grossen Ein Beitrag z. prenss.

Heeresgrsrlii. hte. (6. Hft. d. .»Beihft. zum Milit-Wocheublt." 1883.) Berlin

1883. 8. 06 kr.

8akr6der, Gen.-Maj. G. Der Kampfum Wien 1688. Sein Verlaof n. a. Bedeutung f. d.

Geschichte d. Festungskrieges. Ein Beitrag z. 200jäbr. Qedäcbtnissfeier.

Mit 1 Taf. (Ans: ..Ar liiv f. d. Artill.- n. Ingen.-Offi<i. d. deatach. Beieha-

heeres«*.) Berlin 1883. 8. üO kr.

Schölt, S. H. Tlie Aft,'han canipaigus of 1878/80. Compilcd Irom ofticial and
prirate sources. London 1883. 4. 43 fl.

SSag, Btiat. Geschichte d. Dragoner RgmU. Frins Albr. t. Preoasen (litthaniach)

Nr. 1. (1867/81.) Mit 1 Port, lllnstr. etc. Berlin 1883. 4. 7 fl. 20 kr.

Steeaaokers, F. F. Les tölögrapbes et les postes pendmit la •^^norre de 1870/71.

Fragments de m^moires bistoriques. Pari«? 18S3. 8. 2 fl. 10 kr.

8ziÜigyi, A. Georg Räköczy I. i. 30jiilir. Kriege lfi30 40. Nach Urkunden a.

»cbwed. u. uugar. Archiven. Budapest 1883. 8. 1 fl. 50 kr.
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Thompsoo, Ch. The story of the campai^n in Eg>pt. London 1883. Fol. 72 kf

Toifel, K. Die Türken vor Wien 1683. Bin Osterr. Gedenkbncb. Hit Illastr.

?ng 1888. 8. 9.—80. (Schlnu-) hfg, k 80 kr.

Togt» W. Die bayr. Politik i. Bauernkriege n. d. Kanzler Dr. Leonhard Sek, dl

Haupt. (1. s.hwäb. Bundes. Nönllinjren 1883. 8. 4 fl. 20 kr.

Walter-Walthoffen, Obst. Dr. H. v. Die Quelle d. Siege. SiiegsgeMbicbtl*

pragmatische Studie. Berlin 18b3. 8. 96 kr.

/, Aügtnteine nnd Siaatm - Gcschkhff . — 2. Otachirhf drr Cullnr, der JM^nhlT,

dtr Künste und Witsentchaßen. — 3, Biographien, Mtnioirtn,

AelBObker, Prot £. Geschichte K&mteiM. Khige]ifitrtl883.8.8.—ll.Lfg.kaOkr.

rohiv d. Yereinea f. BiebeDbQrfr. Landeskunde. Hrsg. v. Vereins-AnsschiiM. Km
Folge. 16. Bd 2. n. 3 Hft., 17. Bd. 8 Hfte., 18. Bd. 1 Hft. Hamana*
Stadt 1882/83. a Hit. To kr.

Bader, Dr. J. Gesrhichte d. Stadt Freibiirg i, "Brfi^gau. Nach d. Qaellen bearbb,

2. (Sdiluss-) Bd. Freibur^' i./B. IHHIV S. 2 fl. 4() kr.

Beitzke s, Dr. H., Geschichte der deutscheu Freiheitskriege in d. J. 1813 U«

Vierte neu bearb. Aufl. v. Dr. P. Goldschmidt. 9.— 10. (Schlu&i-j Ll^.

Bremen 1883. 8. h 48 kr.

Bemiaaii, M. Oesterr.-Ungftm i. 19. Jahrh. Mit besond. Berflcksichtigimf slier

wichtigen Vorfälle i. d. Geschichte, Wispensch . Kunst, Industrie o. Volks-

leben. Wien 1883. 8. Lfg. 1—22. (Schluss.) ä 30 kr.

Bettin, A. König Albert als Feldherr. Sein Wirken L deatsck-firani. Kriege ^:

1870/71. Mit Portr. Dresden IböJ. 8. 75 kr.

Bianolii, N. Lettere inedite di Massimo d*Azeglio al marchese Emanuele d'Az^Ii*-.

docnmentate. Torino 1883. 8. 8 fl. 60 kr.

Btograplile, Allg. dentache. Anf Teranlassnng S. M. de« Königs von BsTfin

hrsg. V. der histor. Commisä. bei der k. Akad. d. Wissensen. inXftatW
Leipzig 1883. 8. 81.— 8."j. Lfg. ä 1 fl. 50 kr.

BObtUngk, Prof. Dr. A. Napoleon Bonapart(% seine Jnt;end u. sein Emporkommen
(1769—1801). Zweite durch ein Nachwort vrrn». Aus*,'. Leipzig Kss3. 8. 6 1

— Napoleon Bonaparto u. d, Kastatter Gesandtenmord. Ein Wort a, meine

Herren Kritiker. Leipzig 1883. 8. 1 fl. 90 kr.

Brookere, St. Memoiren a. d. Feldsage i. Spanien 1808/14. Hrsg. d. Tochter

d. Verfeese« P. v. Cybulska. Posen 1883. 8. 2 fl. 40 kr.

Broglie, Hzg. v. Friedrich II. u. Maria Theresia nach nen>^n ar. hiv. Qaell'ß.

1740/12. Antoris, deutsche Uebcrsetzg. v. 0. S chwebel. Minden 1884. 8. tid-

Ohiala, L. Lettere edite ed inedite di Camillo Cavour. V. I. 1821^52. V. IL

1852/58. Torino 1883. 8. 9 ü. 00 kr.

Oolbert Ohabaaals, le marqnic de (son Als). Traditions et sonyanirs, tonclwirt k
temps et la vie du g^n^ral Angnste Colbert 1798—1809. T. 1—lU. 3* ^dit

Paris 1882. 8. 7 fl 20 kr.

Correspondenz, Politische, Friedrich*s des Grossen. Berlin 1883. 8. 10. Bd.

8 fl. 10 kr.

Dämmert, F. C. Freiburg i. d. zweiten Haltte d. 17. Jahrh. Freihurg i. B. 1883.

L TM. n. IL ThL 1. Lfg. 4 fl. 50 kr.

Dtotator, Der, t. Wilna. Memoiren d. Grafen H. N. Hnrawjew. Ans. d. Bqk«

Mit einer biogr. Einleitung. Leipzig 18^^:^. s. 2 fl. 44 kr,

BielitZ. X Pie Wahl- und Ik-nkspriiehe, Fel(i<reschreie, Lopnnijen, Schlacht- n.

Volksrute, besonder^ des Mittelalters u. der Neuzeit. (te>ammelt, ftlpt>ii*

betisch geordnet und erläutert. Görlitz 1883. 4. 7.-9. Lfg. a 1 fl. 44 kr.
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Siatte, A. Die Hababorfrcm. ihr Wirten i. Krain 1282-1^^^2 Festi^dirift z. Feier
d. 6<X>jahr. Jnbilfiums d. Vereinigg. Krams m, Oeaterr. Hrsg. v. demKr&iuer
Landesau ^scliusse. Laibach 1883. 4. 4 fl.

Du Gasse, le baron. Les rois fir^res de Napoleon L Docaments inädits relatifs

«a Premier empire. Pm 1883. 8. 6 11.

fiOteohar, Prof. L. Landeskunde OberOatenreieb. GescbicbtUcb-geographiscbes
Uandbach für Lesor aller Stftttde. Zweite Teno. An6. Wien 1883. 8. 2.-8.
(Schluss-) Lfg. k 60 kr.

Eacyklopd^e d neneren Gesoliichtc In Verbindg. m. naiiihaften Hiatorikern T,

Prof. W. Herbst. Gotha 1883. 8. 14.— 16. Lfg. k 00 kr.

reaMler. J. A. Gesichichte von Un^rarn. Zweite» venu n vorbess. Aufl. Bearb. v.

E. K le i n. Mit einem Vorwort v. ÄL H o r v a t ii. Leipzig 1883. 8. 24. (Scbluss-)

Lfg. hm,
Fqrftr, Dr. H. Ans d. Panibeon d. Gescbicbte d. h. sonveri^nen Jobanniter^Ordene.

Die Retter d. Landeahauptetadt „Prag" Rudolf Reichsgf. Coiloredo-Wallsee
u. Franz X. Reichsj^f. Khevenhflller-Metsch etc. Ein Beitrag z. Gescbicbte
Böhmens n. Oesterreichs. Nikolaburg 1882. 8. 2 fl. 20 kr.

Fraknöi, \S . Ungarn a. d. Liga v. Cambrai 1509/11. Nach onbeaützten Quellen.
Budapest 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

Gddtih, Prof. J. Ein Gedenkbndi d. Erbebang Bagosa s 1813/14. (Ans: «AtcMt
1 Österr. Gescbicbte*.) Wien 1682. 8. 80 kr.

OoBObichte, AUgm., in Einzeldarstellungen« Unter Mitwirkg. v. F. Bamberg»
A. Brückner, F. Dahn ctc Hrsg. y. W. Oncken. Berlin 1883. 8.
59.—»o Abth. a 1 fl. SU kr.

öesGlliclitsblatter, Steierroärkiscbe. Hrsg. v. Dr. J. v. Zahn. 4. Jahrg. 1883.
4 Hfte. Graz. 8. 4 fl.

Geaohiohtakaleuder, Europäischer. 23. Jalirg. 1882. Hrsg. ¥. H. Schalthess.
NArdlingen 1883. 8. 6 fl.

Orqgorovtos, Prot A. Gescbicbte Oestenr.-UDgans. L Bucb. Von d. iltestan

Zeit b. s. Hitte d. 11. Jabrb. Wien 1883. 8. 1 fl. 80 kr.

Bdfarioh, Dr. H. Heinr. Mathias Thum als Zeuge im Processe Wallenstcin. Ein
Denkblatt 2. dritten Sftcularf. Wallenstcin^s. Leipzig 1883. 8. 1 fl. 44 kr.

Semnann. G. Das alte u. neue Kronstadt. Ein Beitrag z. Gfsibicbte Sieben-
bürgens. Bearb. t. 0. v. Meltzl. 1. Bd. 1688—1780. Ucrmann«>Udt 1883.
8. 3 fl. 50 kr.

Bettner's Literaturgeschichte d. 18. Jahrb. Kegibter mit Berftcksicht. aller Aufl.,

7. Dr. R. Grosse. Braunsehweig 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

B^fur RosenfbM, Hptm. P. Die 8ee-Flaggen, National- u. Provinsial-Fabnen,
sowie Cocarden aller L&nder, nach offic. Quellen. Wien 1883. 4. b fl.

fiflänann-Chapptiis, Obstlt. A. Die nachgelassene Correspondenz zw. d. Herzog
Kn^^i^Ti V. Württembcr«? u. ä. Chef seines Stab^?? während d. Kriog^sj ibre 1H13/14,

dem damaligen Obersten in russ. u. späterhin General in preuss. i»ieüsteu, v.

Hoteann, sowie ein ekizzirtes Lebensbild d. Letzteren. Cannstatt 1883. 8.

2 fl. 40 kr.

J«ger, HaJ. £. Einleitung in d. bistor. Chronologie. TQbtngen 1881. 8. 48 kr.

^ibie, 50, mss. Verwaltung in d. baltischen Proviuien. Leipzig 1888. 8. 3 fl. 96kr.

^odunua, A. Gesammelte Scbriften, Hrsg. t. Dr. G. M. Thomas. 1. n. 2. Bd.
The Sn-ian war and the decline of the Ottoman empire 1840/48 etc.

Berlin 'l883 8. 8 fl. 40 kr.

lüsch, W. Die alten Strassen u. Plätze Wiens n. ihre histor. iateress. Häuser.

Ein Beitrag z. Culturgeschichte Wiens etc. Wien 1883. 4. 7.—14. Hft.

k 75 kr.

KArpon» F. T. Moltke in Xleinasien. (Aus: »AUgemeine illustr. Uilitftr-Zeitung**.)

Hannover 1883. 8. 60 kr.
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r, W. E. H. Geschieht'^ Kurlands im 18. Jahrh. Mit Genchmisruncj d.

fassers nach d. engl. Original übersetzt v. F. LOwe. 4. Bd. Leipzig Ibbj

8. 4 fl. 20 kr. I

IiUek, A. Die Beziehangen d. Habsburger u. HohenzoUem im 13. Jfthi-k Od
188S. 8. 50 kr.

IMe, Prof. Dr. M. Wahlsprüche, DeviBOii n. Sinnsprüche deutecber Flintej

pesehlechtor d. IG. u. 17. Jahrh. Leipzig 1883. 8. 6 fl.
,

JLonlay, de En }3ulc,'arie 1877/78. SoiiTenirs de gaerre et de vojage. Paris 188|

18. 2 fl. 10 kr.

Marohl, M. La v^rite sur l'evasion de rex-inarechal hazaiae. Paris 1883. 8. 60 k

Marvln, Ch. The Bntsiaxu sl Herr and Eeiftt, and their power of IsTadiiigM
London 1888. 8. 17 fl. 28 kr.

Hittbeilimgen d. Vereines für Gesoliidite d. Deutschen in BOhraen. Nebst

literar. Beilage. Red. T. Dr. L. Sclil esinger. 22. Jhrg. 1888/8i. 4 m
Trag, 8. a Hft. 1 fl.

Muller, W. Gerhard van Swieten. Biograph. Beitrag z. Geschichte d. Aufkliruc

in Oeeterr. Ißt d. Bildnisse tu 8wieten*8. Wien 1883. 8. 1 fl. 80 kr. ,

— Prof. W. Politische Qeseliicbte d. Gegenwart XVI, Das Jahr 1882. NeN
einer Chronik d. Ereignisse d. Jahres 1882 n. einem alphab. Verfeicbnis^

d hervorrag. Personen. Berlin 1883. 8. 2 fl. 52 kr. I

Kenstadt, L. Markgraf Georg v. Brandenbnrg als Erzieher am ungar. Hof<

Breslau 1883. 8. 1 fl. 20 kr.

Prökl, V. V. Geschichte d. k. Stadt Karlsbad, histor., statist. u. topogr. dargo

stellt Karlsbad 1883. 8. S fl. 50 kr. I

PiibUoatlon«n ans d. k. prenss. Staats-Arehiven. 18. Bd. Preussen n. d. Uth \

Kirche seit 1640 H. Lehmann. 4. ThL 1768/75. Leipug 1883.
^

9 fl GO kr.
'

Polszky, F. Meine Zeit, mein Leben. 4. (Scbluss*) Bd, Preäsbnrg 1883. S

2 fl. m kr.

Renner» V. v. Johann Andreas t. Liebenberg, d. rOmisch^kais. Hq. BmA it

Bflrgemeister t. Wien. Biograph. Skiite etc. Wien 1883. 8. 80 kr.

SMamoher^s, J., grosses n.aUg. Wappenbach in einer neuen, vollst, geordsetei

a. reich vennehrten Anfl. mit herald, u. histor. -genealog. ErhiuteranH

neu herausg Nürnberg 1883.4.211.—21ö. L%. Sabscript-Preisa 3 fl.iK)kr-i

Einzelpreis ii 4 fl. 50 kr,

Siegel, Dr. H. Die rechtliche Stellung d. Dienstmannen in Oesterr. im 12.

13. Jahrh. (Aus: „Sitzungsberichte d. k. Akad. d. WissenBehaften^) W ien

8. 40 kr.

8tnttt«aroliiT, Das. Sammlang d. offic. ActenstQcke tnr Ckschiclite der Gegt»-

wart Begründet v. Aegidi u. Klau hold, hersg, T. Dr. H. Deibräct
41. Bd. 6 Hfte. Leipzig 1883. 8. a Hft 84 kr.

Tagebaoh, Das, Kaiser Carl s VII. aus d. Zeit d. österr. Erbfolgekrieges nach i

Autograf herausg. v K Th. Heigel. München 1S83. 8. 4 fl. 80 kr.

Viel Gastel, comte H. Mctnuires sur le regne de Napoleon III (1851/64X P^^^l^^*'

d*apr^s le mannscrit original et omte d*an portnüt de Tantenr. Avee v»^

pr^faee par L. Linien le Dnc. I.—IIL Pi^ris 1883. 8. 6 fl. 60 kr.

Wataeka, X. TJebersicht d. denkwürdigen Ergebnisse aus d. Geschichte ä. ^•

Stadt Mies v. J. 1131 bis in d. neueste Zeit Mies 1883. 8. 1. Hft. ä 5«) kr.

Weiasenfeld, £. G. L Der „geweihte Degen Danns*. Eine historiogr. Dariegoog

"R-rlin 1883. 8, 30 kr.

Werner, Contr. adm. R. Berühmte Seeleute. 2. Abth 18 u. 19. Jahrh. PaulM--^-

Nelson. Farragut. Tegetthoff". Mit 4 Portr Herlin 1884. 8. 5 fl. 40 kr.

Wertheimer, Prof. E. Die Heirat d Erzherzogin Maria Louise mit NapoMw'-

Nach ungedmckten Qnellen. (Ans: „ArchiT fftr Osterr. Geschichte'.)

1882. 8. 30 kr.
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\ Wiiter. G Die Katastrophe Waliensteiii's. Nach d, senesten archivai Pablicatioiu

Br^lau 1883. 8. oO kr.

i*olf. G. Histor. Skizzen aus Oesterr.-rniraru. Wicu 1883. 8. 3 ti. 50 kr.

Y&rsbach, Dr. C. Biograph. Lexikon d. Kaiserthams Oesterr., enthalt d. Lebens-
skuien d. denkwlrdigsten Penonen, welche seit 1750 in d. Oeterr. Eron-
lind'tni geboren wurden oder daiin gelebt a. gewirkt haben. 48. TU.
Tnetnewinski-Ulepitsch. Mit 9 Stammtafeln. Wien 1883. 8. 3 fl.

ZakB, J. r. Die deutschen Bugen in Friftol. Shitten in Wort u. Bild. Gras 1883.
8. 1 ff. 50 kr.

Zeissberg, U. Ritt t. Ans d. Jugendzeit d. Erzbzg. Carl. Vortrag gehalten in

4. feiert. Sitsoag d. k. Alad. d. Wissenschaften 30. Mti 1883. Wien 1883.

8. 40 kr.

L Ueographie, Topogtaphie. Statisiik. Völkerkunde, AUatsc Karlen. RtUt'
bctchreibungcn,

kffgmSiBD^ L\ bolognese. Desorizioni e itinerari (Club alpino italiano). 1881.
Bologna. 8. Mit 22 Karten. 11 fl. 40 kr.

Btühi's, A.. allg. Erdbeschreibung. Ein Hausbuch «1 ^eopraph. Wissens für die

Bt'dörfnisse all- r Gebildeten. 7. .4ufl. Bearb. u. erweit, v. Dr. J. Cha-
vanne. Mit 4U0 lUustr. n. 150 Karten. Wien 1883. 8. 16.—28. Lfg.

k 38 kr.

fieofeftohtimgen. wissenschaltl., anf Reisen. Hrsg. t. Vereine für Eidknnde zn
Leipzig. (Aus: ^Xittheiig. d. Vereines''.) Leipxig 1883. 8. 1.>'2. Hfl.

Ii 1 fl. 90 kr.

Bibliothek geo^rapli. HanüfMicr, IhTscr. v T'rof, Pr. P. Ratzel. (IL) Hand-
bneli d KliTnritol.^n.? v. Dr. J. H a ii u. ötutt^'art 1883- 8. y fl.

Brachem, Prof. i>r. H. Statist. Skizz*^ d. österr.-ungar Monarchie, nohsit d.

öccnpirten Läuderu Bosnien u. Hercegovina u. d. zollvereinten Fürsteuthura

lieentenstein. Errinz. z. 7. Anfl. v. Stein n. Wappäns* Handbuch d. Geo<
graphie. 9. Anfl. Leipzig 1883. 8. 72 kr.

— die Staaten Enropa's. Vergleichende Statistik. Vierte neu bearbeitete Anfl.

Brönn 1.S83. 8. 1. Lfg. ä 1 fl.

Cliafanne. Dr J. Physikalisch-statistischer Tlaiid- Atlas von Oosterr.-Ung. in

24 Karten m. erläuternd. Text, unter Mitwirkung v. Haardt, Kemer Bttr.

V. Marüann, Le Monnier etc. Wien 1883. Fol. 8. Lfg. mit 3 Karten,

a 3 fl. 50 kr.

ftg^isse d. nach d. Stande 31. Dec. 1880 in d.iniReich8ratheTertreteneu König>
reichfo n. Ländern ausgeführten Zahlung d. Bevölkerunir u. d. häuslichen

Nntztliifre. Keichs-Uebersicht. Hrsg. t. d. k. k. Statist. Central-Commiss.
Wien 1882. 4 1 fl.

— d- iü Croatieu u. 6iavouiüu aiu 31. Dec. 18b0 durchgeführten Volkszählung.

Wien 1883. 4. 20 kr.

Siilwrzog Jdhaao'fl, Ans, Tagebuch. Eine Belse in Obersteiermark im J. 1810.

Im Auftrage Sr. Exc. d. Herrn F. Grafen t. Heran hersg. t. F. Ilwolf.
Graz 1882. 8. 1 fl. 50 kr.

HeUwald. F. Naturgeschichte d. Menschen. Ulnstr. t. F. Keller-Lenzinger. Stutt-

gart 1883. 8. 2b.-~S2. Lfg. a m kr.

Jahrbuch, Statist., für d. deutsciie Reich. Hersg. v. k. statist. Amt. 4. Jahrg.

1H83. Berlin 1883. 8. 1 fl. 44 kr.

- Geograph, begr. 1886 durch B. B ehm. 9. Bd. 1882. Hrsg. t. H. Wagner.
Gotha 1883. 8. 7 fl. 20 kr.

- Statist., für d. J. 1880. Hrsg. v. d. k. k. statist. Central-Comm. Wi.^n 1883.

6. Hft. 5 fl., 7. Hft. 2. Abth. u. 8. Hft. 1 fl. 10 kr. y. Eft. &Ü kr.
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Janisoli, J. A. Topogruph.-8Uti8t. Lexikon v. Steiemuirk m. hiator. Notiten ete.

Gras 1883. 8.^43. Lf^. k 66 kr.

Kiepert, B. Uebersiditskarte r. Tongking. EntworfiBn auf Giimd d. t. D^p6t des

cartes et plans de la inariri'' 1^81 hrsg. Karte etc. etc. (Avi: i^Zeüadirift

d. Gesellsch. d. Erakun<ie^) 1- Hin 1883. Fol. 36 kr.

KoU), G. F. Statistik d. Neuzeit. Auf (irundluge d. neuesten Volkszählungen.

Areal-Berechnungen. Armeestärke-lkrecbnungen etc., zugleich 8nppl. zum

HandbnclL d. Tergleich. Statiatik «te. 8. Aufl. 1879. Für d. allgem. piikt.

GebtftQch bearb. Lt'iprig 1883. 8. 1.—4. (Schlvaa.-) Hg. ä 1 fl. 60 kr.

liaaadell, H Durch Sibirien. Eine Heise v. Ural bis z. stillen Oceao. Nack der

2. Aufl. a. l Fni:l v Dr. W. Maldener. Mit 43 HoUachn. n. 1 Karte.

2 "Rd. Jena 8. 4 fl. 80 kr.

Mattkaei, F. Die wirthschaftl. Hilfsquellen iiu^slands u. deren Bedeutung f. d.

Gegenwart u. d. Zukunft. Dresden 1883. 8. 2.— 14. Lfg. a ÖO kr.

Ortsokafts-Tabelle der z. Bereiche d. 4. Corps-Commaudo's gehörigen Gemeindeo.

Badap«at 1883. & 80 kr.

— d. Corpa-Bereiehes der k. k. 13. Corpa-Conmiaiido'a. Agfam 1888. 8. 40 kr.

Orteobefte-Verzelohnisa y. Galizien (weaü. Hftlfte) d. 1. Corps-Conmuuido*! ab

Hüitir-Temtorial-CoDinaiido in Enkaa. Krakau 1883. o. 36 kr.

— d. 3. Corps-Bezirke.s, umfassend d. Länder: Staiennark, Kärnten, Krain.

Triest, sammt Gebiet, Gürs n. Gradiska, Istrien. Graz 1883. 8. 35 kr.

Peterxnann'8, Dr. A., Mittheilunpcn a. Justus Perthes' pei [:r. An.stalt nb. wicMite

Erforsch unjxen auf d. Gesaninitgebiete d. Geographie. Hr.^g v. iJj. K. Behm
30. Bd. Jahrg. 1884. Gotha. 4. 9 fl. Erg&nzungshelt Nr. Tü. Kciü^ij im

oberen Nilgebiet. Von J. USchnver. Gotba 1883. 8. 8 4« 64 kr. .

Preis-Verzeiohnlss d. y. k. k. miUt.-geograph. Institute in Wien aofgelegtio
'

Kartenwerke n. sonstigen PmekscEriften. Mit 16 Beilagen. Wien 1888. B.

Für Angehörige d. Heeres etc. 30 kr., sonst 50 kr.

ReglBtrande d. geograph.-statist. Abtheilong d. grossen Generalstabes; fkht

IV. Abthlg. 4. Registrande.

Rioktbofen, Dr. F Frhr. Auf^^aben n. Methoden d. heutigen Geographie. Akü-

demische Autrittbrede. Leii.zitr 1,^83. 8. 1 fl. 8 kr.

Ritter 8 geogr.-statist. Leiikun üb. d. Erdtheile, Länder, Meere, Buchten, Uifts.

Seen, Flüsse, Inseln, Gebirge, Staaten. Linder, Flecken, DOrfer, Weiler, fiider,

Bergwerk»", Canäle, Eisenbahnen etc. 7. umgearb. Aufl. unter d. ReJ- ^

Dr. H. L a a i. Leiptig 1883. 8. 1. Bd. 10.—14. Lfg. IL Bd. l.->16. (SeUass )

Lfg. ä »;() kr.

Roblfs, G. Meine Mission nach Abessinien. Auf Defehl Sr. Maj d. d.utsfhcii

Kaisers im Winter 1880/81 unternommen. Mit i^O Öeparatbilderu u. 1 Kurt«.

Leipzig 1883. 8. 7 fl. 20 kr.

Boekoeoliny, H. Rnssland. Land nnd Lente. Unter Mitwirkung dentscher

^ lavischer Gelehrten etc. Mit vielen lUnstr. Leipiig 1883. 4. 19.-4S.

ä GO kr.

RuBSland, Das, d Gegenwart u. Zukunft. P.ditische u. nationalükonomjsclj'

•Skizzen, gesammelt wahrend in< ines langjühr. Aufentiialtes u. attf vifkn

Reisen in d. grossen Reich t. H. N er. Leipzig 1883. 8. 3

Scheda, Obst. J. Uttr. v. Karte d. österr.-uugur. Reiches mit d Gresi« <!•

Bezirkshauptmannschaften n. Comitate. 1:1,000.000. Ausgabe 1883. Wien.

Fol. 6 fl.

Sollklar, Kdl. v. Innst&dten, Gen.-Maj. C. Yon d. UeberschwemmuDgeo.
Die Ueberschwtfmmunsj^^n im Allgera., Chronik d. Ueberscbwemmaiig^'' ^

Mittel d. Abwehr. Wien 1^^3. 8. 1 fl. r»0 kr.

Statiatik, Oesterr., hrsg. r. d. k. k. «tat ist. Central-Commiss. Wien ISSä- i

L Bd. 1.—3. Hft. 9 fl. 75 kr. IL Bd. 1.-2. Ilft. 9 fl. G5 kr.
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lyaaovsk^, Stabs-Capitiii Topograph.-statist. Materialien mit 4 Karfcen-Bei-

lageo d. i>udwestL Landätncbas (GoaTernement Kiew, Podolien, Volhjnieu).

Ferfa«st nach offic. Daten d. k. k. Geographen-Corps. Kiew 1882. 8. In
nsf. Spiaehe. 3 fl« 84 kr.

Utiehrift des dratachen n. 5sterr. Alpenvereiues. In zwanglos erschein. Hftn.

Red. T. Th. Traut wein. Jahrg. 1883. 1. u. 2. Hft. Salzburg 1883. 8. 2 fl.

— d. k. prenss. »tatist. Boreaa^s. Hrsg. Dir. £. Blenck. 34. Jahrg. 1884.
4 Hefte. Berlin 4. G fl.

— für Wissensch. Geographie. In Verbindang mit J. J. Egli, Th. Fischer,

A. Kirehhoff eto., lu«g. T. J. J. K«ttUr. 4. Bd. 6 Hefte. Wien 1883.

8. 3 iL 50 kr.

5. MMkmmtif^' Arr fnahme. ZeichnungtUhre. {Terram-Lehre umi SitttaHon§'ZeieKnen0

»ieJt^ auch I, AbiheUung 10.) — 6, Naturtcwennha/Un,

Bflrtnger, A. Kritische Yergleicbung d. elektrischen Kraftfibertragong mit d.

gebräuchlichsten mechanisr l;' n Ut^bertragnngs-Systemeii. Gekrönte Preis*

Schrift. BerliQ 1883. S. 1 fl. 41 kr.

BUdiotheca liistorioo-nataralis, phisico-cheiiiica et uiatbeuiati( a oder systematisch

geordnete Uebersicht d. in Deutschland u. dem Auslande auf d. Gebiete d.

gesammten Natorwissenseiuiflen n. d. IIathematik nen erschienenen Bflcher,

brsg. V. Dr. B. T. Hanstein. 33. Jahrg. 8. Hft. Jnli-'Dec. 1883. OOttingen
1883. 8. % kr.

Boiekhardt, W. Mathemat. Unterrichtsbriefe. Für d. Selbst-Studium Erwachsener.

Mit besoiid. Berücksichtigung d. angewandten Mathematik, Leipzig 1883.

8. 3rj,—46. Brief a 60 kr.

Dippel, Prüf. Dr. L. Das Mikroskou u. seine Anwendung, ^i. uiugeaib. AuÜ. 1. ilil.

Handbach d. allgem. Mikroskopie. Hit Holzschnitten. Brannscbweig 1883.

8. 15 fl.

Sm^ykiop&dle d. Katonrisi^enschaften, hrsg. v. Prof. DDr. W. Förster, Kenn-
gott, Ladenburg etc. Breslau 1883. 8. L Abth. 31.-32. Lfg. IL Abtb.
9.— 14. Lfg. ä 1 fl SO kr.

Oraetz, Dr. L. Die Filcktncität u. ilire Ainvendungeu zur Beleuchtung, Kraft-

i^bertragung, Metallurgie, TelepLoiiie u. Telegraphie. Für weitere Kreise

dargestellt Kit 291 Ulnstr. Stuttgart 1883. 8. 4 fl. 30 kr.

Qndinni-Otto*8 ansfObrlicbes Lebrbneh d. Chemie. II. Bd. 8. Abtbl. Braun*
Mhweig 1883. 8. 7 fl. 30 kr.

Bsjek, Prof. Dr. G. Handbncb d. Zoologie. 16. Lfg. Hit AbbUdgen. Wien 1888.
8. k 1 fl. 80 kr.

&i&tzer, H. Chemische Unterricbts-Bri« f'\ Für d. Selbst-Stadiom Erwachsener etc.

L*»ipzig 1883. 8. 1.— 8. Brief ä »iu kr.

i^ttrow s Wunder d. Himmels oder gemeinfassliche Darstellung d. Welt-Systems.
7. Anfl. Nach d. neuesten Fortschritten d. Wissenschan bearb. Prof.

Dr. £. Weiss. Hit 150 Bilder- q. Karteobeilage». Berlin 1883. 8. 5.— 10.

Lfg. a 30 kr.

Usch, Dr. E. Die Mechanik in ihrer Entwicklung histor.-kritisch dargestellt.

W\t 250 AbbilduDgen. (59. Bd. d „Internationalen wissenschattlicheu

Bibliothek-.) he\\m^ 1883. 8. 4 fl. bO kr.

Äaacart, Prof. B. Haudbuth d. statischen ElektricitUt. Deutsche Bearbeitnug v.

Prof. Dr. J. G. Wallentin. Hit Holsschnitten. Wien 188^ 8. L Bd.

L Abth. 7 fl.

Jtawell, J. C. Lehrbu(h d. Elektricität u. d. Magn.tlMnu-, Autoris. deutsche

Ueber^etzuQg t. Dr. B. Weinstein. IL Bd. Mit 7 Tat .BerUn 1883. 8.

8 11. 40 kr.
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Maxwell, J. C. Die Elektricität in elementarer Behandlung. Hrsg. v. ^Vl

Garnett. Io*8 Dentsdie flbertngeii ]>r. L. Graeti. Mit HfHiiticlieii^

Braimschweig 1883. 8. 2 fl. 70 kr.

Soluriften des Vereines zur VerbreitoDg naturwissenschaftl. Kenntnisse in \N'iet^

A. u. d. T.: Populäre Vorträge aus allen Fftcbem d. Natorwiflseiiflduftij

24. Bd. Vereinsjahr 188:V><4. Wien. 8. 4 fl.

Soldwartzo, Th., E. Japing n. A. Wilke. Die Elektricität. Eine kurze n. T^rt

ständliche Darttelliuig d. Ginndgesetse, sowie d. Anwendungen d. Blek«!

tricität zur Kraftflbertragiiog, Beleuchtung, Galvanoplastik, Telegmphie uJ;

T. le])honio. FQr Jedermann geschild. Mit 163 Abbild. Wien 1884. 8. 50 krJ

Sueas, Ed. I):is Antlitz d. Erde. Mit Abbildangen xl Kutemikizseii. Prag 18^
8. I Abth. 6 fl.

Urbanitzky, Dr. A. v. Das elektrische Liclit u. d, hi»^zu ang;«wendeten Lampen,;

Kohlen u. Beleuchtungskörper. Mit b9 Abbildungen. 2. Aufl. Wien
8. 1 fl. 50 kr.

— Die elektrischen BelenchtnngS'Anlagen mit besonderer Berücksicbtiguogl

ihrer pnikt. Ausfülirunfr. Mit 62 Abbild. 2. Aufl. Wien 1888. 8. 1 fl. 50 kr.'

Villions, Prof. F. Zur Geschichte <1. Rechenkunst mit besonderer Rficksicht auf

Deut.schl.'uid u. Oesterr. Enthaltend 25 lllustr. u. zwei tabellaris<*h'» ver-

gleichende Zusammenstellungen v. Zahlwörtern aus 59 Spracheu. Wien 1883.

8. 1 fl. 20 kr.

W&chter, Dr. F. Die Anwendnog d. Elektricit&t fflr militftrisehe Zwecke. Eloei

llbersicbtliche Zasammenstellong d. wichtigsten für Kriegszwecke aai^eo*'
deten clektr. Apparate. Mit 71 Abbiidangeii. Wien 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

ZSOliaiias, J. Die el^ktrisrhen LoitTing'On u. ihm Anlag-e f&r alle Zwecke d.
J

Praxis. Mit 12 Abbildungen. Wien 1883. 8. 1 tl. .'»0 kr.

Zeoll, Prof. Dr. EloktrischPR Formelbueli. Mit einem Anhanfi^, enthaltend d. eleictr.

Terminologie in deutscher, französ. u. engl. Sprache. Wien 1883. ii-

1 fl. 50 kr.

7. ÄUgemekie Boukunde. — 8. Tdcgraphie. EuenlmhmceMen, 'Sekiffahrt, l^'
schißakrt, Verhehrtuiesen* — Krjfptographi$,

Eiaenbalm-JftltrbnolL d. Osterr.-nngar. Monarchie, v. J. Koha. Neue Folge. :

5. Jahrg. 1. Abtb. Wien 1883. 8. corapl. 5 fl.

Held» Hptm. L. Der elektro magnetische Telegraf in eciner Anwendung beim
^

Eisenbahndienst. Berlin 1883. 8. 60 kr.

Keoker, G. Vergleichende Studien über d. Eisenbalm-Sifi^nalwesen unter besood

Beröcksichtigung <L deutsch., englisch., französisch, u. belgisch. Signal-£üt*

riehtuDgen. Wiesbaiien 1883. 8. 1 fl. 20 kr.

Kohlfurst, L. Die elektrischen Einrichtungen d. Eisenbahnen u. das Signalwe&eB.

Mit 130 AbbUdnngen. Wien 1888^ 8. 1 fl. 50 kr.

Krftmer, J. Die elektrische Eisenbahn bezfiglieh ihres Baues n. Betriebes. Hit

105 Abbildungen u. 2 Taf. Wien 1883. 8. 1 fl. 50 kr.

Naobrioliten, statist., über d. Eisenbahnen d. österr.-ungar. Monarchie für <1
'

Betriebsjahr 1880. Bearbeitet u. herausgofjeben v. statist. l)oparteracnt i»

k. k. Handels-Ministerium in Wien u. k. ungar. ätatiät. Laudeäbareao i»

Budapest. Wien 1883. 4. Dentsch n. nngar. 5 fl.

— Statist., V. d. Eisenbahnen d. Vereins deutscher Eisenbahn-Verwattnof^
für d. Etatsjahr 1881. 32. Jahrg. Berlin 1883. Fol. 7 fl. 50 kr.

Ostlioff, G. r gesammte Eisen^almluiu. Unter besonderer Berücksiebti^'une ^•

Secundur- u. Tertiärbalmen, d. Erdbaues, d. Trambahnen u. d. .Seilbabnco.

Mit Angaben über Preise u. Kosten. Mit Abbildungen. 92.-97. Hft. i
deutschen bantechnisch. Taecben-BibHothek. Leipzig 1883. 8. 7 fi. 90 kr.
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BftdiCT'Aiiieiger. LXV

6Mk, y I>ie Verkehrs-Telegraphie d. G^trenwart mit besonderer Berfickalchtigiliiff

d. Fnuds. yiit 101 AbbUduigeii. Wien 1883. 8. 1 fl. dO kr

ScteTlfln, Dr. H. Der elektro-magnetische Telegraph in d. Manptstadien 5< hi' r

Ei)*>Tv Vlanir u. in sieiner gegen wärtiL'**?! Ao«bildung w. Anwen^^nns" nebst
eiBcin Anhang über d. Betrieb d. elektrixhen Uhren etc , be^irbeitet v.

J. K&reis. 6. omgearb. Aufl. Braunscbweig 1883. 8. 1.— 3. Lfg.

ä 1 fl. 80 kr.

WfHbm, Prof. G. UeW d. UOgliebkeit d. LnfUcbiffahrt, Mit 18 Fig. 2. Aufl.

Brflon 1883. 8. 1 fi 50 kr.

9. Sttattwinmt^/t, Politik. Parlarumfnrii.'hrf. Vmc'rr'cht. — 10, Flt^ackrißm
Jl. CicUr und MiiitärUtciU^pjiege,

BiAtter für GefäDgniMkiiDde. Redigirt t. 6. Ekerl. Heidelberg 1883. 8. 16. Bd.
1.*-4. Hfi 3 fl. 30 kr. 17. Bd. 1.—2. Hü 1 fl. 65 kr. 3. Hft. 90 kr.

OelirAnohe, Die confentionellen. beim Zweikampf. Nebst Anhang': V« rurJnung
nh-^r (1. Ehrengericlitt d. OMciere im prenssiscben Heere ¥. Mai 1874.
B^rliu l^^'.). i^. kr.

Lftiideagesetz-Sarnmiv-ng. IfrsL'. v. k. uDirar. .Ministerium d. IimerD. Budapest.
Für 188o. Hii 1 a Ö<J kr. Utt. 2 a iV» kr.

KÄTtens, F. de. Recaeil des traitcs et Conventions, conclas par la iiu.<<^i- ivec

les pnissanceä ttrangeres. Publik d'ordre du Mioist^re des affaires cirau-

g^es. T. VL Trait^ avec TAllemagDe 1762—1808. St. Petersburg 1883.
$. In fraozftB. o. nua. Sprache. 6 fl.

— Tfilkerrecht. Das internationale Recht d. civilisirten Nationen, syi.teniat.

dargestellt. Deotsche Aoagabe t. Doc. C. Berg bo hm. 1. Bd. Berlin 1883.
S. 4 fl. 80 kr.

Becaeil «les traites et Conventions conclas par IWntriclie avec It- puis^ances

ciraugeres, depais 1763 jusqa a uos jonrs. Far L. Bar. de N e u m a n n et

A. de Plason. T. XVL Nomlle aaite T. 711. Vieune 1883. 8. 10 fl.

Boedenbeok, S. Der Zweikampf'ün Veibftltiuas zur Todtong u. Kürperrerletioog.

Halle 1883. 8. 73 kr.

Stnalua^ der Oesetse u. VerordauBgeu Iftr Boaoien u. d. Hercegovioa 1878 80.

Geneialregjater. Wien 1882. 8. 30 kr.

— Verordnung über d. Ehrengerichte d. Officiere im preuss. Heere. Vom
2. .M;ii IsTi. Mit B riutzunir d. neueren Bestimmungen f&r d. praktischen

Gebrauch bearbeitet. Berliu 1883. 8. »6 kr.

/2. SanUüi4W€Men. — V/erdeweten {P/erdtxucht. Velerinärkunde, Hufbt»chlag).

ättÜotheca medico-cbirurgica, pharmaceutico-cbemica et veterinaria oder ge-

ordnete Uebersicbt aller in Dcntschlan l n. im Auslände neu er^ohi^^nenen

medicin.. pharmaceutisch-cheiuisch. u. veterinär-wissenschaltl. Üücher. Hrsg.

V. C. Ruprecht. 36. Jahrg. Z. Hft. Juli— Decb. 1882. Üöttingou 1883.

8. eO kr.

Bfaiidkovid, F. Lehrbuch d. Veterinftr-Augenbeilkande für d. Untenricht n. prakt.

Gebrauch. Wien 1882. 8. 2. Hft. k 1 fl. 80 kr.

Mm, K. Das Pferd, dessen Structur, Zflchtung, Behandlung, H&ngel u. Krank*

heiten. 3üt 12 Taf. Stuttgart 1883. 8. 2 fl. 70 kr.

Mwer, Militär-Obcrthierarzt u Prof. v. Straub. Thierftntl. Bf«ept>Taschen-

bnch etc. umgearb. Aufl. Ulm 1883. 8. 3 fl.

Ol«. A ttiUt.-wiweucliam. T«NiM. XXVXI. Bd. 1888. Bacber-Anselger. 5
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LXVI Bftcher-Aa^ger.

Jahreabericlit übor ä. Lebtungcu u. F'>rrsrhritte auf d. GeVioto -i. MlHtkr-

Siinitätswcsens. Hcarbeitet r. Oenerularzt I>r. W. Roth. 8. jAhfg. Behebt
für d. Jahr löSl/Ö"^. Berliu 1883. 8. 4 ü. 80 kr.

Labaig y l«eoiiös, £. Hospitalen civilos y miUtares. Eätudio completo tcorico-

prätico, descripdi^n de los m^ores hospitales de Euiopa etc. Madrid 1883»

4. 9 fl. eO kr.

Mbsettig. Rttr. V. Moorbof, Prof. Dr. A. Die erste Hilfe bei ptotiticben Un-

glücksfällen. Mit 12 Taf. Nebst Anbang: Der Transport v. Kranken u.

Verletzten in grossen Städten Von .T Mundv. Mit 12 Taf. Hrsg. t. 4.

Wiener freiwill. Kottnngs-GeRell>ohaft. Wien 1883. 12. 2 fl.

8pohr, Obstlt. Die Bein- u. Hufleiden d. Pferde, ihre Ent^t.diuii^. VerbütUDg

u. arzueiluse Htiilung v. Drueksehäden a. Wunden 3. Aufl. Berlin ISSS.

8. 1 fl, 80 kr.

lerte^Jalireasolurlft, Oeeterr., ftlr wissenschaftl. Yeteritiärkiuide. Hrsg. t. d.

Mitglieder» d. Wient-r k. k. Thierarznei-Institutes. Redacteure: Prof. DDr.

Mailer n. Forster. Jahrg. 1884. 61. u. 63. Bd. k $ Hfte. Wien. 8.61

iS, Pädagogik. AfUüär-Studien- und UnUrridU*u:taen. ErzUhunga- und Büdungt-

tkrißm, WUHnadiM^Üikhe Vereine.

Avsxug au^ d< !n Statut u. den Dienstvorschriften f. d. k. k. Marine-Akademie.
Wi. n 18ö2. 4. 10 kr.

Bancalari, Oberstl. G. Der nächste Krieg u d miiitäris'be Äusbiidui.i: und

Erziehung. Zwei Vorträge. (Aus „Strefileur's Osten, miiit. Zeit$cil^^t^)

MTien i8f}3. 8. 80 kr.

Beruf, Der, des Uuterofficiers. Separut-Abdruck einer Reibe von Artikeln aas d«r

^Ünterofficiers-Zeitnng*, ah Featgabe fdr ihren Leserkreis. Berlin 188S.

8. 80 kr.

fiioUer, V. Das militärische Exerciren in den Volks« n. Bttrgerschnlen OettV'

reichs. Troppau 188a. 8. 20 kr.

FrOUioh, G. Die wissenschaftliche Pädagogik in ihren Grundlehren gemeiorer*

ständlich dargestellt u. dnich Beispiele erläutert. Gekrönte Preisscbrift.

Wien 1H83. 8. 1 fl.

Jahrbuch, IMdaj^ogisches, 18si (der pädag. Jahrbücher 5. Bd.). Hrsg. von der

Wiener pädag. Gesellschutt. Wien 1883. 8. 1 fl. .50 kr.

Molkenboer, H. Geschicbtjiuuterricht in Volksschulen u. Soldatenwesen. Apbc-

rismen. Endehem (zur gfitigen Erwägung einer krftftigeren ZusanmwiwiT'
knsg) vorgelegt. Leipsig 1883. 8. 90 kr.

Ni0derMftS0, R. Gcschiehte der Pädagogik in Biographien, debersiehtei} on^

Proben aus pädagogischen Hauptwerken. 3. venn. Aufl. Mit 41 Portraits.

Wien 1883. 8. H fl.

Wolter, A. Aussprüche bewährter Pädagogen ü. d. Behandlang d. Terschiedeoejf

Unterrichts-Disciplinen, Gütersloh 1883. 8. ä fl.

14. Gymnaatik. [Heilen, Fahren, Turnen, Fechien, Schicimvun.)

Büüibaoh zum Betriebe d. Turnens u. d. Bajonnet-Fechtens für Offl eiere ui^

Unterofticiere d. deutschen Infanterie. Nordhansen 1883. 8. 18 kr.

SoboMibeok, E. Die Zäumung d. Pferdes in Theorie u. Praxis etc. Mit 11 Zeich-

nungen von dem Verf. n. 28 Abbüdnngen nach alten Knpfem. Berlin 1883.

8. 1 fl. 80 kr.
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f •) Mauaritche EncykhpHdkn etc. — b) NkhlmUimrUehB BntykhpSdien He.

der Wissenscliafteo, Die kAiseriiche, zu Wien. Wien 1888/88. 8. u. 4.

tiTingoberlcli te. Mathem.-Daturwisa. Clause I, Abtli. Mineraloci'', Botanik

etc. 8b. Bd. 4 fl. 25 kr. II. Abtli. Mathematik, Physik etc. 86. Bd. 4 —5 Hft.

) 1 46 kr. 87. Bd. 1. Hfl. 8 fl. HI. Abth. Physiologie etc. 86. Bd. 8. bis

5. Hft. 2 fl. 87. Bd. l.-S. Hft. 1 fl. 75 kr.

- Phüosophiöch-histor. Cla-sse. 108. Bd 2. Hft. 4 fl. 103. Bd. 1. Hft. 2 fl. 20 kr,

skschriften. Mathm.-naturw. Classe. 45. Bd. 88 fl. 46. Bd. 88 fl.

Pbilovnphisrh-histor. Clas.se. 33. Bd. 14 fl.

Uuag, Die feierliche, d. kai.- Akademie d. Wi>'^e))sch, am 'W. Müi 1.S83. 70 kr.

manach d. kais. Akademie d. Wi««?pnschaftf m. .i.j. .lalire. 18S;i. 8 1 tl. 40 kr.

arersationa-Lexücon (Brockhaus). Allg. deutsehe Real-Kucykiopädie. 13. um-
geirb. Atifl. mit 400 Tat Leipzig 1888. 8. 47.—7a •Hft b 30 kr.

kofkli, P. K. Nmtisob-technisehefi Wörterbuch der Marine. Dentttch, italien.,

franz . engl, (und) italien., deutsch, franz., engl. Hrsg. v. der Redaction ?' r

.MittheilttDgea aus dem Gebiete des Seewesens". Pola 1883. 8. 15. Lfg.
a 1 fl.

(^klop&die. Allgemeine, der Wissenschaften und KOnste in alphabetiseher

Folge, hrsg. von Ersch u. Grub er. II. Section. H— N. Hrsg v. A. Les-
kien. 33. Theü. Karachitaier — Karl Y. r. Lothringen. Leipiig 1883. 8.

6 fl. W Icr.

nuärsoh uud Heere&'s technisches Worterbuch. 3. Aufl. £rganzt v. Prof.

! Kiekn. QintL Mit 4000 Abbfldnngen. Png 188S. 8. 61.—63. Lfg. b 1 fl.

wikw, militftrische, d. In- u. Auslandes. Mit Einleitmigeii. n. Erläntetnngati
T. Oberst W. v. Scherff , Oberstl. v. Boguslawski, Majoren v. Taysen,
Freiherm t. d. Goltzu. A. hrsg. v.M^jor G. v. Marpes. 11.— IG. (Schloss-)

Hft Berlin 1883. 8. k 90 kr.^ CoBTefsatioDB'LeiikoiL 4 Jahres-Snppl. 1868/88. 8.-16. (ScUass.) Hft.

I^ipzig 1888. 8. b 80 kr.

- Hand-Leiikon d^'s all^. Wi.'^.'?ens. mit technol. n wis.sensch. AbbiMnngen,
KorUn etc. 3. Aufl. Leipzig 1883. 8. 16.-40. (Schlass-) Lfg. ä 18 kr.

I

'hrtMm. — S. WtkktMktr. — 4. BiUtktr- und KüvUmkwnd^, Ärehh-
und BitUolhelmBeim»

I

I^ da Dietioiinair« d« Taead^i« f^ancaise, d'apres la demiire Edition de

,
1878 tte. Paria 1888. & 7 fl. SO kr.

^tt» 0. i. u. Dr. W. Voigt, rnterrichtsbriefe f. d. Studinm der engl. Spiacbe
f. Erwachsene. Leipzig 1883. 8. 1.-8. Brief a 45 kr.

i^lAgi, M. Sehn]- u. Reise -Taschen-WOrterboch d. ungar. u. deutschen Sprache.
S TkeO«. Nene rerbesserte Aufl. Budapest 1883. 12. 1 fl. 40 kr.

philologiea oder geordn. üebemicht aUer aof dem Gebiete der
class. Alterthumswissenschaft wie der älteren n. neueren Sprachwissen-

I scbaft in Deutschland und drin .\ushin<le neu erschienenen Bücher. Hrsfj. ?.

Br. W. Müldeuer. 35. Jaijrg. 2. Hft. Juli-l>ec. 1882. Göttiogen lä«3.
«11 38 kr.

Dr. F, Praktisches Wörterbuch d. engl. u. deutseben Sprache 2 Thefle.
Bmb unter Mitwirkung T. Dr. J. G. FUgel. 14. verb. Aufl. Leiptig
m. 8. 9 fl.

5*
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|

Grinuilr J« W. Ori luui. Deutsches Wörterbuch, fortgesetzt v. DDr. M. Fleyn^

R. Hilde brand, M. I.exer u. K. Weigand. Leii«ifi 1883. 8 IV! bJ

1. Abth. 8. Hälfte, 5. Lfg. YI. Bd. 11 Lfg. 711. Bd. 4. Lfg. k 1 fl.

Ealtzinger, G. Katechismus der Kegistratnr- und Aicbifknade. Mit Beitiftg«^

von Dr. .T. Leist. (Weber*8 iilustr. Katechismen Heft 112.) Leipzig 188q

8. 1 H. 80 kr. 1

Kasprowioz« E. Tornister-Dolmetscher des dcutjicbcn Soldaten im Verkehre m:

Russen. Sammlung d. Qothwendigsten Worte u. Ausdrücke mit Wiederi'ab

ihrer Aussprache in deutscher Schrift. 2- Terb. Aufl. Leipzig 1883. El-*

18 kr.

Uttrö et Baanjean. Dictionnaire de la langue fran^aise. Abregt du dictioa

tiaire de E luttr^. avec un Supplement d'bistoire et de g^ogzaphie pa

A. Beanj. in. 6»' .-dit. Paris 1884. 8 sreb. 10 fl 20 kr.

National Bibliothek, Uu.säische. Hrsg. v, lussi.sch-literarischen Bureau, Intt-r

iinear-Uebersetzung. Accentuirter Text. Leipzig 1883. 8. 2. Jahrgaog

1.^13. Hft. ä 60 kr.

Registnmde der geogr.-statist. Abtheiluog des grossen Geneialstabes. New
aus d. Geographie. Kartographie u. Statistik Earopa's u. seiner Coionier

Quellen- X.ichweis<^. Auszüs^eu. Besprechungen zur laafenden Orientinuig eui

13. Julirgang. Merlin 1883. 8. 7 Ü. 80 kr.

Sanders, Dr. 1>. ErgiiDzungswOrterbuch der deutschen Sprache. Berlin ld8Ci. i

27.-32. Lfg. ä 75 kr.

— Satzbau u. Wortfolge in d. deutschen Sprache. Dargestellt u. durch Beleg«

erläutert. Berlin 1883. 8. 1 fi 44 kr. i

Weber, F. A. Neues vollständiges italienisch-deutsches und deutsch-italienischd

Wörterbuch. Nai h den neuesten u. besten Quellen. Venn. SterolyihAaigi

2 Theile in 1 Bde. Leipzig 1883. 8. 5 fl. 40 kr.

5. Äb/-, SlaaU' und gm^ahgische Hemdtücher. — S, Virschiedrueft (Schrei^^riui

Freihandteichnmf Stmogmphie, Phi^ographit, ForH- und Jojfdwuen, Kßknder,] [

Dombrowski, Ii. v. Der Fuchs. Mouograpliischer Beitrag zur Jagd-Zoologie. 3ftt

8 Taf. Wien 1883. 8. 7 fl.
,

Eder, Dr. J. M. AusfQhrliches Handbuch der Photographie. Mit etwa 1000 Bok-I

schnitten u. 6 Taf. HaUe 1883. 8. 1.— 5. Heft. 7 fl. .^.6 kr.

Qersohel, Prof. J. Deutsch-fniH ' he u. französisch-deutsche Forst-Terminologic.|

2. verra. Aufl. Nancy \r^f^:>. S. 1 fi. 20 kr.
I

Jagd-Kalender pro 1884. £in Vademecuin tür Jäger und Jagdtreunde. Hrsg. ^

R T. Dombrowski. Wien. 16. 1 fl. ÖO kr. i

Solmasbiioh und immerwfthrender Jagdkalender, hrsg. t. Oberförster G. 1^1

Hit ninstr. Berlin 1883. 4. 6 fl. l

IV. Haupt-Abth^ltoBg. ZeltBokriftM*

i. Müüäruche Zat§chri/ten.

ArohiT f. d. Artiii.- u. Ingenieur-Officiere d. deutscheu Reichshecres. Berlin.

Ganzj. 6 fl. 1 kr.

Ameeblatt, Wien. i. Ganzj. 12 fl.

Axmee» n. Harine-Zeitung. Wien. 4. Ganzj. 8 fl.

Army and Navy Gazette. London. 8. Ganzj, 17 fl. 68 kr.

Artillerie-Journal St. Petersburg. 8. In mss. Sprache. Ganzj. 12 fl.
kr

Avexiir, L', niilitaire, Journal de Tanu^ nouTclle. Paris. Fol. Ganzj. 8 fl-
'
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Bacher-Anieiger. I^XIX

j|ue, Ia, militatre. Journal hebdomadaire. Bruxelles. 8. Gaii^. 6 fi. 74 kr.

Neue militäriBche. Berlin. 8. Ganzj. IG fl. 2 kr.

-Arrow, The. A paper for the seryiees. London. Fol. Ganzj. 17 fl. 24 kr.

int rnational des soci<St6s de secours aux militaires bless^s. G^n^ve. 8>3fl.
J'- la reuuion des ütticiprs. Paris. 8. Ganzj. 12 fl. 80 kr.

de liuteadaDce etc. Pariä. 8. Ganzj. 9 fl.

d« la m^edii« et de U pbarmacie milit. Paris. 8. Gaiuj. 9 fl.

{n United 8er¥ice Ifagazine a. Naval a. HiUtarr Jonnal, London. Ganzj.

Ii IL 98 kr.

ie militare nffidale. (Parte 1« e 2> e Bolletino.) Roma. Ganij. 17 fl. 30 kr.
\- \k arrai d'arti^lieria e genio. Roma. 8. Ganzj. 14 fl.

Irea Zeitung, Deatsclie, aammt dentache MiUt&r-liiteratar-Zeitung. Berlin. 8.

L Ganzj. 14 fl. 40 kr.

Bacher ffir die dontsche Armee nn>\ Marine. Berlin. 8. Ganzj. 16 fl. 2 kr.

itiür-Joumal. .St. Tetersburg. 8. (In russ. Sprache.) Ganzj. 9 fl.

de, Der rnssische. St. Petersburg. Fol. (In niss. Spraiiiej Ganzj. 31 fl. '46 kr.
~ nOitaire officiel. Paris. 8. Oanzj. 15 fl. 29 kr.

4es Sciences militaires. Paris. 8. Ganzj. 18 fl. 5 kr.

&f the Koyal United Service Institution. London. 8. Ganzj. 23 fl. 25 kr.

r. •Mii;r;'rr.. T!.,rna. S, ilmn}. 18 fl. 8 kr.

lovica Akademia közlOnyi. Budapest. Ganzj. 4 fl.

»r-Arzt V^U-u. 4. Ganzj. « fl . indjst der Wucheusohrift 10 fl.

ILiieratur-Zeitung, Berlin. 4. üauzj. G fl. 1 kr.

DentBche. Beiblatt zur deutschen Heeres-Zeitung. 12. Nrn. Berlin. 4.

4 ä . 80 kr.

Sammler. St IMersburg. 8. (In russ. Sprache.) Ganzj. 18 fl. 5p kr.
• Veteranen-Zeitung, Oe.sterr. Wien. i. Viertrlj. 1 fl.

i Wochenblatt. Saranit Beiheften. Berlin. 4. Jährlich 8 fl.

t Zeitung. Wien. 4. Ganzj. 16 fl.

allgem. Ulustr. Hannover. Folio. Viertelj. 2 fl. 76 kr.

fQr die Reserre- nnd Landwehr-Officiere des dentsclien Heeres. Berlin.

4. 9 fl. 60 kr.

I
- — (r>armstädter). Darinstadt. 4. Ganzj. 12 tl. f)2 kr.

— Schweizerische. Basel. 4. Ganzj. H fl. 50 kr.

Itilungen über Gegenstände des Artillerie- n. Oeniewesens. Vuin k. k. techu.

5. administr. ÄTilitär-Comitii. Wien. 8. Bei dircctcr Bestellung für Mit-
glieder der k. k. Wehrmacht'5 fl.. bei directer Zustellung 6 fl.. sonst 10 fl.

dem Gebiete des Seewesens. Hrsg. vom k. k. hydrographischen Amte.

{
Pola. 8. Fflr die k. k. Armee und Marine jührl. 4 fl., im Buchhandel 6 fl.

1 des k. k. Kriegs-AichiTs. Wien. 8. Ganzj. bei der ArchiT-Directton 4 fl.»

f Bnchhandel 7 fl.

liteor de l armee. Paris Fol. 17 fl.

^ der militär-wissenschaiLiichen Vereine. Ganzj. für Subaltem-Officiere 4 fl.,

sonst 6 fl.

" Inbaltsverzeichniss zu den Jahrg. 1870—79. (Bde. L— XIX.) Nebst . inem
der Geschichte des Organs. Von Hauptmann 0. Dnncker. Wien

im s. 1 fl.

pertoritun der Militär-Journalistik. Aus: ^ Organ der militär-wissenschaft-
liclien Vereine«^. Nr. I-XIV. Wien. 8. ä Hit. 50 kr.

" ^«Tagender Aufsätze aus der neuesten in- und ausländ. Militür-Jour-
äli-tik (zugleich als Fortsetznng des Bepertoriums tou Hirsch und Ko-
^Iski) etc. Hrsg. von Hauptmann Hirsch. KOln 1882. 8. 2 fl. 40 kr.

l artilkrie. Paris. 8. Ganzj. 9 fi'. 32 kr.

»öiht. de lY-tranc^er. Paris 4. Ganzj. 7 fl. lh; kr.

siisae. Lausanne. H. Suppl.: „Revue <le.s ariiie^ speciales**. Ganzj. 3 fl. 60 kr.

Internationale, über die gesammten Armeen u. Flotten. 1. Jahrgang. October
1^ bis September 1883. BerUn. 8. Ganij. 14 fl. 40 kr.

ü ly u^j^lHg^le



Bftchei^Aiizeiger.

Rivista milit. italiana. Roma 8. Suppl: „Cronacft aullit. eateift*'. Gaazj. 14 fl.

Boldatea-Frennd. Zeitschrift ffir fMsUche B«leiunii|g dM piraas* Soldaten. B«riii

K 5 fl. 40 kr.

Spectatenr, Le» militaire. Paris^^ 8. Ganzj. 17 fl. 73 kr.

Strelüeor s vsterr. inilitär. Zeitschrift. Wien. 8. Bei der Redaction: Sabalten

Offidere, MflitSr-Beftmte Ton der 9. Difttea-Clatae «Imftrts 6 fl. tob

9. Diftten-Classe aufwärts, Bibliotheken, Commanden, V«reise 8 fl., MBstlSj
TJteratur-Blatt. Wien. 8. Bei der Redaction 1 fl. 50 ]{r.

Vedette, 0» ?ter imgar. Militär-Zeitung. Wien. 4. Ganzj. 10 fl.

Wehr-Zeitung. Oesterr.-ungar. „Der Kamerad". Ganzj. 12 fl., Ganzj. TorattWAli

lende Aboiinenten erhalten den „Kamerad-Kaleuder^ gratis.

Mtaolulft» Pentsdie nülttiriMhe. Berlin. 8. Oanzi. 6 fl. 8 kr.
— Schweiser, für Artillerie ond Genie. Frraenfeld. 8. Gen^. 2 fl. 50 kr.

I

2, I^kfUmüUäiiiche ZtiUcHir^fUn {*Uht audi bei den eimdnen Wi^eenschet^u

Anslaad, Das. Ueberecban derneneaten Fortdrangen aua dem Gebiete der Kator^

Erd- uid Yolkerkonde. Stuttgart 4. Ganzj. 17 fl. 82 kr.

Central-Blatt, Literarisches, für Deutschland. Leipzig 4. Ganzj. Ib A. Ali. .

Correspondenz, Photographische, Wien. 8. Halbj. 2 fl. oO kr.

Bingler's polytechnische^! Joamal. Augsburg. 8. 18 fl.

Revne, Hu<;s. Monatsschrift für die Kunde Rasslands. St. Petersburg 8. Gauij.

la fl. 80 kr.

^ Ungarische. Budapest. 8. 5 fl.
I— des deox mondes. Paris. 8. Ganzj. 24 fl. 58 kr.

Wiener Zeitung, Hauptblatt, Amtsblatt, Wiener Abendpost Wier F I ViertWJ;

4 . mit PostzüsendnnL' /"v fl. .'')0 kr. Abendpost allein viertelj. 1 fl. bezw. 2 Ä.

Zeit, Unsere. Deutf^cb'^ vue der Gegenwart. Leipzig. 8. Ganzj. 9 fl.

— des österr. Ingenieur- und Architekten- Vereines. Wien. 4. Gauzj. 8 fl.
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Bächer^Anzeiger. LXXI

Autoren -Terzeiclmiss

jffrim pKritischea Tiieüe^ des Bücher-Anzeigers (Bd. XXVXI) bespro-

ebenea Werke, nebit Hinweis auf die besfigliche Seite

ilMiMwli für die k. k. Kriegs-Marine. 1888. — 39.

ii^slwa« I^i^* Bataillons im Gefechta-Exerciren. St.

BMatgarten-Crasius. Der strategische Anfmarsch der deuttchen Trnppen im
nächsten deutsch-französischen Kriege. — 80.

BSbÜotliek, Die, elektro-techuiBche. 1. bü 4. Bd. — 12.

- - 1^.. 13 . 1«. B.l — 3-2.

Bö^lawöki. Unterweisang für das Verhalten des lut'anteriNt. n im G- foehte. — 2'4,

öüjlilioltz. Eathgeber für den Menage-Betrieb bei den Truppen. - 39.

Boolmer. Ueber antkeptiiichen Nothverbaud bei Yerletmigeiu — 26.

GoapagBie^ Die, a]a Eampfeiübeit des BataiUoiis unter besonderer Berflcksichtigung

des Fenergefecbtes. — 88.

C^ordes. Kleines Lehrbuch der Landkarten-Projection. -~ 89.

Eisenbahn-Kalender fftr Oesterreich-Ungarn. 1883. — 49.

Siseabjihtikarte, Neue, von Oostcrreicli-T^njxani — 31.

Tauhnajin. Sten<'^:^raphische Unterrichtsbriefe. — 18

Illa^trirt-' Geschichte der Bnchdruckerkunst. — 4b.

r.i^-Technik ; siehe : Sitzungsberichte.
Frankreichs Kriegsbereitschaft. — 43.

<>.&llinaj. Beglements und Initmctionen für die Ausbildung der Tru| ] e und
ihrer Führer. (1805—1866.) — 8.

GflscUohte des k. k. Infanterie-Regimentes Kr. 87. (1688—1888.) — 6.

Gevübr» Das, der Gegenwart und Zukunft. — 41.

6iaBer de Crew. Die magnet-elektris« hf^n und dynamo-elektriscben Maschinen;
-i.'l'P! Bibliotliek, elektro-teihnischp. 1. Bd.

njttesheim. \'('rträge über die Militär- Mappirung. — 36.

uuüeben s Verzeichuiss der neuesten Erscheinungen aus dem Gebiete der Eiek-

tricität etc. — 14.

Hude. Die gÜTanischen Batterien; siehe: Bibliothe k, elektro-techniscbe. 4. Bd.
Hwplim des Osterreicbiicb-nissiscben Krieges der Zukunft von J. P. —• 45.

HeTdöbraiid. Handbueh des Beit*Sport. — 49.

Hilken. Der Ünterofficier im Terrain. 6. Aufl. — 9.

Hirsch: siehe: Bepertorium.
äoenig. I>i'^ >[annszucht in ihrer Bedeutung fflr Staat, Volk und Hr-er — 23.

Holbtatter. Kigünzungs-Bezirkskarte des k. k. Heeres, — der k. k. Osten, and
krtnigl. Ungar. Landwehr. 1883. — 80.

— Militär-Territorial-Wandkarten der österr.-ungar. Monarchie. — 4ö.

Bottkot Bas dektriaohe I<icbt in seiner neuesten Entwicklung. — 34.

- Der russische Tulkan. — 85.

Dio Mdtcnuliton de* Meber-Amelfam ttod hier statt mit rOmltehen ZafilMleb«n mit
»r>Wfelieii Ziffern rngvitben.
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LXXU Bttcber-Anzei^er.

JaiilDgr- Die elektrische EraftabertfAgang ; eiebe: Bibliothek, elektio-t«

nische. 2. Bd.

Instmetion für Officiers-Bnrschen. — 16

Kleemann. Geschichte der Fostaog Ingolstadt bis zum Jahre 1815. — 19.

Kobbe T<»rTain-Lehre für die Truppe etc. — 26. j

Kriegsjalir, Das, 1G83. — 1.
|

Kromar. Ausiüge ans den Scbiess'Xnstractionenfremdlftndischer Armeen etc. -

JMhkgYkBXuaen, gen. Wolff. Gescbiehte des kOnigl. prenss. 3. 6arde-Regim«nt

ta Fnss. lS13r-S2. — 15.

Meckel. Tactik. 2. Aufl. 1. Tbl. — 21.

Meinert Speise- und Näbrstoiftafeln fUr MiUt&r- und An«taltskflchen, Sdnl

etc. — 31.

Mila ';i.'he Uniformirungs-Li ste.

Morawotz. Der SicheniiiL'-s- und Nachrichtendienst einer Escadron. — 15.

Mosetig. Die erste Hilk- bei plötzlichen Unglückölalleü. — 28.

Mühlwerth-Ghärtner. Beiträge zur Gescb lebte der öüterr. CaTalerie. — 17.

— Die Belagerang nnd der Entsats von Wien 1688. — 43.

Pmien, Arne. Anfzeiehnnngen eines Oesterreicbers. (Von Biederer.) ^36.
Pfister. Benrtlieilung un>r-i>'r balÜBti.^i-lien Becbnenformeln. — 42.

RdhlMrger. Chraphiscbe Tafeln znr Berechnung Ton Sprengladungen nnd Xioe

wirkung^en etc. — 2.').

Repertorium herv -rraiT' ntl«^r Aufsätze aus der neuesten in- Tind an^li^nf^is- h^

Militru-Journali:>tik von Hirsch. (Forts, von Hirsch und Kowalski.; — S

Riederer; siehe: Per.sien.

Rieth. Leitfaden zum Unterrichte in der Militär- Administration. — 47.

Sohwartze. Das Telephon, Mikrophon etc.; sfehe: Bibliothek, elektto-ted

nische. 6. Bd.
|

Sitmngsheriohta der Fachgruppe fOr Flng-Technik des Osteir.-nngar. Ingemen^

und Architekten- Vereines. 1881. — 34. :

Skala. Allgemeines bOrgerlichea Gesetzbuch, sum Gebrauche für den Soldateo

stand. — I

Sperber-Niboraki. ivneg mit Russland. — 10.

Steinmann. Die KtM ruteu-AufbiMuag c]»^r Infanterie. 4. Aufl. — 10.

Tli^r. Tactik. 2. AuÜ. 1. u. 3. Bd. — 21.

Tobler. Die elektrischen Uhren; siehe: Bibliothek, elektro-teeluuiscbe. 13.

M

Unlftmninmgs-Iiiste des deutschen Beichsheeres etc. 4. Aufl. —. 46.

Urbaaitzky. Das elektrische Licht; siehe: Bibliothek, elektro-technische. 3.

Weiller. Oberirdische Telephon^Linien. — 34.

Wnrzbach. Die Grossherzoge von Toscana. — 5.
|

Zacharias. Die elektrischen Leitungen; siehe: Bibliothek, elektro-teduus^^i

IG. Bd.

Zukunftskriegy Der österreichisch-russische, Ton B— C. — 45.
I
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VEREINS-CORRESPONDENZ.
St. 2 18S<5

YEREINS-MITTHEILUNGEN. ')

Per Yarein in Hermannstadt theilt mit: Das InteroBse an den

Tortr&gen in der Winter-Saison 1882/^3 ausnehmend lebhaftes

nd reges; wegen Mangel an Yortragsahenden konnte mehr als die HAlfte

te angemeldeten Yortrfige nicht berücksichtigt werden.

Das Kriegsspiel warde, fthnlich wie in den früheren Jahren, hener

wUbt Leitung des Herrn General-Hajor Gecz und unter persönlicher Ein-

inmahme Seiaer Excellenz des Herrn Corps-Commandanten FML. Freiherr

TOB Sehdnfeld, sowie reger Theilnahme der Mitglieder geflbi An diesem

loegsspiele nahmen die Generale, Generalstabs- und Stabs*Officiere, sowie

tobs-Offieiers-Aspiraaten theil und es wurde in der Bogel unter Snpposition

r«o Armee-Corps mit normal zusammengesetzten und ebenso ausgerüsteten

fat&Qierie-Truppen*DiTisionen mit Gegenseitigkeit gearbeitet.

Die Yereinsleitnug Hess im verflossenen Winter, um nicht immer
auf einem und demselben Kriegsspiel-Plane (Umgebung Ton Ji^Sin) zu

vb^iten, sondern mehr Wechsel in der Configaration des Terrains zu er-

ladgÜchen» einen neuen Kriegsspiel-Plan, und zwar den Ton Königgrätz im
laasse 1:6250 bei L. Hoffstattor in Wien anschaffen.

Der Ankauf dieses Planes ist jedoch nicht anzuempfehlen, nachdem
derselbe ungenau gearbeitet ist.

Schliesslich muss noch erwähnt werden, dass die Vereinsleitung in

hx verflossenen Periode bestrebt war, die Vereins-Bibliothek, soweit es

BQr die Mittel gestatteten, mit den besten und lehrreichsten Werken aus-

nstatften.

Der Yerein in Josefstadt theilt mit: Das Kriegsspiel wurde
vikbentlich einmal unter der Oberleitung Sr. Ezcellenz des Herrn Corps-

Cemmaadanten FML. Gustav Freiherr von König vorgenommen. Demselben
and aUe Stabs-Officiere, Stabs-Offfciers-Aspiranten, die Generalstabs-OCftciere

ud soweit^'es der Baum zuliess, die älteren Hauptleute beigezogen worden.
2iUD Spiele wurde eine Umgebungskarte von Josefstadt und KOniggrätz
im Kaüse 1:6500 benfltzt; hiebe! fanden Discussionen statt, welche dem
Spiele eme hohe Anregung gaben.

Sprach-Curse kamen heuer noch nicht zu Stande, weü das

ent im Monate Jänner d. J. zusammengetreten ist

V Siehe Verein.s-Correspondenz Seite 15, j,Organ , Uuiid XXVI.

•'ff d. mUU.-wU»en4cl»am. Vereine XXVII. Bd. V«räln*-Corr«»poodens. 8
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18 Yereiüi$-CorrespoDdeuz.

An Zf^itiingen liegen auf: pOr<:an der militär- wissonschaftlichei

Vereine". ,.Str('fflenr'R nsterrMichisclie militärische Zeitschrift-. ^Koii^ mili

tärische Blätter", „Ärcliiv für Artillerie- und Ingenieur-Offifiere". „Jahr

bücher für die deutsche Armee und Marine", ^Le spertateur militaire-^

^Peti^rniann s geographi'^ch'^ "Nfittheilungen*^, „Internationale Revno'^. ^Lr.l»pirj

Jahresberichte", y,Mittlieilungyn d<»s militär-genirraphi'^chr'n In.stilut.s-

,,Mittheilungen des Militär-Comite's", Mittheilungen des KrK'gs-Archirg'*.

Ausserdem liepf»n im Casino auf: ^Die Vedette**, „Militär-Z^itun?-

„Medizinische Wochenschrift", „Allgemeine illastrirfce Militär-Zeitung'^, dv

^Arnieeblatt".
'

Die Bibliothek b«'sitzt .'^24 wi«:«t^r!«rhaftliche Werke in .'»8J

Bänden, *2j lüften, 33 Flugschriften, 23 Karteuwerke. Im Jahre

sind 39 W'^rko in 55 Bänden zugewachsen.

Der JStand der Hihiiothek hat den früliereii Verhältnissen entspr-'flK-n,

gemixt aber nicht mehr den. durch die Krri*-htung des 9. Corps geschaffoDeu

höheren und manni^'faltig* n AnfordenuigL-n.

Der Vereins- Ausschuss hat, mit Hück sieht auf den Umstand, daj>s

dem milit;ir-^v;^,>. ij.^chaftlichcn und Casino- Vereine in Josefsta it. als oinzipem

militäriscii«-u Vereini^'ungspnncte fRr instructive Bo>( IrriftißfUTi'.: und gesellig

Erholung, eine ganz besondere Bodeutuncr zuerkannt werden muss. weit^^r?,

dass unnrnpänclich nothwendige Anschaiiun^en und Adaptirungen di»-

<Tag''riirklä<;sr iei Vereins-Mitglieder belasten, die ßitt»- um Erhöhung der,

dem wisi?eiisciiatilichen Vereine bisher alljährlich zugewendeten SubTCDtion.

an das k. k. Beichs-Kriegä-Ministehum gerichtet

Der Verein in E s s e g g theilt mit : Das Kri^gsspiel unter beitu:.?

des Herrn General-Major Georg Freiherr v<»n Waldstätten hat iu d-^n

Monaten Jänner und Februar 1. J. stattgefunden. Diese üebung wurde

rorg-enonimen mit Benützung des vom k. k. militär-geographischen Institut-

h"rausg''irebenen Kriegsspiel-Planes von Jicin 1 : 7500 und betheiligt^ö

.sich an demselben sämmtliche Stabs- Officiere und mehrere Ober-Officier«

der verschiedenen WaflVn der Garnison. Den Gegenstand dieser rebung

bildeten die Operationen zweier selbständiger infanterie-Truppen-Divisionen

gegeneinander.

Sprach - C Urse. Croatischer j m jedem Montag und Freitag, Lebwr

Herr Professor an der königl. Oberrealschiile J. Bross. Französischer w
Jedem Dienstag und Donnerstag, Lehrer Herr liau].tmann Sigmund ^ogyoross}-

Der croatische Curs wurde mit Ende März geschlossen. Der französisck*

Curs ist in zw^'i Abtheilung* n getheilt, und zwar die erste Abtheilung ^
Anfänger, die zweite Abtheilung für Vorgeschrittene.

Der Verein in Brünn theilt mit: Im Laufe des Winters, and

in der Zeit vom 1. December 1882 bis Ende Mä« 1883 wurde ^
K r i e g s s p i e 1 — wie im Voijahre — noter der Leitung eines Herrn Ow<'*

rals (General-Ma^or von IfaUner) mit den Stabs-OfBcieren ,
Hauptlenten
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Yereins-Cornftpondeni. 19

lod Sittmeistern der Garnison wr»cheBtUch einmal Torgenommen» und hiebei

kt Terwendung all^r drei Waffen ein besonderes Avgenmerk zugewendet.

Zur Lösung tactischer Aufgaben für kleinere und grössere Korper

virdea die Uebungs-Pläne von Jicin und Eöniggrätz ben&tz(| und nach
Schlaas jeder BCriegsspiel-Uebung belehrende Erörtern ni^f^n Torgenommen»

imn am Schlüsse jeder Aufgabe ein Alles umfassendes, kritisches B^sum^
itf Oebongsleitung folgte.

Discussionen fanden im Vereine nicht statt

Sprach-Curse fanden nicht statt, dagegen unterzog sich der

H^rr Hauptmann Rudolf Laban des Generalstabs-Corps der Leitung eines

Yorbereitungs-Curses über Tactik und Strategie.

Vnn nü 1 i t ä r i s c h e 11 Zeitungen liegen im Vereine auf

:

„Organ der militar-wissenschaftlichon Vereine", „Strefflear's österrei-

chische militärische Zeitschrift ..Mittheilungen des k. k. Kriegs-Archivs",

.Miulieilimgen des technischen und administrativen Militär-Comite's",

.Yvdt^ttc-"^. Wiener Militär-Zeitung^, „Wehrzeitung"', ,,ArmeebIatt", ,,All-

?emeiDe Militär-Zeitung", „Allgemf^ine illustrirte Militär-Zeitung," ^Xeiie

lailitiri- lip 1 latter*% „Jahrbücher für die deutsche Armee und Marine'',

JL'avenir miiitaire "

.

Wissenschaftliche:
yWestermann's Monatshefte", „Das Ausland"^, „Unsere Zeit", ^Deutsche

Sundschäu^, ,,Petermann's geographische Mittheilongen", y^Mittheilungen des

ailitär-geographischen Instituts''.

Für die Bibliothek wurden im Jahro l bH2 50 wissenschaftliche Werke
135Bänd»^) augeschafft. Ende bestand die Bibliothek aus 442 wissen-

Kiiaftlichen Werken iu 1150 Bänden. Die Benützung der Bibliothek war
eifie recht Aeissige.

In Folge der Mitte September v. J. an sämmtlicho Mitglieder er-

giLgeii'n Einladung hatten sich 21 Herren zur Abhaltung von Vorträgen
für die Winter- Periode 1882/83 gemeldei Es fanden in der Zeit vom

No?wii)<-r 1882 bis Ende März 1883 16 Vorträge im V r^ine statt.

»Vä3 die Wahl der Vortragsthema^j anbelangt, so wurden solche theils von

üeTi zum Vortrage sich Meldenden .seihst ir*'wäh]t. theils aus der Mitte

d^^r t^in/cliien Ver^insgruppen als erw ;iis lit angegeben. Hieraus wurde
m Seite der Vereiusloitung das Vortragä-rrogramm zusammengestellt.
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XV. REPERTORIUM
DER

MILITÄR-JOURNALISTIK
(1. Jänner bis Ende Juni 1883.)

Da< nachstehende Roportomim scbliesst an die im XII. bis XXYl.
le des OrgaDS verdffentlicbten Kepertorien I bis XIV an und um-

Heportorium nanmehr im Ganzen die seit 1. Jänner 1876 bis

t 1 Uli 1883 in den nachbezeicbncten Zeitschriften erschienenen

M. Die Ximimern und Hefte der Zeitschriften, welche benützt

Q, sind neben den Titeln derselben ersichtlich gemacht.

Benützte Zeltsolurlften:

tOe^terreiLln^olje raihtärische Zeitschrift (Streffleur). Wien. Jänner— Jnni.

JSrgan der iniiitär-wissenschaftlichen Vereine. Wien. Baad XXVI, Heit 1—

4

I und Sep.-BcUage za Heft 8 n. 4.

Kttheüongen des k. k. Kriegs-ArchiTs. Wien. Jahrgang 1883. Heft 1—3.
PGttheQiuigen Aber Gegenstände des Artillerie- and Oeme*WeflenB (teehn. n.

adm. Militär-Comitd). Wien. Heft 1-6.
'-f^terreichisch-ungurisclie 3Iilitär-ZeitaDg „Vedette". Wien. Nr. 1— 5l^.

1 Lteterreichisch-uugarische Welir-Zeitung. Wien. Nr. 1

—

Mflitir-Zeitnng. Wien. Nr. 1-51.
AnneebUtL Wien. Nr. 1—26.
Kttlieilangen aas dem Gebiete des Seewesens. Pola. Jänner—Jani.

Jlhrbücher für die dent rhe Armee and Marine. Berlin. Ji^nner— Jnni.
iliUr-Wochenblatt s;uamt Beiheften, Berlin. Nr. 1—53 and Beihefte 1—5.
Rene miUtärische Blätter. Berlin. Jänner—Jani.

.Allgemeine MiUt&r-Zeitnng. Darmstadt. Nr. 1—52*

l Dntiehe Heeres-Zeitnng. Berlin. Nr. 1—53.

Pbt^mationale BeTQe. Berlin. Jänner—Juni.
^rduT für Artillene- nml Tngenienr-Officiere des deutschen BeicbsheereB.

Berlin. Band iH>, tt 1—3.
Jahie&Wricht« über die Veränderungen and Fortschritte im Militärwesen.

Berlin. IX. Jahrgang 1882.
•Iilitir-Sammler. (In nusisoher Sprache.)*) St. Petersburg. Jänner—Juni.

tÄitillerie-Jonmal. (In rassischer Sprache.)*) St. Petersburg. Decemberl882—Juni,
teggoienr-Journal. (In rassischer Sprache.) ') St. Petersburg. Jännor—MaL
piffeji Sanmiler, (In russischer Sprache.)*) St. Petersburg. Nr. 1,

»wenir militaire. Paris. Nr. 836—871.
ItfVial des sciences militaires. Paris. Jänner—Juni.
BtBrtin de la r^nion des officiers. Paris. Nr. 1—26.
^ ipectatenr militaire. Paris. Band XX, Nr. 59-68; Band XXI, Nr. 64—69.

IH« TitcJ der Aafsitze, welche den in roultcher Sprache er«ebeinenden Zeltacbrifieo
'

tiiid, werten In denuehtr SprMfae wi«derccf«b«n.

H l.«l|||,.iriMM«ebftlU. Y«f«lne. XZVII. Bd. 188S. Bepertorfa». 1
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26. Revue militaire de Tetranger. Puris. Nr. 566^577.
27. Revue d'artillerie. Paris. Jänner—Juni.
28. ßevue niaritiuie et coloniale. Paris. November lÖ82-~Mai.
29. RivisU uiilitare italiana. Roma. Jänner—Juni.
30. L'Italia milttare. Borna. Kr. 1-^76.
31. Giomale dartiglieria e genio. Roma. Parte 2*, Puntata 11 v. 1882—4.
32. Jonmal of the Royal United Senrioe InstitntioiL Loadoo. Band XXVI

Nr. 117—119.
33. Colbum*8 United Service Magazine aüd Navai aud Militaiy JournaL Lond</Q

Jänner—Juni.
34. Proeeediiigs of tlie Royal Artillery Institution. Woolwieh. Band XII, Kr. 4 and

5

3'). The broad arrow. London. Nr. 758—783.
36. La Belgique miiitaire. ßruielles. Nr. 621—646.
37. Allgemeine schweiteriMbe Militär-Zeitung. Basel Nr. I— 26.
38. Schweizerische Zeittehrift filr Artillerie und Genie. Franenfeld. Jättuer^Hai,
39. Berne militaire snisse. Laneanne. J&oner«Joni.

I. Heerwesen. — Organisation. — Administration (siehe auch „7. Ver-
pflegswesen'O. — Bekleidung und Ausrästung.

&am«rkunff. Dl« de& Titeln der .^TifsütKO beigemf^ton ZifTern benlehllMi dl« V^mmw dM
Heft«« oder Blatte«. Bd. = Band.

A. Im Allgemeinen.

Ossterr. militär. Zeitschrift. Die Methode
bei der Disciplinirung der Truppe.
April.

Organ der milit.-wiftsenschaftl. Vereine.
Rückblicke auf die wesentlichsten
Neuerungen bei fremden Armeen im
J. 1882. Bd. XXVI, Heft 2^.4.

Vedette. Die Biseiplin. 2.

— Europäische Wehrmacht. 8.— Pensions - Verhältnisse im preu^^si-

achen und im französischen Heere. 10.— Charakter und Genie. 39.
— Frankreich nnd China (Trappen). 51.

Webr*Zflltaiio. Einfilhntn^ Ton Bepetii^
Gewehren. 25.

— Lnb.^ll'^ „Mint. Jiiliresberichte**. 47.

Armeeblatt Ti-ber Muuitionst-Verschwen-
dung uüd Vermehrung der Taschcn-
Hunitian. 12.

— Pflicht und Verdienst. 17.

— Die Methode bei der Dieciplinimnc
J rti ^rt

^^^^
ner Iruppe. 23.

Militär-Woclienblatt. Das Dr. Futz'sche
Fuss-Modell. 53.

AlIgMB. MHItir-Zsttiiiis. Bas OfSciers-
Corps. 29, 30.

^ Bas deutsche und das französische
Officiers-Corps. 37—39.

Deutsche Heeres-ZeitunQ. Betrachtun^ren
über die Kosten des Vertheidigungs-
weseDS. 26.

Dentsclie Heeres-Zeitung. Ueber die Be-
waffnung. Ausbildung, Organi>ati a
und Verwendung der&iterei. 31—37,
39, 41-47, 49.

Internatloiial« Revoe. Sine militiLiischc
Z. itfrage. (TTeberschreitnng«a der
Dienstgewalt.) Jän.

— Ueber Pensionirangen und B«förde«
mngen. März.

Mintär- Sammler, üeberbliek Aber die
wiehtiorsten Geschehnisse aaa der
Chronik der europäischen Atmemi im
J. 1882. Jän., Febr.

Waffin-Sammler. Kurzer Bericht üb^r
den Stand, Stärke, Bekleidung, Aos-
rflstung und BewaflFnung der Inüin-
terie und Tavalerie in den Ame^^n
der europaischen Hauptmäclite. 1

Ballethi tfe la riunion des officiera. L:^
bataiUons de chasseurs enEorope. II-

Rivista mflit. italiana. L'artiglieria d&
montagna in Austria, TnirbilteTTi.

Rusaia, Spagna, f^vizzera, Francis e

Italia. JiUi.

lournat of the Royal Unttod Rarvioe Ii-

stitution. The intendane.\ transport
and supply Services in contiaeatal
annies. Bd. XXVI, Nr. 117.

CanMini'a Uaitad Sanrioe Magazina. Th«
military forces of the Balkan pe&-
in-ul:v April—Juni.

La Belgique mlllt. Belgique et Rouiiu-

nie, comparaison entre la Situation

militaire de ces deaz ^tats. 032.
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|i9 Schweiz. Militär-Zattnig. Ueber
gniKar-Mudken. 7.

kr Urgäoisatiuu der Geuie- Waffe. 18.

Pr Organisation der Generalitftbe

[ iir earop&iaeheB Heere. 19—88.
n^. Zeitschrift fQr Artillerie u. Genie.

Itt Or^'unisation etc. der tecliüischen
; .r. y>,ntsrhlands, Italiens, Russ-

.j^. iraukreichs und Oesterreichs.

Miaiti Le r6le des pionnien
rie; levr ntiliti. Üun.

Oesterreich-Ungarn.

^uen und Herzegowina.)

ftr. mlfitär. Zeitschrift. Opanken —
ptte Militir-Beschohung. Jan,

r\tjL"^,
betreffend die Packung bei

r lüYälerie. Mai.
ättene Infanterie. Juni,

ler niilt-wItMMOluifU. VmiM.
•bcbaa auf das militärische Leben

I ^ terTeick.UDgml88^.Bd.XXyL
lU.

£iD8chrftnkung der Verleihung
Titalar-Chargengrade. 2.

ibeba« nf &a Jahr 1882. S.

rechtigte Wünsche. (HilitSr-

"I i, 8, 11.

^Vurt über wnsm» Genie- Waffe. 5.

reBefOrderunga-Vurschrift. 6— 8.

BeOrganisation der Laudwehr-
i-nUnt, 7.

Wort übernnsere Genie-Waffe. 10.

Tioue Landwehr^'esetz. 12, 13.

E^rjDi'-klidies über das Capital:

ications-Listen''. 14.

fr die Eigenschaften eines Ge-
frilstabt-Chefi. Ii.
TerhältnisHe in der6eiüe*Waffe.l6.

iBr Ergänzung des Heeres. 16.

^ih^tand des dstcrreich.-ungariechen

"^fiers-Corpa. 17.

— keine Militär-Beschuhung.

Beamten-Adjnstimngs-Frage. 18.
na locuta est. (Dienstregl.) 21

pp^nische Bestimmungen ffibr den
feraistab. 21.

Her Verfassung Ton Qoalifications-
"

t!n. 28.

C»derie Unteiktfnfte in Oesteneieh.
t\t. n.
fcfiiii. n^n der „Truppen-Becbnangs-

''i'. u. 24
f« Reorganisation der Infanterie.

«91

Vedette. Wrisse Raben in der Armee,
(liangirte Offiriere.) 25.

— Gedaukenbla^en aus der bosnischen
Einsamkeit. 28.

— Die Foumge-Portion. 80.
— Zum Mai-Avancement. 31.

— Die Kriegs - Taschen - Munition and
deren Ersatz im Gefechte 32.

— Eine ungarische Stimme über unsere
Generalität. 82.

— Die Organisation nnserer Genie-
Waffe. 33.

— Natural-Wohnungen. 34
— Allerlei uotbweudige innere Refor-

men. 35.
— Das Hai-Avancement. 35.
— Zar bevorstehenden Reorganisation

der k. k. Feld-Artillerie. 36.
— Die '"sterrcichi.'icln- Landwehr. 36.
— Die Quartiers-Gebühr der Frequen-

tauteu des Stabs-Officiers-Curses. 38.
— Bemerkungen zun Mai-Avancement.

39.
— Adjustirung der Beanitm. 40.
— Zum Mai-Avfincement. 44.

— Zur Adjustirungs-Frage der Militär-

Beamten. 44 47.
^ ZnmHilitilr-8anitfttBwe8en.(0rg )46.
— Detacbirte Bataillone. 48.
— Die Armee nach der Reorganisation.

49.

— Gesetz vom 24. Mai 1883 über die

k. k. Landwehr. (Org.) 4^.

— Lobgesang der OffieiOsen. (Org.) 60.
— Die österreicMsche Landwehr. &0.
— Lage der Tnippen-Rechniings*Bran-

clie r>i.

Wehr-Zeitung. Vereinfachung deeSchreib-
geschäftes. 2.

— Zur Organisation derFeId*Artillerie.3.
— Vorschrift über die Sinquartieinng

des stehenden Heeres in Bosnien nnd
der Herzegowina. 4.

— Die Geschtltzzalil der Batterie 8

— Das Witwen- und Waisen-Versor-
gungsgesett. 11.

— Der Landwehrgesets^Entwnrf. 11.
— Das neue Landwehrgesetz. 12,
— Uebersiolit über die Ergänzung der

Special-Waffen und Anstalten des

Heeres. 12.

— Unsere Genie-Waffe. 14.

— Die Stftrke der Feld-Artillerie. 21.
-~ Organische Bestinunnngen für den

Generalstab. 22.

— Zur Reorganisation unserer Feld-
Artillerie. 26.

— Der Ausschussbericht zum Landwehr-
gesetze. 31.

1*
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Wehr-Zeitairg. Behas^liuig d«i Offizien.

32:

— Das neue Heirats-Nnrmale für die

Honvt'd-Truppe uud ungarische Geu-
darmerie. 33.

— Das Mai-Avancement. 34
— Die Completirung des Offici< rs-Corp8

der unirarisohen Landwehr.
— Spaiiäamkeit. 35.

— H«de Sr. Excell. des Herrn Landes-
vertheidigungs-Ministers FML. Gra-
fen Welsersheimb. 36.

— UnL'arische Gendarmerie-Debatte und
Hoiivcd-Adlatus. 37.

— Der Chargenatand der Infimterie-

CompasDie. 38. *

— Gage-ErhOhun^. 39.

— Zustände in der Honv^dsehalt. 40.
— Die Landwehr- Novelle im Herren-

banse. 40.

— Berittenmachung der Hauptleutc. 12.

— Zum Militär-Sauitätswesen. (Org.)4:^.

— Unsere Casemeu. 44.
— Gesetz Tom 34. Mai 1883 Uber die

k. k. Landwehr. (Org.) 46.
— Adjustirungs-Aenderungen. 4^^.

— Erhöhung der Officiers-Gagen. 50.
— Untere Unterofficiere. 51.
— Ein Landstnrmgesets. 58.

Militär - Zeitung. Die Armee «Befiorm.

(Forts; 1, 'i.

— Vereintachujig des Schreibgescbäftes

in der Armee. 3.

— VoTsehiift Aber die fiinqoartiemng
des stellenden Heeres in Bosnien und
der H''r/e<j-"wiiia. 5. 6.

— Bt stimiauiijrt'n über die Aufnahme
von Freiwilligen. 7.

— Das neue Landwehrgesetx. 10.

— DieVerhältnisse in derGeQie-Waffi9.13.
— Irreguläre Cavalcri«^ 13.

— Die Standes - Verhältnisse unseres
milit&r-Siztticben Officiers-Corps. 14.

— DerStand des flsteir.-nngar.Omders-
Corps. 15.

— Zur Aufstollunir des Eisenbahn- ond
Telegraphen-Kegimentes. 17.

— Statistisches Uber unsere Wehrkraft.
18.

— Nochmals die Aufstrllung des Eisen-

bahn- u. TeleqTapheu-Kegimente8.20.
— Organische Bestimmungen für den

Generalstab. 21.
^ Znr Neu*Auflage der organischen Be-

stimmungen für den Generalstab. 23.
— Uel)'T di<' Vor^rhrift znr Verfassung

der Qualiticatious-Listen etc. 25.

^ CaTalerie-UnterkUnfte in Oesterreich.

25.

mmir-ZMtmg. Die SteUnng osmI
Militär-Aerzto. 2f>.

— Zur Revision der BefOrdenuig»*Vi
Schrift. 28.

— Zum nenen Landwehrgesets. 30.

— Das Mai-Avaucement. 34.

— Die Aufstellung!: von Landwehr-(i

valerie-Regiment.^-Cadres. ;}(}.
;

— Vorschrift über die Heiraten in i

kOnigl. Ungar. Landwehr und in
'l

kOnigl. Ungar. Gendarmerie. 37.

— f^fffif- nn l Arbeits-Compagnien. i

— Die Armee -Reorganisation und (j

Armee-Sprache. 47.
— Geiets Tom 24. Hai 1SS3 aber ^

k. k. Landwehr. (Org.) 47.
— Die cisleitlinnische Landwehr. 4S.

— Zur Reorganisation der Landwehr, q

— Gage-Erhöhung. 51.

Armeeblatt. Znr Stellung des k. k. Oil

ciers-Corps. 1.— Vereinfachung d. Schreibgeschftft es
1— Noch einmal von der Vielschreiberei.

— Das Gesetz »ur Versorgung vooil

lit&r-Witwen und Waisen. 6.

— Einige Worte über die Dislofiruii

unscror Cavalf^ie in Galizien. 13

— Zur Reorganisation der österreidij

scheu Feld-Artillerie. 15.

— Die Organisation der k. k. Lao^

wehr. 16.
— Znr Besserung der Lage der |>«i«<i

nirten Officiere. 10.
[— Da» Mai-Avancement. 21.

— ZQmMiUtftr-Sanit&t8we8en.(0rg.)2:]
— Orgamsations-Studien. 24.

— Zur normalen C 'rps-Formation. ^'3

Dmitsche Heeres • Zeitung. Das östr

reichisch-ungarische Heer. 3.
!

— Neues Landwehrgesetz. 12. ^ J— Die Reorganisation des 6sterreicbii

sehen Heeres. 19.
— Aenderun^pn in .1er Recrutiroag

österreichischen Armee. 19.

— Die Osterreiebiscbe Landwekr.
— Znr Landwehr-BeorganisatiOD. 51'

Internationale Rtvne. Militärisches unl

Politisches aus Oesterreich. (B«org.)|

Febr.
— Das Eisenbahn- und lelegmi^b«-:

Ke^Minent. Mftrs.
— Stroiflicliter auf die inneren ZustinJe

und Einrichtungen im Heere Owt^f

reich-Ungams. Mai.

Jaliresberichte über die VerlBderssfff»

und Fortschritte im Milltärwesee.

rieht über das Heerwesen Oesterrew"-

Ungarns. IX. Jabrg. 1889.
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. IBir-Samiler. Keü-Orgrani^ation der

."•*'rr,-;2;i irar. Armee. Marz,

lim ftUiLde l etraoger. badget mili-

Hm de rAiitrie]i«-H<»D«rie en 1883.

- l*y conTell'^-j fonnations et Torgani-

miou actueUe de larmee amtro-
koBgroise. 572, 574, 576.

- l'iraBeeBeiit de maL 575.

iUb ilft. n naovo ordinameoto mili-

tsr? d**ir esercito austro-ungaric«^. 'i

- Lft küdwehr aa.^triaca, sao impiego
in grandi rip«iti — mobllittdoiie e
•xmaiidi — cavalleria. 50

I

Mr«. tekweiz. Militär-ZeitHng. Die Xa-
äon&liUten der österr. Armee. 3.

C. Deutschland.

1 Mette. Die G'^neral-Quartiennei>t-r-

^telle beim gTosscu Geaeraktab in

Dealsrbland. 9.

- Die Ißfitir-DebAtte im dentechen
Beifbstage. 11.

> - DasdentMheMilitir-Pensioiia-Gesetz.

17.

- Der Wechsel im deutschen Kriegs-

I - Zur Ünterofficleis-Frage in Deutsch-
land. 25

- Eine ro^iidche Stimme über das mi>

Btärische Deutschland. 29.
- Dt* preiurische Heer. 32.

I

- DieCh-^isations-FrageniBderdettt«
sehen Armee. 4<i

Wikr-ZeitiiJig. Die Heeres-Debatteu im
deutschen Reichstage. 15.

- EiBe Krisis in der deutschen Armee.
26.

- Die Commando^ewait des deotschen

Kaisers. 36.
- Dis dentsdie Eisenbahn-Ingenieur*

Regiment 49.

fittir ZeKung. Yermehning der Feld-

Artillerie. 4
btä Heeres-Etat vor dem deutoehen

Seiehitage. 8.
- Die Vennehrang der deutschen Ar-

-nir-ri.-. 22.
- bis Ofti. iers-Corps. 36.

^Mhlatt. Avaaceiaents-Verhaltuisse. 4.

- Das 8ehick«l der Novelle zum
Militär-Pensions-Gesetz. 26.

ialirb. für die deutsche Armee und Marine,

bie militärijsche Verwendung der ver-

abschiedeten Officiere. Febr.
»tir • WiehanWutt Die Rang- und

Quartier-Liste der königl. preussi-

Khea Armee pro 1883. (Bespr.) 4.

V

Mimär-Wochenblatt IHe Fosshekieidong
der \n\K''\ 19.

— Das Mililar-Haudbuob des KOnig-
reielMs Bayem für das Jahr 1883. 86.

— Die Burschen der berittenen Infian-

terie-Ofäcier.-. 3<».

— Das Gepäck des Infanteristeu und
die Packwagen. 40.

— Ueber die Vennindttung des vom
Cavalerie-Pferde lu tragenden Ge-
wichte?. 14.

— Der Bnsciiiialter zum Bele>tigen

grüner Zweige auf den Helmen. 50.

Ntue mint BHltiir. Zur Frage der Ar-
tülerie-Vermehrung. Febr.

AlliM. »iitir-Zeitung. Das Om.iers-
Corp- (1- ^ deutschen Heeres. 3.

— Nochmals über das neue Militär-

Pensions-Gesetz. 4.

— Der Beichs-Militär-Etat und die

Reichstags-Veriu!i*nungen. S, 10.
~ Die Stärke der deutschen Garnisonen.

13.

— Das deutsche Heerwe^u im letzten

Jabnehent. Sl.
— Der Einjährig-Freivrillige-Dienst und

sein Einfln?? auf di-- B'-rufswahl. 22.

— Der PersonalWechsel im Kriegs -Mi-

nisterium. 24, 25.

— Reicbs-HlHtir-Etat für 1884-85. 28.

— Die preussischen Officiere in der

Türkei. 30
— Ein Wunsch für die Hauptmanns-

Bef^rdenm^weise. 39.
— Französische UrtheOe Ober deutsche

Soldaten. 42.

— Das S<'hicksal der K >T.'lle zum Mi-
litär-PeDsi«^'n*«-Gesetz. 4G.

Deutsche Heeres-Zeitung. Mehr G esehütze

oder mehr Pferde? 5.

I

— P:irlamentarische Angrilfe. (Miss-

lum llnng der Sol-lat^^n i 8—10.
— Die Dienstverpflichtung der Volks-

schullehrer. 13, 14.

— Das Hilitar-Pensions-Gesetz. 13.

— Die Pensiouirung der Officiere. 14.

— D i c ni ckwirkende Kraft des Pensious-

Gesetzes. 15.

— Die Berechtigubg zum Einjährig-

Fzeiwüligen-Dienst. 20.

^ General Ton Bronsart und «lie Organi-

sations-Frairen in fi.^r Armee. 30.

— Reitende Artiileritr. 41.

Internationale Revue. Ueber die Gefahren

des Eii^ihrig-Freiwilligen-Dienstes

in seiner willenlos f -rtire-etzten Er-

weiterung, sowi-- üIm-f .las Soulage-

ment eines einzelneu Standes. Jün.

Digitized by Google



VI

litarmitiraaleltevm. Der deiitsefaeReic1i><-

Miiit ir-Etat bei den diesjährigen

Keicli8tags-V^rli:in^11nngfcn. April.

Jahresberichte über die Veränderungen
und Fortschritte im MiÜtärwesen. Be-
richt über das Heerwesen Bentech-
liiiids. IX. Jahrg. 1882.

L'avenir milit. Le service de trois ans en
Alleniague. 846, 851.

Revue miiit. de Tetranuer. Les effeetift de
lariD^e allemande snr le pied de
pfiix.

— L'iirm^c allemande sur le pied de
gaerre. 567—570, 573, 575—577.

— Changements de ganison. (Elsass-

Lotbringen.) 57 G.

Revue d'artillerle. Essai ravitaille-

ment en muuitions. — Deniaüde de

uouveaoi cr^dits militaires. Jän.
— La question des attelages en temps

de paix. Marz.

Litalia milit. L esorolto gcnnanico sol

yiirde di pace. 14, 15. 17.

Aligem. scliweiz. MiUtär-Zeiluag. Mili-

tärischer Bericht ans dem dentscben
Reiche. 1, 5, 13, 86.

D« Russland.

Vtiette. Die russische Armee. 1.

— Die russische Feld-Armee. 9.

Die militärische Beichte in Buss-
land. 11.

— Das militärische Rossland Ende 1882.

19.

— Di rn si.elie CavalerieEnde 1882.30.

Wehr-Zeitung. Disloeatiou der Truppen. 1.

— Die russische Armee Ende löö2. 14.

mtitir-ZeHung. Die mssisehe Armee. 2.
— Beiträge znr Charakteristik des Olfi-

eiers-Corps der russischen Armee. 9.

— Die russische Armee Eudr 1S82. 16.

— Die russische Miliz und die Kelormen,
deren sie hedarf. 49.

Armeblatt. Rassische Infanterie in der
neuen Au>rüstnu,Li: 4.

— Zur Adjustirung der Armee. (].

— ünterkuüfts - VerbäUnisse der Ar-

mee. 7.

— Die Wehrkraft Bnsslands. 15.

— Einige Reformen im Jnstizwe . n und
Ju8tiz-Officier5?-Corps Russlands. 19.

— Die Präsenz- Dienstleistung. 22.

NtHe «Hit* Rlittor. Zar Kenntniss d<ar

russischen Armee, J&n.

Ailfem. Militär-Zeitung. Das Militär- und
Marine-Budget pro 1883. 8.

— Das nusische O&ciers-Corps und der
* Nihllismns. 45*

AlliM. MiHlir-ZiHni. Die mOitl
wirthschaftUche Lage der ffimi¥l
4(^—49, .')!

Deutsche Heeres-Zeitung. Dio nissisci

Armee. (Disloc.) 1.

~ Beiträge zur Chaiakterbtik des
ciers-Corps der russischenArmee.

— Stand d< r Arbeiten einer Abtheil ui
des rujisisehen Eriegs-Ministdriaii]

9. 10.

— Neuer Etat der mssiscbea Feld'A
tillerie. 18.

|— Ein Blick auf die russische Car
lerie. 20.

— Die Wshrkraft Bosslands. 90.

IntSnittloRSig Revue. Russisch« Corü
spondenz. (Fortgang d. Reformen et4

Jan., Febr.. April. Mai.

Jahreaherlchte über die Veränderung^

wU Ffrttohriits Im MllitirwMM. B
rieht Uber das Heerwesen Bnaalanii

IX. Jahrg. 1882.

Mlfitär-Sammler. Die Bequartierunfr di

Truppen in gemietlieten Hauserj

Febr.
— Der Banemwagen im Vergleiche znj

Militärwagen. März.
— Bericht über die Agenden der Emi

riUl-Cas»e der Landtruppen. Märt
— Einige Worte Iber die Gehaltsabzug

der Ofßciere. April.

— lieber die neue Pferde-Au.'^rüstuni

und das Reiten auf dem neuen äau<^

ApriL
— Allgemeine Uebersicht des Stande

und der Thäti<:keit aller Ahth<'ilunf: "

des Kriegs-Ministerioms im J. 18ä|

April. Mai. !

— Znr Frage der Remontirang nnsere

Cavalerie und Artillerie. Juni

Artillerie-Journal. Notiz n über Otti. iers

Reitpferde in der Jfus8-Artilleri<i

Decbr. 1882.
— Flrobeweise Mobilisirung und Ksncl

der ersten Batterie der zweiten tiir

ke.stani rhen Artillerie-Brigade. Märi

Bulletin de la reunlon des officlers. Li

nouvelle Organisation du senrice d-^

mines et torpilles en Knasio^ 8.

— La caTaleri' lu se. 26.

Le spectatesr mint. Le«; r^formes mili^

taires en T^u--i . Bd. XXI. Nr. 69;

Revue milit. de Tetranger. ModificatioM

dans la composition de Tartillerie d4

forteresse. .'»G7.

Revue d'artillerie. Effectifs nouveaus ili

Tariillerie de cauipagne niase. April

Rivlata mint. Itallana. La csTalletlanuci!

e le recenti riforme. Febr.
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MMif (fartiglieria e genio. Nnov.» or-

(iinaiutüt"» •iollo di\ ibioui di cavallerift

aell'eserciuj rasso. P. 2, P. 1.

»Ibiaedislocazioni dell'esereito nisflo

aelm P. 2, P. 3.

«rsil of the Royal United Service

Iflititution. The Kussian anuj in 1882.

U XXVI, Xr. 119.

ILBelgiiluemilit. Modiücations apportöes

f Itai U constittitioii de rarm^ de la

ösaJme en Russie. ^\2Ty.

^m. idiweiz. Militär - Zeitung. Die
r rwsijcbe Arm^'O En*!«' 18S*2. 6.
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K. Belgien.

Internationale Revue. La Situation mili-

taire de la Belgique. Mai.

Iihratbmlolit« Ober dto Veribideningen
ond Fortschritte im MINttnirosen. Be-
richt aber das Heerwesen Belgiens.
IX Jahrg. 1882.

La Belgique milit Les projets da ministre
de la gtierre. 621, 688, 625.

— Une senle liste d avancement.621,622.
— Les soas-officitTs. 621, 62f>.

— Anrufe nationalt'. 624.
— De retat-iimjor. 620.

Diecnssion snr TaTancement. 626.
^ Le badget de la gaerre et le g6n6nX

riratrv. i)-jS.

— Glanuge ilaus le» discours proiionces

It Toccasion de la discusaiou du bud-

f^H de la gnerre. 628.— Budjret de la guerre. 632.
— Le budg» t de la guerre au senat. G3.S.— A propos des döpots et des cadres

sobaltemes d^iofanterie. 633.

I La Belgique miiit. Excelleate mm
et manvaiBe application. (Ofltriei

Pfcrde-BeschaiAug.) 634.
— La rcserve natinnale. 637— $40.

— T/armöe beige et le systinv» it-:'

öii de la Belgi<^ue jages k l etiaogi

640, 642.
— La garde ciriqne et la r^erre a

tionale. 641.
— Du casque. 642.

'

— Observations relative» aux pensi;;

militaires. 642. '

— Gamisons permanentes, reenitemei

et iiK.bilisation. »;42.

— Dos j/ensinns militaires. 643.

— Les couget» illimit^s aux volontair«

644.
—

> Les capitaines en premier. 644.

L. Holland.

Armeeblatt. Die neae Organ! sati u 1

t< ohniscben Tmppeo in denNiede
laudnn. 7.

Militir-Wochenblati Eiutheilung des K

nigreiches d. Niederlande in AitiUeri

und Genie-Commandos. 8.

Internationale Revue. Die niederltodisd

indische Armee. Mai.

Jahresberichte über die Veränderungi

md Fortaohrttto 1« MllltirwaiM. Bi

rieht über das Heerwesen derXiedei

Imde IX. Jahrg. 18^2.

Revue milit. de Tetranger. Les fuud^<i Li

billemeut des officiers dans larm^

hoUandaise. 566.
— Effectif des officiers de Tarmoe '

tinentale, en activit^ an l«!* Jaav.Ksäi

567.

Giornale d'artiglieria e di geaio. Koot

ordinamento delle trappe tecnicb

olandesi. P. 2, F. 2.

— Nuova circoscrizione dei coniaoi

territoriali d'artiglieria e del gcw

nel regno d Ohmda. P. 2. P. t

M. Schweiz.

Militär-Zeitung Das Ofticier:» Corps dt

aehweiserisehen Armee. 16.

— Das ATiliz-neer der Schweiz, ei. -?-

Militär-Wochenblatt. Das MUii-Heer in

SchW(M7. 18

Allgem. Militär-Zeitung. Verbuche mitT«r

sehiedenen Arten vonFttssbekleidiiiil

.>^.

Deutsche Heeres-Zeitung. Die neae U
Valerie-Kopfbedeckung. 42.

— Eidgenöss. Militärsteucr-Gösetf. ^•
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ktertatiaiiale Revue. Das schweizerische

Wehrwesen und seine Eigenthüm-

iiciikeiten. Febr.

l^htilerichte über die Veränderungen

nd Fortschritte im Militärwesen. Be-

liht über das Heerwesen der schwei-

»ris^hen Eidgenossenschaft. IX.Jahr-

gang. 188-2.

HKisti nilit. itaüana. L'ordinamento mi-

litare della Svizzcra. April.

I^n. Schweiz. Militär-Zeitung. Zum
Jahre 1883. (Org.-Frat?eu.) 1.

- üeber Recmtirung und Verwendung
tmserer Reiterei. 1, 2.

- In welcher Weise kann den Anfor-

derongen einer zweckmässigen Fuss-

Ukleidung unsererArmee entsprochen

werden? 8, 0.

- D»s Offioiers-C(>rp8 der eidgenössi-

j^hen Armee. 13.

- Dtr Bericht des Militär-Departements

ihiT seine Geschäftsführung im

J. 1882. 17— 22.

- Die Commission zur Prüfung der

Cideten-Frage. 24.

Schweiz. Zeitschrift für Artillerie u. Genie.

i>ie Diensidauer unserer Hauptleute

im Auszug. Febr.
- Ein ausländisches Urtheil über unsere

Armee. Febr.

RfYue milit suisse. Recruteraent de 1883.

JäiL

- L organisation du commissariat des

firnerre;* central. Febr.
- Les Corps de cadets. Mai.

N. Spanien.

Ameeblatt. Organisation der spanischen

F^ld-Truppen. 8.

lese nilit. Blätter. Reorganisation der

rpanisehen Artillerie- und Genie-

Waffe. April.

ötQtsche Heeres-Zeltung. Die Militär-

aiacht Spaniens. .')2.

ialirtsberichte über die Veränderungen

und Fortschritte im Miiitärwesen. Be-

richt übt-r (las Heerwesen Spaniens.

IX. Jahrg. 1882.

Siornale d'artiglieria e genio. Riordina-

lututu delle armi d'artigliera e genio

in Spagna. P. 2, P. 1.

C«lbttm'8 United Service Magazine. The
new «-»rganisation of the Spanish ar-

av. Jan.
m

O. Portugal.

Jahresberichte Uber die Veränderungen

und Fortschritte im Militärwesen. Be-

richt über das Heerwesen Portugals.

IX. Jahrg. 1882.

Colburn's United Service Magazine. The
military forces of Portugal. Febr.

P. Schweden und Norwegen.

Militär-Zeitung.ReorganisationderArmee.

19.

Neue milit. Blätter. Schwedens Heeres-

Budget pro 1883. März.

Internationale Revue. Le nouveau projet

de reorganisation des forces mili-

taires de la SuMe. Febr.
— Die Commissions-Vorschläge zur Re-

organisation des schwedischen Heer-

wesens. März.

Jahresberichte über die Veränderungen

und Fortschritte im Militärwesen. Be-

richt über das Heerwesen Norwegens.

IX. Jahrg. 1882.
— Bericht über das Heerwewn Schwe-

dens. IX. Jahrg. 1882.

Q. Dänemark.

Jahresberichte Ober die Veränderungen

und Fortschritte im Militärwesen. Be-

richt über das Heerwesen Dänemarks.
IX. Jahrg. 1882.

R. Aussereuropäische Staaten.

Wehr -Zeitung. Die nordamerikanische

Armee. 14.

— Die österreichische Mission nach

Persien. 21.

— Die chinesische Armee. 4B.

— Das brasilianische Heer. 52.

Militär-Zeitung. Militärische Verhältnisse

in den Vereinigten Staaten. 41.

— Die Kriegsmacht China's. 45.

— Das brasilianische Heer. 51.

Armeeblatt. Streitkräfte. (Marokko.) 4.

— Organisation der Armee. (Brasil.) 21.

Militär-Wochenblatt. Das kaiserl. brasil.

Heer. 51.

Allgem. Militär-Zeitung. Madagascar und

seine militärischen Verhältnisse. 25.

— Die Streitkräfte China's. 44.

— Die Fortschritte des chinesischen

Heerwesens. 45.

Deutsche Heeres-Zeitung. Die Pensions-

Verhältnisse in der mexikanischen

Armee. 14.
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Deutsche Heeres -Zeitung. Organisation

der Armee. (Brasil.) 43.

— Die Kriej:->macht Cliiüa's. 47.

Jahresberichte Ober die Veränderungen

ntf Ferttohrm« Im MHNIrwttM. Be-
ri4^t über «las Heerwesen Egyptens.
IX. Jahrg. 1882.

— Bericlit über das üeerwesenMexiko's.
IX. Jahrg. 1882.

— Bericht über das Heerwesen der Ver-

einigten Staaten von Nordamerika.

IX. Jahrg. 1882.

Ingenieur-Journal. Einige Worte über die

militär. Reformen in Japan. Man.
L*avenir milit. Les forces militaires de

la Chine. 869.

Biltatin de la rtenloR dw «nielers. Les
forces militaires do Maroc. 2.

— Rapports annuells «les scrrices de la

^'uern* et de la marine. — Situation

des milioes. (Vereinigte Staaten Nord-
amerika'ä.) 15.

Bolietin de la reunion des tfle

L'ami^e brdsilienne. IV».

Le spectateur nillt. Uarmee dm
B<L XXI, Nr. G9.

Rme aHU de PMranger. Coupd^oe

Tarra^e marocaine. 570.
— Organisation de l*anB^ (ii

671.
— Le Service du recnitemeot daa

mee des Etatö-Unis. 57»).

La nonvelle arm^ ^gvptieui^.

L'ltalia milit L'. s. rcito chm ^ 7|

Journal of the Royal United Servia

stitution. Ourlndianarmj.BdJ^
Nr. 117. I

Tlie broad arraw. Ihe Cbiaese
]

783.

La Belglqne milit. Les foices aflä

dn 1:i rhine. 646.
Allgem. scliwelz. Militär - Zertwi

militärische Situation der Verem

Staaten Nordamerika s. ;;4. v'>

2. Exercir- und tactische Reglements, Instructionen und Dienst

Schriften. — Praictische Ausbildung im Allgemeinen, tbeoreti

Ausbildung der Mannschaft

Oetterr. militär. Zeitsciirift. Die Instruc-

tionen für die Ausbildunii der ro&si*

sehen Armee. Febr. u. März.
— Versuch üiuer Methodik für die Partie-

Oommandanten bei.denUebungen mit
gemischten Waffen. April.

— Das taGÜseheEzerciren der Cavalerie.
April.

— Per näcli.stt' TvrioGr und die militäri-

sche Erziehung und Ausbildung.

Mai.
Organ der mlllt.-wissen8ohafll. Vereine.

Die Cavalerie-^I^Tinover der 7. und 8.

russischen Cavalerie-Divisioncn im
Septbr. 18Ä2 Bd XXVI, Heft 2.

— Die tactischen Uebungen der Cava-
lerie-Truppen-Division. Bd. XXVI,
Heft 8 n. 4.— Ausbildunps- und Unterrichts-Ver-

hältnisse der königl. ungar. Landwehr.
Bd. XX\1, Heft n u. 4.

— Beitrag zur Ausbildung der Feld-

Artillerie. Sep.-Bea. s. 8. n. 4. Heft
des XXVL Bds.

Vedette. Ueber EhrenbezouornTipren. 6.
— Die Maniiiulations-Srliule. 10.

— Kurze Betrachtungen über einige

Pnncte des Exercir-Reglements für

die k. k. Cavalerie. 11.

Vedette. Kurzer Verirlei« h der

Vorschrift über <la- FeuergetW'-'

Cavalorieroit der der usterreidji-i

ü3 u. 24.

— Znr AKscIiaihing des Carr^V vbI

Klumpen. 31.
— Die Verdicktnng der Scbwinsü

.33, 41.

— Der Infanterie-Spaten. ot>.

— Ueber die Verwendung der P

Patronen bei den Truppen*ü«bn
46.

I— Allerlei aus dem Dienstleben i

Cavalerie-Sabaltem-Officiers im

den. 48.

Wehr-Zeltung. Frauzu^ische Genend

Tru})penflIhTer. 5.
— Grössere Tnippen-Uebm^a im

J

1883. (Deut.schl.) U.
— Die Länge des Schrittes. S4

— Die Oster-Kevue der britiKks^
willigen. 28.

— Die Frtthjsbrs - BesicbtigoD«

Wi' ih r Garnison. 33.
— Das Hanpt-Comite für die .^d

dung etc der russischen Tropf^ß
— Ausbildung der Compagnie. 4"«

— Die Cavalerie der französischen Ti

torial-Armee« 46.
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XV

fdr-Zotong. Der Entwurf einer Vor-

KhriiT fiir das Tirailliren für die

aiedfrlindische Infanterie. 50—52.
- Im 'liesjährigen Manöver.(Oester.) 50.

Wir Zeitung. Zur Ausbildung der Ca-
TiltU'- und den Dienstbetrieb der-

y^lUn. (Frankr.) 13.

> Dis .Militär-Wochenblatt" über die

Aitoritit des Reglements. 17.

- Der Werth der Eiercir-Patronen. 21.

-Einste Arbeit. (Ausbild.) 24.

- IKe Edaireare bei Cavalerie-Attaken.

».
- Die diesjährigen grossen 3Ian?^ver.

lOesterr.) 45.
- Ine Verwendung der technischen

Trappen bei den Manövern. .50.

Vieebiatt Ueber dasSchwinimcu grösse-

rer Cavalerie-Abtheilungen. 2.

- Pi^Aflkire des Generals Baron Berge.

(P^lem.-Abänd.) 3.

- iIiüOTer der Festungs-Artillerie mit
Gegenseitigkeit. 6.

- AiKh eine Reglements - Studie.

Dienst.) 9.

- Ein Wort über die Autorität des

Reglements. 12.
- We Herbst-Manöver im J. 1883.

Fraokr.) 12.

- Die technische Ausbildung der In-

fiüterie. 14.
- D»8 schwannweise Sammeln des

Bei^lements. 14.
- Die Verordnungen des französischen

Kriegs-Mini st«rs in der Affaire Gal-
üfet. 15.

- Dm schwannweise Sammeln der In-

1

fanterie. 17.
~ Aufschub der Uebungen, betreffend

die Revision der Infanterie-Manöver.
'Prankr.) 17.

- Die Markirung bei den Gefechts-
Uebangen. 19.

- Ctuleri-stisches. 20, 21.
- Die diesjährigen Manöver. (Oesterr.)

~ Prodaction der kaukasischen Kosaken
»nfdemChodiner Felde beiMoskau. 26.^ fSrdie deutsche Armee und Marine.
I'ie durch das Reglement vom 12. Juni
1875 vorgeschriebenen Aenderungen
der Tactik der französischen Infan-
tTi^. April.

liWUr-Wochenblatt. Die neuen Bestim-
mungen über Formation von Instruc-

^ijms-Pelotons, den Gang der Aus-
bÜduDg und den Stalldienst bei den
französischen Infanterie - Regimen-
tern. 4.

Militär-Wochenblatt. Noch ein Wort über
„Einzeln-AusbildungderCavalerie''.9.

— Grössere Truppen-Uebungen im Jahre
1883. 12.

— Das russische Cavalerie - Exercir-

Reglement. Bhft. Nr. 1.

— Ein Wort über die Autorität des

Reglements. 15.

— Die neue Reit-Institution ; ihre Wohl-
thaten — ihre Gefahren. 29, 47.

— Cavaleristische Frühlings-Gedanken.
31 u. 32.

— Ueber Unterofficiers-Schulen und Un-
terofficiers-Vorschulen. 35.

— Ueber die Verwendung der Platz-

patronen bei den Truppen-Uebungen.
36.

— Die Pionniere bei den Herbst-Uebun-
gen. 37.

— Cavaleristisches. Einige Commentare
und Beiträge zu dem Artikel in

Nr. 100 des „Militär-Wochenbl." vom
J. 1882 „An den Verfasser etc.*'

38.

— Zur Geschäftslage beim Haupt-Co-
mitö für die Ausbildung etc. der

russischen Truppen. 38.

— Die Felddienst - Uebungen der Ca-
valerie und die Umgebung der Gar-

nisonen derselben. 42.

— Ueber die Verwendung der Pionniere

bei den Manövern. 40.
— Der Entwurf einer Vorschrift für das

Tirailliren für die niederländische

Infanterie. 50.

— Zwei Wünsche zum Exercir-Regle-

ment der Feld-Artillerie. 51.

— Für Cavaleristen. 52.

Neue mint. Blätter. Die praktische und
geistige Ausbildung des Unterofticiers

und Soldaten. Febr , März.
— Die französischen Herbst -Manöver

1882. Febr.

Allgem. Militär-Zeitung. Die diesjährigen

Truppen-Uebungen. (Deutschi.) 11.

— Festungs-Manöver und Versuch eines

concentrischen Feuers aus mehreren
Werken in Beifort. 12.

— Gedanken eines alten Soldaten über

das Friedens-Biwak. 18.

— Die diesjährigen grösseren Uebungen.
(Bayern.) 24.

— Die Uebungen der Ersatz-Reservisten.

(Ba3'ern.) 41.
— Die diesjährigen Truppen-Uebungen.

(Oesterr.) 49.

Deutsche Heeres-Zeitung. Der Entwurf
zur Instruction, betreflfend den Gar-

nisons-Dienst. 1.
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Deutsche Heeres-Zeitung. D:i< neue ruFsi-

sche Ex< rcir*jßeglement für die Ca-
valerie. 2.

— Die neue rassische Instnietioii fiber

das Gefecht der drei Waffen. 17.

— Die O^t .r-Tievue der britischen Frei-

willis^'en. 'Jfj.

~ Kiu atrategischeä Cavalerie-MauöTer

in Süd-Bnssland. 89—82, 34, 35.

. _ Von der Pike auf. (Ausbild.) 30.

— Dir» Uobnngen der Cavalerie der fran-

zösischen Territorial-Armee. 45.

— Uebungen im Gebirgs-Kriege. 46.

iBternatioitIa Revue. Die Veranlagnng
und Leitung Ton CaTalerie-Uebnogs-
reiseii. April.

— Ausser halb des Reglements. (Aasbild.)

Hai.
Milltlr-StmiBler. Die Befehlsfflhrung aber

selbst&ndi^e Abtheilnngen. (Forts.)

Jän.— März, Mai.
— AuüAnlassdergrossen Manöver. März.
— Junge Soldaten. Hai.
— Un:jere Cavalerie-Reglements. Juni.
— Pi<.' inilitririsclie AusLildongim west»

lioli- n Europa. Juni.

ArUUerte-lournal. Ist es nOtbig, das
Reglemeot ftlr die reitende Anillerie
zu vereinfachen und ihre Ansbildnng
für den Dienst im Felde sn enrei»
tern? Decbr. 188-2.

L'aveoir milit. Mauoeuvres de 1883.

(Frankr.) 846.
— A propos des treize jours. (Üebongen

der Territonal-Annee.) 857.
— Le^ nianoeuvre.s »1.^ in-aitagne. 8»)3.

Journal des soiences milit. La methode
d*instniction dans la cavalerie. J&o.
Febr.

— Le Soldat. Fel)r.— April. Juni.

— De la r^vision du rOglement da
12 juin 1875. Febr.

— Manoeuvre avec cadre pour ane bri-

gad« Ic r i\ il. rie. Mai, Juni.

Bulletin de ia reunion des officiers.Examen
du projet du r^glement russe relaiif

)i la taetiqne de Vartillerie. 2.

— Essai de simplitication de Teeole da
Soldat en tirailleurs. 9. 10.

— L'edncatioD du cadre inlVri'-iir avec

le *.ervice de «^uarante mois. lU, 11.

— Manoenvres de combat d*Qne divi-

sion de cavalerie. (Bespr.) 14.
— Sur la fortification de cbamp de ba>

taille. D>.

— Manoeuvres de l'armee rouraaine en
188-2. 23.

— Le» manoeuvres de l'annee territo-

riale en lbd3. ^Frankr.) 24.

Le spectateur milit. ManeenTres d« ca^
Bd. XXI. Nr.

Revue milit. de I etranoer. «^uelqaeä u
snr les riglements de manoeiiTre!
Vinfanterie moderne. 54i7, 063^ l

573, 575. 577.

— 1.^ TMiiveau r'lcrlement tactiqae
I miuuterie espagnole. 508.

~~ Lespionniersanzgrandesmaiiociiv

568, 569, 571.
— Manoeuvres d'aatomne en A)a

Lorraine. 577.

Revue d artillerle. Emploi des hatte
k'cheval aoz manoenvres de 1«
Vision de cavalerie au camp de Bri

en 1879. Jän., Febr.

— France: Lea manoeuvres dautou:
Febr.

— AUemagne: Grandes manoeavreii
manoeuvres speciales de rarmec
varoise. — France: Manoeavres
montagne. Joni.

Rivittt nHK. HiNue. Le manovre
corpo d'armata contrapposti del 1^

neir Umbria. 1S8J. März.
— II battaglione per fianco in Uu

Mai.
— Cennisnlla brigata in combattimen

Hai.

LMtalla milit. II regolamento di aerrij

in ^erra. ".K

— 11 metodo d'istruiione del soldato.
— Cavslleria. (Reglement.) 36.
Colburn's United Service ll«i«ii«e. 3

Proceedings of the Royal Artiüery In^

tutlon. Jourual of the marcli m1

heavj elephaot batteiy from fortr«

Gwalior to Candahar. Bd. XII, Nr.

The broad arrow. Tbe Militia tiaini

System. 764.
— The tum-out on Monday. (Ron

769.
— The general idea of the Volonte

review. 7G9.
— The Easter Mondaj field-daj. 77

— ArtilleryVolnnteersatSheemeas.T«
-~ Tbe military tniningof soldiers. 77

— The eiii}d'nment of i-entries. 772
— The training of the T i ]. Militia, 77
—- Autumo manoeuvre>. 7 74.

— AWbit-SondajVoInnteer review. 77
— Field day at Aldershot. 777.
— Military shoWS in the raetropolis. 77
— The Easter Volunteer review. 77i<

La Beigique millL Nos reglemeats. (Foru
626.

— Reglements de cavalerie. 629—631
633.
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i^MOiilit Exercices (Vapplication,

wnm- iv.^,- orMlres etc. 645.

tcfiweiz. Mililär-Zeftung. Welche
ntic ^iud zu thuD, um die Cadres

bCuiterie dorcli eiae Inten*

R ^utinction leuttmgsfilhiger

nv^en? 6.

; KTi«ions-Zn!<ammenzafr. VI. 10.

t>m Truppen-Uebungen im Jahre
i (Beutschi.) 13.

res Uber die Instraetion der In-
riir (Schweiz.) 19. "20.

Thitigkeit der Führer bei der

ickts-Attsbildung der Infanterie,

Verweadung der Genie-Truppen
toHa&GTem. 9$.

AHgem. Schweiz. MMitär-ZeltunQ. T>io

diesjährigen Manöver. (Oesterr.)

Schweiz. Zeltschrift fUr Artillerie u. Genie.

Die italie nischen Herbst - Manöver
188-^. .Hm.

— Gedanken über die Ausbildung und
Instrnetion nnsezerParlt-Artilleristeu.

H&n.
— Die MaaOyer des zweiten französi-

schen Armee'Corps im Sept. 1889.
April. Mai.

Revue milit. suisse. I^as.^emhleniAnt de
la VImo division löö*^. (Forts.) Jän.
bis Mai.

— Manoeuvres fran^aises d'autonmel882.
Febr.

^Il ~ Kundschafts und Sicherheitsdienst. — Strategie. —
Staatenvertheidigung. — Kriegführung überhaupt.

. Mtir. ZeHielirlfl. Beispiele

die Anwendung der fluchtigen

m^Dg vom Standpnncte der
>pe. Jan.—Mürz.
Armee-Leitung und Truppen-
iDg in ihren Wediselbeziehun-
(Foits.) Febr. n. Mftn.
3bnc1ineheriuig8*DienAt in der
«e^owina. Mai.

Kiiegs-Priucip der Gegenwart.
*

kr nilit-wissenschaftl. Vereine,

ik is der Kriegskunst. Bd. XXVI,

tt permanente Befestigung.
XXVI, Rpfr 1.

irviiat^oscliattliclics über den

t Bd. XXVI, Heft 2.

er den ffinSnss, den die allge-

if Ausrüstung der Infanterie mit
"^ydU-n auf das Gt-ft-cht und auf

triegfübraug im Grossen nehmen
1. Bi XXVI, Heft 3 u. 4.

«r^ie Führung der Artillerie im
ifiTtf und Gefechte. (Bespr.)

nvi, Heft 3 u. 4.

üb Gegenstände d. Artillerie- o.

ie Weiea«. Ueber reitende Batte-
.L
iUeber Feuer-Discipliu. 9.

^1-Adjutant Graf Totleben ftber

friff und Vertheidigung yon Stel-

rn- K'. 11.

olifeicks Grenz.si<^hening. 14.

lliB4esbefe?ti£run^: 1 »anemarks. l.'j.

der Uaudicuerwaffen auf
lafiurterie-Tactik. 90.

*sat>«tsMB«eham. Ventno. XXVII. 64

Vsdetle. Die Hauptfestangen Pranssens
gegen Ilussland. 20.

— Aus Galixien. (Befest, von Przemysl.)
30.

— Strategische Verhältniss»^ zwischen
Prcusseu uud Kussland. 3;^.

— Der Reitefangriir als Sehlacht-Ent-
scheidungsmittel. 39.

— üeber Vedetten. 41.
— U<'l)fr denFelddienst der^a Valerie. 47.

Wehr-Zeltung.ZukunttHkriege.(I{pspr.) 10.

— Die Lösung der Schweiz. Landes-
Befestigungs-Frage. 21.

— Marschleistungen der Fmnxosen in

Algier. 30.

— Der Munitions-Ersatz für das Angrifls-

gefecht der Infanterie. 39.

— Chinesische Felddienst-Vorschriften.

47.
— Tactische Verwendung berittener In-

fanten".' in Algier. 48.

Militär Zeitung. Etapen-Strasse vonEng-
land nuch Indien. 8.

— Spionage im Frieden. IL
— Wie steht es mit den Rüstungen

Russlands? 17-19.
— »Logik in der Kriegskunst." (Bespr.)

20.
— Die F^^stuni; Paris. 30.

— Die L'jsung der scliweizerischeu

Landes-Befestigungs- Frage.

Armeeblatt. Der russische Felddienst. 2.

— Ein Vorschlatr 7.ur Abwelir des mssi-
sdion Dratron-T-Ueberfalles. f).

— „(iolMS- üImt den strat^gifsobon Auf-

marsch Oesterreichs in Galizien uud
dasWaehsen derWehrkraft Italiens. 9.

186S. Repe rtoriom, 2

üiyiiizüü by Google



xvm

Armeeblatt. Die niedere Tactik der lo-

üuiterie. 13.

— Die Lenksiunkt'it der Feuerlinie. 24.

Jahrb. für die deutsehe Armee und

Marine. Die Vertheidigung Italiens

gegen eine franzOsieebe TnTamon. Jftn.

— Der Felddienst der frunzösischt n und
deutscheu Infanterie. Febr.— A|iri1.

— Betrachtungen über: ^Zam Gefecht

der Cavaleric". März.
— Zur Taetik der Feld-Artilleria. April
Militär-Wochenblatt. Ueber Vedetten. 1.

— Ueb.T tlie Führung der Artillerie

im .Alun -ver und Gefechte 2.

Etapen - Strasse von Eugluud uijch

Indien. 7.

— Nochmals über Vedetten. 10.

— Gefechts-Methi)d*.> derschwetserischen

Feld-Artillerie. 10.

— Die Lösung der Schweiz. Landes-

Befeatignngs-Frage. 80.
— Erläuterungen zn einer Stelle der

Schrift: «Uebcr den Einfluss der

Feuerwaffen auf die Tactik". 35.
— Der Mnnitions-Ersatz für das- An-

grilfsgefecht der Infanterie. 39.
— Zar offensiven ThiLtigkeit der CaTa»

lerie-Posten. 41.

— Zum Hunitions-Ersatz für das An-
griffsgefeeht dar Infanterie. 44.

— Die Vedette zn drei Pferden. 44.

— Zum Aufsatze : „Der Munitions-Ersatz

für das Angriffsgefecht der Infan-

terie". 46.
— Yersneb zn einer Anleitung znr Aus-

übung des strategischen Dienstes
der r;iva1- ri.' fBespr.) 48. 5:3.

Ntue miiit. Blätter. Die schweizerische

Landes-Befestiguug. April. Mai.
— Die OMtative &dentnng und Thfttig-

keit der Catalerie» erläutert an den
Heeres-Bewcgnn<::en in der Zeit vom
22. bis ao. August 1870. April.

Allgem. Militär -Zeitnno. Gewebr-
fener im Gefechte. 1—3, 5—7, 9, 11,
12. 14, 15, 17, 20, 81. 23» 24, 86—

^

:;i. 32.

— Beabsichtigter Bau von strategischen

Verbindongsbahnen mit Galizien. 13.

— Noch einige Worte Ober die Landes-
Befestigung der Schweiz. 17.

— Oberst Locomte und die Schweizer
Landcs-Befestigong. 46, 47.

— Der Plan eines Canal-Tnnnels nnd
englische Urtheile über denselben. 49.

Deutsch e Heeres-Ztttuni* Ueber Gefechts-
verluste- 3.

— Wie gross soll eine Armee sein? 4.

— Das Nahfener der Feld-Artillerie. 12.

Deittohe Heerea-Zeituag. TaetiacbeMs
nahmen bei dem Transporte znr

!

und denLandungengrossererTmpp
massen 15, 16.

— Wie steht es mit den Rü5tUQ<
Bnsslaada? 15—17.

— Woin dienen besonden Bisenbal
Trupp.'n? 24 u. 25.

— iJetrachtungen über den Verthoi

gungs-Krieg in Schweden. 28.

— Die Th&tigkeit der Infanterie bei <

Vertheidigung von Festangen. 33

— Die Quelle der Siege. 48, 50-5i
— Ueber die Wichtigkeit der Grapp«

führcr. 49.

— Einiges Aber Angriff nnd Yerthei

gnng von Flusslinien. 51.

Intamatlonale Revue, Welchen Wej
haben Torpedo- Buote für die V.

theidigung der deutscheu Küste

Jin., Febr.
— Kriegsphil • ^

j diische Stndien.(Forl

Febr., April, Juni.

— Wie secundirt die Feld-Artillerie d

entscheidenden Infanterie - Angril

Febr.
— üeber die Verwendung der Infantei

in der geplanten AngriffsschUcI

Mftrz. I

— Nachtrag zndemAnÜsatie: »üeber«

Yerwendnng der Infanterie in (

geplanten Angriffsschlacht etc^Api
— „Zur Frage der Unterstützung des ei

scheidenden JnfanterieAngriifeät^ti

mes) dnrch die Feld-ArtiUerie.*' M
— Lesdeux ailes nentreadnfiroDtfna«

allemand. Juni

Arohiv f. Artiii.- u. Ingen. Offlc. d. dei

sehen Reichsbeeres. Die Befestigui

der Schweiz. Bd. XC, Heft 8.

Jahreaberichte Ober die Veribidtmt
und Fortschritte im Militärwesen B

rieht über die Tactik der Infanten

IX. Jahrg. 1882.
— Berieht Uber die Tactik der CaTaleri

IX. Jahrg. 18^^2.

— Bericht ühor die Tactik der Felj

Artillerie. IX. Jahrg. 1882.
'

— Bericht über die Tactik des Festuoki

krieges. IX. Jahrff. 1888.

Mllltir - Sammler. Die Bedeutung d<

Principe der Thitigkeit im Krieg

Jän.
— Batterien von seehs oder acht Gi

schfitzen. Febr.
— Notizen über die Armee. (AUgem

März, Juni.

— Zum Artikel: »Batterien von .>:tch

oder acht Geschfltsen*. Miiz.
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XIX

mter. Einflnss der Befestignug

lefategeiiscbeaActioneo.(Parts.)

. >hi.

tkuDg lum Artikel : ^Batterien

lecb oder acht GescbCltzea''.

ftiM Über die Operationen im
}e. Mai.

•Jownal. lieber AnirrifT ^rrl Ver-

igvog TOD Stellungen. Decbr.

•kmiL Angriff und Verthei*

fm Yerscbaasnngen and be*
t^o Stellungen. Jan.

lei seiences mtflt. Modifications

rt>^!nire daas la formation de
u de h division. März.
itioo de combat de la com-
e d'infknterie. Uftrx.

t ile la caTalerie en eainpagne.
r.) April, Mai.

et les oQvrages de defense

Meuse. Juni.

Iltreniiion des ofRclert. Etnde
9 coDTois an point de rae tae-

3-5.

1 rapide aux^ran dos distance?. 6.

rnploi d.-s feiix ii la guerre et des

U008 tjui en d^conlent. 14—22.
!b et camps retraocb^. 18»

1
[oe d<> rinfanterie rosse. 19, 81.

itenr milit. Los nonvelles döfen-

i h France. (Bespr.) Bd. XXI,
6-GS.

Bi de l*etranger. Le tnnnel de
Acfae. 567^569» 571.
Titaillement des mnnltions en
agne. 576.

irtUlerie. L'artülerie dans Tat-

et la defense des positions;

«tiofi combinäe avec eelle de
itoie. Jnni
iritine et colonlale, L'ile d'H^-
Qi et s importance strat^gi-

r'':cbr. 1882.

»lit. ftaliana. Difesa delle Alpi

secondo ^li stndi del

Anaibale di Salnsio. April.

^za di Brian^on nella difesa della

*?ra snd-est della Francia. Juni.

uHt. Lo sTiluppo e l importanza
c<>rri5ptndenze dal campo con-

M dal punto di vista militare.

7* 3», 4 45, 47.
V iTQ,> nella difesa delle AlpL

*n 57. 59.

Tüiinentodi rarturco nei combat-
itioffensiri della fanteria. 62, 63.

Gioiniie d*ftrtiolMn e genie. Ordine del

giomo del generale Totleben suir

attacco e dittsa di posizioni. P. 2,

P 12.

— Le batterie a cavallo austriache.

P. >. P. 4.

Jminial of tbe Rcyal UnlM Servfoe In-

stttotton. Cv{>rus as a strategical

po!?ition. Bd'. XXVI, Nr. 119.

Cotburn'8 United Service Magazine. In-

lautry battle tactics. März— Mai.

Prooeedingt of the Royal ArtUlery In-

stitution. Notes on field artUleir.

Bd. XII, Nr, 5.

— The effects of the incroa^ed powers
of infantr}' wcapons. Bd. XII, Nr. 5.

The broad arrow. The Channel tunnel.

767, 779. 782.
— Tbe Strategie Tiew of tbe Britisb

Suez ranal. 777.
— Lord Wolsoley on modern taetics. 777.
— Ismailia and Dover. 783.

La Balglque nllit Quelques mots sur les

Bontiens et le tlr. 630, 6Sl.
— Les postes de redette dans la eava-

lerie. 637.
— La tactiqu»' t!ioderne.(Bespr.) 643,644.
— Le remplact iiient des munitions de

rinfanterie dans le combat oifensif.

646.

Allgem. Mhweb. Mllitir-ZeftuRg. Wann
soll die In&nterie beim Angriffe das
Feuer ernflnen? 8.

— Die Militär-Bevollmärlitigten und da»
Kundschafterwesen. 11.

— Der Stnnn bei der modernen Infan-

terie-Tactik. 12.

— Ueber die Losung der Befestignngs-

Frage in der Schweiz. 12.

— Das Gefecht der Cavalerie zu Fuss.

14.

^ Die Infanterie als Bedeckung der

Artillerie im Gefechte. 16.
— Ueber das Eingraben der In&nterie

im Gefechte. 17.

— Der Munitions-Ersats der Infanterie

im Gefechte. 25.

— Das nene rassisebe Reglemeni Ober
Vorpostendienst. 26.

— Felddienst-Vorschriften. (China.) 26.

Revue millt. sufsse. La neutralit«^ de la

Belgique et de la Suisse en cas de

f
uerreentre l AIlemague et la France.

Ib.
— Lee T^ements fran^ais, aUemand et

sulsses snr le serrice de campagne.
April.

— Pourquoi noiis n'aureus point de
fortiilcations. Mai.

2»
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4, Artillerie undWairenwesen (im Allgemelaen das Materiale betreffe

SchieeeweseB.

ettterr. niiitär. ZeiUcbrift. Das neu«
eiiglisclie Iniaaterie-Gewelir. JSd.

— Das Umdrehoi des Gewahre« beim
Schiessen auf grosse Distanzen. April.

— Unsere Sohützen-Bediiif^uugen. Mai.
— Das ächiesseu und Werten gegen

Schiffe. Juni.

Mlttbell. Bb. GegenstMe «1. ArtfUeH«. d.

Qenie-Wesens. Beitrag zur Integrat ion

'1er DifTerential-GIoi' hungon d«. r Be-
wegung d. Geschoss-Schweqiunctes.l.

— Elastische Liderung von Freyre. 1.

— Telemeter Paschwitz, Mod. 1882. 1.

— Die Qehirgs-Artillerie in den enro-

p&ieehen Armeen. 8*-4.

— Hydraulischer Kralm von 75—100
Tonnen Tra<rfäliipk.'it und 7» Hub
für das k. 1^. Artillerie-Arsenal zu
Wien. 2 u. 3.

— Das Armstrong'sche 100 Tonnen-
HinterladgeschQti. 9 n. S.

— Nene Schiffsgesehfltte BnssUnds.
2 XL 3.

— Panzerversuche in St. Petershnrg.
(Ochta.) 2 u. 3.

— iS^hiessversüche zu 8i»ezia gegen
48*" dii ke Tanzerpiatten. 4.

— Panzerversuche bei St Petersburg.

(Ochta). 4.

— Znr Panierfrage in Italien. — Ver-
fahren sor Herstellnng einea blasen*

freien Gusses. 4.

— Französisches Festuncrs- und Küsten*
Artillcrie-Matcriale. 5 o. 6.

— Uehersii lit der vorzOglich<«tcn Ver-
suche auf dem Gebiete des Artillerie-

Wesens wBhrend des Jahres 1882.
5 n. 6.

— Berechnung der Geschoss-Geschwin-
digkeiten und des Gasdruckes für

verschiedene Seelenläugen der Ge-
schfitzrobre. 5 u. 6.

— Nene Daten Aber italienische Be-
lagerungs- und Vertheidigungs-Ge-
scnütze und deren Geschosse. 5 u. 6.

— Versuche mit einer llzOll. Compound-
Panzerpktte in Shoeburyness. 5 u. 6.

— Ueber die eich erb eitlich«i Eigen-
x-haft^n von Mi;tallpatronen beim
Transport.'. 5 u. G.

— Neuerungen an den italienischen

9^ Feld-Laffeten. 5 n. 6.

Mittheil. üb. Gegenstände d. Artillerie-

Genle-Wetms. RepeÜr-Gewehr >r

— Centeal'Abfeuerung von Obel

Verdngo. — Uebemahme des Qu
eisens in Trubia. 5 u. 6. '

Yedette. Ueber Magazins-Gewehr-'. H,\

— Schiesswesen der Infanterie. 13. j— Tbrrichtnngen snr Controle des

lens. 26.
[— Die Schiessausbildung der fnntU

schon Infanterie. 32.
— Erinnerungen aus dcrSchützeuM uul

37.
— Beitrag zum Ünterrichte im Scfaiei

wesen. 43—45. i

— Gewehr-System Garbe. 51.

— Das Eepetir-Gewehr in der Noroii

Schiessschnle cn Chälons. 51.

WehisZoKuBO. .Djmaniogen. 23.
,— Unsere Infanterie-üewehre. 37.

— Die Ausbildung im Schie?«^'Q in;

Backsicht auf die Anfordenmgea ii|

Gefechtes. 44.

Schiess-Versucbe gegen Schoeo. 54

— Die geänderten Vorschriften für M
kriogpinassige Schiessen der k. I

Batterien. 52.

MiUtlr-Zeltung. ^. X der Inspiciruxigi

Vorschrift. (Schiess-Instroetion.) &
— Das Verhalten verschiedener Gewohi

^steme währen ddesKrieg» - iwische

dnili, Peru und Bolivia. 13.

— Schiess-Kesultate bei der nissiscliä

Armee. 48.
— Das Gewehr der Gegenwart nnd Zu

kunft. 49.

Armeeblatt. Obuchower Ge.>jchütz-(ii^*

serei. — (j. schoss-Besteiluugett l"«

Krupp. (Kussl.j 2.

— GompatatiT - Versacbe mit PaQ^ r

platten zu Ochta nädtstPetenbvg.i
— Hehl Gewehr, 4.

— Schiessunterrieht. 4.

— Die neue französ. Feld-Artillsrie 5

— Das feldm&ssige Schiessen der sch^^
>'

dischen Infanterie im J. 1882. li>

— Die Rcpetir-Gewelir-Frage. 16.

— Die EelutioQ über iSchiesswesfi

1882. (Russl.) 16.
— Aenderung der Sehiess-Ibstraction

(Engl.) 18.

— Die Gehirjjs-Artilierie in den euro-

päischen Heeren. 20.
~ Hagazins-Gewehre. SO.
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XXI

AnwcWttt Der Dreyse'scbe Repetir-

ledyuiiiiiiiiSr constniift im Mai
1881. 23.

- EiDii'"'UK»- Gewehr. System Garl>e. 25.

tttiMi. au» ftem Gebiete des Seewesens.
15^ BroDie- a&d StaUrohr in Spa-
ucB.— HerttellttDg compacter Sttüil-

Jün.
- Comparativ-Versacbs.>cliit >;srn g<'t;''n

l2i5lL Compound- und Schneider-

Pktten. auf dem Aektenfelde fliehst

St. PetersbuTjff. — Das Coraparati?-

Versnchsst'liie>^cn jrctren Panzcrplat-

XitXi versK^hiedriior rr"V, nienz auf dem
SckiessplaUe zu Mu^giano. Febr.

- Ke firaiiz0sischeii 37 und 34** Ka-
Bflaen, Modell 1875. März, April.

- ^biessversuche gegen Panzerplat-
trn.wfIche zurDeckbekleidung dienen.
MäL Juni.

iUrb. fir die deutsche Armee und Marine.

BeiiTsg xiir elementaren Erklärung
d^-r Derivation der Spitzgeschosse
&ebst balHst isch-tecbniscbenBetrach-

foagen. Jrin., Mai.
- Iblbscblägc für die Ausbildung der

Compagiiie im Sdüessen. ApriU
- Tie gezogenen MOrser im Festangs-

Kriege. Juni.

lÜitir-WoeheBblatt. Die Neubewatinung
gcbweia. Positions-Artillerie. 3.

- Eeiae Scbeibenbfleher fllr die In-

fanterie. 10.
- Die Srhi'>sver>ufhe gegen v- r-chie-

dene Panzerziele aus dem itiilii'ni-

Khen4ö*- Geschütze im Novbr. Iö82
n la S|»esia. Ii.

- Versuche mit Plasencia-Geschützen
b?i Torregarda unweit Cadix. 19.

- Der «gegenwärtige Stan<l der Itepetir-

Geirehr-Frage in Frankreich, t'l.

- Die Ansbildimff im Schiessen mit
Bdoksicht auf die Anfordenmgen des
<Jefechte«. 44.

^ Die neue französische bchiess-Instruc-

tioB für die Infanterie vom U. No-
vember 1889. 47.

lisi imk. Bfllttir. Nochmals das Prfl-

fong:?5<-hie88en. Jän.
- Mair^zins -Gewehr von Milowanowitz-

Koka. — Zeitzünder von Gruson,
Hellhof und Halbmarer. JKn.

- yesenmg in der HtTstellung von
Panzerplatten von H. Pieusch. Jün.

- WfErzeac^un;,' von Compouud-Paiizer-
l*i«tteD iu dtfn DiUinger Hüttenwerken
ii l>eatscbiand. Febr.

' Neaa milit. Blätter. Die Mitrailleuse als

I
Vertbeidigungsmittel gefs^n Torpedo-
Boote. März.

— Artill'^ri»'-r;,'schoss von Vava«;?;eur.

— Huhigeschoss von Hotchüss. —
Sprengstoff von Sanlarille nnd-Lali*
gant. — Sprengpapier von Petry,
April.

j

— Die fianzos. Pulversorten, Pulver-
' fabriken etc. April.

I

Das nene franxOrisehe Keglement

I
fil>6r die Schlessansbildung in der

j

Amipp. Mai.
— Der Ürev^e'^che Oföciers • Bevolver

M. 70. M;ii.

— §. 15 der Sehiess-Instmction. Juni.
— Der neue Revolver schweizerischer

OrrV^nTian?: von 1882, für die unbe-
ritteueu Utticiere. (Schweiz.) Juni.

Allgem. Militär-Zeltung. Das verbesserte

Gatling-Kartätsch-Geschütz. 10.

— Der ärejrse'sche Offtciers-BeTolTer

M. 79. 13.

— Die neue französische Schiess-In-

struction vom 11. Novbr. 1882. 29.
— Das Kepetir-Gewehr. 38.

— Schiessausbildung und Fenergefecht

der Infanterie in ihrer Wechselbe-
ziehung. 34—37.

— Der Dreyse'sche Repetir-Mechanis»

mus, oonstruirt im Mai 1881. 39.

— Der Stand der Bepttir-Qmhr-Frage
in Fiankfoicfa. 40.

— Der nens Bevolver schweizerischer

Ordonnanz von 1882 fOr nnberittene
Officierc. 44.

— üeber dat» Inlaiiterie-Feuer, 4.^.

Der Stand der Bepetir-Oewehr-Frage
in Frankreich. r>0.

— Schiessversuehe gegen Panzerplat»

teu etr. (Diiueniark.) r>0.

— Zur Frage der Eiiilührung eines

Kartitsch-Geschosses hei der Infan-

terie. 5S.
— Ein nenes Gesehoss- Material für

Hand-Feuerwarteu. 52.

Deutsche Heeres-Zeitung. Das Infanterie-

Gewehr Magee für die britische Ar-

mee. 3.

— Schiessübungen und Treffsicherheit

der britiselien Arm*^c. 9.

— Betrachtungen über die Visir-Ein-

riohtung des Infanterie - Gewehres.

M. 71 »7.
— Die schweren NordenfeU'schen Mi-

trailleusen. 2^*.

I

— Vorschrift für die Schiessübungeu

der britischen Armee. 89.
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IXII

Deutsche Heeres-Zeltung. Betrachtungen
aber dif uouesten Erfabrongen in

der Panzerfrage. 40.
» Das moderne Bepetir-Oewelir. 44, 45.
— SchiessTersnehe gegen Schnee. 48.

Internationale Revue. Betrachtungen fiber

den Schicssdienst in der Österreichi-

schen Annee. Juni.

Archiv! Artiii.- u. Inoen.-Offic. d. deutsoh.

Raiohtlieeres. Zar Wahrscheinlich*
keitslehre in iiirem VerhältniBse znr
Ballistik. Bd. XC, Heft 2.

— Das St lii- '; en mit Shrapnels auf

grosse Eiitlernungon. Bd.XT, Heft 2

— Die schweizcrisrlje ArtiUerie Knde
• 1882. B.l. XC, Hott 2.

— Prüfung vuu Panzerplatten in Spezzia.

Schweden, 15«"> Haubitze. Bd. XC,
Heft 2.

— Ueber das Srlii essen !\as Feldge-
schützen geg- n gedeckte Trappen.
Bd. XC, Heft 3.

— Der Telemeter Paschwits, Moddl von
1882. Bd. XC, Heft 3.

Neue ballistische Bechnen-Formeln.
Bd. XC, Heft 3.

— Ein Project zur Erhöhung der Ma-
nOvrirfahigkeit der Feld^Ariillerift.

Bd. XC, Heft 3.

Jahresberichte über die Verinderungen
und Fortschritte in Militärwesen. Be-
richt über das Material der Artille-

rie. IX. Jalirg. 1883.

Mlllilr-SMWilcr. Ueber die gegen\värtige

Artillerie-Schiesskunst. April.

— .Ausbildung im Frieden fttr das
Schiessen im Gefechte. April.

— Die neuesten Verbesserungen der
Hand-Fenerwaffen. JnnL

ArtHlerie^JowiMl. Kriterien fttr die Be-
urtheilnng l ^ hiessens aus Ter-

»chiedenen Ges< hützen. Decbr 1882.
— Schiessen auf nicht sichtbare Ziele

im oflfenen Felde. Decbr. 1882.
Versncbe mit grobkörnigem PolTcr
in der Schweiz. Decbr. 1882.

— Ueber rationelle Constrnction der
Räder. Jäu., Juni.

— Entwurf für einenFeld-Distanzroesser.

Febr.
— Die PferJe-Beschirrung der Österr.

Fel<l-Artillerie und gedrängte Be-
schreibung der Feld-Batterien anderer
Mftchte. Ml^.

— Versuchsschiessen uif KOsten-Bat-
terien und Rflcken-Traversen initar
lien. Män.

Artillerie-Journal. rr> . r Vie Aufst^lli

8zöü. be^ehui/.e uui den Plattforo

der festen rUtze. Marz.
— Uebear Verfassung von Sehiess-!

bellen. April.
— - Ueber Stahl- Geschosse. April. Mi

— Bericht über die Ver.suchc aaf j

Krupp'schenScbiesspIatze beiMepp

Mai.
— Die Gebirgs-Artillerie in den eis

päischeu .\rnieen

— Ueber Aufangs-Goäcbwiudi^keit i

Geschosse. — Etisten-Gee^tte.
Versuche mit Panaerplatten in Ei

land. Juni.

Ingenieur-Journal. Schies-^versu^^he i

Feldgeschützen und MOrsero gtr(

Feldverschanzungen. Jftn.

WaffiBn-Sanmler. Uebersicht der Tiiäi

keit des Departements des Artiii i

Coraitö's fürWaffenWesen iraJ.bSSl

— Ueber den Werth des Schnellfeaei

Uber die neuesten Uagasins-Gewel

und über Apparate zur Beschieß

gungd Kleingewehrfeuers. fF n-.]

— Die Hül.senguss-AbtheiluDg der 1

trouenfabrik. 1.

~- Die Ausarbeitung der Kapseb
den Metall-Patronen, 1.

— Chronik des Waffen-Liebhabers.

Le speotateur mlltt L'instmctioD du

dans la reserve. Bd. XX, Nr. 5^

— Nouveau r^glement sur Finstnicti

du tir dans Farm^e. BJ. XX. Kr.i

— Une nouvelle mitrailleuse. Bd. £
Nr. 64.

— Le rftglement snr rinstmetiAs

tir. Bd. XXI, Nr. 67.
— Le r^glement sur Finstmction du

du II nov. 1.H82. Bd. XXI. .Vr. '

— Le fusil du pr^ent et de i'avei

Bd. XXI, Kr. 69.

Journal des solencea mIM. Snr Yi^

Titi]'^ de Fartillerie de campagnaFc
— Principe.« de tir. MSrz.
— Pr^cisiou et reglage. März.

NouTeUes Stüdes sor les cartosch

April.

— Le reglement du 11 novembre 18

sur rinstruction Je tir. Mai.

— Cartouche ä trois balJes. Juni.

MülB de hl rtatoR die •fMen.
eaux detail« sur le fuaÜ. Hebler.

— Tir > 8.

— Ecuk's a feu executees en Ku.*

par Tartillerie et Tinfanterie, sc

la direetion du g^n^l Totlebeo.

— Le fusil ä rep^tition Mannlidur !

— Armes k rep^tition. 17, 21—24.
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liAfli tfe Ift rtMrin in AflBlMi. 1

Dem iccel«i»teiin tntoniitiqiieB de
tir. 19. ?0.

- L*i» mitrÄilicust > N'orüeük'it. 23.

- Etode sur les ft^ui de guerre de l iii-

In» aMt de retnuiger. Im torpUIe
de terre de Znbovits. 566.

- Expentj^oce;» receiites d artillerie exe-

iQteös a Spezia. 566.
- Le mtMel de rtrtiUerie de Posi-

tion en SaLsse 567.
- L«s foftile h iDAgaxin en AUemagne. .

570.

• Lext^ision des diftmpe de tir

d*«rtillerie en Rasrie. 570.
- Eiperience^ execut^es en Espagne

j

avee d^> aniiH«. k röp^tition. 570.
- Modi&catioD» äpport(^es k Tinstrac-

tiMi da tir. (Engl.) 579.
- Let ^colet ä feil de rartiUerie iU*

Henne. 573.
- Les regles de tir de lartillerie de

camuagne allemande. 574, 076.
- ht nisU ]fanfler k rdpötitioit. 574.

Rivw d'aililtorie. Expose d'nne m^tbode
dt tir siranlt' fond»'»- -ur IVinyl-i fie

j

p^tards pour indiquer T^claWueut
|

des projectUes. Jan.
i

- AitiUerie ime. MsWfiel de 8i<^ge,
j

de place et de cdte. Jia., Febr.» 1

ApriJ, Mai.
|- Modificütion« pr^jposees p*»ur les

regles de tir de rartillerie de cam-
ptgne de Tarmäe allemande. Jftn.

- .\!lrmagne : Tir des eanons de 26*

v% de .'), de 35 calibres de lon-

gveor, constraits par Tasine Krupp.
— Avtiiche: TorpiUes ZnboTits, di-

tet „land-Torpedo*. — Italie: Le
nonroau can'.n de IfK) tonnes se

chüTgeant par la culasse d<*stin<.' au (

navire Tltalia. — Ecoles a lua de

rartillerie, Jin.
- ifitnde r^trosjMM.tive sar les fas^es

de gnem en France. (Forte.) Febr.,

- Sur le reudeinent de la pondre dans
Im boaches b fen. Febr.

" AUemagne : Obns b balles. — Le fti«

•'il k rep^titi' 'K — Essais de pou-
dies prism a t i

| u e s d « ^ fabriqoes de
Rottweil-ilambuurg. Febr.

^ Bxp^rienees snr les plaqnes de CQi>

rusement des navires, exccnt^es k la

Speiia en noreinbre 1882. Marz.
~ Ri^iuuö des travaux du coniite supe-

rienr consnitatif de rartillerie espa-
gaole en 1880-1881. Mftn.

Hmm i'iftHMe. AUemagne: Fn»{e b
tempe de Grusen, HelUiof et Hulb-

inayer. — Italie: Canon il< lOO
tonn<r« sc chargeant par la « ulasx'.

<^ 8uisse: Xonvel anuement de

rartillerie de position. Min.
— fitude sur les niethodes de tir de

rartilleri«' allemande. April.

— Le fasil Jariuano. April.

— E!»pagtie: Appareil de mise de feu

centnle et d obturation de la lomi^re
du colonel Verdujjo. — Obusier de
24*^ se ebargeant par la cula^. April.

— Etüde sur le pointage. Mai.
— l>e la r^sistanee des corps solides.

Mai. Jnni.
— Essais d'armee b i^ötition au^tats-

Unis. Juni.

— Angleterre: Crcaiiuu d une nouvelle

nsine ni4talliirgi<|ue. Espagne:
Ex[»Ti< nces faites b Torregard«, prös

de CadiZy avec des pi^ces Placenaia.

Jnni.

RevMe maritine et ooloniate. Telem^tre
Le Cjre. Decbr. 1882.

~ £tnde sar le tir de IMnfanterie.

Decbr. 1S82.
— Le calcol geometriqne, Al&rz, April.

Rivista milit. Italiana. Le scnole di tiro

al ber!>aglio. Jan.
— L'acdaiü. 3iäTZ.

— 11 ftKile a ripetiiione. April.

LHillt nlNt Prove comparatiTe di eo-

lattatora eseguite ad Ocbta il giorao
8 marzo di quest'anno. 35.

— Le mitragliere come meszo di ditesa

contro le torpedini. 43.

Snile recenti esperienie eontro co-

rasze Schneider e Compound. 44.

— II fncile a ripetizione Mannlicher. 47.
— BersagUo elettrico. 51.

— La questtone dei fadlt in Inghil-

terra. 51-
— I tlri a .segoo nella difesa.delle Alpi.

53, 56, .''»7. 59.

— Effetti dei luoco deU'artiglieria. 68.
— Deiristmiione snl tiro. 75.

fiisrrale d'artiglieria e genle. Progetto
per la sostituzione di eccentrici ai

cnnei-freni n«>gH aifusti d*assedio.

P. 2. P. 12.

— Sulla elassiücazione e sulla colluu-

dasione dei ferri e degli aceiai. P. 2,

F. 12.

— Facib* a ripetizione Manser. — Can-
noni a tiro celere; Nordenfelt. —
Nuovo fucile e nuova cartuccia in

esperimento in Inghilterra. P. 2, P.13.
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Giornaie d artigiieria e geaio. Nota sulla

foiTOols di Poncelet e taroU umeiica
iinuessa riprodotta inesattsmentc dal

ClanM r 2. P. 1.

— Arm, Ulli nto «lolle nuove batterie a
ciivaliu. ^Forla.) P. 2, P. 1.

— La Regia Fonderia di artiglieria in

Oenova ed i snoi prodotti, spedal-
m^nte in proi<'tti. P. 2 P. 1.

— Sugli assi delle rgse di tiro. P. 2,

P. 1.

— Cannoni Schiüti. — Umateriale d«]l'

artiglieria da positioiia in Smzera.
P. 2, P. 1.

— Metodo di pmitainento indiretto per

le artigliene canipaii. P. 2, P. 2.

Sngli scoppi prcmatnri dei proietti

mnniti di spoleita a percnsaione.

P 2, P. 2.

— La queätione dei fucili a ripctizioni

negli Stati Uniti d*Ameriea. — Eape>
rienze di tiro con bocche da faoco di

bronzo cotnpresso eseguito in .>pa<nia.

— Espcri-Mize Krupp. — II uitrato

di ätaguo ricuiioijciuto come la causa
*di talone esploaioni aTvenute nel
polveriticio di Spandaa in Prusna.
P. 2, P. 2

— TrasfuniKizioue (k'^rli uliici da 22
GliC. iu übici a retrocarica da 24.

P. 3, P. 3.

— II tiro copcrto de II* artiglieria da
campagna. P. 2, P. 3.

— Materiale da costa. — ObKi da

cm. 28. — Le nuove artigliere dcUa
marina nissa. P. 2, P. 3.

— Dei ripari per lartiglieria da caiB'

pagna. P. 2, P. 4.

— Le bocche da tuoeo da sbarco e gli

affilsti da palischermo a sisteroa

fiaraaoTski. P. 2. P. 4.

Esp»>ricnze fatte alla Spezia contro
corazze Ji IR*"*. — Espfrienz».' com-
parative tra piastre Compound e

piastre Schneider. P. S, P. 4.

ioirnal of the Royal Unitill Service

Institution. Steel bullet-proof ^Cart-

sliicld'' for field battehes. Bd. XXYl,
Nr. 119.

— Infantnr fire versus artilleiy fire.

Bd. XXVI, Nr. 11%
Proceedings of the Royal Artillery Insti-

tution. Notes on the history of gas-

checks. Bd. XII, Nr. 4.

— Note on percussion faxe nsed bv

Kg}-ptians with Krapp guns. Bd.Xll,
Nr. 4.

— On the niotioü of a projectile.
\

Bd. XII, Nr. 4.

Proceedings of tlie Royal ArtÜlery Ina

ttttiM. A time fose for field artiUei

Bd. Xn, Nr. 5.

— The pmetiee re^nlations of <- im

European artillenes. Bd. XII. Nr. 1

— Notes on practice in Cork Harbool
m. XII, Nr. r^.

I— Uü the uiotion of a projectile in 1
medium resistiiig as the cube <i

relocity. Bd. XII, Nr. 6. 1

The broad arrnw. llnsketiy instmctioi
in the Army. 770.

|— The luusketrj regulatioos 772. I

— Kevised musketrj regulations. 77.«

^ The nnsketry training of the mtlitifl

777. 1
— Guoil sliootio^' in the Aimy. 770. I

— Marln'n ' guns. 7H2

Ln Beigique nlUt Munitions d'artilleri«.

622.
— Artillerie. Vn eiercice k fen, tsnf

projectile. 622.
— Tir au-dessus des troupes amie> ' .

— A propos du reglement de tir de!

Imiauterie beige. tio'J, 611.
— Le shrapnel 639, 64t, 644.
— ficole de tir. 641.
— Le ftisil ^lectrique
— Fusils ä r«^petitioü. >!').

Allgem. Schweiz. Milltar-Zeitung. Ueber
gcfecbtsroässige Scbiessübungen. 4.

— Stand der Waffen-Caliber im VIII Di-

iaions-Kreise mit einigen Betrach-

tungen. 9.

— Entßreifnun!?''!!, betreffend die Stan-

dard-Maschiue. 11.

— DieneaeSchie88-lD8traction.(Fnuikr.)

15.

^ Kartätsch-Ue-tdifltze. 15.

— Verordniini,' über die Förderung des

freiwiUigeu Schiessweüeus. 16.

— Der heutige Stand der Frage der

Bepetir-Gewehre. 81.

Schweif. Znitschrlft fOr ArtllleHe u. Genie:

Der neue Revolver schwf-i/.oris.hcr

Ordonnanz von 1882 für die imbe-

rittenen Officiere. Jan.
— Bchiessversnche gegen Ifanerweik.

März.
— Die älanitionlam 6'4**Bingg«8chau.

März,
*

— Krupp sche Schieasverbuche im Jahre

1882. Hftra.

— Unsere Positions-Artillerie nnd ihie

Bewaflnuni:. Aj»ril. Mai.

! — Die franzOs. Pulversorten, Pulver-

I
fabriken etc. April.
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^ctwetz. Zeitschrift für Artillerie u. Genie.

V^raaclie mit Phisencia-Geschätzen

b«i Tomgarda unweit Cadiz. Ifai.
•me aMt Miste. Ordonnance da non-
mn revolrer süisse pour les offtciers

wtt moat<^s, mudelä 1882. Jän.
— 5«te rar les fem d'infanterie anx

fluides dtstanoes. Febr.
— Le roateriel de notre artUIerie de

Petition. M&iz.

Revue mllit. sutsse. lir» exc utf^s cf ntro

des mayonneries avec Ic nouveau
canon smsse de campagne. April.

— £tnde 8ur le fusil Yetterli, Doarean
modolo. Mai, Juni.

— Tirs sur la ueig'e. Mai.
— Les sociötös de carabiniers et le tir

f6d^ral de 1883. SIaL
— Notre artillerie de position et son

annement. Jnni.

S. I^MimirweMii. -7 Befettigungskimti — Fottungskrieg. — Pion-

nier- und Brückenwesen. — Mlnirkuntt.

Briai der siHit-wiMMtofctftt. Vereine.
Pampf-Barkassen für <\er\ Pionnier*
I'ieDst B.l. XXVI. H^lt 1.

Mittheil. üb. Gegenstände d. Artillerie- u.
|

^ie-Wesees. Bericht üb. die eiektro-
\

tflelaiiseh«Aiis8tellii]i^siiParisl881.1. '

- FmiQsisehd Zelt- Baracke für das 1

Ifilitir-Natural-Verpflegswesen. 1.
|

- Feld in ««-ige Brttckenträger. System
How« l.

- Ibacltikidis toh Stahlblech. 1.

EeblensfireDgen mit Kalk. 1.

- Siemens' Reo^enerativ-LampeiL 2 n. 3.

" Beleuchtuni: von Minen - Galerieu,

FBlT«r-Magazinen und eisernen Dreh-
tbtmeii etc. 4.

- Stii&bnich-Betrieb bei dem Hafen-
baoe von Fininc. 4.

~ Einfluss <ler Fiillzoit auf die Güte
aod Dauerhaftigkeit des Holzes. 4.

- üater&iigeti euier QuauManer im
Hafen Ton Gasport — Ueber eioen
b mcrkenswerthen Blitzschlag. 4.

~ l'eb- r die V. rtheilung des Spreng-
Oles iiü Dyuamit. 5 a. 6.

- Ueber die Verwendung der doppelten
englischen Zfindschnnr zn Ztlndnngen
anter '^'a<«ser. .5 u. 6.

^ Ueber t'iue ueueErzeugunga-Metlioii.-

elektrischer Minen-ZQnder. 5 u. 6.

Ceber eine neue Methode znr PrCl*

fang der chemischen Stabilität von
Eiplosiv-Stoffen. u. (5

* Albocarbon-Beleuchtung. 5 u. f».

*^ Feaergefährlichkeit elektrischer Be-
leochtong. — Ueber das Schmelzen
von Glas und Metallen niittt lst Elek-
tricitat— Die chemische Technologie

V«i£tte. Sicherung der Grenzen durch
Viükaue. 7.

Vedette. Die Banthätigkeit unserer
Geuie-WafT* ?9

— Sprengnuttel ohne Ende, (i'uuclastit.)

33.

Wikr^ZMtnf. Die Sicherungder Grenzen
durcli Land-Torpedos. 7.

— Der Ersatz permanenter B. f.stiirun-

gen durch provisorische, speciell in

Schweden. 41, 42.
~- Bin neuer Befestigungsplan fUr Paris.

Militär-Zeitung. D'^r Zeitbedarf für tech-

nische Arbeiten in Hilfsbüchern, 11.

— Der Zweck besonderer Eisenbahn-
Truppen. 20.

Mittheil, aus dem Gebiete des Seewesens,
üebertratrun^' und Vt'rtli.-iluuf: voD
Energie mittelst Elektncität. Marz,
April.

— Regeln für dfe Anlage von Blitz-

ableitern bei Magazinen für Explosiv-
stoffe. Mai, Juui.

Milltär-Woobenblatt Die Sicherung der
Grensen durch nVolkane*'. (Stein«

minen.) 1.

— Noch einmal die Sicherung der Gren*
7en durch Vnlkane. 4.

— Das Etagen-Feuer iu der Feld-Be-
festigung. 27.

Neue mllit. Blätter. Caseroinmg8>Sjstem
Tollet. Febr

— Schutz der Telephon-Anlagen gegen
Blitz. April.

Allgem. MKKir-lMtmt. Die Festungs-
Bantf»n. fS'trassburg.) 12.

Deutsche Heeres-Zeitung. T»io Sich. rung

der Grenzen durch „Vulkane**, ö.

— Der Ersatz permanenter Befestigun-

gen durch proTisorische, speciell in
Schweden. 40.

— Ein neuer Befestigungsplan für Paris*

44.
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Deutsche Heeres-Zeitung. Unt«'rstQtznng
der Landes-VertheitUgaog durch die
Technik. 50.

Internationale Revue. Der Plan-Festungs-
krieg. (SchlQM.) Jiln.

AroMv f.Artill.-n. Ingen.-Oflle. flLdBatMben
Retohsbeere«. Das elektrische Licht
im Kriegsdienste. (Forts.) Bd. XC,
Heft 1.

— Die russischen Doiwu-Brücken im
Kriege von 1877/78. Bd. XC. Heft t.— Land-Torpedo«. Bd. XC, Heft 2,

— Ein neuer Strom-Geschwindigkeits-
messer. fVom Schweizer Geiiie-

OberstUeutenant Ad. Heinecke.) Bd.
XC, Heft 3.

— SI ni ns' KegeneratiT - Lampen.
Bd. XC, Heft 3.

Mretbürichte über die Veränderangen
und Fortschritte Im Militärwesen. Be-
richt üb»'r das Befestigungswesen.
IX. Jahrg. 1888.

MIHtir^SuiMler. Notii'Aber einige Fra-
gen der Feld-Ingenienrlnmst. Jin.

Artnierie-JounUÜ. Ben» rkungen über das
elektrisehoLlcht anlässig desGlOliend-
machens. Jän.

— Das elektrische Licht im Dienste des
Krieges. Jnni.

IngMleur-JournaJ. Einige Worte Qber
Kriegsbrücken. Jän.

— Die Friction der Maschinen and Ein-
fluss der öehnüere auf dieselbe.
Jän.— ApriL

— Felsensprengangen im Hafen von
Brest. Jän.

— Pulver-Mnj-azine. Febr.
— Dampframme, System Neven. Febr— Errichtung von zwei neuen Trocken-

Docks in Toulon. Härs.
— Ueber Gesohatz-Placirim|T in einer

Festung während der Belagerung.
Aj»rU.

— Natflriiche Ventilation. April.— Versnche über den Widerstand der
7Af><rc] ^egen das Zfrlröckehi. April.

— Einige Daten zu dem Entwürfe Uber
MiUtär-Backliuuitr. April.— Praktische Arbeiten des zweiten spa-
nischen Genie-Begimentes in Guada-
lajara. April.

— Bau des neuen Hafens in Xriest.
Mai.

L'ltfMif nilit. Nos caserues et les ^pi-
d^mies. 859.

Revue maritime et coloniale. Extiuct^
et avertisseur aotomatiqne de 11

cendie. Jän.

— Les dangers d'incendie par 1 ct.i

rage «leetriqne. Febr.
— Pr^cautioDs ä prendre omti'e

1

dang^r«? pr^.sentes rar Femploi

;

la iumiere electrique. Febr.
RMtbiamtltatlana. L'applicazioue de

fortificasione pennanente al terrei

März.
— La fortificazione di battaglia e Vi

tiglieria da campagna. Juni.
— Fortificasione rooderna. JanL
Giomale d^artlglleria e genlo. Nuoto m

todo pel calf olc, l U i spinta d-

terff cnntro muri di rivestimeul
i • liy- P. l.<2«

Trasmissione del laTÖro meeeanii
per raezzo deU* elettricitk. — App
recchi foto-elettrici a seowi militaj

P. 2, P 1.

— Sulla veritica della 4»tabilitk dci mu
di sostegno di terre o di acque. P.

!

P. 2.

— Studio comparativo fra la luce » lej

trica e quella dal gas. P. 2, P. t— La panclastite. P. 2, P. 2.— Belle macchine e degli appareee^
specialmente adatti per le appliti

zioni dell' elettro-raagnetismo neg

stabilimeuti e neile operaziont luili

tari euposti a Monaco die BavK^
nel 1882. P. 2, P. 3.

— II «'linale 'Ii Corinto. — Applicarioa
dell'aria rompressa all" fondazic-a

di fabbricati. -— Nuovo sistema wi

la costmzione dei pavimenti d'asfira

per strade. — La resistenza elettrid

dc'l sclenlü P. 2, P. 3
i

— Studio teorica-pratico sui ponti le

vatoi. P. 2, P. 4.

— Torpedine terrestre di ZohoTiti. -i

Modi di distrazione della nitroghce*

rina. P. 2. P. 4.

Journal of the Royal Unfted Service In

Stitution. Ou the luture of electrit:

lighting. Bd. XXVI, Nr. 117.
The broM vrew. Explosive compowids^

769.

La Belgique mllit. L emp]>*i doi tour^

cnirass^es dans la fortitication. 64'>,

646.

Allgem. Schweiz. Militär •Zettung. Eia

neuer Befestignngsplan für Pari>

Schweiz. Zeltaobria für Artillerie u. fiesie-

Strommesser. Hirz.
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iL MilHir-^tudien- und Unterricbtsweton. — Erzieiiangt- und Blldung8*

Mhrmen.— WimiisciiafllielHi Vereine. --KriegtspM.^ BIbHolheken.

Tbeorefieehe AueMIdong der Ofliciere.

6r|u der milit.-wisseiwoluiftt. Vereine.
XIV. R<^p€rtorium der Militär-Jour-
a^ Lik.\.I . Juli bUEade Decbr.i8ö2.)
Bd. XXVI, Heft 3 n. 4.

l^drtte. C&deten-Frafangeii für Personen
des SuMatenstandt^s. t.

— Die ^fiiitär Phm-lDfttitiite und die
Beelame. 15.

— Literarischer ParaHitisinus, 31.
— Die Mflitir-BildongMnstalten in ihrer

Bedeutung fftx die Anuee. 84, 87, 88.

W^r-Zeituny. Organisation der Kiiegs-
Akadcroie. (Bayern )

'2

— Die neue rassische Instruction über
£e BeecMftigungen mit den Offi-

cieren. 4.

— Die ADon>imtftt der lßlitftr-$cbrift.

steller. •*(>.

— Militärische Jugend-£rziehaDg. 29.
~ Die mfitir-Scbnle der Infanterie zu

?T. Maixt-nt. 29.
— Der militärist lii^ .Tnrrpnd-Unterricht

in il r S' h^r.'iz und in Frankreich. 34.

Militär -Zeitono. Militärische Jugend-
Erhebung 4.

— WisienecbAft nnd Müitinresen. 8.

— Die Beschäftiguntr mit denOffieieren
in Rus.sland. 13. 14.

— Ein Wort aber unsere Officiers^Vor»
träge. 19.

— Die ntseiscbe periodische Hilitftr-

Literatur. 30.
— Land- und Sooinaclit. fLolirkaiizeldes

Seewesens an der k. k. Kriegsschule.)

37.

— DieHeranbildung des Offlciers-Nach-
tnichses und das Avancement der
Uffioiere in Rüf^sland. 47.

— Das Studium der russischen Sprache
in der dentsehen Armee. 48.

AnmMatt OrganintJon der Infanterie-

üoteiolBciert-SehQle tu St. ICaixent.

iabrb. für die deutsche Arnee und Marine.
l>aA Studium der russischen Sprache
io der dentsehen Armee. Jnni

Mttr-Wochenblatt. Das Ofßcier-Corps
dfr eidgenössischen Annee. (Ans-
büduiig I 1H.

— Die LciLiud < ]i lur den Unterricht
9Mt dim köuigl. preussischen Kriegs-
achnlen. 18.

Mintar-WochenWatt. Die Militrir-Schule

der Infanterie an St Maixent. 28»
36.

— Der milittrisehe Jngend-Unterricht
in der Schweiz und in Frankreich.
M.

Nene mllH. Blätter. Die Verein ijten

Staaten-Militär-Akademie von W est-

Point. JiB.

Allgen. Milfttr-Zeltani- Wissenschaft nnd
Militärwesen. 5.

— Lit»'ratiir-Aphorismeu. 18.

Deutsche Heeres-Zeltung. Die russische
Generalätabä-Akademie. 1.

— Militirische Jngend*Bniehnng. 8.
— Die Aufgaben zur schriftlich»'n Prft-

faüg: der Stabs-Officiere tür das Ge-
ueralstabs-Diplom pro 1B83. 6.

— Die neue russisch« Instruction über
die Beschftftigungen mit den Offi-

cieren. 7, 8.

— Die militärische Erziehung auf der
Schale. 12.

— KinigeWorte über den Aufsatz: „Be-
ruf nnd Behandlung der Militftr-

Literatur*. 14.

— Die Keor(ranisation der Infanterie-

Müitär-Schule zu St. Maiient. 46.
— deber die dienstliehe Ausbildung

unserer Reserre* nnd Landwehr-Olfl-
ciere. 47, 48.

Internationale Revue. Kriei^ r^ ilosophi-

sehe Studien. (Forts.) Jan.

— Ueber die S|)rachkenutnisse im russi-

schen Officiers-Coips. Mftn.
— Der militärische Geist nnd die mili-

tärtsche Jugend-Ersiehuig in Frank-
reich. Mai.

— West-Point, ü. S. A. Mai.
— Die militftrisohe Gesellschaft in Ber-

lin. Juni.

— Ans der mssiachen Militär-Literatur.

Juni.

Ingenleor-Journal. Notiz über den prak-
tischen Unterricht in der Fortifica-

tion, Taktik und Artillerie-Wissen-
schaft in der Nicolans-lngenienr-
Akademie. Febr

L'avenir millt Bcolesup^rieore de guerre.

838.
— Les propositions ponr St. Maixent.

848.
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Journal des sclences milit. Les cadres

supC'rieurs. (Ausbild. d. Offic.) Mai.

Bulttthi de Ii rtmitHi des efllolers.

Occupations des officicrs rnsses. 17.

Revue mflit. de Tetranger. La rdorganisa-

tiou <le racad^mie Ludovira. 574.

L'italla milit Istruzione dcgli ufticiali

nell* esercito nuso. 5*

Colbum'e United Senrloe Magazine.Wert-
Point acadeniy ü. S. \. from an
EngUsh point of ?iew. Jän.

Aligem. scliweiz. Militär-Zeiteng. Ueh*?

Aufnahme in die Infaaterie-Officierä

Sehlde. (Fraiikr.) 3.

— Die Cadetea-Direction Ton Borg
dorf. 7.

— Die innitärischo J ugend-Ersieiittü)

in Fraukreicii. 16.

Die Hilitftr<^hQle der Infimteri« v
St. Maiient. 17.

— Pit-» inilitarisrhe Jufrend-Emehun
in der bcliweiz und in Frankreich. 2;

7. Verpflegswesen (siehe auch „I. Administration'").

Oesterr. militär. Zeitschrift. Die- neue
Vorschrift fflr die Verpflegung des

k. k. Heeres. II. Th. (Betpr.) April.

Vedette. Feld-Backofeu. 3.

— Die neue Feldverpflegs*Vorschrift. 9
— Came pnra. e.

— Das Fleisch. 14, 15.

Welir-Zeltung. Der Cantinen-Betrieb in

den Casernen. (Deutschi.) 41.

Arneelilatt Ungenügende Verpflegung

des Soldaten. (Belgien.) 16.

Itkrtl. fSr die dettleobe Armee und Marine.

Zur Verpflegung dos S.ddaten. Jän

Militär Wochenblatt. Km Lebensmittel-

und Feldküchen-Wagen für das Ueer.

13.

Militär - Wochenblatt. Der Eutzen stb

Cantinen-Wagen. 49.

Deutsche Heeres-Zeiiung. Coeosniusmeti
als IMV-rdefutter. 34.

Giornale d'arligtieria e oeak». PentoU
fomello sittema A. Beinard. P.

P. 12.

La Belgique milit. Alimentation de U
troupe. 634.

— Serrice des fourrages. 634.— La pondre de viande „Cane para^.

637.

Allgem. Schweiz. Militär-Zeitung. Unsor^

Lebensmittel und «leren Vortalschoiitr

unter Hinweis aui Truppen-Verpfle-

gung. 16.

8. Militfr-Sanitttswism.

Mlttheii. Ob. Gegenstände d. Artillerie-

u. Genie -Wesens. Sanitäts -Verhält-

nisse der k. k. Armee. 1— 6.

Vedette. Jahrbuch 1883. (Gesellschaft

Tom Rothen Ereose.) 4—7.
— Ein neues Heilmittel fftr Wunden. 88.
— Abhärtunps-Theorie. 40.
— IV. General-Bericht der österr^^i-^hi-

schen Gesellschaft vom ,Kothen
Krense'*.

Webr*Z^HMi|. Bas SaDitätswesen der
britischen Armee während des egyp-
tischen Feldzuges. 44.

Milltär-Zeitvng. Die Wien» r freiwillige

Rettungs-Geäellschaft and die Ar*
mee. 9,

— Antiseptische WnndTerbände - im
Kriege. 46, 46.

HiNtär-Wochenblatt. Zur Gesnndheits-
pfl»*£re dr-s SoMaten. 5.

— Das ßothe Kreuz in Deutschend. 26.

I Neue milit. Blätter. Hitzschlag, Somiea*

stich, Insolation. Jän

Deutsche Heeres-Zeitung. Der Ge^ood-

heitstostand des prenssischen Heeres

in den Jahren 1879—81. 6.

— Die Selbstmorde in der Arme«.

(Deuts, hl.) 18.

— Das Öanitätswesen dtr britischen Ar-

mee während des egjptischen Feld*

zuges. 43.

— Die Gesun Ih itspflege im Heere. 44.

— Von der Hygi<'iie-ATi^«;tPllung. 40.

Internationale Revue. Da^ türkische Mi-

litär-Sanitätswesen während der teil-

ten türkischen Feldzflge. Jin., F' br

Bnllettn de la r^union des oflioiers.

^vacuotions niilitaire«. 4.

L'ltalia mUlit. II vestiario ed igieiie delU

tmppa. (Frankr.) 7.

— Ö^estioni d'imne militarL 11.

— La societa ieUa croce tossa aostriscA-

18, 19, 23.
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^ IwnJ af tbe Royal Unüed Service In-

stfMon. On "rtain o-»nditions of

Hzftt wbich ailect accurate sbooüng.
ßiUTI, Nr. 117.

€«iri^ IWM ServiM ÜMAztoe. The
red cTQs>: its ongio Koä its work.

Tht iTMid arrow. The Contagions Di-
seases Act-. 774.

— Niir^mg si£ters in miiiUrj hospitals.

775.
— The Hospital Servic« in Eg} pt. 780.

La Belfliqiw «Hit Statistiqae m^icale
de rannte beige. 636.

S. Terrain-Lehre. Torrain-Aufkiahme. — Kartenweeen.

ZcHtehrift. Die Arbeiten

md LeistUDgen des k. k. militfir-

graphischen Institutes ju Wien
im J. 1882. Febr. u. März.

I

hbrl-firdieileiitscbe AraMMillftHM.
' Die Be»trebnngen österr. i. hischer

.\irtoren auf dem G^^Vuete der Teizain*
WT?>.nirbaften. Mai, Juni.

Menationale Revue. Ueb^r den Stand
4er Kartographie. Mai, Juni.

I
Mlelhi de la reanioa itet ofttelm. Une

carte da Tong-Kin. 24.

Rhfista mint, italiana. I>a fotocrrafia neüa
riproduzione delle carte topogratiche.

Jll.
— ^portama della geologia nello

studio militare del teneno. April,

Juui.

Gtoraale d'artlgiieria e geaio. Oompasso
Timversale di misnni. P. 3» P. 1.

Ml KriefMaschiclito. — GescUchte des Krtegtwaeeni.— Reginmits-

GucUeliteiL — Ailgemeiiia und Staaten-Geechiahta. — Manoiran«

Biographien.

ItttfiMniiigei des k. k. Kriegs-Archlvet.

Die Kaiser-Krunung Micolaos I. von
Rassland 1826. 1.

— Das Kriegsjahr 1683. 2 tt. 8.

Mitthell. Qb. iegenstände d. Artillerie-

eenle-Wemt. Frans Ritter v. Hana-
lab. 1.

Vedette. Gambetta. 1.

— General Chansy. 3.

— Zur Erinnerung an Radetzky. 7.

— Die Luft-Schi&hrt im Dienste des

Krieges. 11.

— März 1683. 13. 14.

— G. d. Graf Tassilo Festetics d«
Tolna. 13.

— FZM. Franz Ritt'^r v. Hauslab. 13.

— Polnische Denkwürdigkeiten in Wien
nnd dessen Umgebung. 15

—

— Zosanunenstcdliing der Verluste im
letzten Aufstande in der Hersegowina

und in der Krivoscie. 17.

— Kaiser Josef II. als Staatsmann und
Feldherr. (Bespr.) 18, 19.

~ G. d. C. Graf Carl Wallmoden-Gim-
bom. 18.

— Vom G. d. C, Graf Wallmoden. 2i
u. 24.

— Abreise des französischen Botschaf-

ters Bernadette am 15. April 1798

von Wien. 80.

'.•mtar.Zeitschrin.FML. Freih. |

I

TOD Herzf L'- nl>.>rg, Commandant der
j

lagenieor- .\kademie 1827—1834. '

j

Jta

I

- Der Marsch der 44. Infanterie-Trup-

pen-Division über den <>rien und die
' Cooperation derselben bei der Be-

! »etziuig der Krivoscie im März 1882.

Febr. n. ll&n.
' - Die Verlute des ru^f^i ouen Heeres

i"f dem europä Ischen Kriegsschan-
;'lau.^ 1877/78. Mai.

- iUunibaL Ein Bild au.s vergangenen
Iihitansenden. Joni.

- Bemerkungen aber die Insonraction

Organ der miiit-wiasenschaftl. Vereine.

XV Briefe über den Orient-Krieg

1877~7& (Forts.) Bd. XXVI, Heft 1.
- Die Entsatsschlaoit vor Wien am

12 ^trtbr 1683. Bd. XXVI, Heft 2.

Woldi-mar .Strenbel. Sein L»'beu und
»eine Schriften. Bd. XXVI, Heft 2.

^ Üeber Begnn«n^-G«sehichtsschrei-
^'ong. Bd. XXVI, Heft 3 u. 4.

Ibtlheliungen des k. k. Kriegs-Archives.

Küiäcr Jo'^ef II. al> Staatämann und
Feldherr. (Schluss.) 1,

^ Heber die Formtrang von Wagen-
bugea im J. 181S. 1.
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Vedette. Ulok. (Gefecht, 26. Febr. 1882.)
81.

— Ans den Memoiren Bazaine's. 32.
— Reminiscenzen aus der Tftrkenbela-

Serung. (1683.) 33.

iine Pwclamation des Fürsten W iu-

dischgrätz. (U. Febr. 1849.) 88.— Sedan. 34, 37.

— Ad Sobirsciana. 39.

— Der Ursprung des Portedpde's. —
Hauptmann Kuesicb 18iÖ bei Goito.
— Ein Exercir-Zettel vom J. 1804.
39.

^ Die Verpfle^unj^ Jt-r k. k. Trappen
während der Besetzung Hnsuiens und
der Herzegowina im J. 1878. (Bespr.)

41-48.
— Zur Geschichte des Duelk, 44» ^— Abd-el-Kader. 46, 47.

— Die Ver.li.Miste des FZM. Olafen
Caspar Zdenko Kapliers ( ivaplir; um
die Befreiung Wiens 1G83. 50.

— Betrachtung über die Bedeutung der
Bexterei in ihrer Doppel-Yerweadiuig
zu Pferd und zu Fobb. 61.

Wehr-Zeitung. Geschichte des 4Ha8ta-
ren-IiCgimentcs (Bespr.) 2.

— Albert Graf zu Pappenli^ini. G. d. C. 7.— Vitalis Bitter v. Lepkuwski, k. k.
Oberst 7.

— Blatter ans dem Tagebvche eines
Tiieilnehmers an der Campagne in
Efrypten. 9, 10.

— Gen.ral Chanzy. 10.

— Der Marsch einer französischen 90 Mil-
linieter*Batterie während der ersten
Periode des tunesischen Feldsufes
1881. 12.

— FZM. Franz Ritter v. Hauslab. 13.— Statistisehe.s über den letzten Auf-
stand im Süden. (Herzeg.) 16.

— Der Wechsel im preussischen Kriegs-
Ministerium. (BiogrO_SO.

— O 1 C Carl Graf Wallinoden-Gim-
boru. 20.

— Geschichte der militärischen Luft-
fahrt. 82, 24, 88.

— Zur Geschichte von Budapest. 24.— Das letzte Befehlschr»Mh<>n des Ge-
neral-Majors V. Hentzi. 26.— Ein Brief Kossuths. 26.

— Geschichte der Verpilegung der Oc-
cupations-Tmppen. (Bespr.) 31, 32.— Der jüngste Aufstand im Sflden der
Münarebie. 33.

— Oesterreicher und Russen. (Remiui-
scens aus dem Krim-Knege.) 33.

Wehr-Zeltung. Der älteste „Ritter- d^i

Hilit&T - Maria - Theresien - Orden*
(FZIL Kuhn.) 37.

— P' Mrnnr-^ehall Taaffe und die Bcla-

geruug Wiens dnrch die Xtkrken. 3a
40.

— Kaiser Josef II. als Staatsmann un.j

Feldherr. (Bespr.) 40, 45.
— Regiment s-G''-'"hichten. 13
~ Das Kriegsjahr 1683. (Bespr.) -13.

— Aspern. (1809. Armee-Befehl.) 43.— Zur Tong- King- Frage. — Kriegser«
eignisse in Tong-King. 48.

— 200jähnges Jubiläum der msdachen
Armee. 48.

— Frankreich in Hinterindien. 49.— General-Major Josef Freih. Kronen-
berg. 49.

— Ein Buch d'-s M:Lr^ -halls Bazaiu«'.

(Episodes de la guerre de 1870 etc.)

61.

— Die Thitigkeit des Feld-Telegrapheo
im ' gyptischen Kriege. 52.

Militär-Zeitung. Divis.-General Oianzy. 4.

— Die Bedeutung der Reiterei in ihrer

DoppdoVerwendung zu Pferd und zu

Fuss. 7.

— Die Sturm- und Drang-Periode der

k. k. Kriegs-Marine. (Bes])r. d. Gesch.
d. k. k. Kriegs-Marine) 8.

— Molthe und Gamhetta. (Bespr.) 10.

— Aus den Erinnerungen eines Eng-
länders über den Krim-Krieg. 18.

— Franz Ritter v. Hauskb. 13.
— Statistisches über den letzten Auf-

stand im Sflden. ^erzeg.) 15.
~ G. d. C. Carl Graf Walhnoden-Gim-

born. 18. 21.
— Das Gerichtswesen dcrLandsluiechi«,

23, 24.

^ Arthur tou Steriini 88.— Die Verpflegung der k. k. Truppen
während (It R^^.setzung Bosniens und

der Herzegowina im J. 1878. (Bespr.)

31.

— DieVertheidigungdes Schipha-Passes
im Feldzuge 1877. 88.

— Die Kämpfe unserer Truppen. 1881

bis 1882. 33, 36—38.
— Der Krieg in Egjpten 1883. 40-44.
— Die Tong-King-AUMre. 48.— Abd-el-Kader. 44.
— Aus der Jugendzeit des Krzhenoga

Carl. 45-47.
— Eine Bemerkung zur offieiellen Dar-

stellung der Insarrections-Campsgne
1882. 49.

— Ein 300 Jalire altes Feld-Taschen-
buch für die chinesische Armee, id.
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tett. Eine Ei»iso(U- aus d<MU letz-

riuikch-türkischeii Kriege. 3.

btipfiege eines Eegimentcs zur

i dar deatschen liaadsknechte. 4.

» Jahre 1683. 6.

orismen ans dem Insorrections-

1882. 7. 8, 10-12.
kaadin-CoBUBisgny .(FraiuOsischer

f^-Minister.) 7.

BelageruDg Witiis durch die

ken im J. 168,3 7—1», 12—19.
deD scblesiscbeQ Kriegeu bis

katigen Zeit. 8, 9.

II Ritter Hanslab. 8.

Ttriiute der k. k. Trappen im
ipitioDs- Gebiete nnd in Süd«
Ditien 18^^2. 9.

.0 Graf C&rl WaUmoden-Gim-
- 10.

In&Bterie-Be^imeni Herzog von
Nr. 1& (Zaeh) aof der Wahl-

t bei Aspem. 15.

? freiwillige Expedition am
Tar/'^n Meere 1877/78. 20, 81.

» lüfaüterie bei Aspern. 22.

stUentenant Hugo Ton Sehlajer

Generalstabs-Corps etc. 22.

Reiterei von ibrem Entstehen
im. 30jährigen Kriege. 22.

ikreicbund dieXong-King'Aäaire.

Brief Friedrich's des Grossen an
General v. Tauentzien. 2G.

fFreih. v. Eronenberg, k. k. Ge-

aus dem Gebiete des Seewesens.

Geschiebte der Nautik. — Zur
Jückte d«8 Osteir.-uiigar. Lloyd,
r.

BombanUinent der Forts von
"vln'.'n 1S82. Mär/, April,

»r die deutsche Armee und Marine.

dricU der Grosse und Felix vuu
ske. Jio.

t^misebe Eriegszncht anter den
?em. (Forts.) Jan., Febr.

Knesebeck's Nachläse. (Schloss.)

rassische lutanterie im Kriege
J&n., Febr.

tav Adolfs Verdienste um die

»oisation der drei Waffen nebst
!er Darstellnng ihrer Tactik.
r.—April

.

Expedition der Engländer nach
Tttn im J. 1888. Härz, April.
TKtsru und Infanterie-Dienst vor
>to Jahren. Hftrs^Jnni.

Jahrb. fQr die deutsche Armee und Marine.

Historischer Abriss der Raids. April.

— Gambetta nnd Chansy in ihrer Be-
deutung für die franxl^sische Armee.
Mai, Juni.

— Rückblicke auf Staat nnd Heer in

Bayern. Mai, Juni.
— Kriegsgescbichtlicbe Einzelschritten.

(Bespr.) Hai.

Mllltif-Wooheflblati Znm 16. NoTember
1632. (Lützen.) 1.

— St' vdlitz' obcr.srhlcsischosSanssouci.2.

— Ueber Verluste und Munitions-Ver-

b rauch. 3.

— Betraehtnng Uber die Bedentnng der
Beiterei in ihrer Doppel-Verwendung
zu Pferd und zu Fuss. 6.

— Blättt^r ;nis dem Tagebuche eines

Theilnehmers an der Campague in

Egypten. 8, 16, 22, 27.

— Die ftanadeische Expedition gegen

Tunesien 188t—88. (Forts.) 18, 16,

17.

— Die Infanterie-K«impfe des IX. Armee-
Corps am 18. Anfrust 1870. 20—28.

— Kossbach und Jena (^Forts.) Bhft. 2

bis 5.
— Zur Erinnerung an General-Lieute-

nant z, D. V. Kleist, zuletzt Inspec-

tor der I. T?)''**nieur-Inspection. 24.

— Der Sieherunirs- und Beobaohtuugs-

dienst der Cavalerie Friedrich's des

Grossen. 88.
— G. d. I. Hugo Ritter v. Diehl. 89.

— Der 2. Mai 1859. (Gedenkblatt aus

dem Leben der ])rt'uss. Artillerie.) 30.

— Zur 200jährigenJubelfeier d. ühlanen-

Regimentes König Carl (1. württem-

bergisches) Nr. 19. 88.
— Grossherzog Friedrich Franc IL TOn

Mecklenburg-Schwerin. 34.

— General-Lieutenant Fritz t. Jeetze.

38.

— Zur Erinnerung an die Generale

T. Sjöholm I. und SjOhoIm II. 40.
— Die brandenburgisch - preussische

Heeres-Organisation zur Zeit Fried-

rich Wilhelm'« s Grossen 45. 46.

— Die Thätigkeit der Feld-Telegraphen
im eg}^tischen Kriege. 62.

Nene mllii Blätter. Die Borekei. Jftn.

— Die letzten Tage vor Mets. J&n.
— Nächte am Rio Paiaguaj. (Forts.)

Jän., März—Juni.

— Drei kriegsgeschichtliche Bücher aus

österreichischen Archiv - Schätzen.

J&n.—Hftrz.

— Die Unrohen in Algerien 1881. Febr.,

April.
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NeM mXHt Blätter. Die denteciie und
franzr.s. Keitorei um Metz vom
16. Aug. Abends bie 18. Aug, 1870.
(Forts.) Febr.

— Die Jaii-Kämpfe bei Nicopolis und
Plevna. (Forts.) Febr., April., Juni.

— Der historische Wallenstein. Mftrz
bis Juni.

— Die Kämpfe der Commune 1871 bis
fxm EinbTache der Truppen in die
Enceinte toq Paris. Mai, Juni.
Baraine's Rechtfertigung. Juni.

Allgem. Militar-Zettung. Leon Gambetta.2
— Ein Gang dur<^li das kOnigl. bayeri-

sche Armee-Museum in München
2—4.

— General Chanzy. .3.

" Noch einmal E. M.Anidf undWrede. 6.
— Friedrich Carl Alexander, Prinz Yon

Preussen. 7.

— Oestcrreiehiscbe Pandnren in ßm-
math 1744. 7.

— Der 25. Jahrestag der Ernennimi'
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm
zmn G«neral-irajor. 8.

— Die Rüstkammer zu Emden. 8, 9,
— Die ehemalige Festun i,'Nordh»aien.9.

— Die Nachlass-Schriften des grossen
Bückebnrger Grafen und des prenss.
Generals Carl v. Clausewitz. 10.

—
- General Thibaudin, der neue firanz

Kriegs-MiBirter. 10.
— Die russische und tflrkische obere

Heeresleitung im ersten Abschnitte
des Krieges v.m 1877—78. 11^1(5.— FZM, Bitter v. liauslab. 13.

— Znr Geschichte des bayerischen Hi-
litär-Mai-Joseph-Ordens. (Bespr.) IG.

^ Die Ausrüstung der Festung Rüssels-
heim währ»'!!»! dos XVI. Jahrh. 17,— Bayerische Mi^jceiianeen. 19—24.

— DerKampfylatz vonThermopylae.20.
~ G. d. I. Ritter Diehl. S2.— Oberst Schleussner. 23.
— Erinnerungen an General t. Diehl.

27-29.
^ Erlebnisse anf der Balkan-Halbiusel

in den Jahren 1875—79. 30—34.
— Die Erfindung des Schiesspulyers. 30.
— Betrachtunj^ea über die ünt^m<']i-

raung des Detachements von Bolten-
stem im Loir-Thale. 31, 32.

— GrosslienogTonUecUenburg-Schwe-
rin. 33.

— Der 2.50jilhrif:eGpdenktag derSchlacbt
bei Oldendurt. o3.

— Ludwig Freih. Ton nnd za der Tann-
Batfasanhansen. 34*43.

Alloem. MHHIr-Zaltung. Das BerUD^
Zeughaus und die Waffen*8tauBliin|
des verstorbenen Prinzen Ciil vol

Preussen. 3.5.

— Eine Erinnerung an den Kampf uu

das Schloss PoniUy am 23. J&n. 1871
87.

j— Ein Beitrag zur Gesdiichte d-n

franzOs. Kriegfülmmg im Herbst^

1870. 40.
— Der prenss. Adel im Heere. 41—43
— Moltke nnd Gambetta. (Besf»*.) d

45.
I— Moskau nnd seine Ermuerungen roij

1818. 45-50.
I— Ein Brief Friedrich*s des Grossen «1

den General v. Tanentsien. 46.
~ Abd-el-Kuder. 47.

— Frankreich und Tong-Kiug. 4^ 49!

— Cnstoza 1848 u. 1866. 50-52.
Deutsche Heeres-Zeitong. Gen. Chanzjr. 3j— Prinz Carl von Prenisen 7.

' — General Cliauzy. 9.

— Der Marsch einer französ. 90-Milü-

meter-Batterie während der entei^

Periode des tnnesisehen Feldnged

I
1881. I

— Zusammenstellung der Verluste iia|

letzten Aufstande in der Herzegowi&ij

nnd in der Xrivosoie. 18. i

— Eine Reminiscenz an fransteudie;

Grossen. (Bazaine.) 19.
!— General Graf v. Martimprey. 24 n.!

— Die Erfolge dts ehemaligen Chefs!

der Admiralität, v. Stosch. 27.

— Der russisch-englische Znknnfkskiieg

in Centrai-Asien. 28.
j— DieVertheidigung des Öchipka-P»o«« i

im Feldzuge 1877. 29.
\— Grossherzog Friedrich Franz II. ton
|

Mecklenburg-Schwerin. 34
— Der franzosische Kundschaftsdienst

;

wfthrend der Belagerung von Ptfis.

36.

— Zur Tong-Kin^: Fraefe. — Krieg«"

ereignisse in Tung-Kiiifj. 4'J

— Ueber die Vorgiinge in ToDg - Kiii^'-

,

47.

Internationale Revue. Die Voiginge io

Egypf'-n (Forts.) Jan.

— Die Fahnen-Verbrennung der ßn*
j

gada Lapasset and das gegeben<?

Wort. Febr.
— Das deutsche Gt neralstabs-Werk V'

n

1870 71 und ein französischer Com-

mentar desselben. (Forts.) Min.
— Noch ein Wort über neuere deutsche

Begiments-Geschiehten. Min.
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MratlMale Revie. Heinrich vou !

TrciUchke un-1 General Hpilinaun

tber Foldiuarschall Witsdc. Mui^.
- KdErolog des k. roMischea 6eii«ral-

A4j«kiBt«ii 6nf«E A. Bacansow.
Sirz

- La deroiere cartoacbe. (Baztjilles.)

April.

- IKe Braiipniie in C«iitnI*AiiMi ieit

At»chla8s dei Berliner Fliedens.
^

I
Juni.

I

Archiv f. Artfii.- u. Ingen. Offic. d. deutsch. '

Rndisheere«. Frau/, liitter v. Haus-
Isb. k. k. Feldzougiiietstef. Bd. XC,
H.-ft 2. ^

Mtresbe richte über die Veränderungen
und FortsefiHtte im Militärwesen. Hc<

nvhi ub^r die kriegtigeücliichtlichc

Uteratnr 1881 nnd 1882. IX. Jakrg.

1883
- Beri- ht übor die franzO^sIsohe Expc-

äitiuu gegen Timesion. IX. Jabrg.

1883.

- Bcfiehtftber die Unruhen in Algerien.

II. JaliM. 1882.
- Bericht über dicInsorrections-KäTiijifo

in der l^occa di Cattaro und Herze-
gowina. IX. Jahrg. 1882.

- Beliebt tber den Krieg der Bng-
länder iu Egypten. IX. Jahrg. 1882.

- Nekrologe von im J. 188*i Terstor-

Wnen hervorragendenOflicieren u. s.w.

Adan, belg. Oberst. — Ajroldi, östcrr.

Fetdiengm.— Bnranzow, niss. G. d.A

.

- Bataille, franz. Divi8.-Gen. —
Bienerth. Osterr. Fcldmarschall-Lioirt.

- Bogdanowitsch, rus«». Geii.-Litiut.

— Batakow, russ. Adm. — Cissey,

franz. Divis.>Gen. — Didier, belg.

G€n.-Lieut. — Ducrot, franz. Divis.

-

üen — Falkenhayn, östcrr. FeM-
manscball-Lient. — Fromoiii, belg.

Gen.-lDsp. des Sanitätswesens. —
Htgelmayer, w&rttemb. Gen.-Lient.
— Heniksteiu, Österr. Feldinarschall-
Ufüi Kaufmann, rass. Gen. der
log. — Keuiptert, russ. Gen.-Lieut.
~ Kessel, preuss. G. d. I. — Kleist,

vr'^us.«?. Gen.-Lieut. — Konstandu-
Uki, FUSS. Gen.-Lieut. Lahare,
Mg. Gcn.-Li'^ut. — T.itzelhofen,

osterr.Feldzeugm.— Lyn iker, preuss.

Gen.*Lient. — Hanjukin, ross. G. d. I.

- MaroiH<$, deterr. Feldseugm. —
Kaximilian, Markgraf von Baden,
preuss. G. d. C. — Medici. it:ili»'n.

Gen.-Lieut. — Meerheim b, preuss.

Oee-Hi^. — Minkwits, ni8S.G»d.I.
— Hennowici, prenss. Gen.-Lieat.

Oif. i, Ult-urlMfiiMMl. V«f«im. XXYll. B(

- I*f> ' tt », it:ilicri. Ucn.-Lieut.

Kiche, belg. Gou.-Lieut. — 8apin,

belg. Gen.-Lieut. ~ Sichart, hannov.
Gen.-Iiieat. — Simouyi, österr. Feld«
marschall-Lieut. — SkobelefC russ.

G. d. I. — Snworoff-R} rriTiik^]<i. russ.

Gen.-Insp. — Szeude, ungar. Landes-
vertheidigungs-Minister. — Vetter,

Ungar. HonTed-Peldmaisehali-Lient.
IX. Jalirir. 188Ä.

— Militärische Chronik des J. 1882.
IX. Jahre. 1882.

Militär - Sammler. .^üatcriaUeu f^r die

Schildemng der Operatienen den De-
tachements von Ruschtschak. (Forts.)

Jan., Febr., April, Miii.

— Lowtscha, Plevna und Scbeiuowo.
(Forts.) Jan., Febr.

— Das Detachement von Tnrkestan
während der Expedition gegen die
Ächal-Tekin v n (Fort^.) Jan., Febr.

— Das 2')iiihri^ti Jubiläum der Nico-
laus'scUcn Generalstabs • Akademie.
J&n.

— Ans der Gesckiehte des KrlogsWesens
Rnsälands zur ZeitPeter's desGrossen.
Febr., Mär?.

— Das Cavalerie - Gefecht bei Doluj-

Dttbniak am 27. Ang. 1877. Febr.
~ ^larscli des 8. Corps an die Donau

und Uebergan? fiber diesen Strom
im J. 1877. März.

— Erinnerungen aus der mit der

IL Garde-ufsnterie-DiTision verleb*

teu Zeit des türkischen Krieges 1877.
(Forts.) ^lürz.

— Uebersicht der Thätigkeit der Post-

und Telegraphen-Abtheilung im Feld-
zuge 1877/78. April—.Jnni.

— Vergangenheit und Gegenwart der
donischen Ko-aken. Ai>iil. ISI;«,

— Fünf Monate im Schipka-Fasse im
J. 1877. April-Juni.

— Donaa*Uebergang der 9. Scbtttsen*

Compagnie des Minsk*schen Iiifau-

tcrie-Kegimentes am 16. Juni 1877.
Juni.

— Manifeste aus Aulass der Czaieu-
KrOnnng. Joni.

Artillerie-JoiirRtl. Ueber da.s Bombarde-
ment von Alexandrien. Decbr. 1882.

— Die III. Garde- und Grenadier-Ar-
tillcrie-Brigade im Kriege 1877 78.

(Forts.) Jän., Febr.

Ingenieur-Journal. Der russisch-türkisrhe

Feldzug in der europäischen Türkei

im J. 1828 u. 1829. (Schlusi>.j Jan.
» Gesehichte der Tkuppen-Oaserairong

in Bnssland. (Forts.) USra.

l, IBSe. BepertoHviii. 8
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liienieur-JoHrnal. Das BomlMrdemeiit
der Forts v ti AI xandrien. April.

— Pie dritte Conipagnie dos /\v<Mt«^n

kauka«isclien •!:>apeur - liuiuüioiii..

(Bei der im Kankasiia 1879—81
oporirenden Abtheilung.) Mau

L'avenlr mint, AT GambettÄ. 837.
— La luurt du i;en(^ral Chanzy. H37.
— Coup d'oeil retrospectif sur I cxpe-

ditioD des Anglaw daiis la. Sasse-
Egypte. 857, 861.

— Le servi 1»^ Tonkin 860.
— L'incideiit d.' iJalliftet. 864.
— L'exp^ditiuu du Tonkiu. 866.

La marine dans Textr^me Orient.
(Tonkin.) 866.

— Nonvellf's (In Tn^ikin. HGS, Si;m. 871.

Journal des sciences milit. Importaucc
militairo de Vieunc. Jim.

— Aper^a historique snr les raids. Jftti.

— Conibats de paiüsans. (Forts.) Febr.
bis April.

— Les milices et Ics troupes provin-
cialcs. April—Juni,

Bulletin de la reunion iIm offlolers.

Les Anglais en Egvpte. 1.

— Sabara et Soudan. 0—13.
— L'armement, Ic tir et les feux de

rinfanterie fran^aise depuis Tadop-
tien des armes ä fen jttsqa'a nos
jour.s. 12— !?3. 25. 26.

— Souvenirs d utie mission a l'arniee

cbilieune. (Baiaille de Cborrilloe et

de Hiraioivs.) 25, ^6.

Lf spectatanr ultlt Qnene Inroo-msse
1877/78. fSulcyrnaiin-paclia et son
proces.) (Forts.) Bd. iX, Nr. 58, 60,

63, 67, 68.
— L'exp^ition franfaise en Tunisie.

(Forts.) Bd. XX, Nr. 58-^62.
— Lf«5? troubles cii Algerie. (Forts.)

Hd. XX, Nr. 58, 59, 61. 63. Bd, XXI.
Nr. 64, 65.

^ SonTenirs militaires du gön^ral ba-
ron J. L. Hulot. Bd. XX. Nr. 69—68.
Bd. xxr, Nr. (Ji, ;<;, r,7.

— Historir|uc du rogitneatdesooave».
Bd. XX, Nr. fji».

— L*opinion publique et le g^n^ral
Ohanzy. Bd. XX, Nr. 61.

— La bataille de TAsMott.». Bd. XX,
Nr. (1:5. Bd. XXL Nr. \A, 6.5. 68.

— La Fnuice en 1789. Bd. XXI, Nr. 65.— Le guerre dell* independenxa italiana
de 1848 ä 1870. (Bcspr.) Bd. XXI.
Nr, 66. ]?

Revoe milit. de Tetranger. Un uouveau
inioidtre de la luarino. (Beutschi.)
(Stoech.) 571.

I Revne d'artiUarie. Iltade hi«toriqae «

I

Tartillerie h chevaL April— Joui.

I Revue maritlms et colonfale. Lorient J
senal royal. (Fortt».) Novbr. 1882.

-- Guerre chilo-peruvieuDe.»Memoire (J|

ministre de la guerre du Chili cu^

respondant k rannte 1881. Novbl
1882.

I— Souvenirs d'iiiio ciimpa^e daiiK I

Levant. L Egrpte en 1882. Novbj

1888. Febr., Kffin.
]— La gnerre maritime dans rinde 8o4

h consulat et Tempire. NoTbr., Decbl
1SS2,

— Not' .s sur l'oxpeditioii auglaise ei

Egypte. Decbr. 1888.
j

Les Operations maritimes de r<X|H>j

dition de Toiiisie. J&n. '

— La marine de la r^gence d'Aig«

avnnt la couquete. Marz.

Rivista mtlit. Italiana. Le puuizioDi «ii^

ciplinari presse i RomanL JlUi.
j

— Dedosioni lielliche dalla speditioo]

inglese in Egitto. Jän.
;—

< La giovinessa di Napoleone L a pro

po.sito di una recente pnbUimiOD'
franceso. April, Mai.

— II marcheHc Palmieri e le sne rifles^

sioui critiche suirarte della guerraj

Hai«
1— La fazione di Honte Creto ael

Juni.
I

L*ltalia milit. L<vine Gambetta *> h ilii

fcsa della Frari- i;i 2. ^. f».

— I forti di Bonw. :^ü, 27, 29, 30, ol,

36-48, 44.
— La guorra nel Tonkino. 46.
— Un ricordo del generale La Marmors.

47.

24 giugno 18Ö9 e 24 giugno B^6.l

(Biceordi storIcL) 74.
j

Jottintl of the Royal Uirited Servteeh»»*'

tutlon. The new (ireek rrontier-hrstO"'

rical. ' tlinoirraphical and geogrspbU:

cal. Bd. XXVL Nr. US,
J— The eflfects of the bombardcuieiit "fi

the forte of Alexandria. Juli H'"!

1888. Bd. XXVI. Nr. 119. I

Colburn's United Service Magazine. Th<'|

Hous.'liold ravalrj on the sernw-i

(Egypten.) Jän.
— On the State of the French ann.»

nnder the secoad cnipire. Jtai.—Min*
i

— The historieal records oftheBosDe».

hi'ld ( avalry. Febr.—Juni.
— Hubert Surcouf. Febr., März. ^ ,— Naval and military peerages. Msl

;

!
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xmgs of ttie Royal Arttliery insti-

n. A toar of the Fraucu-Uerman
e MdB. Bd. XII. Nr. 4.

Bmmfu exploit. Bd. XII,

i 5.

ii randonis of artillery anrange-

1. and alteratioiis made in cnr-

harne-s. arunimiit i^n etc on

«ipeditiun Kgyyi. 1H()1.

XII, Nt. 4.

lincs of Kafir IXwar. Bd. XII,

4

afMttü OD the lUdAD. Bd. XII,

}äci arrow. (ianibetta aiid tlie

b army. 7&8*
[uire*. 75a
ncw Sorvejor-General of Ord-
fBrand ) 7i)0.

Ti •t'ih!'^ British officers. 761.

liiuajrduieut of the forts of

mdrift. 766«
|oe Mint. Le eiiJk^fal Eeneii«, 684.
le« foietes 008 troQpei. 680.

Allgem. Schweiz. Militär-ZeltMH|. Todtea.
liste von 1882. 2, 3.

— General Chanzy. 4.
— Der Maraeh einer fraoiOs* dO-lfUli-

nieter-Batterie während der eisten

Periode des tnneelsekcn Feldsngee
1881. 5.

-- Leon (jainbetta. 6.

— Der neue Kriegs-Miu ister General
Thibandin. 9.

— P2M. Franz Ritter ?. Hauslab. 11.
— Der englische Feldsng in Egypten

1882. 12—1.5.
— Die Schlacht von Tinwusitz 1750 15.
— Tolitik und Kriegt'üiiruog. (iiiätor.

Skizse.) 16.
— J. M. Ziepler. 17.

Schweiz. Zeitecbrifl für Artillerie u. tento.
Gcschiclit'' .ler wfirttembergiflchen

Artillerie. (Bospr ) Febr.

Revue milit suieee. Le colonel föderal

Philippin. Jfta.

— Le g<^n^ral Chaniy et les ann^ de
la Loire. Jnni.

[igemabw uml Hilltftr-Seographie. StatisWL

beschreibungen.

Reis0-

11 Ob. Gegenstände d. Artillerie- u.

Wesens, '''•bi rsiclit d. r T^c-

fon^en in Frünkn-icli. Italien,

Iiand, Dculscliluud, Belgien und
Jrlande. (Forts.) 2 u. 3.

Berolkenuig der Landeetheile,

e in Folge des Berliner Con-
:jn 8< rbi»'ii g< Iaiigteu. 2 u. 3.

(\iual durch den Isthoiaa von
Sth. r» u. ü.

Die m.ssi sehen Eisenbahnen. 6.

ertheidignngslinie Fnuikreicbe.

!ung. Di«' Xcu-Eintheilung des

nis(h»ii KüHtengebietes und
ErrirlituniT einen Kriegshatcus
;ir.-nt. 16, 18, 19.

Hiitiptergebnisse der in Italien

n Decbr. 1881 dnrchgefObrten
iblang. 21»

iJ. nt'.B. 26.

itung. Die russischen Festungen
[ea Militär-Bezirken des Westens.

. aus dem MM» itt SaowMens.
Beobachtung des Venu^J-Durch-

am Dc. hr. 1882. — Eine
Tli. i.fir il. s Haucl.><. — N<^uo

piclituiigfn über den GuUi$troni.

Mittheil, aus dcMfieblgte detSeewesens.
Anlt ihin'^' zur Messung und Ber«'( h-

luiii;.; der Kl''iiiente dea £rd-Maguetis-
inus. Mai, Juni.

Jahrb. fOr die deutsche Arme und Marine.

Algerien und Tunesien, llai, Jnni.

Militär-Wochenblatt. Die Nen-Eintheilung
<les it;il:<'iiistlitMi Kflst' ii'_'ebiete8 und
die Krrit htung eines iwriegabsf^^na

zu Taren t. 1.5.

Neue milit. Blätter. Gery ville in Algerien.

Min.
A1lossi.llilltir-ZeitMio.Deat8cb]aiids Ost-

•^Tcn:':»'. -I.

Deutsche Heeres-Zeitung. Die russischen
KiscubahueJi. lU, 11.

— Der schiffbare Rhein-Canal Strass-

bniig-Rastatt-GertnersheinL 35.
-- Die westmasiscbenLandeabefestignn-

gen. O'^

Internationale Revue. Noteset iniprcssions

de voyajfc en Tanisie. Marz, April.

Archiv f. Artiii. u. Ingen.-Offlc. d. deut-

selistt Relobshesras. Die Befestigun-
gen Roms. Bd. XC» Heft 3.

Ingenieur- Journal. Vertheidigungsbauten
einiger europäischen Mächte. (Forts.)

Kohr.

Journal des sciences miiit. Le ccrcle

d'Aln-Sefra. (Sud-Oranais.) Hftrs.

3*
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BsUetio de la reunion des officiers.

Votet ferr^et «ntve le Bhdae et Us
Alpe*. (Forts.) 1.

— Mission 4
' eiploimtkm M Niger

— Notiec sur Ics priucipatix auiiuanx

domestiqiies dn litoiil et dtt std de
k Tanisie. 7—9.

U »pectttear nMt Le Toiüüii. Bd. XXU
Nr. 64, 65.

— Notes sar la Belgique et sur 1 ariuee

beige. Bd. XXI, Nr. 65, 67.

RevM mint de retranger. Gilnaltar et

hs f]> f< -In <l. trr>it. 566.

Revue Maritime et ooloniale. Notices sar

les colonies anglaises. (Forts.) Novbr.

1889. JiD., Febr.
— Etade sur le fleiiYe Gaxamaoee. NoTbr.

1882.
— Station d'Islande. Campagoe de peche

de 1882. Novbr. 1888.
— Notes sur le inagD^tisnie et snr la

oompensatioQ des conipas. NoTbr.
Decbr. 1.SH2.

— La Syrie et ia Pale.Htiue ea 1882.

Jän.
— Statistiqae des pSehes maritines

1881. Jan.

^ Zannbar et Mozambiqne. Jfto.

Revue «aritime et colooiale. Nute^

rarchipel de SooIoil Jftit

— Bapport relatif k la g^neratioi

k la fcrondatiMi artifideUe des

tres. F«'br

— Voyage» deipluntUon de iL Hi

gmm de Bram. Ogooid et C«

März., April
— Notes sur Madagnscar. (Forts.) i

— Les euijins et U-s prodnits d

pecLc dauä le^ mers d'Kuro^ ^

ÄpriL
— Le vofmge de la ^.T<aDBette« t{

obserratoir^s seientifiqaes circoi

laires. April.

— Les colo&ie» frau^^aiüei». Mai.

LHiHii nilt Da Saasari a Liren.!

— 1/6 DOOTe fortificazioni francesL 6

Joamai of ttie Royal United Senriei

stitatioa.HoUaud and L>Qtcb.Bd.X]

Nr. 117.

Tie bTMi arrtw. Tbe Bassisa nfl

to India. 766.

La Belgique mint. Les fronti«r<s

Nord du Nord-E£t de la

634- 636.
— NoQTelles dirisions de territove

rltiHi« de iltalte et cr^«ti(m -

port de gaerre k Tarente. 64i,<

12. EiSMbaliih ttiHi TefegraphMwesen. (Die tecluriiGliaii AiMte% (

Betrieb ond ilas Material betrefend.) — Vericebreweeen fibarha^

Mittheii. üb. Gegenstände d. Artillerie-

Genie * Wesens. Schnellbr« msc für

Bisenbafan-Fahrteoge. 2 Q. 8.

— Zur Flugtochnik. 42.

Wehr-Zeitung. l>i^^ Wipn^r Stadtbahn. 9.

— ßahnbau im ikcupati in --Gebiete. 27.

— I>ie Mnit&r-Teh'ijr.4 iion .Stationen

Bortins. 27.

Milttär-Zeltang. Di*- ^• nneB-Locomotire
im Kriegsfälle. 18.

— St. Prdten-SigmuudsUerberg. (Babn-
Project.) 22.

Pie Venrendang von Brieftauben lo
Militärzweclcen. 40.

— riit''rirdische Telegraphen > Linieo.

( Deutschi.) 41.

Arnieeblati Ueber die Verwendung der
Strassen - Locomotire tu Militir-

zweeken. 4.

— Die Bo.sna-Bahn. 4.

— Die Militär-Bahn von Molzbah-Slid
(Saida) nach Iffescheria. 8.

— Brioftiinben zn Krieg«»zwecken. 8.

— Miiitär-Telegraphenschule. (Pranbr.)

25.

Mllttir-Wtebenblatt. Di' Militär 1«

Station in Berlin. 12.

Angem. Militär-Zeitung. Die militim

Lnftscbilbbrt in DentscbiMid. iv

— Die Taube im Dienste des M
30.

Oeatscbe HMTM-Mtung. Ueber ?

st^irnng von Telegraphen- .4nhi'^^

Archiv f Artlll. u. Ingen -Offlc. d. H

sehen Reiobsbeeres. Telegraj/lu

mittelst erlenchteteo BalloDS.B(L<

Heft 8.

Artlllerie-Jtmal. Bemerkung über

RinfQhrung von Heliograpb«a
|

unserer .\nnee. April.

— Ueber Heliographen-Dienst -M'd

— Ueber <Me AnwendnTi«^ *l*?r Luf'«

fahrt beim Angriffe fester i'

Jüni.

Ingenieur-Journal. Telephon-Tei»uH

Kuldscha. Mär/.

Skizze Ober das Mi1itftr-£iB«oli

Wesen 1877. 78. Mai. ^

I
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itfti nilit. itailM«. Le iocomotirt
r.nLli. .hin., ^Vbr.

Olk d'arUglieria e genio. Naove
[lipdeDxe di telegrafia milU&re iu

\(kmm. P. U, P. i.

Journal of tbe Royal United Service In-

stitution. A Short liintury of the iron-

clad train. Bd. XXVI, Nr. 119.

Allgen. tohwata. MiUtir-Zeitg. Neue Yer-

Buche bei der HilitSr-Telegraphie. 3.

ilttar. ZeitechrlfL Der BeUge-
InguastauU. Jan.

iimuti4)ii9-yerIeliiiDgdnrchHer«
J^rltrmg zum Zweikampfe, fifai.

u kr Bliit.- wissensohaftl. Vereine,

l;^ Beeilt der £robeniiig. Bd. XXYI,
'}

<N». Ekcngerichte m Uiu>äiaud. 3.

^«dM. (BiuiL) 18.
9i« Sciialgisetz-NoTelle. 30.

^^l^deitongdes miUelenropftiechen

^7 itung I omplotte in Frankreich. 7.

i lAiui^ iiegleiiieiit. (Deatschl.) 16.

im ferbÜtiilsBe fa Italien. 82.

^ Eeformeo anf dem Gebiete des
li^iÄr JQatizweseos in liussland. 47.

IT ZettMf. PolitikundKhegfQbroiig.
i, n.

fitl
Zar Fliege des Patriotismus.

Standetebre. (Duell.) 85.
iUd-tisicljes über Uebertretuiigou
^'I Vi'rbrticbea in der Armee 18^1.

Mir die deiiteehe Armee und Marine.

Mut&t Qtid Krieg. Jän.» Febr.
^intoiHa Politik ttad Krieg
2ir^ng. 25.

Hfct Heeres-Zeitung. Die Commuual*
fenerpflichtderOfficiere. (Deutscbl.)

Genfer Coiiveiitiuu, ilire Eut-
ithoBg, Zweck und die M&nget der-
^l>en. 38, 39.

^breeheo und Vergeben in der

tifefliiiiynis*;hel5e(l''ut uug tlfs mittei-

in<pAi&cheu BQnduiHäeä. 43.

ite&nnen aaf dem Gebiete dea

pMrJnitixwesene in Rnssland. 58.
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I

VOßWORT.

Die K^^t^nction des j.<)r<;an> der militär-wissenschaftlichen

Vereine" wurde von massgebfr Her Seite aufgot'ordert, eine Dar-
?t':Uung des Kriefrs?pic!e?, an i:5eispielen erläutert, verfassen zu
' ?5erj . welche die vom ^^ reine vercffontliclite ..Anleitunc: zum
\:--eir?-piele'^ ergänzen sollte Der tVrrmdiichen Autturderung errt-

-urt^ohend, mich dieser Autgahe zu unterziehen^ erlauVo ich mir,

i e n e n Herren Kameraden, welche mit dem K r i e 2: s-

spiele nicht genügend vertraut siud^ sich aber für das-

ielbe ioteressiren, diese Arbeit anzubietf»n.

Das Kriegsspiel hat viele Freunde, aber auch — bei uns
wenigstens — viele Gegner. Ein Uebungsmiti d jedoch, welches

s^it Jahrzehnten in einer der ^rr.^sten Armeen mit Eifer gepiiegt

Lnd vervollkommnet wird, hat ir leutalls seinen Werth, der -— wie mir

scheint — deshalb viel fach über- und unterschätzt wurde, weil man
de- Spieles Grenzen als eines Uebuiigsmittela nicht beachtete,

laher einerseits von ihm begehrte, was e«? niclst leisten konut^ und
weil man anderseits 'vit llMicht gerade desliaibi es verwarf.

Indem hier versiiclit wird, diese Grenzen zu beleuchten, glaube

'«^h einen Weg zur Förderung des Spieles einzuschln^x« u , welcher,

oweu mir bekannt, in den bisher veröffentlichten »Schriften nicbt

öingehalten wurde.

Die weitere Methode — welche auch in den Publicationen

laicht gepflegt wurde, — zusammenhängende Beispiele aus

11 in er Annalime abzuleiten, soll vor Einseitigkeit und dem häufigen

Fehler bewahren, dass zusammenhangslose Aufgaben dem Ernstfalle

nicht entsprechen, wodurch operative Forderungen an Truppon-
tührer fast niemals derart gestellt werden, dass sie — für kleine

Aufgaben wenigstens — stets im Anschlüsse an andere Armeetheile

^löst werden müssen, wie es der Krieg verlanert.

Da die Beispiele Darstellungen für die drei lI;LU])twaffen ent-

halten sollen, SU ciii}>tahl es sich, eine „aligemeine Annalune" für eine

Infanterie -Truppen-Division zu stellen und daraus A ufp:abcn abzu-

leiten, wie sie sich in natürlicher Reihenfolge im Ernstfälle ergeben:

n) für die Cavalerie — Auf klärungsdienat und Vorhut-

Gefechte der Diviäions-Cavalerie — Aufgabe I;

<) Siehe „Organ der militllr-wiflieiiwliaitlichen VeroiuQ« 1676, Band XIII,

Sdte 65*

Die Lcttms des Krl«gt«pS«tM eie, 1
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h) für die I n fa n t e r i e im Gefechte, als DetaiUDarstellaOi

das Gefecht einer Divisions-Vo r h u t — Aufgahe II;

c) für die Artillerie, welche hauptsächlich nur im Verbi

mit der Haupt-Truppe der Division auftreten konnte, das Gel

der letzteren — wobei sich Gelegenheit ergab, das Verfahren
Aufgaben grösseren Umfanges anzudeuten und dadurch i

die BefchUgebuug in den Kreis der Darstellung einsaziehei

Au%abe III.

Da 68 sich um die B e s p r e c h u n g der Lei t u n g
Spieles handelt, aber nicht um neue Methoden desselben, so h

die taetisrh richtige Lösung der Aufgaben oder die correetc

fasBung von Dispositionen nicht Zweck der Arbeit sein , der

mehr dadurch gefordert wird, dass durcli anfechtbare Massnah
Gü1ei^^eT>he!t zur Kritik der Leitung gegeben wird. Dies wi

hier angestrebt.

Auch wurden die AiiitrMben nur so weit ausgeführt, ai.

nöthig war, um Anhaltspuncte für die Besprechung der Leiti
des Spieles zu geben. Darnm worden in Bezug auf die UiCÜ&

Xiösung Lücken sehr leicht aufzutinden sein.

Um redactionell diese Absicht der Besprechuog zu lordt

wurde bei jeder der drei Aufgaben zuerst

a) die Vorbereitung des Spieles geschildert,

5) dessen rianc^ und das Kingreifen des Leiters beschrieb

c) dessen ivritik gegeben, '

d) ßchliesslich Bemerkungen angf^führt. welelir das }>onehn

des Leiters während des Spieles und seiuo über dasselbe gehalt«

Kritik betreffen.

Unter dem letztgenannten Puncto d) sind die weseutiiclis

Momente der Schrift zusammengefassL
Um den Leser im Verfolgen des Spieles nicht zu stör

wurde bei dessen Darstellung durch conventionelle Zeichen auf ^

Bemerkungen hingewiesen, welche am Schlüsse der Darstellung ü|

den Spielgang gemacht werden. I

Es bedeuten:

i,B6. An. I", dass zur „Annahme" die „Bemerkung 1^ gema<

wurde.

„Be. Du. 2'\ dass über die Durchfuhrung, namlich die V<

bereitung des Spieles und den Vorgang am Spieltische, die Bemerkung
nachzusehen ist u. s. f.

'

,,Kr. 3", dass hierüber der Leiter kritisirte und
|

;,Be. Kr, L.", dass auch darüber eine Bemerkung besteht ;

„Wä.^ und „Verl." deuten auf Ei liiuterungon betreöend

Gebrauch des Würfels und der Verlustberechnungen bin. ,

Benützt wurde der Kriegsspiel Tiau JicVm und Unigebo^

1 : 7500. Auf der General-Karte 1 ist das Skelett dieses Krieg

Spielplanes eingezeichnet 1

!

I
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A. Annahmen

im AUgemeinei), insbesondere für die

Ordre de bataille.

Annabme

für die (^blaue) Ost-Partei

Zwei Armeen rücken rechts der Elbe gegeneinander. Be. An. I.

Die I. Infanterie-Trappen-Division , als rechte Flügel-Coionne,
ioll längs der Linie Smirzid, HoHd, Ji(5in etc. die Uebergän^e bei

^Imau und Podol gewinnen. Die nächste Armee-Colonne hat die

uiciitang Pardubitz, Münchengrätz einzuschlagen und soll bis in die

Linie Hocb-Wessely, Jiöinowes, Markwartiö, Ober-Bautzen aufklären.
— Der Gegner rückt auf der Linie Zittau, Niemes und westlich davon
Leran: ungefähr 5000 bis 6000 Mann sollen die Strasse Friedland-

l^dienberg einp-eschlaojen haben. Be. An. 2.

Die I. 1 n t a n t e r i e - T r u p p en - D i V i s i 0 n hatte am I.Mai
Öe. An. 3 ' ^^i und nahe westlich Smirziö liasttag. Die Cavalerie

•tand beim Eisenbahnknoten WostronK^^r (westlich Hofic) Am
2. Mai gr-lan^^t die Division nach Horic, (lie Cavalerie soll die

lier zwischen l'urnau und Münchengrätz ( i reichen und den Gegner
d.?ma^emä3s in cntspreclierirler Breite autklären. Die 1. und die

1 Escadron haben ein Zehntel des Standes durch irj^cnd welche
Kreignisse vorher verloren. Die Cavalerie ist verptiegt für den 2. und
1 Mai und wird weiters auf die Kequisition angewiesen.

Ordre de bataille. — Blau.

I. Infanterie-Trappen-Division.

1. Infanterie-Brigade: 2. Infanterie -Brigade:
Infanterie-liegiment Nr. 1, Infanterie-Kegiment Nr. 3,

r n Jl 2> r> n l» ^»

Jäger-Bataillon „ 1. Jäger-Bataillon „ 2.

*) Sielie Genernl-Karte I. \ Es empfiehlt «ich, (llc bcsprochcTien Hliiiiuc blau,

'} Siehe Special-Karte il.j resp. roth zu schraffiren, abzugrenzen etc.
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Divisiona-Cavalerio:
UhlaDon-Regiment Nr. 1, — 1., 2., 3., 4. Escadron.

Divisions -Artillerie:
Batterie- Division 1/L,

Genie Compagnie l/I.

Divisions Munitions-Park,

Sanitiits- AnBtfdt.

Verptiegs-Colomie, (Be. An« 4.)

für die (rothe) WeBt-Partei.

Zwei Armeen rücken rechts der Eibe einander entg

Be. An. I.

Die VI. Division soll auf der Linie Zittau, Niemos, M<

chengrtttZy Jidin vorrücken. Auf Einen Marsch folgen ihr and^

Divisionen. Links von der VI. Division marschirt eine selbständi

Infanterie-Brigade von Friedland über Reichenberg nach Jiein. Ree,

der VI. Division zieht die niichste Armee -Colonne gegen Jui

Bunzlau; ihre Cavalerie klärt bis in die Linie Bakow, Brezi

Libau, Hoch-Wessely auf. Vom Gegner soll eine Colonne, cir

20.000 bis 30.000 Mann, ans ^er Gegend Josefstadt, Schurz hers

rücken^ der grösate Theii sich linka der Elbe bei FardubiU beilüde

Die VI. Division hatte am 1. Mai, nachdem sie am Ta;

zuvor einen starken Marsch gemacht hatte^ mit der vorgeschoben

Cavalerie den Strassenknoten Ober-Bautzen, mit der Vorhut Mtlnclie

grätz, mit der Haupt -Truppo Weislein westlich Münchengrü

erreicht. Am 2. soll sie bis Sobotka, mit der Vorhut nach Wobari

mit der Cavalerie bis über Jicin gelangen. Die Verpflegung f

den 2. Mai haben Mann und Pferd bei sich; sie bleiben nach ^

vor auf die Requisition angewiesen, die auch für die Division, ai

awar in Jiöin für den 3.^ 4. und 5. Mai auszusclireiben ist.

Ordre de bataUle« — Roth.

VT. Infanterie-Truppen-Division.

11. Infanterie-Brigade: 12. Infanterie Brigad
Infanterie-Regiment Nr. 21, Infanterie-Regiment ^r. t

Jftger-Bataiilon Nr. 11. Jttger-Batailion Nr. 12.

Divisions-Cavalerie:
Dragoner-Regiment Kr. 6, — 1.^ 2., 3., 4. Escadron.

Divisions Artillerie:
Batterie-Division I/VI etc. etc.
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B. Vorbereitungen

Aufgabe.

Für beide Parteien gleichlautend.

l. Erwägungen für die Verwendunp: dei- Cavalerie.

l Situation der vorgeschobeneD Cavalerie am 1. Abends in

Q Zügen dargestellt.

{, Verfiiirungen für den 2. Mai.

k Situation für den 2. Mai. — 9 Uhr .'^0 Min. Vormittags,

iincte 2j 3 und 4 durch eine graphische liarateilung zu yer-

ndigen. — Be. Du. I.

hinzureichen am 1. December um 12 Uhr Mittags. — Adresse
ueiieiters.

RoUenvertheiiung.

>>t- Partei: die Herren L, N, O. — West -Partei die

I E, S, T, W.

Ausarbeitung».

Jat-Partei.*— Blau.
^Irwägungen des Partnifübrers O. fSielie Qeneral-Karte I.)

LHe Cavalerie ist am 1. Mai von dem Uebergange bei Tuma\i
15, Ton jenem bei Mttnchengrätz 50^"^ entfernt; sie könnte
mit einiger Anstrengung die Iser überschreiten, dürfte aber
mit der feindlichen Cavalerie, und zwar früher mit jener
iemes, als mit der von Keichenberg heranrückenden in Con-
ommen. Gelingt es dem (rothen) Gegner, Münchengrätz früher

eichen, als der L (blanen) Division, so verliert der Besitz

feberganges bei Tumau an Werth. Es handelt sich also

»t, das Benehmen des Gegners jenseits MUnchengrätz und
rts m erfahren. Da die aufklärende Zone der südlichen

a) Armee Colonne schon von Hoch-Wessely an nahe genug an
trasse über Jicin heran tiitt. so ist die LiitersLutzung der

ät vorgehenden (blauen) Cavaleiio zu erbitten, welche selbst

iiie Auflvlarung sichern würde, falls dieses der in der linken

ß operirenden Patrulle und der Haupt-Colonne der eigenen
n) Cavalerie verwehrt würde. Hat die feindliche (rotbe) Vorhut
Mai Kiemes, suiuit deren voro^esehobene Cavalerie' muth-

ch die Iser orrei lil , so ist am 2. Mai ein Zusaranienstops

)botka, beziehungsweise Hnanic (Richtung Turnau), in eineni

avalerie nicht günstigen Terrain zu erwarten, nachdem die

irtei schon 30 bis 35*"" hinterlegt haben wird. Das Divisions-

•ando dürfte dann zwischen 4 und 5 Uhr Nachmittags das
fAus des Kampfes und im Laufe der Nacht zum 2. oder erst

bigen des 3« Mai Aufklärung über die hinter der (rothen)

üiyiiizu
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Cavalerie befindlichen Truppen (der VI. Division) bekommen. I

eine halbe Escadron bei der Division zurückbleiben mu88| so könn<

3y, Eecadronen aufldären.

£8 erfolgen demnach die folgenden (nnr kurz wiedergegebene:

Dispositionen für den 2. Mai.

Blau. — Auf})rneh6 Uhr Früh. — Ein Zug auf der Strasse na(

Turnau Uber Eisoiistadtl, Libun
;
Verbindunp: zu suchen mit d'

nürdlicben, an der Eisenbahn voigelionden Cavalerie-Colonne. -

Ein halber Zug übor Witiuowes, Podhrad, jNIarkwartiß, T'nte

Bautzen, h.'ilt Verbindung mit der südlichen Arinee-Colonne, res

deren Cavalerie ; die bisher genannten Abtheilungen von d«

4. Escadron.
Haupt- Colon ne: 1., 2., 3* und halbe 4. Eacadron aaf de

«Strasse nach Jicin, Sobotka.

Um 9 TIhr Rast, eine iStundc, bei Jicin, Podhrad und Eiser

stadtl. Von der ITaupt-Colonne geht nach dem Eintreffen in Jici

eine starke Patrulle nördlich über Jinolitz wo sie rastet — und dan

westlich über MlRdejow, Podkosti gegen Münchengrätz aufklärt. Pi

Meldun*;! n der iSciten-Pnti ullcn sind um die Zeit der Käst einz i

senden. Die daraut tolgciuleTi sind von ^laikwartici und Mlad/ju^i

in der Kichtung gegen Sanisin an die Chaussee zu schickenj ebecs^

rückwärts direct zur Infanterie-Division. '

Nacht- Stationen : der Haupt - Trupj»e Furstenbruek ; de

linken Patruile Nasitnic, der beiden rechten Zehrow und Turnau
— Kr. I, 2.

Rollenvertheilung:
0: Führung des Ganzen,
M: Haupt-Colonne,

N: Patrullen nördlich^

L: „ südlich der Chaussüe.

0: Parteiführer. — Be. Dil. 2.
I

West-Partei — Roth. i

Auf Grund iihnlicher Erwägungen wie jene der Ost-ParW

hat die West i'.n tei

disponirt: (siehe General-Karte I und Special-Karte II)

Aufbruch ö Ulii" Früh von Ober ßautzen ; ein Viertel der 1. Esc*-

dron als Nachrichten-Patrullo (die schon vorher in der linken Flanke

sich bewegte) über Libun , Eisenstadtl, Kadini, Drzowenic aod

Strassenkreuzung südlich davon; sie patrullirt gegen Chotec ao'J

sacht Verbindung mit den Truppen, die von Turnau her erwartet

werden.

Haupt-Colonne: 2-, 3., 4. und halbe L Escadron auf der,

Strasse nach Jiöin und Ober-Robns.

Vorhut nach Aulibitz, patrullirt bis Konechlum und Kowa&,

Ein Viertel der 1. Escadron als Nachrichten-Patrulle rechts tlber

!
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iCitBr-Bautzen, Markwartic, Bistritz, JiÖinoweSi Slatinka bei Slatin;

yi$ ptlnilJirt im Babnwinkcl Butowes, WostromSiTy Smidar, Vor-

lö&ogs-Patrulleii von Markwartiö über Libun abzusendrti. Kr. 3.

Rast: Jicin von 9 Uhr ab eine Stunde. Kr. 4.— Be. Du. 3^ 4^ 5.

Die dem Leiter eingereichten graphisch en Darstellungen
- Olr 9 Uhr 30 Minuten Vormittags — bezeichnen die Puncto
^er am weitesten vorgerückten Patrullen der (blauen) Ost^Partet

»«tlich JiÖin in der Linie Podhrad, Wohawetz, Jinolitz; von der
(rotben) West-Partei jedoch östlich Jit-in bis an die Linie Milicowes,

Tor, Kehets, Stadyan^ da beide Parteien nm 6 Uhr Frtth auf-

^«eeben lassen wollen (siehe Be. Du. I).

Der Leiter plant darauf hin den Zusammenstoss zwischen
Jicin und Wohawetz. Ais Grand dient ihm das Terrain^ welches
xfilässt, dass die Cavaierien zwar ohne brüske Ueberraschung,
aber doch ohne gar zu lange Vorbereitung aufeinander atossoi

Diid ein passendes Gefechtsfeld daselbst finden können. Er nimmt
lieh deshalb vor^ später am Spieltische die vordersten Marken
auf don Anmarschlinien zurückstellen zu lassen, in solche £nt-

fernang voneinander, damit erst nach dem ersten Zuge mit den
jfpiclmarken die Gegner sich sehen können. Da die (rothe) West-
Partei durch das Erreichen des Höhenkranzes von Podhrad, St. Anna
iVi Wohawptz lind Lochow), Kaisergang, Priviain sehr prünstif^o

^u»8ichtspuncte gewinnt, somit sofi^leieh die Haupt - Truppe der

peeneri^chen n^lmipn) Cavalorio })enierkon würde, sobald ditise auf

dem Wellen-'J'errain zwischen Jicin und Holin erschiene, so bestimmt
fifh der Leiter don Zeitpunct, als flie rotlie Cavalcrie noch in

Jicin verdeckt ist ^nämlich 9 L'hr Früh ;i!s denjenigen, welcher dafür

massgebend ist, dass man von ilmi am 8])ielti8che au«sr*''ht und für

^iese Zeit die äusserst cn PatruUen-Marken beider Parteien aut-

?p?tellt werden. Es bctindet sich dann die Vorpatrulle der Blauen
>iif der Chaussee südlich Holin zwischen Cote 298 und W. H., die

kichste rothe Vorpatrulle auf 4000 Schritte davon zwischen Cote
314 und dem ^loüeustein nächst Lochow. Es ist dies die Zeit der
iäat der Blauen.

Vorläufig zeichnet der Leiter diese Stellungen jeder Partei um
V Uhr Früh in das von ihr ein i:<'i richte Situations Blatt so weit
im Detail ein, als 7Air Sicherstelluu^ der Lage eriorderlich ist

Im vorliegenden Beispiele sind wesentliche Aenderungen in

<ien Dispositionen nicht nöthig, weil man nur die Zeifen des Auf-

bruches bei den Rothen zu verschieben braucht. Dies kommt aber
«^Iten vor. Es ers])art bei grösseren Aufgaben Zeit, wenn die

eingezeichnete erste Situation auf dem Situations - Blatte (hier

9 Uhr Früh) den Parteien einige Stunden vorher, ehe sie an den
lisch treten, zugestellt wird. In dem vorliegenden Beispiele ist es

i»?clit Tu tliig, jeder Partei die Stellung der Spitzen des Gegners,
.
alä < r ö t e K a c h r i c h t e n über denselben, auf dem Situations -

(Evidenz-) Blatte auch emzuzeichneu , weil sich die Parteien um
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9 Uhr Früh noch n ich t ansichtip^ werden. Wäre aher für die A
^aTii:,^8- Situation ein Zeitpunct gewählt worden, der bedingt, das» eini

Nachrichten üher den Ort, wo sich der Gegner befindet, scb

bekannt sein nmsaten, so wird auch die Stellung des Letzteren

Evidenz-lilatte sammt Angabe der geschätzten Stärken eingetragf

Hier wäre es der Fall, wenn man 9 Uhr und noch 6 Minut

oder etwas später als Zeitpunct festgesetzt hätte, weil sich um jene Z
die Patrullen schon mehr genähert und ansichtig geworden wär(

Es emj)fielilt sich aber dieser Vorgang doch nicht in der Hegt
wed der Partei-Comniandant in die La2:e kommt, seinen Kntschlüss

viel nielir Zeit der T^cberle<j:;un<^ vorausgehen zu lassen, als es

Ernstfalle mr»<;lieh wäre; darum ist es bei kleinen Auffraben bes^i

jene Nachrichten über den Gegner, welche sich erst aus dess

eingereichter Situation ergebexi| nicht früher als am Spiel tiscl

mitzutheiien. — Be. Dil. 6.

C. Vorgang auf dem Spielplane.

Es sei angenoinmeii, daes nur auf Einem Plane gespit

wird Da nützt es niebts» den Moment, für welchen die Spielmtfki

sum ersten Male aufgestellt werden sollen, auf 9 Uhr festsalislt«

(wie er vom Leiter in den von den Parteien eingereicht^

Situationen eingeaeichnet wurde), weil erst die Details d{

grossen Planes zu erkennen geben, dass die Vorbuten bei 4
Stellung um 9 Uhr Fr«b sieh nicht sehen könen*> Denn i

stehen tief jene der rothen Partei bei Lochow, jene der blsu^

«wischen Cote 298 und dem W. H. Aber wenn die rothe Vo;

patrulle auf der Eammlinte zwischen Wohawetz und Cote 2S

stehen wird, dann mttssen beide Patrullen sich ansichtig werde

da sie dann — um 9 Uhr 6 Minuten — auf 1500 Schritte £q

femung beide hoch stehen. Daher wird der Leiter wohl 9

als die Ausgangs-Situation angeben, aber erst fUr 9 Uhr 6 Miosis

die Marken der Vor- und der Seiten-Patrullen beider Parteifl

sowie der T^te der bereits sichtbaren Haupt-Truppe H
Rothen auf dem Rflcken zwischen Lochow und Wohawels ^
stellen lassen. — Bo. Du.7. -

j

Jede Partei aeichnet auf ihrem Evidenz-Blatle alle ij

Truppen, auch die nicht durch Marken auf dem Tische bestiiDiDll

ein, — Be. Du. 8. ]

Die Vor|ininille, tiann diejenicren Patrullen der Blau^J

welche die luiat sichern (iiwt" C^^io 2Sb und nördlich liolin)} s^'J

den Staub, den die ruthe liaupt-ii uppo aufwirbelt \^Kr, 4). ^

') Um den liier grcgebenen Kr5rterungeu folgen sa können, dOi^

SpecUl-Karte II genügen.
*) Wenn Zwcifot tototefaen kOuMB, dw SichtbarkeitMBMMr aawtii««-
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rer^en, nach 2 Minuten Beobachtung und 5 Minuten Bttt der

«inionniiiaeii, um 9 Ubr 13 Minuten die Meldung dem Commftiidantea

ia itoeh am West-Ausgange von Jicin rastenden blauen Haupt-
Truppe gemacht haben und diese LeUtore wird um 9 Ulir 15 Minutan
ifG Rothen entgegenrücken können.

Nachdem der Leiter von den Commandanten der Vorpatriillen

crtthren hat, dacs beide attakiren wollen, setzt er die Mitte ihrer

Eatfemungen (ein Punct östlich Cote 298) als Ort des Zusammen-
bog fest, wodurch sich das Zeiteode für den Zug — 9 Uhr

il 3Iiiiuten — aUo eine Zugsdaaer von 5 Minuten {9 Uhr 6 Minuten
3n 9 Uhr 1 1 Minuten) ergibt.

Der Leiter lässt einfach nach der grösseren Zahl der

»V irtelaugeu den Kampf entscheiden. Beide Cavalerie-Züfre sind gleich

i;ark, können auf der Strasse nur frontt'il anfeinaiuler tretYen.

iirüen aucli die gleiche Wucht äussern, denn der blaue Zug liat

' nstet, trägt aber zwei Tages- Kationen ; der rothe ist nur mit Einer

•Hastet, hatte aber einen längeren Marsch ohno Hast gemacht
Der Würfel entscheide zu Gun?^ten des blauen Vortrnb?, dessen

iLrfi»!» von der rotlien Uaupt-Truppe nicht bemerkt wird, weil sie

!!:r Zeit der Älelce in der Mulde von Woliaw« tz h behndet —
^ 'jür 12 Minuten — und daher dem Leiter keine Anpib o nl)er Vor-

S'hrnngen gemacht hat, ihren Vortrab zu beobachten. Erst bei

iirün Ant'ta neben auf der Ibihe zwischen dem Orte und der Cote

.'^B bringt sie der geworfene eigene und der verfoljjendo blaue

W ruab zum Stutzen, bis (in Fultr«^ Ansage der rothen Partei i der

^''.zleTe, als er an der Haupt-Truppe zerschellt, durch eine halbe

^ dron der Rothen (um 9 Uhr 15 JMinuten) nach Süden gegen Brezina
^twtjrfen wird, wo er verschwindet.

Ein liesonderer Spielzu^ war seit dem Zusammenst«'sse der

•::üea Vortrabs nicht nöthiji:, weil dif^^ Seencn als ununterbrochene

Nachwirkung de» ersten Kamptes >ieh ergeben. Der blaue Vortrab
•^ird auf eine Stunde ausser Gefecht gezetzt, ebenso der rothe, der

eh hinter seiner Haupt-Truppe sammeln darf. Eine Berechnung der

Urluste wiire wegen des massgebenden bevorstehenden Kampfes
--r Haupt-Truppen zwecklos.

Uro den nächsten Spielzug festzustellen, erwägt der Leiter:

'.m'JUhr 15 Minuten sind die Iluupt-Truppen 3500 Schritte von ein-

ander entfernt. Da jede Partei vorrücken dürfte, so können sie bis

1300 Schritte einander nahe kummen, um noch Zeit zu baiu n, sich

'är öder gegen einen Angriff zu entscheiden. Jede Pu tri miis>to

itthalb 1 100 Schritte, d. h. 4 dünnten traben, dann Eine Aimuto

') £• Ut diese Begründoog uur eines Beispiele» wegen angeführt worden, denn
^ Gebellt 4er Vorpatrnlle ist von geringem Weitbe fflr die Aufklinuf der
^^h&hniMe, weil das Herannahen der rothen Hnnp' -Truppe ohnehin Ton den
^Uutn Sciten-PatrulleD bemerkt wird, demnach die Situation besser hlnrgr* stellt

«erden kann aU doich den Vortrab, welcher auf die Tete der lothen Haupt-
Treppe itÖMt.
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aufmarschiren ; dies gibt einen Zug von 5 Minuten, bis 9 \

20 Minuten.

Die blaue Haupt-Truppe rückt um 9 Uhr 15 Minuten \-ora

platze, in Colonne trabend, in der Mulde zwischen Strasse t

Coten 282, 286 vor. (Siehe Special-Karte II.)

Leiter: ,,Sie sieht ferne Staubwirbel an der Chaussee Cote :

und verschwindende Silhouetten von Reitern in der Richtiiuj? u

Süden Vom Vortrab keine Nachricht. Von Cote 286 jagt ihr

dort gewesene (blaue) Patrulle entgegen und meldet, dasa sie '

einer rothen, aus Wostruszno kommenden Patrulle verdräng:t wor

sei, ehe festzustellen war, ob feindliche Cavalerie auch Linter

vorrücke. Der blaue Vortrab sei gegen Süden (westlich Cote 2

verschwunden, verfolgt von einer Cavalerie-Abtheilnng, die

von der feindlichen Haupt-Colonne an der Chaussee lostren

Was beschliessen die Parteien?"

Blau. C om m and an t, leise: „Weitere Vorrückung, Direc

längs des Nordhanges von Kuppe 286, unter Sicherung dt

kleine Flanken-Patrullen."

Roth. Commandant, leise: ,,Die Haupt-Truppe ordnet:

und setzt nach Ausscheidung einer Vorhut den Älarsch in Colonne fr

Leiter: „Oestlich 298 angekommen, sieht sie in der

nahe südlich der Chaussee, eine sich nähernde (blauet Reiterra

über einem Hügel erscheinen, sofort im Thale verschwinden

wieder sich zeigen, dann auf den Lehnen parallel mit der Chau

sich fortbewegen. Auf sie zu trabt, über Kuppe 286, eine (bl

Patrulle, rasch gefolgt von einer eigenen (rothen) Patrulle, di<^

Wostrom^f gekommen ist. Entschluss?*^

Roth, leise zum Leiter: ,,Zum Angriffe entschlossen, um

blaue Cavalerie gegen Nordost in das ungünstige Terrain, von

Kückzugslinie abzudrängen. — Formationen: rechts aufmarsohi

5 Züge in Linie, je ein Zug Defensiv-Flanke, ein Zug Res^

die zwei Züge, welche gegen Brezina den blauen Vortrab verfol

bekommen Befehl nachgesendet, dem Gegner in die südliche Fk

zu fallen." (Siehe Text-Skizze 1) auf folgenden Seiten.

Leiter: „Man sieht rotho Cavalerie, 3 bis 4 Escadro

scheinbar in Colonnen-Linie, von der Chaussee östlich 298

blauen entgegenziehen. Was beschliesst diese?"

Blau, leise zum Leiter: „Den Angriff, mit der Absicht

Gegner nach Norden in das schwierige TeiTain zu drängen,

oigene Rückzugslinie durch Verstärkung des linken Flügel*

Bichern, um nicht nördlich Jicin in den Teich und das ungün>

Terrain abseits der (blauen") I. Division gedrängt zu werden. Fui-mat

Links aufmarschiren, 6 Züge entwickelt, je Ein Zug Dofensiv-1-

zwei Züge Reserve." i^Siche Text-Skizze 1.) J

Leiter: „Die blaue Partei ist um 9 Uhr 20 Minuieu beim
^

von Cote 282 nach dem Ost-Ende von Holin, die rothe Wi j«j
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Primen, der von der Mitte Holina nach Südost über die
fi zieht." (Siehe Special- Karte II.)

tr Leiter bat nun all^' i^edingunp^en, um die Attake durch-
211 Lis?«eTi. die unjo^etähr in der Mitte zwischen den beiflen

Su Illingen [nho circa 300 Schritte westlich des W. H.) zun»

iji natosse führt. Er deutet hin. ,yMan sieht die rothe
r;e in flottem Trabe den Hang herunterkommen, aufmar-
und auf 1000 Schritte von der blauen Cavalerie in Galop

hen, die ihrerseits ebenfalls entwickelt, in langem Galop
nust, bis endlich beide Theile in voller Carri^re aufeinander

i). Hier.'' £r deutet auf die Stelle, and ersucht^ nur die

erste entwickelte Linie mittelst Marken aufzustellen, den
"^^r Marken fUr Offentiv- und Defenaiv-Flanken oder Reserven
Hand su behalten« Die blaue Cavalerie zeigt ihre Linie
^t anf die Chaussee an ; die rotbe will sich ihr gegenüber
stellen. (Siehe Text-Skizze 1.)

iter: lylch kann nicht zugeben, dass die rothe Cavalerie

enfalls senkrecht auf die Chaussee markire wie die blaae,

nmarsehltnie parallel zu der letzteren war. Roth unterHess

n, dass seine Cavalerie nach dem Abbiegen von der

etwas links schwenke, um parallel auf die blaue zu trellou.

deäsen stossen die Linien in einem Winkel, und zwar
(1 liehen Flügel schon dann zusammen, als die südlichen sich

t 150 Schritte voneinander entfernt befinden, so dass das
menge von iSord nach Süd zuiuninit. Von den sechs Zügen
läiu n überragt jener am linken Flügel den rechten rothen,

in dessen Fi;tiike, und drückt ihn gep:en die Mitte. Da die

^es linken Flügels der Kothen durch den sanften Abliang

chi gewann, jene des rechten Flügels der Blauen aber, weil

rgauf anritt, abnahm und dieser nebstbei tlberflügelt ward,

t die Lfingenrichtung des Meiee-Haufens, welche anfangs

d war, jene von Nord-Ost nach Süd-West an." 9 übr 23 Min
ebt danach die Marken* Siehe Text-Skizze 2. — Be. Du. 9-

|lth laut: „Aus diesem Grunde wirfk sich der Defensiv-

iiizng des rechten Flügels auf den ftuBsersten Unken der
^ Setzt die Marke an. 9 Uhr 24 Min.
titer: ,}Und beide tauchen in der MdUe vorläufig nicht

'dend nnter.^

lau laut: „Hierauf wirft sich der Defensiv-Flankenzug des
linken Flttgels in die Met^ der beiden südlichen FlügeL<^

äiese Marke an. 9 ühr 25 Min.
eiter: „Ohne jedoch die M6l^e einer fUnf Züge langen
u Gunsten der Blauen entscheiden zu kOnnen; wohl aber
r im Süden breiter gewordene Knäuel nach Norden zurück-

't, biä seine zunehmende Dichte die Wirkunix des zuletzt

worfenen Zuges der Blauen vorläufig noch nicht zur Geltung

lässt. Bevor ich an die Entscheidung betreÜ'end der

ÜiyUizuo
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Jf^ gebe, wie steht es an den nördlidiexi Flügeln, die genau
der trafen?^

Text Skizze

Zam Urugs'SpidrUajiJiäw»

^^^^

n b •> ^ ' •»

/

\? Züge ralh

heserne
V Zlüdfhlau

Z8€

Blau laut: ..Als der rechte Flüfj^el ziiriickijodriickt wurde, hatte

'^"r rechte Det'onsiv-Flnnkenzug den ffindliclim linken Flügel last

'»^echt vor sich und stUrzte sich auf iho.^ beizt die Marke an.

!
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Roth laut: „Worauf ihn nioin linker DefeDsiv-Fiankenzug i

den Rücken packte." Die rothe Marke kommt hinter die blaue. 9 üb

23 Minuten. Siehe Text-Skizze 2. Lage um diese Zeit

Leiter: „Beides konnte nur beitragen, im Vereine mit den Voi

gttDgen am südlichen Flügel, die ursprün^j^liche Linie der Melee noc l

mehr nach der Richtung Nord-Ost — Süd-West zu drehen und a

den Flügeln zwei unförmliche Klumpen zu bilden. Bevor ich das £io

greifen der etwa vorhandenen Reserven darstellon lasse, wähle ic

für den Ausgang des Handgemenges die Entscheidung des Würfel

nach Chance Nr. II der Würfel-Tabelle; die Blauen werfen.'' -

Siehe Text-Skizze 2 und Würfelgebrauch auf folgenden Seiten.

Der W^ürfel sagt, die Melee entscheide noch nicht| obwohl sti

bereits 3 Minuten dauert. Es ist 9 Uhr 26 Minuten.

Leiter: „Welche Massnahmen trifft die blaue Partei?"

Commandant der Blauen, leise zum Leiter: „Ich habe noc

2 Züge in Reserve; obwohl durch die Drehung des Mel^e-Uaufen

der nördliche Flügel <;oradn vor meine Reserve kommt, behalte ic,

noch Einen Zug als solche und nähere ihn dem südlichen Flügel." --

Laut: „Ein Zug wiilt sich auf den nördlichen — nnnniehr nord

östlichen — FlUf^el,'^ I-'Ggt die ^Farke an, 9 Uhr 26 Min.

Roth: ..Tn Folge des Öchichons des südlichen Knäuels komm
derselbe gerade gegenüber meiner Reserve zu stehen. Ein Zu,

stürzt sich hinein.'"' Marke deni^eniUss. 9 TIhr 27 Min. — Text-Skizze:

Leiter: ,,Ohne an der 8ituation etwas zu iindern, weil gieicii|

Kräfte in Bezug auf da^ Ganze sich die Waage halten."
'

Commandant der Ruthen (Siehe Special-Karte II), zuD

Leiter: ,,Die 2 Züge, welche den blauen Vortrab gegen Süden ver

folfjt haben, sind — von 9 Uhi- 18 Min. an — demselben nur bis zun

HohenzuETe östlich Thal-Cote 267 gefolgt {1200 Schritte weit), wen

dctcn sieh dann östlich, längs des Jlohenkamnies, wo sie den Kaiup

sehen müdäen, und dürften die 1700 Schritte trabend dahin uii

9 Uhr 27 Min. zurückgelegt haben, um ?ichim Vereine mit dei südlichei

Seiten Patrullo in den Kampf zu stürzen.-* Der Würfel entsebeidet

unter Ciiance I angewendet, dass der fi'üher abgesendete Betehl zun

Eingreifen die zwei Züge hei Brezina erreicht hat (biehe VVürftJ

gebrauch.)

Leiter: „Auf der Kuppe westlich Cote 286 erscheint plotzlicl

eine rothe Abtheilung, starker als ein Zug, im raschen Anrücker

an den südlichen Knäuel der Mci<^e." 9 Uhr 28 Min. — Kr. 5.

Blau laut: ,.Ein Zug stürzt ihm entgegen." (Setzt den letzter

Reserve-Zug an.) — Text-Skizze 3.

Leiter: „Wird jedoch, weil er aufwcärts, ziemlich ansteigend,

attnkirt, von mehr als 2 Zügen ganz nahe an der Melöo de:

Haupt -Truppe sofort geworfen. Diese stürzen sich in den Rücken

der ^kiuzen Linie der Blauen, welchen diese ihnen deshalb d^i

bieten, weil deren autaii^^liehe Uebermacht die südliclio Flankenach

Norden gedrückt hat. Dieser Hückenangrifif zweier geschlossenen
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Zflge auf zehn bisher in der Mdtöe Terworrene Züge der

entacheidet sum Nachtheile der Letzteren, welche, gegen
ibf-Oii-Ende von HoHn davoneilend, erst bei Kbelnitz ihre Rai-

firoig hewirken. (Siehe Text-Skizze 3, Special*Karte II.) Die Ver-

llgoog der Rothen stockt an den beiden Grftben und der Allee

IvtwMus^e imd darf nur bis dahin als wirksam betrachtet werden.

TSbt 30 Hin. Beide Gavalerien sind für diesen Tag gefecbts-

Texi'Shhxe 3.

Ziuii Imeifs - Sjiiel JäawJicia,

Das Spiel wird unterbrochen und am nächsten Abende fort*

'^m. Be. Du. II.

An diesem wird das Spiel bezüglich der solbstlindigen Nnefi-

;
»(ItteD-PatrttUett durchgeführt. Situation 9 Uhr 30 Min. Special-

laHelL
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Die blauen Pntrullen rasten, die rothen sind in Be
gunf]:, nls sich der Kampf der Haiipt-Colonncn abspielt. Von
binnen Patrullen können jene 2 nördlich der (,'haus^t'e x

Kampfe, ja selbst von dessen Ausgange kaum Kenntniss b^dvomn

Denn um 9 Uhr 'M\ Min. endet fli« Verfolgun«]^ an der Cliaus

um 9 Uhr 40 Min. sammelt sich dt'rjr'nige Theil der Blauen

Kbelnitz, der tiherhaupt dorthin ir'*bnnc:en konnte. IJier ist

Uaupt-Truppe noch 3000, resp, 4000 bchritle von den Patru

im Korden entfernt, durch Berge deren Einsicht entzofren. Die l

duDgeii waren allerdings nach Jid^in zu senden, bedürfen jedocij

dahin von Jilonitz und Zamez. wostlidi lusenstadtl ( wo die Patru

stehen ) 20 bi> 2'» ^Iinut«'n im Trai). Die Ordonnanzen werden jed

der Haupt-Truppe nachreiten, bei der gerade um diese Zeit (9 l

26 Min. bis 9 Uhr 30 Min.) die Katastrophe eingetreten ist, \

können sop^ar in dieselbe bineinn^erissen werden. Darüber, ob

P a tru 1 1 e n - C um maiid auten zeitlich genug etwas nl>er die Er-

nisse bei der Haupt-Truppe erfahren, soll der Würfel entscheiden. 1

geraüss kommt die Ordonnanz der Patnille bei Jinulit?; nidit bis Jii

wohl aber jrne der Patrulle bei Zaniez westlieh Eisenstadtl, die spä

bei der Rückkehr durch Kbelnitz noch erfährt, dass die Haupt-Tru)

sich wieder gegen die Chaussee Aulibitz-Horiö der 1. Armee-Divis
nähern werde.

Beziiglieh der Ordoimanz, welche von der Patrulle bei Podhr
abgesendet wurde, könnte wohl auch der Wtlrfel entscheiden, allein

hat keinen besonderen Werth. Von der Cote 430 kann leicht (

Kam])f des Vortrabö, die Fluchtdes blauen gegen Podbrad, die Verf-li;

;

der Haupt-Truppe gegen Holin bemerkt werden, daher den l aii ulli

Commandanten veranlassen, seine Zweifel autzukhiren. Der Lei

kann demnach zugeben, dass derWeg von Podhrad bis Jicin undzurü

binnen 3.') Minuten von einer Ordunnaiiz oder Patrulle hinterl«

werden kann, welche also um 10 Uhr 50 ^lin. in Ptulhrad den Ai

gang des Gefechtes meldet. Der PatruUon-Führer entscheidet sich <

die Fortsetzung der Bewegung, trotz der Kenntniss vom Ausgau,

des Kampfes. Dasselbe tbun auch die nördlichen Patrullen.

Weil sich nach den „Dispositionen*^ beider Parteien nur y
Patrullen treffen können, welche sich auf der Linie Eisenstad

Libtui und umgekehrt bewegen, so handelt es sich nur um diel

Da die blaue Patru lle bei Zamez, westlieh Eisenstadti, ^<

9 Uhr ab rastet, während die ihr entgegenkommende rothe ^
läbun her noch in Bewegung ist, so muss der Leiter genAV^^
Weg der letzteren erfahren, und femer den Ort, wo sie TMißU'

Eisenatadtl. Der ZusammeuBtoss, welchem, nach der Erklärung 4
l^egneriechen Patrullen • Commandanten keine Partei aasweicli

findet nordwestlich des Rastpunctes Cote 349, und in der Niüie <i<

Weges Podols-Braeska statt Der Warfei entscheidet einfoch dnn

die Mehrzahl der Augen, ohne besondere Combination der Ckaocc

au Ounsten der BUuen. 9 Uhr 18 Min.
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*ttrnll e n - Co mm a n fl a n t in Jinolitz: ,.Da ich den Ausgang
aiiipfes ober mir nord usLlich benierkon mn-^s. so rücke ich auf

Feldwege unbemerkt nach Ober- Kniznitz, um die rothe

lie Ton der Chaussee nach Norden abzudrängen.^^

.'her: „Kommen aber su spät, weil vom Kampfplätze und von
a 2000 Schntte Entfernung: sind, und Ihre Patrulle doch einige

or Bereitsetzung braucht. Doch gebe ich zu, dasa die Vorinl-

der Rothen bis Libun fortgesetzt werde," 9 Uhr 40 Min, Kr. 6.

h Bämnitliche PatruUen der Blauen ungehindert ihren Weg
zen können, so kann der Leiter ihnen nieht die Erhebungen
jene Truppen der Rothen versagen, welche sich von München-
tiber SoDotka hinaus bewegen. Der Zweck der Aufgabe der

en wird also erreicht sein können« Bezüglich der Rothen
das Resultat minder befriedigend sein, weil keine ihrer, in

Unken marscbirenden PatruUen die Colonnen der Blauen im
be von der Seite aus beobachten konnte, und weil nur die

Icnder Vorhut auf die Vorposten der Blauen, zwischen der
a und der Chaussee Hurie-Aulibitz Stessen können. Die r ot he
ei hatte jedoch am 1. Älai noch die Nachricht, dass eine

levon 20.000 bis 25.00U Mann aus der Gegend von Josefstadt-

z heranrücke, was erwarten lasst, dass sie über Milotin, Bjelo-

Chotec heranziehe. Mindestens wird der Zweifel rege, ob sie

ier od» r auf der Strasse von Hofic befinde. Er kann jedoch

Mai nicht mehr gelöst werden, weil die PatruUen an diesem

nicht mehr weit genug gegen Ohotec, Bjelohrad vorgehen
n.

uch die Patrulle der Rothen in der südlichen Flanke
:u dieser Aufklärimg nicht mehr am 2. Mai beitragen können,
lieh ihrer hat der Leiter Gelegenheit, selbständig, ohne Ein-

1? der Spielenden (der Blauen) eine Situation zu schaffen. Es ist

b die roUie Patruile schon auf ihrem Wege Bistritz-Jicinowes in

iklärungs-Sphäre jener Gavalerie gekommen, welche südlich der

iiioD vonrttckt Es wurden aber für diese Gavalerie keine Marken
teilt Der Leiter kann daher die Bewegung der rothen PatruUe
1er als von dieser Gavalerie gehemmt, oder als nicht gestört

lassen und damit die Ergebnisse des Aufklärungsdienstes nach
durch die Spielleitung bedingten Zwecken verändern.

Ksse Zwecke werden aber von der Absicht bestimmt sein, ob
m durchgespielte Aufgabe für die Gavalerie an eine folgende,

i %, B. den Kampf der Divisions- Vorhut (wie später hier

flotirt) geknüpft werden soll oder nicht. Es empfiehlt sich aber,

lin solcher Anschluss geschehe, weil ja ein isolirtes Auftreten

vorkommt. Das Beispiel zeigt, dass nur die Blauen befriedigt

Spielplane treten wüi den, wenn die Autgabe als beendet erklärt

!idie Rothen aber nicht, und zwar aus keinem anderen Grunde,
jil sie trotz doR 8ioges gar nicht nahe genug an die Infanterie der

Q ZU kommen. Gelegenheit hatten und aufhören sollen zu spielen,

2*
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als ihnen diese nahe bevorsteht. Darum können derlei Aufgaj
für die Cavalerie yortheiihaft nur im Anacbiusse an solche i

anderen Truppen gelöst werden, derart, dass mindestens die T^|

der nachfolgenden Infanterie-Colonnen durch Marken aufgestellt ot

supi oTih t werden, um die Rückkehr oder die Meldungen der Xa^

richten-Patrullen beim Commando der I. Division durchzufahren.!

Der Leiter ersucht demnach einen Theilnehmer, die Vorpos^
und Vorhut der Division auf Grund der Annahme und derErwägunt;
(siehe 8. 5 bis 8) auf dem £videnz»Blatte der Blauen zu skizzirj

Für die Rothen ist dies vorläufig unndthig. — Be. Du. 12. I

Die Fortsetzung des Spieles kann nun von 9 Uhr 40 Min,
|

beginnen, indem nicht mehr wie bisher die Haupt-Truppen getrennt Tj

den Patrullen behandelt werden.
jUm 9 Uhr 40 Min. stehen:

Von den Blauen: Die Haupt-Truppe im Sammeln begriffen I

Kbeinits; diePatrulle^ die über Eisenstadtl, und jene, die über Jinoli

ging, vereint um Kniznitz^ die Patrulle bei Podhrad noch daseibj

der geworfene Vortrab bei Cejkowitz (südlich Jidin).

Vonden Rothen: Die Haupt-Truppe im Sammeln begriffen Ij

Holin, die geworfene Patrulle im Norden, östlich und nahe Libnn, jei

im Süden bei Jicinowes, ohne auf die Blauen gestossen zu sein.

In der au3 diesen Gründen nun festgestellten Zug8zeit9 Uhr 40 Mi

bis 10 Uhr 10 Min. ist Folgendes geschehen: Die blaue Haup
Truppe ist nach Eisenstadtl gekommen; die rothe hat ihr eine haü

Escadron zur Beobaclitunfy nachgesendet, die bis auf die Höhen östlit

Dilctz gelangt ist; der liest der rothen Haupt-Truppe raat<

anderthalb Stunden westlich Ji(5in im gesicherten Halt, dessen Po-:

in der Linie Cejkowitz, Höhe zwischen Morawcitz und Jiöin, iSoudn;

&.belnitz stehen. Gegen Aulibitz wird eine Patrullo entsendet.— Kr. 1

Während rlirsor Zeit ist es der blauen H aupt-Tr uppe
luTigen,sieh von Kiseuatadil nnch Süd Osten über Kadzim nach Luza

zu ziehen, bei der Capelle und Cote 30() aufzustellen, um die Strasse

nach Ohotec und riacli Hdi-If^ 7.n bpobachteu. Die Enden des Ort«"

Luzan, welche an die i:::('Tiannten Strassen stossen, werden von abg^

sessener Cavalerie besetzt. 11 Uhr 40 iMin. '

Zur Bestimmung der Zeit für den nächsten Zug hat der Leite

genug Freiheit, da er weiss, dass der Cavalerie-lTaupt Colonne de

Kothen auf llwcv Vorrückungslinie nichts entgegenst< lit; denn selb

die Vorhut der (blauen) I. Division kann kaum um 11 Uhr Vor

mitta^rs in Horic, 20^"* von der rotlien Cavalerie entfernt, einuetroffc-l

sein. Da ein Zusammenstoss der beiden Cavalerien an (Icniselljt n Tagfi

nicht mehr zu erwarten ist, so durfte es sich bei hoiden urn (liejenii^en

Verfiif]^imgen handeln, welche die weitere, durch den Kampt ^'cstortf

Durchführung der erhaltenen Befehle betrifft. In 30 Minuten kjinn (i

r (» th e C a V a 1 er i e sichergestellt haben, nh sie durch Jicin passiit^^

kann, und in derselben Zeit die blaue in cino Entfernung gelangt

weiche vou dem Geguei- nichts melu* besorgen lässt.
|
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Die Bewegung der blauen Haapt-Truppe kann nach dem Terrain

hi rotben nachfolgenden Patralle nicht verborgen bleiben, daher der

Xoich durch Marken angedeutet wird. Am Nord-Ende yon Lnzan
afekMnmen, wird die rothe Haupt-Truppe hinter dem Berge bei

iCMe 31<( rerachwinden können und der Zweifel offen bleiben, wo-
iie sich gewendet liat. Man nimmt daher die Marken weg.
rohl die rothe Haupt-Truppe von der blauen nicht wahrgenom>
werden kann, so wird dioso doch wissen, dass erstere um

Jtön ach befindet^ weshalb die Marken auf die Dauer der Rast

nd etwas länger, also hie 12 Uhr, dort liegen bleiben, aber dann
weggenommen werden können, aber nicht müssen, weil im letzten

Falle dies eine Gewisaheit wirc, dass die Kothen sich nicht mehr
<:ert befinden, was der blaue Gegner nicht sicher wiaeen kann.

I)ie Blauen werden Marken vaiv an den Enden von Luzan, wo
c«enert wurde, anlep^en. Meldungen gehen an die I. Division.

Jkt Uaue Vortrab, der um 9 Uhr 18 Min. Vormittags geworfen

wden war, hat sich, elienfalls über die Ortscliaften südlich Jidin

1B5 1 rend, mit der Haupt-Truppe vereinigen können.

Die rotlic Haupt -Truppe bricht um 11 Uhr 40 Min. auf,

hmmX um 1 Uhr Nachmittags Östlich Ober-Robus zur Kenntniss,

ihr<^ Vorhut-Patrullen auf den Strassen nach Chotec und
Dich Horit;, bei Luzan von Gewehrfeuer empfangen wurden. Jene
ilrer Patrullen, welche der blauen Haupt -Truppe beobachtend
fei^n, konnten nur constatiren, dass die letztere in der Richtung
i5:ich Chotec hinter Luzan verschwunden sei. 8ie bleibt bei Ober-
K^bns und sichert sich durch Posten in Studyan, Aulibitz, Rehetz,

jlijou. Ka^akowa, Popowitz. Sie erfährt später, dass ihre Patrullen

im Süden, in Milicowcs, Butowes bleiben, nber bis in die Linie

Konechlnm, Kowa£, Trzetenic. Chomutitz forschend, auf keinen

(regner gestosaen seien. Von der rechten Flanken-Patrulle, die bei

iJidaowe«^ war, erfHhrt die Haupt-Truppe nichts, denn diese wurde
^ 10 Uhr, im Vorrücken gegen Slatin, nach Annahme des Lei-

^ Ton einer CaTalerie-Abtheiiung der nächsten südlichen Armee-
ColuTine geworfen und von ihrer Anmarschlinie gegen Westen ab-

irtdrüngt — Diese Besetzunr: durch die Rothen würde ira Bücken
i-^oer Kacbrichten-Patrullen der Blauen stattgefunden haben, welche
iirea Weg nach Westen fortge^^etzt hatten. Da sie auf dem Rück*
^•^f^e vermeiden müssen, auf Cavalerie der Rothen zu atoseen, so

tann der Leiter durch den Würfel entscheiden lassen, ob die

bissen Patrullen «rfahren. welchen Weg die südlichste
rothe genommen hat (jene über Bistritz, Jieinowrs. Slatin), wenn
er es überhaupt dem Zufalle überlassen will. Er wird fihne Würfel
•^tucheiden, wenn er es z. B. für einen spUtoren Hpiolaweek
Winpt dass die blaue Patrulle wirklieb orlnbre, wohin
oie rothe sich am Morgen gewendet habe. Tim, ihr auwwoirbnnd, dio
icMnngan die I. Division sicher bringen 7A\ kllfifiMi, DIm«
iUuWiuig vom Leiter konnte nur für jene Z«itoii (h'lo
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geschehen, an welchen die Wege der gegnerischen Patruileu
j|

einander treffen, d. i. hier nach den „Dispositionen*^ für

südliche Patrulle, in Markwartiß und Rukow, Orte, die eich ni

mehr am Spielplaue betinden und auf der Karte gesucht wer^

müssen.

Nach der Mittheilung des Leiters erffilirt hier (iie blaue Patrii

um 11 Uhr 30 Min. Vormittags (siehe General-Karte I):

1. dass eine starke AbtheiluDg aller Waffen in der 10. Vorn
tagsstunde bei Ober-Bautzen gerastet, und nach 10 Uhr ge^

Sobotka marschirt sei;
|

2. dass Cavalerie heute Morgens zwischen 6 und 7 Uhr \

ihrem Biwak Ober-Bautzen über Sobotka ^egen Jidin rtlckte;
|

3. um Münchengrätz am vorhergehenden Tage mehrere Re\

menter Infanterie und andere Waffen standen und heranrücken;
i

4» dass eine Cavalerie-PatruUe, 20 bis 30 Mann stark, hei

Morgens gegen Bistritz geritten sei. — Be. Du. 13« !

Nach der Angabe der blauen Partei tritt tun 12
die PatruUe den Bückwetg an, ^e Spur der rothen Fatrul
bis Bistritz und Aujitz nach Anleitung des Leiters verfolgend, w
dieser es flr seinen Zweck angemessen hält.* Von hier biegt sie na

Süden aus, gelangt dadurch auch in den Aufklftrunga-Kayon d

südlichen Armee-Colonnen der (blauen) Ost-Partei und beförde

die Meldung über Hoch-Wessely nach HoH6 zum Divisions-Command
wo sie nm 4 Uhr Nachmittags eintrifft, was der Leiter gelten lass^

kann. Die PatruUe bleibt in Hoch-Wessely, sie hatte an disu

Tage 60^°" geritten.

Von den Patrullen im Norden kommen Meldungen erst i

Laufe der Nacht zum 3. Mai des Inhaltes, dass bis zum 2. H
Nachmittags 2 Uhr keine gegnerischen Truppen in Turnau eingerUc)

waren; femer thetlt der Leiter mit, dass auch um die letztgenannii

Zeit noch nicht bekannt war, ob in Libenau, nördlich Tnroai

Truppen und welche eingetroffen seien.

Auf die blauen Patrullen ist flElr den 3. wegen ihrer Entfe^

nung beztiglich der Verwendung zum Kampfe nicht zu rechneo*

Nach der Angabe der blauen Partei tritt um 12 Uhr Mittagj

die Fatrulle den RUckweg von Markwarttd an. Nach Kenntnis«

getroffenen Massnahmen des Oommandanten, um zu erfahren, wobiii

die reibe stldliche PatruUe sich gewendet habe, und je nach Zweck]

mttssi^keit des Benehmens, kann der blauen Patruile vom Leitei

bei jedem Orte, wo sie Erkundigungen einzuziehen ansagt, entwadeij

die gewünschte Auskunft ertheilt werden oder nicht, oder es kann

bei nicht ganz entsprechendem Benehmen durch den Würfel entscbiei

den werden, ob die Spur der rothen PatruUe entdeckt wird.
|

Gegen Abend bezieht die Haupt-Truppe der Rothen Biwak*

bei Nieder-Robus und lässt Oher-Hobus besetzt; die Blaue sieht

sich nach Mlasovitz zurück. Dies wird nur im Evidenz-Blatte der
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dencieu Tai tei eingezoiclmet und dar (i- i;ner nur (lium niar-

wenn jede Partei dem Leiter den Pati ullüiigaug vertraulich

[eben und dieser Erfolg gehabt hätte. — Be. Du. 14, 15, 16.

D. Kritik des Leiters.

Ohne in das Formelle der Kritik eingehen zu wollen, sei hier

;eren Inhalt skizzirt. ino^e auch von der Gmppirung nach

Örade der ^^ it liti;^'keit der Momente Ura<]^ang genommen wer-

um durch die Arn)assunp^ ihrer Reihenfolp^e an jene, wie sie

' DarsteüuDg beobachtet wurde, die Uebersicht dem Leser zu
htern.

Kr. I. Blau. — In der Disposition zeigt die Anordnung der

-Stationen, dass Lücken (wegen der JSchwäche der in die

en disponirten PatruUen) entstehen würden. Daas Ober-Bautzen
ktWka aU Puncto der Strassen-Abzweigungen besetzt werden,

erwähnt werden sollen, weil die Flanken-Patrullen davon, wenn
eb später geschieht, schwer verständigt werden können. Keine
eiden Dispositionen erwähnt der Orte, wohin die nachfolgende
«rie am 2. gelangt, obwohl es in der Annahme gesagt ist.

^atnülen wissen also mcht, in welcher Zeit directe Meldungen
I Division gelangen, and Niemand kann einen Schluss ziehen,

qnd wo auf die Unterstützung der Infanterie zu rechnen ist.

Kr. Z Blau, — Der Commandant verwendete zu den selb-

|«D PatruUen, welche doch dem Kampfe ausweichen sollen,

Zuge der 1« und 2. Escadron, welche geschwächt waren (s. An-
)), sondern nahm letztere in der Haupt-Colonne mit, welche,

Bjimpfe bestimmt, die bestf^eschonten, vollzähligen Escadronen
fert hätte. Die Aufklärung, das8 diese Wahl etwa weirtii der

icklichkeit der Ofüciere geschehen sei, hätte es erklart, dass

vielleicht die PatruUen nur deshalb so bestimmte, um den
ilien Verband nicht zu zerreissen. Doch wurde diese Auf-

3? nicht gegeben. Die Entlastung der Pferde der Nachrichton-

llen von dem zweitägigen Verptlegsvorrnthe liätte ihre ßeweg-
*it geJordert, ohne we^en der ieichtniöglicheu Requisition

ingsroangel besorgen zu müssen. (Siehe Seite 8.)

Kr. 3, Roth. — Die (Skizze der) Disposition des Comman-
Q (Seite 9) gibt nicht Bäume und deren Qrenzen, sondern
minien für das Patrulliren an. In der beabsichtigten Stellung

^ Abends wurde die Lücke zwischen Aulibitz und Milico-

uekt ausgefüllt und so die Strasse Jiöin, Popowitz, Station

^ an der Bahn und diese selbst nicht berücksichtigt. Der
Biodant erwidert, dass er hiezu eine Abtheiiung bestimmt
1 wiUde, sobald er aus JiÖin nach Osten hervorbiicht
Uiter: „Das hätte durch die Avantgarde besorgt werden müssen,
«ditxeitig zu geschehen ; allein deren deshalb nothwendige Ver-
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btaikung ist nicht in der Disposition erwäLnt. Dio I'ati iille eist v<

der Haupt-Ti ijppc abzusenden, verzögert jedenfalls dert-n Eintreflf"»

iii Butüwes. Die Patrulle der Rothen in Dfewcuitz und jene
Slatinka stehen sehr nahe am Walde. In Stud\ an oder Radym, re>

in Milicowes ständen sie gesichert, ohne von den aufzuklärende
Kauiuen zu weit entfernt zu sein."

Kr. 4. Blau.— Der gesicherte Halt bei .Ticin hätte erfordert, dass m
der Strasse nach Libun eine Feldwache aufgestellt werde. Die Nacl
r ichten-Pati'ullen, die über Jinolitz und über Eisenstadtl dirigirt wurde
und muthmasslich dort rasteten, konnten der Haupt-Colonne keiii

Sicherheit gewähren, denn man war nicht alsogleich gewiss, dai

sie wirklich schon dort stehen. — Auf dieser Seite war die Trennan!

des Nachrichten- vom Sicherheitsdienste nicht ausgesprochexL
Oommandant erwähnte nichts von einer Meldung an die nachfolgend
L Infanterie-Division tlber das ungehinderte Eintreffen der ECaupt-TVtipp

an dem wichtigen Strassenknoten JiSin. (S. Seite 9.)

Kr. 5.— Zum Kampfe der Haupt-Truppen. Roth. — Das Herbei

ziehen der Patnille auf Cote 286 (welche die dort stehende blaa>

Fatmlle zurflckdrangte) zur letzten Attake der ausschlaggebende!

halben Escadron war nicht richtig. Derlei Patrullen haben nur t\

beobachten. Factisch hatten die Rothen Niemand, der sichergestelil

haben wttrde^ dass von JiÖin nicht nodi Verstärkungen der Gegnet

herausbrechen, oder dass feindliche Cavalerie Tom Sfld* Osten heran;

komme^ wo sie doch als Tor der Front der (um Pardubitz befind

liehen) Armee streifend vorauszusetzen war. (S. Seite 16^
Kr. 6. Der Kampf der nördlichen Patmlle zwischen ZssDex und

Brezka hatte nicht stattfinden sollen, weil er ihrem Zwecke zuvrider-

läuft und leicht durch Ausbiegen hätte vermieden werden können.'

Dasselbe gilt von der nördlichsten blauen PatruUe. (S. Seite 19.)

Kr. 7. Roth. — Während des gesicherten Haltes der Haup^!

Truppe und der Rast bei JiÖin hätte gegen Ober-Robus mindestens bis^

Cote 291 ein Posten geschoben werden sollen, welcher die ganze i

Strasse bis zur Abzweigung nach Aulibitz hätte übersehen könc^ii

,

8000 Schritte Yon JiÖin. Es wäre daher das Exponiren der nach Aulibitz
|

entsendeten Patrulle unterblieben, da diese auch nicht fiilher mi^

einer Meldung über einen etwa anrtlckenden Feind in Ji(^in ang®*;

langt wäre als der Posten bei 291. — Ueber die Besetzung des Bäho-

hofes Jidin, der Kuppe 283 nördlich Popowitz zur BeobachtuDg

der von daher kommenden Strasse, wurde nichts angesagt Kcin^

der Patrullen in den Flanken erwähnte ihre Scheidung in einen für
^

den Kampf und einen zur Fortsetzung der Beobachtung bestimmteji

Theil weniger aber guter Pferde. Es wäre vielleicht dadurch einer

jeden der rothen Flanken-PatruUen, obwehl geworfen, gelungen,

Uber die blaue Infanterie etwas zu erfahren, (S. Seite 20.)
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E. Bemerkungen.

i Ueber die Anlage dor Aufirabeu im Allgememeu uud über
I die erste iusbesoudere.

Bd. An. I. Es ist nicht erwähnt, welche Armee sich als im
Feindealande befindlich ansehon soll. — (Es ist die rothe.) — Deshalb
kinn der Kritiker auch nichts benierken, wenn sich die eine oder

andere Partei danach nicht richtet. Sie würde naturgemäss

Mbr Kräfte fUr ihre Sicherheit aufbieten müssen^ daher weniger
tir den Kampf bewahren. Bei der Disposition für die erste Aufgabe
litte dui Zerstören der Telegraphen-Ldtungen, die Beschlagnahme
kr Catsen, Postämter in Jidin ete. ansgedrttekt werden mttssen.

Be. An. 2. Die Abgrenzung des Wirkungskreises der Division
' tuh Norden wurde unterlassen ; dies kann den Partei-Oomman-
^en yerletten, weiter ausaugreifen, als der Leiter plant, und
4itoch dessen Spteliweck rereiteln. Hier e. B., indem zum Durch-
Wocfae des feindlichen Schleiers der Cavalerie weniger Truppen
nnrendet werden könnten. Klare Begrenzungen sind hier Air Auf-
gaben umsomehr nothwendig, je kleiner sie sind. Die Annahme

I

lird daher ergänzt: ^Eine Cavalerie-Brigade bewegt sich unab-
liingig, aber im Einklänge mit der Division, über Josefstadt längs

ier Eisenbahn gegen Keichenberg". (S. Seite 2.)

Be. An. 3. Die tibUche Bezeichnung des Datums durch n*«™,

(o+l)^^ ^tc. oder 1. Operations-Tag, 2., 3. u. s. f., ersetzt nicht die

;

Bestimmtheit eines Kalendertages. Mit ihm ist sowohl die Jahreszeit,

^ie Tageslänge, die Aufbmchszeit, Möglichkeit der Marschdauer und
AbiSsungszeit bei Vorposten und so manches Andere wenigstens

«imidiemd begrenzt Abwechslung in dem Datum mehrerer auf-

^nder folgenden Aufgaben ist förderlich für die Uebung* (S. Seite 2.)

Be* All« 4. Bei einiger Gewandtheit kann man die Organisation
^iner fremden Armee bei Einer Partei einfuhren, um die Kenntniss
ii^der Armeen zu befördern. Die grösseren Verhältnisse der-

selben würden sich nur bei Verbänden von der Armee-Division auf-

wärts im vollen Umfange des Unterschiedes gegen die österreichische

Organisation geltend machen. Bei kleineren Aufgaben würden selbst

einzelne Verschiedenheiten fühlbar sein; z. B. der üntersclned des

^Uedes, der einzelnen Waffen, die Verschiedenheit der Front-
lange^ der Zahl von Feuergewehren beim Kampfe der I n fa n t e r i e.

^ dem Cavaleri e-Gefechte die Verschiedenheit des Pferde-

^'lilages, der Bewaffnung (Carabiner-Zahl, Lanciers, Cürassiere,

I)ragoner, die wirklich als berittene Infanterie ausgebildet etc.),
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der Vorschriften (Verwendung der Halb-Colonne bei der Cavaled

gegenüber anderen Foiinen). — Bei der Artillerie die Verechij

denheit der tactischen Gliederung: Batterien zu 6 gegen jene i

8 Geschützen, z. B. 24 Geschütze in 3 Batterien werden gegen eiij

Artillerie mit derselben Gliederung etwas anders verwendet werdoj

als gegen dieselbe Gescbiitzzahl in 4 Batterien, — die Ausrüstung
Uuteröcbiede bezüglich der Munition.

Wollte man alle Unterschiede au 1 einmal berücksicbticei

so könnte dies nur verwirren. Allein bei Spielaufgaben, bei welche

man vornehmlich dia Thätigkeit Einer A\ alic ül)t, kann man woj

diese Unterschiede einflechten, und zwar allraälig, so dass bei jed^

ersten Aulgabö nur Einer zur Geltung kommt, z. B. der Unti

schied der Stände, bei der nächsten jeuer der Bewaffnung u. b. '4

dann schon beide vereint etc.
|

Bei den Kriegsspiel-Uebungen, Themas etc. werden gewöhij

lieh Verhältnisse angenommen, welche die Truppen frisch, auf voltoj

Stande, mit Proviant vorschriftsmässig versehen, kurz mit fast voUä

Schlagiähigkeit in Thätigkeit treten lassen, was selbst bei den entel

Actionen des Krieges nicht stttrifft. Dadurch entgehen der Beurtheilu]]|

des Leitenden eine Menge wesentlich bestimmender Factoren, und di|

ürtheil der Spielenden wird nicht geschärft. Bei den praktuc]ie|

Hebungen werden die Truppen auch so schlagfähig angenomraeii

wie sie es in Wirklichkeit nicht sein werden; allein Rttckstchtel

für das Budget, die Onlturen lassen es nicht zn, mehrere Tag!

XJehttngen nach Einer operativen Idee durchsufiüiren und durcl

Vorpostendienst , Biwaks vu dgl. jenen Abschlag an Schlagfahigj

keit tbatsächlich zvl erreichen. Eben deshalb sollten wir es ntcfai

unterlassen, diese Factoren bei tactischen Themas, Kriegsspiel Auj

gaben, Uebungs- und Generalstabs-Reisen einsuflechten» um die Au!

merktamkeit darauf und die Bedingungen fUr die KraftschtttsuD

nicht au yerlieren.

3. Bemerkangeii über die Yorbereitungen«

Be. Du. f. Die Situation für den 1. Mai Abends ist dem Leite

nöthig. um die Verfügungen fttr den 2. bezfiglich ihrer Dnrebi

führbarkeit prüfen zu können, ohne sich gerade mit derei

Zweckmässigkeit zu befisssen. Wennsich auch die Dispositioi

nur innerhalb jener Grenzen hält, welche dem Wirkungskreise de;

Befehlenden entsprich^ ohne dass dieser jene Details erwähnt, welcb^

seine Unter-Commandanten ausfuhren sollen, so müssen doch bej

der graphischen Darstellung für den 2. Mai Vormittags die zu eioe^

gewissen Zeit erreichten Stellungen bis in's Detail einer jeden

Patrulle eingezeichnet werden, als ob der Disponirende zugleicl|

der Führende einer jeden Abtheilung wäre. Ohne diese eingebend«)

Darstellung Wäre es unmöglich, die ersten Nachrichten über daa

Erseheinen der gegnerischen PatruUen etc. jeder Partei bekannt vi,

geben.
j
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üm den Zeitpunct it >tzustrll( n füt- dio Situation am 2. Mai,

Tie gie im Sitnations-Blatte eingezeichnet werden soll, ist Folgendes

üiiWÄgebend : Der T^eiter will z. B. die pjegner i sehen Cavalerien erst

«iOtHch Jicin, ungefähr bei Woliawetz, Holin aufeinander treffen

iasseo« damit die (Idaiie) Ost-rariei noch Gelegenheit habe, ungestört

TOD Jiein aus auf der Strasse nach Turnau zu detachiren, falls dies

Dicht schon hcrw<ärts Jicin geschehen sein sollte, um den Uebergang
daselbst zu rec(»gnosciren. Bricht die Ost-Partei um 6 Uhr Früh
auf, SU kann deren Cavalerie um 9 Uhr 30 Min. bei Wohawetz
ftehen; die (roihe) West-Partei, welclie viel früher dort wäre, wenn
iie um dieselbe Zeit aufbricht, müsste daher vom Leiter zurück-

i^ejchoben werden, bevor das Spiel am Tische beginnt. Dies wäre
•einerseits keine absolute Willkür, sondern die Folge des Zweckes,
Teichen der Leitende gesetzt hat und dem ^ich die West-Partei

Mterwerfen müsste. Als Motiv könnte der Leiter für sie vorschützen,

dass die starken Märsche in dun vorhergehenden Tagen, verspätete

Requisitionen Hier irgend ein Zufall den Abmarsch von Ober-Bautzen
is plausiLlci Weise bis 7 Uhr Früh verzögert liabcn.

' Dessenungeachtet setzt der Leiter 9 Uhr 30 I^lin. als Situa-

tioa fest, (Jbwohl er weiss, dass die Truppen der Gegner auf der

Skizze, welche jede Partei einreicht, sich übergreifen würden, so

fTOdihm eben dadurch die Absicht beider Theiie klar, indem sie

«inzeichnen müssen, welche Ziele sie bis zu dieser Stunde erreicht

lu haben meinen. Er wird nebstbei erfahren, ob die Durchführung
I kr Dispositionen seitens der Partei der Absicht derselben ent-

jpricht.

Die Benützung durchsichtigen Papieres oder der Pauseleinwand
KT graphischen Darstellung empfiehlt sich nicht so sehr wie jene von
Sdäen des Uebungs-Terrains auf gewöhnlichem Schreibpapiere. Mit
Hilfe der lithographischen Presse oder der Copir-Apparate lässt sich

leicht das Gerippe (Commtintcationen, Qewässer, Ortschaften, Wald-
^enzeo, heryorragendste Höben-Goten, etc.) des Terrains auf yielen

Exemplaren in einem Umfange darstellen, welchen der Leitende be-

nimmt, da er die Fläche kennt, auf welcher das Spiel yerlftnft. Jede
Ptrtei bekommt eine gewisse Anzahl Exemplare, wovon £ines bentttzt

«inl zur graphischen Darstellung der Situation vor Beginn der Marken-
]^enduDg, die anderen zur Evident-Fübrnng der Stellungen, Stärken,

^Undpuncte der Hauptquartiere etc. während des Spieles selbst als

)i£?idenz-Blatt". Je nach Bedarf werden für den letzi^^i nannten
2week mehrere Blätter nachemander bentttzt (S. Seite 7.)

Be. Du. 2. Die RriegsspieMJebungen würden nur gewinnen,
«Büii Dicht bloB« die Officiere derselben Waffe miteinander spielen,

sondern auch jene der anderen beigezogen würden. Sie könnten die

^minsamkeit der Thätigkeit unserer Waffen innerhalb der Grenzen
ieses Uebungsmittels geradeso darstellen, wie es bei den praktischen

;

bebungen geschieht In Garnisonen « wo zwei bis drei Waffen
^eremt sind^ Hesse sich durch Verabredungen diese Wechselhilfe
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leicht erzielen, beBOTidnis daQU| wenn die belrefienden Disloca
nen nahe liegen (S. Seite 8.)

Be. Du. 3. Kine Disposition iiir die Cavalcrie der Rothen, \\ e\

die VT. Truppen-Division dieser gegeben haben "svürde, liiitte u
andeuten sollen, bis in welche Front-Linie feindwarts ad minimura r

geklärt werden müsse; dies würde in der fli'> l>isposition vertret

den Annahme des Leiters (Seite 8) aufgenommen worden sein. 1

Letztere hat dies deshalb unterlassen, weil er eben die Lösung ci

Aufgabe im Auge hatte: ob nämlich der Führer der rothen Pa
die Beoltachtungs-iSphäre der Cavalo ie bis in die Strassenknot-^n

und östlich Aulibitz. Konechlum, LIilicowes — welche iiiefür Wi
gebend sind — aiiMli liiicn wei-de. (S. Seite 9.)

TTieniitist ein Beispiel gegeben, dass anderfsoils eine AnDalime i ir

Krieusspiel nielit alle Puncto einer „Disj^usHion'"' umfassen müs-
Jene wird häufig Wesentliches versclnveigen. sieh der Kritik, liiek

liaft zu sein, aussetzen und sie doch nicht verdienen, weil sie v

Zweck des Unterrichtes, der Losung einer Aufgabe im Auge ha

])ei welelier die Freiheit der Entschlüsse so un ei ngesc hrau
als möglich gelassen werden soll.

Be. Du. 4. Ah die I. Infanterie-Division am L Mai in Ho
stand, hat deren Commandant nicht wisscti k(>nnen. ob die Divis:

über Aulibit/> oder über Tur v(»rniekon werde ^ war das Letztere au

vvalirsc heinlicher, so wäre doch zu bestimmen gewesen, welchen W
die diroeten r^lelduugen der Flanken-PatruUen zu nehnien h.i::

Diese Verfügungen und andere wären in einer Disposition ud. i

einem Befelde des Infauterie-Truppcn-Divisions-Coniiiiandanten

die Cavalerie au i/.unehmen gewesen, welche jedoch bei der Anln,

der Auigabe nicht vorkommen. Es genügt daher die allgemeii

Annahme, wie sie Seite 5 gegeben wurde, iur die Aufgabe d

Vorhut Cavalerie nicht, deiui deren Bcnelimen hätte sich auf eil

förmliche Disposition des 1 )ivision.s Conmuiiulo's grün len sollen, de«

Aufnahme wenigstens in den Grundziigen empfehleuswerth ist

Be. Du. 5. Keine der Parteien hatte eine ^littheilung crhail€l

wie die Verbindung mit der aufklärenden Cavalerie von d^

Infanterie-Divisionen aus bewerkstelligt wird, was diesen obliegen würd

Die» gehörte in die Annahme". Aber auch keine Partei erb;

Weisungen hierüber, und der Leiter beanständete es nicht bei di

Kritik. (S. Seite 9.)

Ueber die Disponirung des Bagage-Trains der Cavalerie scbwi^

der Leiter. Hierüber hätte die L Truppen-Division verfügen und eriici

als deren Commandant betrachten müssen, der die betrefiende Oi^

Position in der „Annahme** zum Ausdrucke bringt«

Die Vorhut der Division stand am I.Mai Abends westlich Smi^^i^;

sie hätte um dieselbe Zeit per Wagten die Station der Vorbutj

Cavalerie — Wostromdr westlich Hoi'id — erreichen könnet

um am 2. Mai das DefiU bei Jidtn su besetzen. Diese VarfUgung

welche nur vom Divtsions-Commando ausgehen könnte, gehört—
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tlerie-Aufgabe — in deren ,y8pecielle Annahme**. Der Leiter

legenheit gehabt, die Verwendung der Infanterie durch den
lidiioten der Voihut-CaTalerie (um sich StUtzpuncte etc. zu
l) zu erfahren.

I AufgabeD; die von einander abgeleitet sind, kann man sich

nicht mit einer alle gemeinflchaftlich betreffenden Annahme
, Bondem muss zu dieser eine specielle fügen, welche
ttithftit, was in einer ^^Disposition*^ oder in einem „Befehle**

n Commandanten für den die specielle Aufgabe Lösenden
enthalten sein wttrde. (S. Seite 9.)

Ou. 6« Der Grand des Leiters, den Zusammenstoss westlich

Ifitreten zu lassen , ist wohl mit Bezug auf die localen
isse richtig; er entbehit jedoch einer weitere Gesichts-,

berücksichtigenden Auftassuiig. Oestlich Jicin hätten sich

D Bedingungen desTüirains finden lassen, welche westlich
passgebend waren; jedoch würde der Zusainmcnstoss der

ai\e entweder auf der Strasse von JU^ln nach Ober-Robu?,

, "der auf jener .Hein, Popowilz, Tur, Biitowe?, oder auf beiden

i-tattgefunden haben, wenn die Colonncn gctheilt worden

tder hätte selbst der Fall eintreten küimon, dass die Haupt-
einander vorbeigehen, sich RprUer eventuell auf**uclien, wobei

verschiedene Fälle denkbar waren, in welcher Art die

i'ront sich ergibt. Diese Mannigfaltigkeit zur Lösung der

;bat der Leiter eingeschränkt^ indem er den Zusammenstoss
Ort vorbereitete, auf welchem die blaue Partei, wenn sie

lieh bis Jicin auf zwei Strassen vorrückte, westlich dieser

der vereinigt sein musste, während die rothe Partei bis dahin
t Ursache hatte, sich zu theilen, weil sie Jiötn um dieselbe

nicht passirt haben konnte,

imt man dem Kriegsspiele solche Gelegenheiten» so yerliert

erssse und Nutzen, welcher dadurch charakteristisch is^ dass

anzweifelharen Meinungen eines Themasteliers, sondern

Sachen, welche der Gegner herheifUhrt, als Correctiy und
sehr ttberzeugend wirken wie bei keinem anderen

itteL

Aufeinandertreffen westlich Jiöin gibt nur Gelegenheit

Kampfe in einfachster Form, jenes östlich oder südöstlich

Bt k uin mannigfaltigere Formen herbeiführen.

1er Frage, ob Kriegs8piel-Aui':;aljen Gelegenheitgeben sollen zu

t oder zu verschiedenen Lösungen, sprechen wir uns ent-

für letztere Ansicht ans. Eine Aufgabe, welche die Lösung
Kinr» beschränkt, lässt wohl nur mehr die formelle Auafuh-
• das kann aber viel besser, niji^entlioli nur allein, bei den

Uebun;rrn [reschehen: ))ciin i legsspicle sie minutiös

ren wollen. t\ihrt zur Spielerei, welche dieses Uebungsmittel

redit bringen muss. Die Marken sind nicht so klein und dio

Einflüsse hei kleinen Truppenkörpern oder Abtheiiangen
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zu gross, um die Ausfübrungen bis zu den kleinsten Elemeoten

Kutzen anwenden zu können. Allein es gibt Gelegenhat

Conception, eine Gelegenheit, welche fUr die Ofiiciere trott

praktischen Uebungen höchst eingeschränkt ist. Wie selten h
ein Unterabtheilungs-Commandantoder gar ein Subaltem-Officisr r

aus dem engen Bahmen seines tactischen Verhttltnisses beim Kt

herauszutreten , in welchem er nur mehr geradeaus vorzurUckeo

Darum entziehe man diese Gelegenheit nicht auch noch beim Ki|

spiele, wenn man haben will, dass er sich für liöhere Winj
kreise bilden soll, avozu er doch durch das Keglement verptiicLie: l

Jeder llaudwerker soll eine Idee von der Kunst haben, in w

sein Handwerk schlagt. Der Ofticier kommt aber viel mehr i-

Lage, seine Kunst auszutiihren, und darum kann dns taciis

Gefühl nur durch solrhe Aufcraben f^eweckt und lebendig eiL

bleiben, welche hinreichend Anlass gebeo, dass — Fehler bers

werden können. Sic können Hn]nM- auch anders angelef];t soin u

praktischen Uebungen der Truppen, Bei diesen handelt e?

dass letztere thatsächlich aufeinander treffen, weil sonst diel

Mühe und Kosten verloren sind; beim Kriegsspiele riskirt nuüj

nicht, hat auch nicht den Zwang, das tactische Detail
mtissen; man kann daher dem Zufalle mehr Spielraum lascej!

den Werth der Conception, der Disposition oder Irrthümer i

die Thatsachen leichter anschaulieb machen.
i

Die blaue Partei hätte allerdings die Disposition ^evi

verfasst, wenn der vom Leiter beabsichtigte^ aber ihr unbes

Zusammenstoss der Cavalerie östlich Jidin stattgefunden!

wie fUr den westlich geplanten; allein im letzteren FsQi

es keine Gelegenheit, die Zweckmässigkeit derselben dorcf-

Gegenwirkung der rothen Partei prüfen zu lassen. Lietstere hir;

wäre — wenn man den Zusammenstoss dstUch Jiöin arrangirt bstt

bemttssigt gewesen, in der Disposition den Marsch bis Jicin

jenen östh'ch desselben wegen der Wahl der Vorrückun<r4inie

zAinehiiicu laul dabei den Zusammenstoss zu berück ^ichtigcä.l

jedoch in dem wirklich gespielten Falle nicht nothwendig war i

Entspreebend dem Zusammenstosse östlich Jirin wäre es c|

gewesen, die Zeiten, Orte der ersten J^IarkensteÜUQg zu ändere, i

auch die Züsre anders einzurichten.
!

Die Ausgaiigs-Situation wäre von dris Blauen etwa ii

Linie Butowes- Anli^it/ imd entsprechend bei den Kothen ma

worden und es waren Zu<xc nothwendig gewesen, welche den Mai

darstellen, woraus erst sich ergeben hätte, wo die ersten Nacliri'*

erfahren weiden können. Das war bei der thatsächlich ge>|'i<

Aufgabe nicht nöthig. Es hätte s. B. geschehen können,

die Hauptkratt der einen Cavalerie bei Popowitz sich heii

somit erst spät erfahrt, dass die andere über Aulibitz ging:
'

Theile wttrden muthmassUch die schwächeren CavalenVAM
langen geworfen haben und bis an's Ende ihres Marschaieles
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len sein, oder die eine oder die andere wäre umgekehrt,
faber die Haupt-Trup])en bis Popowitz, resp. Ober-Kobus
Bjvl. so hätte der Kampf unmittelbar stattfinden müssen etc.

les hätte statt Eines einzigen Sprunges von Wostrom^r
pn mehrere Zeitzüge von 10, dann von 5 Minuten be-

toinvolil man sonst beim Spiele nicht gerne durclj Marsch-
Inneren Zeit verliert : denn es soll vielmehr das Gefecht geübt
L weil nur dieses dif» Gegenwirkung det^ Feiiides — als Cha-
ItikoQ des Kriegsspieies— zur Geltung kummeu lässt

JBemerkiiiigeii Uber den Yorgang auf dem Spielplane.

L Du. 7. Die Leitung auf 2 Kriegsspiel-Plftnen, welche getrennt

khiedeneii Zimmern aufgestellt sind, hat nur geringe Vortheile,

pur bequem, so lange die Truppen der Gegner noch weit

pder entfernt sind. Sobald sie in*s Gefecht treten und die

pe raech aufeinander folgen, ist die Leitung auf einem Plane
Itlicher, fiiessender. Den Vortheii zweier Pläne, dass jede

ille ihre Truppen durch Marken hezeichnen kann, ohne
i der Gegner bemerkti iKßst sich beim Spiele auf Einem Plane
[irch Einzeichnen auf Evidenz-Blättern erreichen, welche der
}:rtei nicht gezeigt werden dürfen. Dadurch wird auch der
ische Gebranch von Deckeln yermteden, die man Terwendet,

lieh aufgestellte Bfarken zu rerdecken oder glauben zu
t dass nicht vorhandene nur zugedeckt sind. Das Eine

fiiher erratbcn als es sollte, das Andere als Täuschung
t bald entdeckt. Darum empfiehlt sich aucli der, in der

Ingzum Ivriegsspiele" (Punet 7, \\ ien 1877) gegebene Rath der

lin^ von Deckeln in der Regel gar nicht. Ebensowenig
t dasellK^t angeführte Bestimmung allgemein gelten, dass

pcheiduiii; liber das Sichtbarsein einer Truppe dem Leiter

f^"<hn-(*h dieser sehr (iberburdet, das Spiel verzögert würde.

|iitt>a'ktMt lässt der Plan, wenn er gut und genügend cotirt

pht ermessen, bei Zweifeln hilft der „Sic.htbarkeitniesser".

l Du. 8. Die Aufzeichnung der Truppen-Stellungen kann

p Gerippen der Karten (Evidenz-Blatt) viel übersichtlicher,

her geschehen, als wie durch die fortlaufenden, den Zugs-

kntsprechenden, nacheinander folgenden Anmerkungen auf

Bchen oder textuelien „Notiablättem", wie sie in fast allen

p über das Kriegsspiel und selbst in der „Anleitung etc." an-

i sind. Denn nebst den Notizblättem muss man doch die

p Hathe ziehen und kann niemals der fortlaufenden Bewegung
Hines Theiles unmittelbar folgen, weil die Notizen ttber

thflile durcheinander geschrieben werden. Hatte sich z. B.
theilang durch sechs Züge hindurch nicht bewegt, so muss man,

p den Notizen verschiedener Truppen suchend, bis zur
pae zurflckkehren, um zu wissen, wie lange die fragliche
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Abtheilung unbewegt blieb. Auf den graphischen Evidenzr n lasBensid

auch das Benehmen der Trappe, das Eintreffen von Meldungen uju

»ellist Verluste — wenn man die Berechnungen fUr letztere auf da

wirklich Nöthige beschränkt — eintragen und man kann sich auf die«

Weise statt mehrerer, für diese Zwecke gesondert geführter Blatte)

auf Eines beschränken« Ausser den eigenen Truppen werden mit de!

Farbe des Gegners, dessen Stellungen, Stärken u. dgh nach dort

Umfange der Nachrichten fortlaufend eingetragen^ eine Methode

welche ebenso empfehlenswerth für die praktischen Uebungen als ffli

den Ernstfall ist. (S. Seite 10.)

Be. Du. 9. — Die „Anleitung sum Kriegsspiele 1877*' sagt, da^i

die Zeiträume für die einzelnen Spielzttge so zu bemessen sind,

damit sie gegen die Entscheidung zu immer kleiner werden, und

dass sie namentlich beim Gefechte der Cavalerie auf Bmohtheil<

von Minuten herabsinken. Dies ist im Allgemeinen richtig

allein im Gefechte selbst, schon gar im Handgemenge, hört dit

Einflussnahmc des Commandanten auf, insofern sie jenen Grnd de\

Leitung betrifft, den er vordem Zusammenstosse austiben konnte. Wurdcj

das „Marsch-Marsch'^ commandirt, so Uberlässtjeder Commandantseine
Truppe dem Schicksale, d. h. dem Leiter, bis das Sammeln sie wie-

der in die Hand des Commandanten nach einer gewissen Zeit bringt.

Darum soll auch der Leiter von dem Momente der Attake an df«

Marke schieben, die Wirkungen erklären und darstellen, was also nicht

immer, aber gewiss selten in besonderen Zeitzttgen, und seien diesdj

auch auf Minute reducirt, geschehen kann« Selbstverständlich*

wird das Eingreifen geschlossener Abtheilungen vom Entschlüsse

der Parteien abhängen; allein, den Wendungen des Beitergefechtes

entsprechend, prallen die Abtheüungen überraschend, unvorhergesehen

aufeinander, vermischen sich, zerschellen, tauchen unter im Hand-

gemenge oder spülen dasselbe fort, bis der Strom der Verfolgten imd

Verfolger sich allmälig wieder klärt. All' die minimen Phasen im

Getümmel und Wirbel eines Reitergefechtea lassen sich ebensowenig

in abgegrenzten Zeitzügen wiedergeben, als es ndthig wäre, sich io

lebendige Schilderungen des Drama's einzulassen, um Ursache und

Wirkung darzustellen. Aus diesem geht hervor, dass es keine Regel

geben kann, wie gross die Zeitzüge sein sollen; die Grösse 10 oder f>

oder 2 Minuten zu fixiren, wie dies in manchen Anleitun^ron

geschieht, kann nur einer gedankenlosen Spiel-Schablone Vorschu'

leisten. Wer Anfangs, z. B. beim Anmärsche, kleine Züge macht. kf>mr"*

^]:ar nicht zu neuen Situationen und disgustirt so sehr die Theilnehmer,

ilass sie luMm Zusammenstosse die Geduld verloren lin^xm, das Ende

herbeisehnen und die interessanteren Momente der Krisis überstürzöD.

von welchen die Erfolj^e abhanfi;en, die den i'rüistein für eine

^<'sr hicktf^ An]r\<i;e und Durchführung des Spieles abgehen, ^^ä"

niarht' (laher die Züge so gross als müj^lichund nur ?o k 1 e i n

nötiiigist, damit ^viedei- massgebende Momente erreicht werHf'n,

sei es durch Truppen-tSteiiungcn, 2vachrichten, Terrain-Formoo, weicüu
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Eotscldüsse bedingen; dabei bleiben jedoch die Parteien

«Bci»elfieitig abhängig, so dass die eine oft das Interesse hat,

rstm kurzen Zug zu machen, wenn die andere mit einem längeren

hflgnflgen könnte*

! Be. Du. 10. Der Comniandant der Rothen hatte n«ach der Attake
li« Vorti'abes der Blauen anf^eineldet, dass die Rothen sitli ordnen;

^ hätte 2 bis 3 Minuten niiridr stena in Anspruch p^enommen. Die
Kothen hätten daher während des Zuo;e8 von 9 Uhr 15 Min. bis 9 Uhr
20 Min. nicht volle 5, sondern nur 2, höchstens 3 Minuten horabtraben

JköDnen, der Zusammenstoss wäre daher um ch'ca 800 bis 900 Schritte

jwkr westhch und daher 3 Minuten später erfolgt; erst um 9 Uhr 26 Min.

r» diese Zeit wäre aber die rotho halbe Escadron, welche den

t^hlagenen Vortrab der Blauen gegen Süden verfolgt hatte, am
Kimpfplatze eingetroffen; zum Momente also, da die Schläge und
Gegenschläge am südlichen Flügel erfolgten, wodurch dessen Ahlen-
jlil^ gegen Norden bewirkt worden war. Da durch diese Drehung
ierMäde die Blauen mit dem Rücken nach Süden zu stehen kommen,
jift wtfide der An^i iET der zuletzt eintreffenden rothen halben
Sicidnni nicht im Rücken der Blauen haben stattfinden können,
Wm deren Eingreifen kurz nach dem ersten Zusammenstosee
«dl fthlbar gemacht hätte. Dadurch wäre es znr Drehung der
Hie-Linte in die Lage Süd-West nach Nord»Ost gar nicht ge-

kunieny nnd es wäre keine Gelegenheit gewesen, flberhanpt einen

Angriff in den Rücken der Blauen zn machen* Dieser aber mosste
>^ entscheidend angesehen werden« Wäre er flberhanpt nicht

möglich geworden y so hätte der Leiter muthmassHch die Eni-

läMuDg durch den Wflrfel, und zwar eingeschränkt durch Berück-
iVlitigung der Chancen gesucht, statt sie nach seiner Ueber-
's«agung zu geben. Das Uebersehen des Aufenthaltes der
Sythen entzog daher den Blauen die MOgUchkeit, den Zufall für

günstig entscheiden zu lassen und die Folgen der Niederlage

sie selbst und den Aufklärungsdienst vielleicht abzuwenden.
•IKes seigt, wie sehr die Raschheiti mit der sich die Cayalerie-Gefechte

abspioleii, bedingt, dass der Leiter jeden kleinen Umstand vorsichtig -

^cksiebtigen soll.

Äe. Du. II. Der Moment für das Abbrechen war mit Bezug auf
^ffien gerundeten A V> s c Ii l u s s gut gewählt. Es wäre ^anz unrichtiof.

-i» Spiel ahzubrecheri unmittelbar vor der Attake einer Cavaleri(\

^•^n der 8]>ielende die Absicht zu attakiren bereits ausgesproclion
'^t, oder vor dem entscheidenden Feuer einer Infnntcrio-Linie, über-
iiÄupt wenn bereits ( ine Action, sei es eines grüssoron Theiles der

^ront
I Flügel, Centrum ) oder einer tactiRchen Einheit, bis zur Krisis

im Zui^t. igt. denn nicht nur wird im i\lonieiite des höchsten Interesses

äbgebrochon, sondern den Üetheiligtcn bis zum nächsten Male eine

lange Zeit gelassen zur Ueberlegung, wie sie niemals im Kampfe
Gebote steht.

^ WdiDff 4«i Kri«g««pieleii «tc. ^
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Das Abbrechen der Uebung nach der Oavalerie-Aitake war
zweckmässig, mit Bezug auf den Verlauf des ganzen Spii
Allerdings ergab sich ein gerundeter Schlnss für den einen S|

abend, allein es blieb nicht viel zu thun tibrig Air den nftol
Das Spiel konnte ja nicht als beendet angesehen werden, wei
Zweck der Aufgabe, „Aufklärung", noch nicht erreicht, d.^

Durchführung nur verzögert worden war. Aus der Stellung^
Nachrichten-Patrullcn konnte der Leiter entnehmen, dass diese;
gegenseitig kaum belästigen würden, somit femer keine intereaa^

Momente des Spieles vorkommen dürften. Im Süden gingen' si^

Fodhrad und Chijtitz auf 4000 bis 5000 Schritte an einander vj
und* konnten sich kaum finden; im Norden konnten sie wohij
dersdben Linie zusammentrefien, standen aber um 9 Uhr OMin.

i

auf 6000 bis 7000 Scliritte von einander entfernt, um sich anawe^
KU können. 0\) sie dies nun thun oder sich verdrängen, der L
weiss aus der Disposition der Parteien, dass keine der Patrullen i{

Widerstand find et, und dass nur die £ntfemung der Haupt-Tin

j

der Armee-Divisionen dafür massgebend ist, ob und was der 1^
ihnen vom Gegner bekannt geben muss.

Be. Du. 12. Der Leiter gab in der Annahme (Seite 6) Horic
Marschziel an. Die Disposition des Divisions-Commando würde g^e

enthalten haben, wo die Vorhut sich aufzustellen hat. Uebrigens h

sich der Commandant der blauen Cavalerie wohl vorstellen, wo die
ihm zurückgesendeten Meldungen die Vorhut erreichen würden.

—

der Leiter die Spielaufgabe der Cavalerie ohne Zusammenhang
einer ihr folgenden Spielaufgabc liohandeln, so gebe er die Linie
Sicherheits-Trup]»cn in der Annahme an. Will er hingegen diese i|

gäbe der Cavalerie in Verbindung mit später zu lösenden brini

wie es hier geschah (s. folgende Seiten) und verlangen, dass die Situa

der Armee-Division am 2. Nachmittags erst angegeben werden i

dann darf er, um den Entschlüssen des Divisions-Commandanten n

vorzugreifen, die Stellung der Vorhut nicht erwähnen* Wann die D
sion nach Horic (resp. Sobotka) muthmasslich einmarschirt, hätte

dieser Aufgabe der Cavalerie bekannt gegeben werden sollen.

Be. Du. 13, Die eingehenden Mittheilungen über die (rot

VI. Armee-Division an die blaue Patrullc waren richtig, und konn
wohl bei Markwartir in Erfahrung gebracht werden; allein die 2. ^

für den Patrullen-Coromandanten in seiner Stellung als Spielen)

überflüssig, die 3. zu bestimmt gegeben* Uebrigens liess die

rieht unter 1. den Schluss auf jene 3. zu.

Es ist nicht zweckmässig, beiderlei Aufgaben an viele, ri<i

tige und geordnet gebotene Nachrichten die Theilnehnter
gewöhnen, weil man sie im Kriege auch höchst selten haben kni

Es ist aber auch nicht angezeigt, solche unbestimmte, auf die
^regung von Zweifeln berechnete Nachrichten absichtlich mitzutheiii

wie jene, dass die blaue Patrulle in Turnau um 2 Uhr Nachmittd
nicht erfahren konnte, ob 1% Meilen nördlich davon in Libenau feiij

I
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Truppen eingetroffen seien. Da man am 1. Mai 8ehon wusste,

m Oolonne, 5000 bis 6000Mann stark, von Zittau gegen Reichen-
lanefairt sei| lo ist diese entweder dort eingetroffen oder nichts

D 2. entweder stehen geblieben oder hat eine andere Rieh*

einschlagen. Auf keinen Fall kann sie Einfluss aaf die

n EntschTasse des Conunandanten der I. Division nehmen,
litBe sehen durch die (reihe) VI. Division bestimmt werden,
Aomarech ohnehin — filr ^e nttehsten Tage wemgstens —
i«rt| die Iser von Turnau ab zu gewinnen,
rige Mittbeilungen über den Gegner zumachen, hat bei derlei

)en nur d a n n Werth, wenn sie Grund ^eben können, dass

mmandant einer Partei in Zweifei gciiitk, was er daraufhin

ahmen soll, und dadurch Gelegenheit geben, die Entschluss-

ni üben. Man muss übrigens mich wohl unterscheiden, wann
welcher Situation aimv Partei diese irrigen Mitthei-

jit'^eh'^n werden sollen; dies ist in den Momenten der Rpan-
dös Dannnerlichtes, welches noch ülicr die Mas^rei^eln des

8 ausgebraltt t ist und wo am meisten das Combiniren an^e-

ird. Der Dienst der Aufklärung ist das eigentliche Feld für

itung irriger oder tibertriebener Nachrichten, welche, wenn sie

lolleOf innerhalb der Grenze des Wahrscheinlichen bleiben

L Man hat daher ailen Qrand, sparsam mit diesem Heiz-

za sein, sonst wird es zu einer Spielerei verzerrt. Die Quelle

lehrichten, ob durch FatruHen, Zeitungen, Einwohner, gibt

inrerthnng die Färbung.
ai Attsstrenen irriger Nachrichten durch lautes Sprechen, durch
en einer unterschobenen Meldung an eine richtige Adresse,
I der Meldende im Glauben bleibt, die richtige Mittheilung

^kommen, aind Mittel, die— obwohl sogar in neueren Pruck-
1 empfohlen — als unwürdig, dem Ernste der Uebung nur ab-
b sein können und flbrigens zwecklos sind.

I. Du. 14. Die Aufklärung des so reichen Wegnet^ses durch
genseitige Aufsuchen der Verbindungen mittelst entsendeter

»are etc. auf Transversal-Wef^en etc. wurde als zu weit-

hier nicht beschrieben
;
jedoch soll es beim Spiele nieuiak

isaen werden, weil diese Darstellunc: wesentlich förderlich

ann. Man kann hiefür weder Vorschriften sieben, noch Systeme
len, weil jeries Wegnetz einer ganz besonderen, nur für das-

ük'm passenden Verfüc^nns: bedarf. Eben darum kann nur die

g die ( iescliirklichkeit di r DiRposition schaffen und letztere

i Gegenstand emer besonderen Aufgabe werden, welche die

e praktische Uebung einigermassen ersetzen würde.
W Leiter hat übrigens bei dem Gefechte der nördlichen
len bei Zametz diese bei vollem Stande angenommen. Es wäre
<^beit gewesen, den Stand derselben nacb Abschlag der
|<&krung des Wegnetzes bestimmten Reiter 711 prüfen und
Mkl nach der DifFerena allein den Ausgang des Kampfes au
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entscheiden, oder doch die Chancen für das Würfeln zu modiH(

Es lässt sich übripfens durch die Ausscheidung der fllr das 1

netz bestimmten Reiter doutUch constatiren, ob die Stärke
Seiten-Patnillen genügend war.

Be. Du. 15. Bei dem Ziisammenstoss • der beiden Hanpt-Colo
war OS nöthig, kurze Zeitzüge anzuwenden, bei der DurebfüK'

der Patrnllen-Thätigkeit konnten bedeutend grossere Sti ecken

die Grösse der Züefe massgebend sein. Deshalb könnte man
Benehmen der aulklarenden Patnillen auch auf der Special Ji

allein abspielen, weil selbst die Haupt-Truppen genügend deul

ohne Hilfe des Planes» während dieses Spielactes ersichtlich gern

werden krmnen. Da jedoch keine so kleinen i^Iaiken verwe
werden können , welche dem Massatabe der Karte ent.sp rechen

müssen auf ihr, beziehungaweise den Evidenz-Blättern, die rftelhn

nur eingezeichnet werden.— Es ergibt sich daraus auch da^ M
für die Theilung des Spieles in 2 Abschnitte, je einen aul E
Abend, falls die ganze Aufgabe nicht an Einem durchgesj

werden könnte.

Um einen Raum zu durchmessen, der grösser ist als

gewöhnlichen Kriegsspiel-Pläne darstellen, dabei aber doch ei

Massstab zu haben, der für das Benehmen der PatruUen genü«r

gross ist, können die sehr billigen „Bezirks-Schulkarten" verwen

werden. Es sind dies Copien von Original-Aufnahmen der Mappirui!

Abtheilungen im Maasse von 1 : 25.000, das also die Mitte 1

zwischen jenem der Special-Karte und jenem der Kriegsspiel-Plä

Das Terrain ist so gut dargestellt, wie es eben unmittelbar von

Natur abgenommen wurde.

Be. Du. 16. Die Vertheilung der Jlnllen war keine günstige tr

dessen, dass sie nuturgemiiss und den Räumen angepasst schien.'

Der Commandant O, der Leiter der ganzen Cavalerie. ha

blos die Dispositionen und Skizzen entAvorfen, am 1 ische selbst wir!

er nicht. — Seine Betheiligung am Spiele war also nur dieselbe,

ob er ein schriftliches Thema ausgearbeitet hätte. Er kam nicht

die Lage einzugreifen, oder in Folge der empfundenen Einwirkt

des Gegners unmittelbar zu handeln. Es entsprach seine Rolle ni<

jener eines Cavalerie- F ü h r e r s. Er hätte die Haupt-Colonne sei

eonunandireii sollen.

M war Cominandant der Haupt-Colonne und des Vortrabes i

gleich. Letzterer handelte zuerst selhständig, dann die Haupt-Trup

anch selhstilxidigy und zwar fielen auf Einen Spieler allein Tfaftti

keiten zweier Pmonen, die knrz nach einander, theils gleichzeitig
^

einander greifen sollten. M hatte die interessantesten Thfttigkeit(

absorbirt auf Kosten der dr« anderen Spieler.

K hatte wenigstens zwei interessante Momente, L katunEiii*

Wenn schon 4 Personen an der Aufgabe Theil nahmen, m
es zweckmässiger gewesen, dass 0 die schriftliche Diiptwtiott vej

fasst und die Haupt-Truppe der mitUeren Colonne allein^ deren Voi
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ddöck M geführt haben wurde. L wäre mit Jüi Evidenz zu

leD. Allein es wären drei Personen c^onog gewesen, und zwar U ilir

lupt-Tmppe, M für deren Vortrab, N für die selbständigen

ieo beiderseits der Hanpt-Colonne. Die Evidenz bfttte anfangs

dann nach Ende dea Kampiea der Vorhat von M geführt

1 können.

•er Beurtheilung über den Werth des Kriegsspieles schadet

utgeichickte Vertheilung der Köllen sehr. Wer nicht thätig

j zwar häufig, wenn auch nicht dauernd thätig — einzu-

t hiif langweilt sich, das Unangenehmste, was einem Spielenden

um kann. Demgemäss muss auch die Zahl der The i Ine hm er
der Grösse der Aufgabe näher bezeichnet, nach der

hl der Rollen, welche int eressantgenog sind, beschränkt

i Das Eriegsspiel ist kein Spiel mit dem gew<)hnlichen Zwecke
bohuig, der Zerstreuung, sondern eine von dem Fortbildungs-

I getn^^e Uebung, welche nur dann gerne vorgenommen wird,

M durch das Interesse die Mohe und den Zeitaufwand lohnt

4. Bemerkungen zur Kritik des Leiters«

>ie Kritik erwähnt vieler Details, was unstreitig gut ist, aliein

f nicht von den allgemeinen und wesentlichen Verhältnissen

ifgabe aus. Es wäre die Auf^^abe anzut [ihren und zu erwähnen
B, ob deren Zweck erfüllt wurde; ferner ub die Mittel
-Disposition und Durchführung— entsprechend waren ; ob das
en ihnen oder den günstigen Umständen, dem Zufalle etc. zu
i sei und in welchem Grade dies stattfand. Hierauf konnte
> Details übergegangen werden mit der für die Darstellung

vorthoilh alten Scheidung in solclie, welche dem Zwecke der

iedirect förderlich oder entgegen smd, und solche, welche

lern sieben, formelle Bestimmungen betreffen etc. liiinige

;lit erwähnten wesentlichen sind hier angeftlhrt«

( ist gut, wenn der Leiter die Aufgabe Yor Beginn des Spieles für
selbst insofern durchführt, dass er die eigenen Erwägungen
^Positionen niederschreibt; und zwar für beide Theile, und auch
it) wie er sich den Verlauf des Spieles yorgestellt hat. Die
'Imiigen, die sich nun ergeben, und die er erwähnen oder dem
weigenden Bemerken der Theilnehmer ttberlassen* mag, sind

ans und Selbst'Kritik. Letztere wird beitragen, sein eigenes

so klaren.

flM8 der Torerwäbnten wesentlichen Momente bat der Leiter

Dgen, nUtnlicb auf welche Seite der Vorrttckungslinie ein

w Gewicht eu legen war und ob demgemttss die Kräfte der

<ö verwendet wurden.

iTössere Gewicht war — dem Befehle gemäss — auf die

Flanke zu le;;eii , da in <lieser die Strecke Münchengriitz,

1 lag, die aufgeklärt werden sollte. — Mit Bezug aut die

uiyitiz
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Sicherheit der iJivision. dass nämlich diese von der Armee im B<

picht absrodrängt werde, war die linke Flanke wichtij^er: a

die Sicherheil konnte als Motiv am 2. Mai noch nicht mass^e^

sein, denn die Division konnte erst am 3. in die Getahr gelan

abgedrängt zu werden, und hatte nach dem Netze der Commui
üonen bis dahin genug Zeit, sich in em ungefährdetes Verhälj

zu bringen.

Tbatsächlich war die Patrulle, die von Ji(5in nördlich \

Jinolic, Mladejow gesendet wurde, zu schwach, um die Strecke

Sobotka gegen Podol aufzuklären, um zu erfahren, ob bei die

Uebergangs-Puncte sich Truppen zeigen. Die rechte Flanke i:

denmach mindestens Einen Zug, besser zwei Züge, erfordert, und i

hätte die linke Flanke weniger bedurft und dafür mehr

die rechte disponirt werden können, weil dort die in der Nach

Schaft agirende Cavalerie sich befand. Die Vertheilung der Kr

der Aufklärung geschah nach Rücksichten für die Division, n

nach jenen für die Ausführiinc: des erhaltenen Auftrag
Und dagegen lässt sich selbst jener Grund nicht anfuhren, dass

nordlich der Strasse Jicin, ^lünchcngratz gelegene Terrain m
cfeeisnet i.-t. kleinen A)>theiliingen das Durchschlüpfen zu erleichl

aia südlich, und dass deshalb dort weniger Cavalerie genüge.

Die geworfene blaue Tlnnpt-Truppe war um 9 Uhr 40 Min.
j

Kbelnits eingetroffen. Nach der Disposition konnte vorausgesetzt ^

den, dass die ndrdiichen Patrallen bei JinoUtz und Eisenstadtl o

rasten. Der Commandant der Haupt-Truppe that nichts, um sid

zustellen, dass diese PatruUen, mit welchen allein die Verbindi

erhalten worden war, noch den Zweck der Aufgabe der ganj

Vorhut-Cavalerie, Aufklärung, erfüllen können und sollen; denn'

konnte nicht wissen, ob sie nicht in Folge der Niederlage der Hau

Truppe umkehren oder oh sie nicht auch geworfen wurden. We
durch die Abgabe von ein bis zwei Zügen an die ndrdHcli

PatruUer r!i ' Haupt-Truppe geschwächt worden wäre, so konnte <1

nach der Niederlage derselben für sie belangios sein, wenu a

Auftreten der PatruUen in des Feindes Flanken und dadurch
|

Erfüllung ihres Zweckes mehr gesichert worden wäre.

Der Leiter hat jedoch dieses, das Ganze betreffenden UmstAiK

— als eines gewiss .wichtigen — bei der Kritik nicht erwähnt

Ebenso nnterliess er es, den grossen Fehler sa berfihreiiy ^
die sfidltchePatruUe der Blaaen sich begnügte, in Markwartiö den A

marsch rother Colonnen von Sobotka nach Osten zur KenntaiMl

nehmen, ohne dss Geringste sa thna, «m dnrch AnnAherung ad 4

Marschstrasse Näheres über den Gegner an erfahren. 1

Schliessl.vL h..iie der Leiter anrühren sollen, welchen ZwöO
er mit der Spielautgabe an sich vertolirte, wckhe Lehre, welcW

Fall er zur Darstellung briniren wollte und inwiefern ds*

selbst dieser Absicht eu isproc he u hau I

!
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mk lumn einem ratiooelien Vorgänge oicht genügen, eine Auf-

^ nur mit der Absiebt zu entwerfen, dass sie interessant sei,

iscbilttng biete etc. Es muss sich ihr Entwurf auf weitere Gesu hts-

rti( erstrecken. Das Kriegsspiel ist Uebungs- und als solches

kMnn^mittel; jedo Aufj^abe soll als Theil zum (Janzen bei-

i6& und gleichsam einem Bedüriiiisse entsprechen. Einein solclien

dorch die obligatorische Einführung des Kriegsspielea überhaupt
Igt werden sollen. ( S. Vorwort)

In jedem Truppenkörper wird es gewisse tactische Functionen

0, weicherer Vervollkonimiiiing bedürfen. Eine umsichtige

bchtaag während der Uebuogen überhaupt wird sie jedem Com-
d&Dten offenbaren. Aus ihrer Beihe nehme man den leitendeff Ge-
bo f^r dasjenige, was dargestellt, geübt werden soll, und passe

4eii anderen Gedanken an, nach welchem die Anlage gemacht
ias Spiel durchgeführt werden soll. In diesem Sinne sind An<M Durchführunf? nur die Formen für die dem Lehrbedttrf-

t entsprechenden Gedanken. »

T.'m Reihe von derlei den praktischen Erfahrunf^^cn enllehnten

kl IJfeen für die Wahl der Auffrahon Hesse sieh wohl unter Einer
itiven Idee aufnehmen, weit geiiu;^% um zvvaii;rlos die einzelnen-

taUn abzuleiten. Selbst schriftliche Themas, wie sie nis Clausur-

^ir:n vorgeschrieben sind, könnten als Vor- oder Nachläufer oder
fp üri in zusammenhängende Kriegsspiel-Aufgaben ihnen zugeführt
^'^2. Dieses fordert ein Programm, dessen Abfassung überhaupt
Weislich erscheint; damit nicht die Kriegsspiel-Aufgaben kalei-

li^artig im Liaufe eines Winters zusammengewürfelt erscheinen.

Morfb demnach einer Beobachtung der Geistesrichtung des
'icrcorps selbst, einer Vormerkung über diejenigen operativen

li^keiten des Truppenkörpers im verflossenen Jahre, welche

ten haben, dass, wo und inwiefern in der Auffassung und Durch*

g tactischer Handlungen eine Vervollkommnung ndthig ist

's es Bo schwierig sein, die Evidenz solcher Momente von den
her-Üehungen her zu führen und sie für Abfassung des Pro-
pi« tu benützen?

OLlö Zweifel ist dieses Mittel zur »Seibsterkenntniss der tacti-

Fähigkeiten der moralischen Person, die das Ke^nmcnt dar-

*^in «olches, welches der !Miihe, sich damit zu befassen, worth ist,

«Weiches auch einen regen geistigen Verkehr im Kegimente etc.

Netischer Beziehung hervorrufen würde *).

Kriegsspiel würde dadurch in directe Verbindung, selbst

P^beziehung mit der lebensvollen Praxis gelangen. Und von
Ba Oesichtspuncte aus betrachtet, dürfte es nicht zu gering sein,

^ehm bei Seite gesetzt zu werden. (S. Vorwort.)

'i ^. Betjbachtiiii^en i'cirii KriegHspiele der Tiup|jciK „Organ der militÜr

*«eMöiehfcn Vereine^ 1S7D, Bd. XIX, .Seite 330 u. 344.
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F. Die Grenzen des

Um die Eatoeheidnngen yom Leiter des Spieles unablui

sa machen, hat sich das Würfeln in der aneingeschränki
Anwendung verbreitet. Da man mit dem Wttrfebiy nach der }/{

zahl der Wfirfel-AQgen, nicht aaskommen konnte, mn der Versi

denheit der Fälle und den Bedingan^en derselben gerecht zu wet

so entwickelte man Einschränkungen für den einfachen Wnr^ welj

der Entscheidung durch den absolnten Zufall entsprach, i

wies fallweise dem einen Gegner z. B. swei Seiten, dem andj

vier Seiten des Würfels zu, und wer eine der filr ihn bestimil

traf, «der hatte gewonnen. Man awang also den Leiter, die Chs^

ftlr die eine oder andere Partei zu erwägen und hierauf mehr i

weniger Würfelseiten soxnweisen. Da es aber deren nur sechs i

80 war das Verhältniss 1 : 5 Chancen, resp. Wttrfelseiten, dasjei

welches das Minimum der Chancen der einen Partei gegen
Maximum derselben hei der anderen Partei ausdrückte» Nun fl«

man in diese Comhination anch noch die Zahl der Augen ein, in(|

man abwechselnd eine andere der sechs Seiten den übrig bleiben

,fittnf gegenüber stellte. Ferner Hess man das ^ne Mal den Le

das andere Mal die Gegner würfeln, und oei diesen machte i

ausserdem den Unters^iied, ob man denjenigen, welcher

geringeren Chancen hatte, den Würfel werfen lassen sollte, o

den anderen u. dgL m. gerieth man in eine Complicsll

hinein« in welcher man bei allem Aufwände von Geist vergem

strebtei ein System zu finden, das sich allgemeine Anerksonq
erswungeu hfitte. Damit noch nicht genog, verquickte man i

Verlostberechnuitgen mit dem Würfeln, gerieth dadurch in m
CJnlerscheidungen besOglich des Kampfos, wenn gleiche Waffen od

verschiedene einander gegenüberstehen, und machte dadurch d

Spiel Bu einer reichen Gelegenheit ^ peinliche SitaationeD i

Leiters, der aus lauter Streben, den richtigen Fall auszuwählen, zil

Sclaven jener Regeln geworden war, die von der betreffenden Spii

gpesoUschaft aneriumnt wurden. Der Zweck des Spieles wurde dun

die Mittel seiner Durchfdhnmg gedrückt Die Beaction trat ein. Mi

veriiannte den Würfel ganz und wollte den Ausspruch des Leite

nur allein anerkennen. Auch das konnte sich nicht erhalten, den

anch der Zufall wollte seine Rechte, nur f<>llte die Anwendang de

selben dem Leiter überlassen bleiben. Dieser Meinung ist in f^"

Toriiojienden Beispielen gefolgt worden. Des Leiters EntscheidunK'^

sind die Regel jene des Wftrfels die Aasnahme. Sie w^rd"

Tom Leiter nur da sugelaasen. wo dieser einsieht, dass, alle ß^din

gunsren erschöpfend erwesren, niobt mehr er. sondern zu alierUtz

wirklich nur der Zufall entscheiden könne. Der Leiter ist Schiede

richter' wie bei einer praktischen Uebung oder einem Manöver, Jff^

er auch alle Chancen, selbst ot^ die nicht sanichai liegenden Un)

stände bet«ck»chti«eii moss and Schwanken es lUcht einui^

I
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Würfel überlassen kann, dasselbe zu beheben. Viele sind gegen
Rolle des Leiters eingenommen^ angeblich weil sie zu sokwierig

& Befidiigung dafittr zu selten sei; diese yergessen aber, dass

I bei der AusbUdnng eines Zages Infanterie vom Oommandanten
MDfgemiss begehrt wird, Schiedssprüche zu fUlen. Man Ter-

» diese Forderung mit der geringen Zahl der Fftlle während
eines OfHciers, bei welchen er berufen ist, einen

dsiprach zu thun^ und man wird zugeben, dass es nicht richtig

kann, den Officieren nicht einmal beim Kriegsspiele die Gele-

lit zu lassen, sich iuv diese wichtio^e Thätigkeit in einer Iciclitern

als bei den Uebungen einzuubtui. Und wena man das Kriegs-

tiben musö, weil es vorgeschrieben ist, so werden dazu die

• ^wiss nicht erzogen worden, wenn mau deren Urtheil unter

ormeln einer künstlidi erdachten, conipUcirten Tabelle stellt,

flezu nöthigen, selbst die BediDgun^:on für die Entscheidung zu

n. Die Zuweisung;- von Einer oder nii hroren Seiten des Würfels,

e der Zahl der Ciianeen gleichkommt, ist allerdings leicht:

die Chancen selbst haben ungleichen Werth, und unter diesem

htapuncte kann es für Manchen eine Bequemlichkeit,
ÜDterstützung sein, «ich nach einer Tabelle zu onentiren,

renn dadurch die Kaschheit der Entschlüsse des Leiters

limil jene des Spieles gefördert wird, so ist eine solche Hilfe

•Irin und nur so lange nicht zu verwerfen, als man nicht

Uehnng erlangt hat. Deshalb sei hier — und nur für diese

isetsong— eine solche Tabelle angefUhrt (s, f»S.), in welcher siur

ra Bezeichnung des Verhältnisses der Chancen die römischen
lern in der ersten Rubrik, in der aweiten das Verhältniss

üigefilhrt erscheint Das Verhältniss I nnd jenes IX geben
& AinfTAche Ueberlegenheit der Bedingungen der einen Farbe
die andere an Dies ist die änsserste Grense der Chancen,
ildie der Leiter den Wttrfel benützt Sind sechs Chancen gegen
vorhanden, so entscheidet er frei, ohne Würfel Das Verhält-
^ zeigt gleiche Chancen für beide Gegner an.

lan kann nun diese iVibclle in zweierlei Art benützen:

man weist z. B, der blauen Partei beim Verhältniss I. die Würfel-
eite Eins, die anderen fünf Seiten der rothen an, oder

aiaii stellt eine bestimmte Frage, bei welcher die Chancen für

Üe Bejfihuno' oder Verneinun<^ wie 1 : 5 stehen, und iässt sie als

»ejahend gelten, wenn eine Wtirfelscite fällt, die z. B. einem
othen Felde, d.'iL'^egen verneinend, wenn sie dem blauen

schia;tii teTi) i;'eid^ entspricht Die Farben setzt man ein- für

ülemal fest.

selbstverständlich bleibt die gewöhnliche Art des Würfeins um
lehrzahl der Augen auch anwendbar.
Üie Fragezeichen bedeuten, dass, wenn für ein gewähltes Chancen-

Der »chrsffirte ThsÜ bedeutet «blau", der niehtschraffirte „roth".

üiyitizüü
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WUrfel-Taboile.

VerbältniBS der Chmoeii Wttrfel-8eite 'J
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• • • • •

• •
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I
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U 1:4 j ?
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ni
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1:3 j ? ?
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IV
1 1 1
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• ? ?

V l : 1 ' i 9
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*

1
(

9 V ?
* *

VI : 1 1 Iii i
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iiiiiil 1

9 9 V
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VII 3:1 Ijs'r,
II

Iii 1 k; III

1 i

? ?

1 Ii I

VIII

iw:,:' ill
I

'

'

i _
IX 6:1 l'llillil

!

;

il t ll 1,

1

Verhältniss eine Wttrfelseite f^ty für welche ein Fragezeichen anj^e

setzt ist, die Angelegenheit nur vor läufig unentschieden bleibt, dass

,

somit nochmals gewüi'felt werden soll, oder dass dieselbe überhaupt so
|

lange unentschieden bleibt (z. B. Handgemenge bei der Cavalerie), bis
|

neue Umstände hinzutreten etc., die eine neue Chance herbeiführen, so
j

dass das zweite Mal gewürfelt werden muss. Auch die Fragezeichen

sind nach Gründen angesetzt. Wäre z. B. das Verhältniss der ChanceD

wie 1 : 5, d. h. bestünde bei einer Partei die fünffache Ueberlegenheit i

— entsprechend der Horizontal-Rubrik I oder IX — , so ist doQh ka""^

anzunehmen, dass ein Gefecht unentschieden bleiben könne, imd sollte

dies sogar eine laoge dauernde JiieUe betreffen. Da nun kein Zwdü^^
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m fie ^^MMUckkdt ioi^tai^gaAB^ag« to^ WideP^mm

m hftf lull JMirl m acr bcwfffwiif H^^S^totMA Y
£e matten FragetmAm; mit aadra Wartoi, wmm Tom den «eekt
Wli fi liaeiitwi eine der 'vier (d.k die xwete. di^ta, ^viertcfitaftiei äült,

• km vmat der Aaqgaii« mIeUuHfk «m
vom die S«to Ebe oder Sedb msfHeeü. iü ein nrexter Warf nickt

«ildu& weil Khom der enCe «tedirfdM vwie
B^i den Chancaep^VeAalfM— der anderen Horitoosnl-finfariken

II. m, IV und VI, VU, VmiwdM ne^hUimgt AbDekmenlMM
«er Aummhk Fngnmhm allein nagekeiid iiSr dereii Einalellaag,

kkher ist ancb ZaU der FfiUc^ m veldien die Unentacluedenkeh
Wtehea Jcan, abnebanesd geringer, ealspreelieBd dv Ueberie^enkeif
4er Ciumoen, welche j^ie Rubrik eme aadero ieL

£a ist dne Beete, dnn aer Leiter eelbst wttrfek
Anlass zur Entefheidang dareb den Würfel bieten: z. B. da»

sclieieiigeAbflckAtzen der Enticroiingviiiflrenckwerenden UmasSnden:
XebeL aosgedeLme Fliebenidae Beobacbtong der Probeschüsse: eb
flb« wicbt^n Metdvng, ein entscbeidcnder Auftrag; Befehl im Fener
"tier bei aoost erschwerenden UmstSnden rugestellt wird: ob Terraitt-

Bjadermsse n. dgL welche nach dem Grade ihrer Sekwierigkeiten,
aiete BMk den Piene nbgeathlUt werden kOnnen. übenninden
verd«! nuMfkalb einer gewissen Zeit: ob eine sweideatig strlteirle

lUdnig oder ein eoleber Befiakl ricktig nnfgefasst werden eei, ob man
gewisse Ereignis, deren Kennteiss mass^rebend ist von ferne ricktig

teren k5nne, c B. Kanonendonner in bezeichnender Riehtmig eW:, ob
X. BL bei eineB A^rifie die Initiative des einen Zages, Compagnie^
£e nebenstehenden fiortreiMt eCe.; ob bei gans gieicben Cbanccn
cio Angriff gelingt n. dgL

Beim In fnnter ie- Gefechte kann denen V^Uut' in tretrenntea

l^km dergeeteHt «^erden, der Würfel kann ent dann Berticksichtisac?

erkmgen, wenn die Truppe dem Commacdanten nicht mehr fol^jeder
mem Instinete gehorcht, d. L mit Beginn des Stermes bis zum
bammeln. Das Plbtziicbe de? CaTaierie- Gefechtes, in welchem der
Einzelne der Lenne des Zafallee nur zu rasch preisgegel^ en wird, wo
^ tactieeke Verband der Trofipa TöUig aufgr löst wird^ bedingt den
^»'taufi grgmcimi Fintoe, den man dem Worfel geeUtten kann und

mitunter mn^.
DaaGefecht der Artillerie, am meisten gernemenimd geregelt mit

Hier gewissen Stabilität durchge führt. l: sst schon wegen der natnr-

gemäes^ SchwerfiÜÜgkdt der Waffe dem leicht rollenden Wttrfel am
wenigsten Spieiraom, weil der Uctische Verband am längsten anfirecht

°rluilten werden kann. — Dem Wdrfei lasse man den berechtigten
^iafluss beim Gefechte ao laage^ als der tactische Verband auf*
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gelöst und niclit wieder hergestellt ist, aber man la8B6 ihm nie!

die Herrschaft im Spiele. Der Leiter wird aber dem Zufalle di

Würfels sich nicht unterwerfen allemal wenn er eine besiimml
Abaiciit hat, dem Spiele eine gewisse Eich tu ag sa gebeoi ein«

bewuBBten Zweck dabei zu verfolgen, eine Lehre sa Teranachai

liehen u. dgL, wozu er in zweifelhaften Fällen durch eigenmächti|

Entscheidung beitragen kann, und die vereitelt würde, wenn d\

Wttrfelzufall sich einmengt.

Es bleibt alio die selbständige Entscheidung di

Hauptsache, der Würfel nur ein Hilfsmittel.
£s wird dies befürwortet, Um die Uebung des Entscheidena i

fördern, die Entschlusskraft zu stärken. Personen, welche das QdOL
haben, nicht genug autoritativ wirken zu können, werden gerne 8l<j

vom Würfel tiberbeben lassen, die Spielenden sich dem letzter«

williger flogen. Wer sich der Empfindlichkeit nicht entschlagen kani

durch einen abfälligen Schiedsspruch subjectiv getroffen worden i

sein, der möge überhaupt nicht spielen.

Hiermit sind wohl so ziemlicli die Greosen der Anwendbarke
des Würfels j]:cj^eben. (8. Vorwort.)

WQrfel 2. Die Gründe, welche den Leiter bewogen haben, dei

Blauen den Wurf zuzuwenden, sind für die Abwägung der Ohanoei

folgende: Die blaue Cavalerie, welche in den Tagen vorhe

kleinere un<^ weniger Märsche gemacht hatte als die rothe, hint r

legte am 3. Mai nach der Rast einen kürzeren Weg als die rothe, dij

blaue hatte von dem Annähern der letzteren früher Kenntniss all

diese, sie war daher auf den Kampf mehr gefasst und hatte keinei

moralischen Druck erlitten wie die rothe durch die Flucht des Vor

trabes und die Unordnung an der Tete der Haupt-Truppe. Waget

des nicht vollkommenen Sonkrechtstellens der Frontlinie auf die An

marschlinie mussten die Rothen minder geschlossen ab die Blauen aui

diese treffen, welche sie anfangs auch noch im Süden umfassten, daher

vier Chancen für die Blauen gegen Eine der Rothen, somit Chan* >
•

Verhältniss Nr. II der Tabelle, wobei das Feld 2 mit dem Frage-

zeichen dem Unentschiedenbleiben ein Feld offen lässt. Dieses ^el

zufällig. (S. Seite 16.)

Es hätte sich auch in folgenden Formen die Entscheidung geben

lasson können: Drängt die blaue Partei die rothe zurück? Chance-

Verhältniss VIII. Blaues (schwarzes) Feld bejaht, rothes verneint

Der Wurf zeijrte Würfelseite 6, somit das ?, d. h. imentscbiedeii.

oder ohne die Tabelle anzuwenden. Würfelseitcn 1 bis 4 den Bla^i^u.

Seite 5 den Kothen, Seite 6 gilt für unentschieden. Dann hätte das

Treffen der letzteren bestimmt, dass die M^lee noch kein Kesiiltat dbt

Doch hiitte der Leiter nach der Darstellung des Kamptes es

ganz gut auf sieh nehmen können, auch ohne Befragen des Würfels

die M616e als noch nicht erfolgreif zu erklären, daher am küTZWteß

Statt mit zwei nur mit Einem Wurf zu entscheiden.

* r« i~i f~iBBo rrt
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G. Annahme.

Zur allgemciLien Situation (S. 5 i tritt noch Folge n-l -s als Er-

^ hinzu: (siehe General-Karte 1 und bpecial-Karte II und
>rt.)

Für die (b 1 a u ü) 0 s t - P a r t e i.

He I. Infanterie - Trappen - Division ist am 2. Mai nach \b^^
b mit der Haupt-Troppe in HoHd eingetroffen. Daseibat wird
Ülir Nachraittags durch die Gavalerie bekannt, dass sie nach
ederlage bei Jidin gegen Luzan sich gezogen habe und Abends
ttsöwitz stehen werde. Von der in Hooh-Wcselv übernachtenden
i», die über Podhrad sieh bewegte, ist um 4 Uhr Nachmitt^ die

eingetroffen, dass eine starke Abtheilung alier Waffen der

amder 10. Vormittagastonde bei Ober- Bautien gerastet habe
neb 10 XTbr gegen Sobotka marschirt sei. Von den zwischen
ft und IfttnchengrätsE sich bewegenden Patrullen wurde nichts

3«i Mit den Neben-Oolonnen , welche sich bis in die Linie

bo-LiebstÄdtl geschoben haben, ist die Verbindung hergestellt

liehe Cavalerie Posten stehen seit Eintritt der Dämmerung in der

Aolibitz-Witinowcs. Die HavipL I i uppo soll bei Morawcitz (^that

h bf'i Niedcr-Robns'^ lagern. Die Truppen sind verpflegt mit

ir< m Vurrathc bis .'>. ivlai, die Proviant-Cokninrn füllten sich bis

bend des 1. in Smirzir bei den Verpflegs-Coioimen und gelangen

l>i» Horid. Be. Anl. i.

Für die (rot he) West-Partei.

VI. Division hat am 2. Mai mit der Haupt-Truppe Sobotka
lit nachdem sie 23^™ marschirt war. (Vorher hatte sie auch
starke Mlürsche gemacht.) Feindliche Cavalerie in der Stärke von

5 Etcadronen wurde Vormittags westlich Jiöin geworfen und zog

g^e^n Eäsenstadtl und dann gegen Choted zurück^ wo sie ver-

tti. Jidin wurde von der eigenen Gavalerie, später von Einein auf

hingekommenen Bataillon der Vorhut im Laufe des Nachmitags

^ worsuf die Cavalerie bei Nieder-Robus dm Nacht zubrachte,

w^tthr, dass die Colonne von Reichenberg um 5 Dhr Naohnut-

i»och nicht in Tu i n au ( iii^t troffen war. Die Patrulle nördlich der^ von Ji^in wurde Vormittags um 10 Uhr 30 Min. diesseits

*von einer feindlichen Pati ulle geworfen, auch von einer zweiten,
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aas JiciDt nach Ltbmi verfolgt. Die Patrulle sQdUch der Str

Sobotka-Jidin Tmrde zwischen Bistritz und Dolan von einer aus t

Ost kommenden feindiichen Eecadron bis über Bistrits gedrängt
steht bei Bmenin.

Die eigenen Patmilen erhieltOD Nachmittags 1 Uhr auf
Strassen nach Choted und Hofic, wo diese an Lusan atofl

Gewehrfeuer, unbestimmt ob von Infanterie oder Oavailerie. Die fe

liehen blauen Cavalerie>Posten stehen Ton Lusan flber Tur bis 1

cowe?. Die Verpflegung der Dirision reicht beim Manne bis incla

2, ^lai. Die Proviant-Colonnen treffen Abends 8 Uhr, resp. bei

Vorhut um 9 Uhr ein. Die Verpflegs-Golonnen, normal gefülit,

langen bis Mtinchengrätz. Be. AnL 2.

H. Vorbereitungen.

Aufgabe

fUr beide Parteien gleichlautend.

L Situation der Division am 2. Nachmittags nach dem I

treffen in Horid, resp. in Sobotka.

2. Verfügungen des Divisions-Commando im Laufe des Canl

nirens bei HoH£, resp. bei Sobotka am 2. MaL
3. Situation für den 3. Mai Vonnittags sar Zeit des Eintrefl

der West-Partei mit den Spitsen in der Linie Starenusto, Moraw^
EarthauSy fiir die Ost-Parlm in jene Butowe^ West-Rand des Holl

Waldes, Aulibits. Ffir L und 3. graphische Darstellung auf ii

selben Blatte»

Einaureichen am etc.

Zowosmig der Theihiehmer an die Partien und Rollen.

Der Leiter hat die Verführungen des Divisions-Commando
den 2. und 3. Mai Torlangt; diese werden somit sowohl die Xorh

welch*' in der zweiten Aufg-abe vorkommt^ als auch die llaupt-Trup^

die erat in der dritt*^n Aulgabe behandelt wird, umfassen rnüssen.

nun der Divisiuns-Cuiamandant als S p i elen d e r In j dieser zweit

der Vorhut-Aufcrabe noch nicht auftritt, oder naturgemäss erst in d

letzten Phasen der Thüti^'-keit der Vorlmt jM-rsdiilich eincrreifen könn

80 wird jener Th*^il der 1 >is{ujsUiuD, weicher <li<' 1 Ian]>t l'i ii]»pe bctn

für die Vurlua-Aulgiii>ü noch nicht nöthig st in. und es kann v(

Leiter vorläufig nur die I)i>|i. ^sition für die A'oihnt und was dar

Commandant sonst zn wissen n 'tlnL: hat, mitcreth'Mlt werden.

Für die Bestimmung des Zeitpun< t' -j. weicher zu der vor df

Spiele einzureichenden graphischen Darstellung Lrew ddt werden sc

' uipfahlen eich hier andere Gründe als bei der erst; n Aufgabe für d

Cavalerie. Dort war die Absicht, den Gegner erat aulzusuchen: ^

Leiter mnsste also wissen, ob beide Parteien soicho Linien für ^

I
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ciing gewählt haben, auf welchen Bich ihre PatralloD etc. treffen

Nao aber, bei der zweiten Aufgabe ist das Begegnen beider

ie% mindeatens ihrer Vorhuten, am 3. Vormittage höchst wahr-

% da sie auf 25^"" einander gegenüber stehen dtlrfien. Denn
4t- Partei wird ihre Vorhut kaum weiter östEch ala bis

Ii, die Ost-Partei nicht weiter westlich als Wostrom^i^ vor-

1 können« Brechen beide am 3. Mai gleichseitig auf, so

de in der Höhe von Nieder-Robus zusammen. Soll die Ein*

des Oefechtes noch naturgemäss dargestellt werden können,
jede Partei ihre Situation schon auf mindestens 2500 Schritte

der-Robus einzeichnen, also die West-Partei, wenn sie

ren >ipitzen die Linie Staromisto, Moj-awritz, Karthaus,

, die Os^t I^irtei, wenn sie jeiiu von Wrbitz, Bahnstation

West-liiind des HuiubW aldes, Aulibitz erreicht. Die Par«
Inden dann zu Anfanj]^ dos Spieles am Tische 6000 Schritte

ander und es ist keine Verzögerung desselben dadurcli zu
a. da^s einif^e Zü^e hindurch erst der Marsch dargestellt

weil das ant^^estrehte Get'eehisverhältniss sofort eintraten

Dir vorausi;('«'-f'ndcten Cavalerie werden um diese Zeit auclj

«athrichten über den Gegner vom Leiter gegeben werden
Brechen aber die Parteien nicht gleichzeitig auf^ was

ter erst aus deren „Dispositionen^ erfährt^^ so wird die Zone
umnienstosscs yielleicht in einer Weise verschoben, dass der
Jur mit offenbarem Zwanj^e jenes Terrain, das er als Kampf*
Aussicht nahm, dazu wirklich nachträglich machen kann. Ist

ifi blaue Ost-Partei (durch irgend einen Umstand be8timmt)|

lieh abmarschirt, dass sie zur selben Zeit die Linie

ffOy Horawcit«^ Kartbaus-Walditz erreicht^ als die rothe West-
US Jidin ostwUrts debouchiren könnte, so kommt es wahr*
eil Östlich der Cidlina gar nicht zum Kampfe. Eine solche

»tuDg des Spieles wäre in jenem Falle angezeigt, wenn z. B.
iter die Frage lösen lassen wollte, wa^ die West-Partei
» falls deren geplante Offensive Uber Ji6in hinaus (wie das
leigt), weni;? Aussicht auf Erfolfi^ hat. Allein bei der vor-

Ä Aufgabe ist es darum zu taun, ziiimlieli gleiche
f^^>e d i n g u n g e n, zunäehst jene des Ten ains, zu schaffen,

:iter die Möglielikeit zu geben, die Parteien vorläufig aus-

zu halten, um naeh deren Benehmen den Gang des Spieles

regeln. Er bestimmt demnaeli Üir die i
rothe) West-Partei

tie Staremisto, Moraw(^itz, Kartliaus, für die (blaue )
( )st-Partei

rtöwes, West-Kand des Utdub- Waldes, als diejenige, tiir weiche

BAtion zu zeichnen und einzureihen ist. biu dürfte sich auf

Morgens beziehen.

>llten beide Parteien vermöge ihrer Disposition dennoch zu

i^^enen Momenten an diesen Linien eintreffen, so kann der

*«hl bald einen plausiblen Grund finden, um die eine

verzögern, die andere früher in die geplante Linie anlangen

üiyuizüü by Google
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zu IttSBen. Bei dem Ausgleiche der Zeit kann es sich doch ii

höchstens Eine Stunde Unterschied handeln. Es gibt alio

da die graphische Ausgangs- Situation nachdem Orte — nii

bei der ersten Aufgabe (jener filir die Cayalerte) nach der

zu bestiinmen ist

Znfkllig wirkt hier auch ein anderer Umstand mit

Wahl der vorbenanaten graphisch daranstellenden linie; er

auch ohne die erwähnte Rücksicht auf den Ort masRgeben
nämlich: Die Cavalerie der irothen) West- Partei hat am
Abends, und selbst in der darauf fo Irrenden Nacht, noch keine bes

wenn überhaupt eine Nachricht, dass die Hatiptkraft der i^bluu«

Partei auf der Strasse von Horic vorrückt, weil die rothe Cs

ihre Posten nicht über die Linie Mili' -wes, Luzau vortreiben

und auf beiden Strassen, welche den letztgenannten Ort an

Enden durchziehen, Feuer erhielt, von welchem nicht c<

werden konnte, ob es von intanterie oder von Cavalerie, abo

wurde. E* dürften demnach die Dispositionen der (^rothen;

Partei von der ursprünglichen Annahme geleitet werden, d

Gegner von MUetln aber Chotec (also nicht von Hoi-id) hers

i

Von den Parteiführern werden dtm Leiter die nachfu.

ErwaiTungen und Dispositionen oiniresendet,

1> l a u 0 Partei. (Erwägungen. — 2)ieha Generali
und J^pecisil Karte IL)

Die L Division kann ihre Aufgabe, die Iser bei Pod

Tnman zu l>eeetsen, nicht mehr durchtühreo, Sie atrebt wei

dai Erreichbare an. nämlich die BascUung dea Strassen!

Jii^in. nm ta verhindem, das« der Gegner swiecben die

nnd di<i> L Divbioo echiebe und diese nach Norden abdrftnge.

mnee die beesere llarschlinie über Aulibtts veriassen, und die

irute über Poi^witt einlesehlacren werden. E^t in Jiöin Ii

beetiniRien« ob und mit welchen KrafleB auf der Strasse eege

und auf }tn^T r^^n Tamau etwa vorgerückt werden könnfr

Sv^ unbos'» ^i.trke der Vorhut ist, welche iirr.

Cs^'K ;kÄ j\i5!?irt h&t. $o de :iet derer. Zusammensetzung aus

WäI^V^u wo un:or n^iudestens auch Eine HaUf^rie sein düH

bis 5 IvÄ'Ji Iv^i^o un 1 .^at eir^ eci^rreohen :e Menj-^ an Cav;il<:

lVnvj^. r^.^» wirvi Äuoh d e Hauv: Tru:^iv?, sc»ui:: d.i< Ganze, mu
av^h r/^r ii^te- s so >:cirk w:e eire IriA' teri*^Troppen-Divisi<

W rV ',: d ir:* » 5^^.; M ^ aus Sv ..;ka bis Woharit:
LvvVoxv cvk"-- :'-^" v^. : >c*r Jicin mit et«ras iui

*; K.^ <^n, l>o: ;.::rf:d^*m Aafpruche der Ge^er I

Ws'hut^« am X in cea T^rw- und li*>iub-Walde auf el

»i.vs^^ctt^ d:i« L P;r)$K^n 0«ii^ laufen., die Strasse Ji^in« Bt

1
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ly, Smirdar als die nächste Verbindung mit der Armee
in. Ea wird die Vorrückung der Vorhut bis Eonechluni|

Uretenitz, der Haupt-Trupp« bis Wostrom^r und Sobschits

1, wohin noch 7 bis S^"" am Abende des 2. Mai zurück-

len können, da die Division zeitlich naoh Hof16 und
gekewnien ist Am 3. hätte die Vorhut nnr 5'^"' zu
tun die Hohen bei Tur and Lhota-Kadakowa, und weiter

|dte entscheidenden Hohen südostlich Popowitz früher zu
sk der Oegner. Diese Vortheiie rechtfertigen die An*
m am Abende des 2. H«, die auch bedingen, dass in

Gantonntrungen far das Kochen im Bequisitionswege für

Abend vorgesorgt wird.

Voviant Colonne muss wegen der Unsicherheit des Aus-

Gcfechtt'S südlich HoHö sich bewegen. Daher wird iiir

|ie Proviant Colonne von Uoiiß nach Milowitz dirigirt,

'^s Coh)iine in Smirzic vorliiufig belassen. Jedenfalls

sich o^efasst machen, die VerpÜegung für den 4. wegen
lung des Verpfiegs-Trains nur durch directe Kequi-

Inzen zu können, weil der nachgeführte Proviant die

licht erreichen wird.

folge ähnlicher Krwägun<^en tür die (rotlio) West-
lat diese ihre Haupt Truppe bis Sobotka, die Vorhut bis

id von dieser Ein Bataillon per Wagen nach Jiöin disponirt

jispositionen für den 2. Mai Nachmittags.

— Am Nachmittage des 2. wird abmarschirt und in

Uten Orten übernachtet, (S. Special-Karte IL)

Qt:

terie-Brigade-Gommando — EowaO.
ie-Regiment 1. — 1. Bataillon — EowaS«

3. „ EonecUam.
[Bataillon Nr. 1 — Tfetenitz.

lie I/I — Kowaö.
iCompagnie l/I — Kowaö.
^Dö Cavalerie: 3 Esc. — Mlaauwie,

V» ff
— Höch-Wessely,

*A n g^gö^ Turnau.

1^08 te n:

der Cavalerie, Hauptpost^u; in ChoteC) und Höhe
l H. Rozko«.
I e r Vorhut

:

|itpoj«ten I an der Strasse nach Aulibitz zwischen Kame-
3. H. vom 3. Bataillon mit Feldwachen in Kamenitz und
Konecblum

;
Hauptposten II bei J. H. Nakiadny und III

^Kreuzung £isenbahn und Strasse Butowes vom 1. Bataillon.

4*
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Jäger - Bataillon Nr. 1 in Tretenitz deckt sich durch Fei^

gegen Wrhitz, Stribemitz, Chomutitz. Die Cavalerie-Posteii;

Ton den Orten der Linie Lazan (We8t-£nde) bis Slatin,

Nachmittag standen, eingeeogen und blos zum Patnilliren
\

an den Gegner geschehen soll) dem Vorposten-Commande rag

Haupt-Truppe:
Infanterie-Regiment Nr. 2, in Sobschits mit starken Fell

von Klein-Chomntitz bis Obora.

Infanterie-Brigade Nr. 2, Divisions • Artillerie : (2 Bi

Divisions-Oommando, zusammen in Wostrom^h
Divisions-Anstalten — ohne Yerpflegs-Colonne — in ]

(siehe General-ELarte I). — Kr. L

Die Division ist um 5 Uhr Nachmittags aus Horic und i

abmarschirt und erreicht die obenangeführten Orte Tim 7 Uhr

Um 8 Uhr Abends waren die Vorposten von der Infanterie 1

die Verbindung mit der Divisions - Cayalerie in Miasowitx

hergestellt

'

Disposition Kr den S. Mal

Roth.— Divisions- Cavalerie 3 Esc. in Nieder-Kobus is^

von Karthaus über Studyan^ Aulibitz, Rehetz bis gegenüber Wif

Starcmisto.

Vorhut: In Ober- und Unter-Lochow: Regiment 21 — '

Batterie 1/VI, G^nie-Compagnie. — Posten in der Linie Wo
Wohawetz, Holin, Prachow etc. In Jidin das 11. Jiger-Bi

Divisions-Commando, Haupt* Truppe und Anstalten in Sl

Die in den Erwdgungen angedeuteten Anoxdnangen bd

der Verpflegung werden erlassen. —
^

Dispositionen für den Vormarsoh am 3. Mal (anszogaij

Blau.
Angaben flber den Feind siehe Annahme. Marschziel no^

Jidin. Aufbruch 5 Uhr.
V o r Ii u t

:

Dören rechte Col urui: 3. Bataillon Regt. Nr. 1 aus Kom

über Nakladny, Jäp:uriiau8, Tur.

Mittlere Colonne: 1. und 2. Bataillon Rep:t. Nr. 1.. ^

Ccnnpagnio, Brigade-Cominando aus Kowaö auf der Landstra^s

rückend, vereinigen sich an der Weg- und Bahnkreuzung mil

der linken Colonne, nämlich: der Batterie und dem

«

Bataillon , welches Compagnie über Malastrana, Hören"

mlyn längs der Bahn dirigirt. Von Hoch-Wessely E"^^''

Milinowes (6 Uhr eintreffend), Witinowes, StareniistOy C(y^<^

Wohawetz.
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TisioiiB-Cayalerie, Fttblung haltend mit der Vorhut
ChattM^e über Aulibits; nach Jidin, klärt liuks auf bis

Lhota Kaeakowa, Morawcitz, wohin auch die rechte Colonne
Detachenients entsendet,

fn Tur werden die weiteren Dispositionen für den Vormarsch
tn, Meldungen dorthin. — Qefechts-Train bei der mittleren

»e.

Hau pt-T r II }) |M' M.

^ Division M
(

' iinraando rückt mit dem Regiment Nr. 2 und
Batterie fiber iSol)scliitz - Tretenitz nach Tur vor, wo auch

ft 2 Colonnen über dio letztjrenannten Orte und über Kone^
i Kowaß marschirende Rest der Division eintrifft (zwischen
f und 8 Uhr). Dort werden die weiteren Befehle erlassen.

-Zusammentreffen mit dem Feinde waltet die Tendenz vor,

lindung mit der Armee (Iber die Strasse Popowitz, Milicowes^

tu erbaiten^ beziehungsweise den rechten FlUgei des (rothea)

Ton seiner Rückzugslinie abzudrängen, — Kr. 2*

otb:
inlbrucb 6 Uhr frttb.

fsriiufige Marschziele : V o r b u t Aulibitz ; H a u p t - T r u p p e

IpiTisiona-Cavalerie Tcreint bis Aulibitz, dann 2% Escadronen
>tec^ Belobrad. 1 Escadron über den Eisenbahn-Knoten
i^r, Hof-i^^ bis in die Linie Schurz, Bistritz-Fluss. Kr. 3.

^orhttt unter Commando des Gen.-Maj. II : Infanterie-Regr, 21,

itaiUon 11, (in Jiein\ Escadron Dragoner Regt. Kr. 6.

I/VI, Geniv^-Compai^nie 1/1. 1 Iilf-i liitz Nr. 1.

aupt- Truppe unter Comnmiuu» des Gen-Maj. 12 in der

fc^L'iRegt. Nr. 22, Divi^siuns Artillerie, 12. Brigade, IV^ Escadron
er Regt. Nr. 6. Divisions-banitäts-Anstalt, Divisions-Munitions-

* i^a« Divisions-Conimando an der Ti te der Haupt-Truppe,
^^iten hüten rechts: 2 Cumpaunien fiber Markwartic^,
i:ad. W itinowes, Butowes; links: */, Cumpagnie über Mladojaw,

Zametz, Karthaus,
^^ast: Jißin von 10 Uhr ab 1*/, Stunde; Vorhut jenseits

i'^obua; Seitenbuten jenseits der Cidiina.

Ausgeschiedener Gefeehts-Train
,

Bagage-Train rasten in Wo-
Verpflegs-Colonne bleibt in Ober-Bautzen. Kr. 4.

Zusammen stosB mit dem (blauen) Feinde ist in der Nähe von
^ erwarten; daher die Befeble ftlr den Weitermarsch erst
'"^ t ^e^eben werden, beziehungsweise einzuholen sind. Im Allge-

ist die Tendenz massgebend, die Verbindung mit der (rothen)

im Süden zu erhalten und den Gegner nach Nord-Ost zu

Deren Disposition ist bei «ler dritten Aufgabe — als diene zuiiÄclist

T*** ^ fiTvväbnt und hier nur dasjeni};** aufgenommen, was dem Vorhut-
*«»(Uiit«ii TO wiMen nVtbig Ut, Siehe Torwort, Alinea 4.
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Diese Di^ipositionen werden von jenem Tlieilnehmer ara

verfasst, welclier Divisions-Cüram.mdant durcli aiie drei AutV^^^

Bei der zweiten Aufgabe wirkt er nicht mit, weni «Ostens nicht ^

Commandant, so dass der Letztere der Parteiführer für die

Aufgabe allein ist. während der Erstere thiiticj am Spieltische i

der dritten Aufgalie , dem Kampfe der Haupt - Truppen, ei

IniTiierhin kann aucli der Leiter die Dispositionfii des
Couiniaiidoa verfassen, dann aber bekommen sie den Charakt

^Annahmen'^.

Die Situation fdr den 2. Mat Nachmittags wird va

Partei-Commandanten nur im AUgemeiDen
,

jene llir den i

ebenso und nur bei den Vortruppen eingebender graphisch 4

stellt. Die Situation für den 3. Mai früh (den Marsch der Di

bis in die angegebenen Linien darstellend), und jene Puocte,
\

man um diese Stunde erreichen möchte, werden mit alleil

xelnheiten eingetragen. Der Leiter ersieht hieraus, dads die \

der Ost-Partei in der Linie ßutowes, Aulibitz zeitlicher eij

als angenommen wurde, und zwar in Folge anderer Massm
als jener, welche der Leiter vorausgesetzt hatte nämlich in

des zweiten ICarsches am 2. Mai von HoHd nach Wostromäb
Ahmarseh am 3., der (wegen des späten Eintreffens in den H
Stationen am Tage vorher) um 5 Uhr früh erfolgt, bringt n

7 Uhr Mk — statt um 6 Uhr — iu die angegebene Linie.

J. Vorgang auf dem Spielplane.

Nach dor A}>m!irschzeit der West-l*artei — 5 TThr fn'il

wären die iSpitzon ihrer Vorlmt Infiintcrie in der Linie

Morawditz bereits lun 7 Uhr eingetroffen und würden um diej

Zeit sich ^ef2:enüLer schon die Vorhnts])itzt'n der (blauen) Ost-Pi

in der Höhe Nieder-Rohns, Staremisto finden, d. h, die Ictzter^^Ti ?

den hinter den fi^egnerischen (rothcn) Cavah'rie-Vorposioii. Des

bestimmt der Leiler, dass nur die West-Partei die Situation schon

6 Uhr teststeih-n moc^e, also zu einer Zeit als die Cavalerie 1^

der Kothen (von Aulibitz bis Witinowe^i das Herausbrechen

(l)l;iurn) Ost -Partei aus dem Holub- und Dub- Waide henier

können. Es inu«s der Leiter ei'faliren. ^nnii und wo diese isaciir

den Commandanten der Kothen treffen kann.

Blau. — Au'ifranfrs Situation um H Ulir früh, am westij^^j

Rande des Holub- Waldes und bei Butowesi^j
Vortrab: Esc, V, Bataillon (1. Kegt. 1), Geniß-Ci>i«I'^^

bei Tur.

Siehe Seite -^O und SO.

•) Siehe Special-Kart« II.

I
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jVorhut • Reserve : Brigade - Commando, */, L und 2. Bataillon

Nr. 1, Jäger-Bataillon, Batterie bei Station und Ort Butowes.
rerCompagnie südlich Butow(^^ C6te 256; V*
hWdsselv kommend, dem Vorbut-Commando unterstellt — in

Kicbtung über Staremisto ^egen Locbov; 3. Bataillon

ionpcblum gegen Tur bei Cdte 276 angelangt
rioDfl-Cavalerie von Mlasowite über Konecblum gegen Au-

lim llarscbe. — Kr. 5.

»th — AusgangB-Sitnation um 6 Ubr früh

:

^Tisions«CaValerie in Bewegung aber Aulibltz (nur 2y« Esca-
weil ein Zug, am Tage zuvor in die reobte Flanke dispo-

tk nicht eingerückt sein konnte), 11. Jäger-Bataillon in Jic^in.

Forbnt auf 1000 Schritte westlich des Ortes, der Vortrab an der

M. 1 Batailhn (3. Kegt. Nr. 21), südlich der Chaiif's^e bei

'2^2 im Marache nach dem Bahnhofe. (Tete der Haupt-Truppe
lobfiritz.)

Ii ist nicht nöthig, sich mit dem Aufstollen der j^iarken lange

Pilten: es kann geniigen, die Stellungen auf den F.videnz-

p einziizeiclmen, höchstens die Spitzen der blauen Vorhut und
kten der rothen Cavalerie aufzustellen« — Be. Ou. L

9ie Cavalerie der Rothen hat bis zum Morgen des 3. wohl
fk^immte Nachricht Uber das Ersobeinen der Vorposten der

«I Vorluit der Ost-Partei bekommen können, weil diese erst

^kr Abends des 2. Mai auf ihren Linien anlangten, die durch
toub- und Dub-Wald von der Cavalerie der Rothen getrennt
i Diese bewegt sieh von 5 Uhr 30 ^lin. früh am 3. Mai — die

l^efil^n vermeidend — Aber Aulibitz gegen Ghotec, der
Ueten Anmarschlinie der Ost -Partei und trifft im Räume
pes dieser Strasse und jener nach HoHö mit der blauen Cava*
^or 7 Uhr früh zusammen, deren Wirkung durch Uebermacht
pU&ue gegen 2y^ rothe Escadronen) in die Flanke der Rothen

ch Morden, nach Studyan, Radim etc. drilogt, so dass beide

ien vom Gefechtsfelde der Vorhuten ferngehalten werden,
en daher bei der zweiten Aufgabe ni< lit mehr in Betracht. Nur
llen, welehf^ in der Anmarsch-RicliLung der Vt)rliUten sich

fen sollten, werden durch den Nachrichtendienst an der Aufgabe
Amen.

für die Zei tbes ti m ni un g des ersten Zup^es ist es massgebend
'.Moment zu wählen, als der Command.int der i rothen) West-

f
Vom Anmärsche der Odauen) Üst-Fartci Kenntniss bekommt:

^""T Leiter muss dem Cominandanten der Kothen Geh'geulieit
I ^eirit^ii Kntscldiiss zu fassen, entweder <2:e^en Aulibitz laut

>i on oder gegen Butowes zu marschiren, wober der Gegner
^ werden dürfte.

^'D 6 Uhr ab können die Posten der rotlien Divisions-Cava-
itt Vorbrechen der blauen Vorhut als s i c h e r constatiren, um
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6 Uhr 20 Min. die Meldungen am Ost-Ausgange von Jiöin eintre
vu gerade die Vorliut-Reserve debouchirt, während der Von
gegen über-Robus sich bewegt, und da» rechte I iaiikeri-lia.taiUoQ

südliche Vorstadt gegen den Bahnhof hin durchschneidet.

Die Blauen dürften bis zu diesem Zeitpuncte in ihrer Vorrtlck
verbleiben. Somit wird 6 Uhr 20 Min. als Grenze des ersten Zi
festgesetzt.

Der CoaimaiidaTit der Rothen, welcher um 6 Uhr 20 Min. Kei
niss von dorn Anmärsche der Blauen bekam, gibt bekannt, das-
vorläufig die Höhe zwischen Morawditz imd Popowitz festb.-ilLon ^

und zwar mit Einem Bataillon aus der Haupt Colonne (2. 2Sr, :

mit dem rechten Flanken-Bataillon (3. Nr. 21) und der Batterie 1'

— */, üataillon als neue Vorhut gegen Osten. Ein Bataiilon { 1. Nr. ,

bleibt an der Cluiuss/e luich Ober-Robus, durt wo der Weg nr

Popowitz abzwciifjt, und patrullirt gegen Mujawcitz. Der bei^^eg-ebe

Cavalerio - Zug im Marsche gegen Aiilil)itz etwa bei Ober-Robi
Die Eacadron, die bei Tur stand, aufklärend, zum Theil im Kückzu
zwischen der Cidlina und Kubus, ihre Haupt-Truppe am Ilöhenzu,

westlich dieses Ortes. Die rothen Cavalerie-Posten von der Liii

Witinowes, Lliota, Ka^akowa ziehen sich gregen Jicin.

Der Coiüiiiandaut der Blauen will zunächst die Höhen ai

Strassenknoten bei Popowitz gewinnen. Er ist um 6 Ulli 20 Mit

am Nüi d Ausgange von Tur mit seiner fast ganz vereinigten Vorhu

ein*^etroffen. — '/^ Compagnie nähert sich Kacliudsko, MAlasträOM^

und vertreibt durch Feuer die westlich Robus ziehende rothe Escadrooi

'/^ blaue Escadron nahe bei Ötaremisto. — Bd. Du. 2.

Fiir die Bestimmnnfr der Grenze des ersten Zuges waren wtdci

Motive der Zeit noch des Raumes massgeh('n<l, sondern ein Be

dürfniss für den Entschluss des Commandanten i^der Rothen'.

Für den zweiten (von 6 Uhr 20 Min. weiten ) sind eg jene dt'3

Terrains, dessen Formen verhindern, dass ein Gegner deutlich

die Stxtrko des anderen wahrnehme. Beidn kihinen sich bis aut

circa 3000 Schritte Abstand niihern, somit 30 Minuten sieh bewegen

Es bringt dies um (i Uhr 50 Min. die Vcn-hnt (2 Compagnion) «ler

West-Partei bis auf die Knppen 277 und 283, die Vorhut-Infauierie

der Ost-Partei bis zum Feldweg© von liubalom nach der Land

Btrasse

L e i t ' r laut : „Um (5 Uhr 50 Min. stehen von der blauen Part'.'

der Cavalcne-Zn- ( V(ni)atrnlle> auf Cnte 282, er bemerkt eine

rotljc Infantf'ri*--Al»tliMilnn<r beim Krcu:^ östlich Cote 277 auf dem

höchsten Puncte iler ( diauss^e. Was unternehmen die Commandanten**

Die blaue Vorhut ist noch im Walde. Die rothe Vorlint-Resi-rve hat uiii

der Tete die Kreuzung dex* Chaussee und Bahn passu t, die '/^ Com

') Siehe 8telluugä-Skizze 1 zum Spiei-Plnne.
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^iiaie in der rechten FUnke steigt von der Mühle hei Cijkowits
ggsn die Bahn heran. (S. Stellangs-Skisse 1.)

r Beide Commandanten lassen Im raschen Tempo (Laufschritt,

^b) Torracken» um Popowits zu gewinnen.

I

Leiter laut: „Die Spitzen stehen sich nach 4 Mittaten^ 6 Uhr
U MId., an der Nord-Lisilre gegenttber.''

Beide Parteien eröffnen das Feuer.

Leiter laat : „Welches auf 200 Schritte Entfernung begonnen
- ich entscheide ohne Würfel — nach 3 Minuten die abgesessene
il^aue) Cavalerie nötbigt, schleunigst zurttckBUgehen und sich ausser

feaerbereicb der Sttd-IJsi^re (vorläufig wieder auf 06te 282) au&u-
Kilen, wfthrend die rothe Vorhut-Infanterie — was thutV

Roth. Vortrab-Cororaandant leise zum Leiter: „Nachrttckt, um
Mb Ort mit dem Vortrab (2 Compagnien) zu besetzen und mit dem
Int ge«]^en C5te 282 vorzurücken.''

Leiter: „Die rothe Infanterie erreicht nach 8 Minuten die Süd-
Hilfts des Ortes — 7 Uhr 5 Min.; um dieselbe Zeit steht der blaue

Cavslerie'Zug noch bei der Cdte 282. Von ihr senkt sich eine

kJeise Abtheilung Infanterie herab blaue Comp, als Vorpatrulle»

UHU der Vortrab, 1*/^ Compagnien hinter der Kuppe angelangt, aber
lisch unbemerkbar für die Kothen). Situation um 7 Uhr 5 Min.,

d h. 15 Minuten Zugszeit für die übrigen Truppen." Be. Du. 3.

Der Commandant des blauen Vortrabs reclamirt leise, dass der
Vdttrab, d. L das erste Halb-Bataillon, um 6 Uhr 55 Min. aus dem
WaUe tretend, auf Cdte 282 angelangt sein müsse, daher eine

Minute lang das Feuer gehört, dann im Laufschritt herab gelangend
nördliche Hälfte von Popowitz um 7 Uhr 5 Min., also früher

^ die Rothen erreicht und somit den Nachtheil für sich vermieden
^tte, den Ort erst wieder nehmen zu müssen. Der Leiter kann
^eser Redamation nur insofern nachgeben, dass er gestattet ^ die

^tiil-Lisi^re mit den anstossenden Htfuseigruppen durch das
Hftib-Bataillon der Vorhut zu besetzen, denn:

1. sei die Bewegung im Laufschritte nicht angesagt worden,

2. bringe die rttckeilende Oavalerie , welche der vordringenden
^ianterie begegne, doch bei dieser einen kleinen Aufenthalt hervor, und

3. dringt man nicht blindlings in einen vom Feinde zum Theil
ätzten Ort im Laufschritte ohne Disposition ein — bedürfe daher
«aeii für diese Zeit

Die rothe Partei mttsste die Marken von der Sttd-Lisiöre zurück*
»eben» falls sie dieselben dort angesetzt hätte, und stellt sich

QQgefHhr in der Mitte des Ones um 7 Uhr 5 Min. auf. Kr. a
Die Commandanten beider Parteien senden Meldungen an die

^visionäre, dass die Vorhuten auf den Feind gestossen sind.

„Leiter: Um 7 Uhr 5 Min. entwickelt sich der Kampf der je

Bataillon starken Vorhuten in Popowitz.^

Commandant der blauen Partei leise zum Leiter: ,,Die Tite

Vorhut-Reserve erreicht die Kuppe 282 — hinter ihr bleibt
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die Colonne wegen des Waldes und des Abfalles unsichl

Compagnie steht zwischen Cote 282 und Mo. ^^£itz im T
gründe (jene, die von Nachodsko kam); '/^ Compagnie links ut

Bahn (vom Jitger-Bataillon) ; V« Esa befindet sich, von Stareco

herkommend, nahe bei Voksid, jene, welche in Hoch-Wesaeiy i

2, auf den 3. Mai übernachtete*^. (S. Special-Karte.)

Da in Popowitz das Ortsgefecht einige Zeit fortdauert,

kann es für die Zeit des nächsten Zuges nicht massgebend
obwohl sieh die Gegner nahe gegenüber stehen. Rückwärts köi

mit dem Erscheinen der Colonncn auf Kuppe 282 — der Entferm
gemäss nach 3 Minuten — das Artillerie- oder Infanterie-Weitte

wohl gewechselt werden, aber zn keiner Voränderung führen und TIm

der Vorhut-Reserve erst circa um 7 Uhr 20 Min. bei Popon
dem Gegner genug nahe kommen, daher der nächste Zug bis 7 I

20 Min. fixirt wird. Von der rothen Partei ist (nach stiller^

theilung ihres Comman lanten an den Leiter) die Vorhut-Reserve a

marsch ii t fvon (5 Uhr 55 Min. an bis 7 Uhr 5 Min.), und zwar die B

terie nördlich des Hohlweges auf Kuppe 282 bei der Gabelung: li

Feldweges nach Morawditz. Zwischen ihr und der Chanssee d

2. Halb-Bataiilon des 2 Bataillons— westlich der Chaussee bei 277-

3V« Compagnien; '/^ Compagnie an dem Eisenbahn -Buge; die;

zusammen vom rechten Fl n.kcn-Bataillon (3. Regiment Nr. 21).

Commandnnt s^tellt die Marken der Infanterie, als noch nicht sicfatk

nicht aufy wohl aber jene der rothen Batterie.

Leiter, laut: ..7 Uhr 5 Min. Aus dem Walde südlich Popowit

debouchirt eine Abtheilung (blauer) Infanterie (1. Bataillon Kcgin^f^r

Nr. I), rechts von hier hält eine Gruppe Cavalerie. Beide seb^i

dass die Höhenlinie nordwestlich Poppowitz mit Patrullen und Ii

fanterie der Rothen allmälig besetzt wird und nächst der Kuppe 2&

Artillerie zu stehen scheint."

Leiter: ^.Auf 282 ist blaue Infanterie im VorrQckeni ü

Gefechts-Fonnation."

Roth: ^Batterie feuert auf 2000 Schritte gegen die aus den

Walde debouchirende blaue Infanterie."

Leiter — messend: „Scheint aber deren Teten nicht gcscba<Je

zu haben, weil sie, wie zu bemerken, sich ungehindert fortbewe<:

(Distanz nur 1700 Schritte)/ Leise zum Commandanten der Bhncn.

..Es schlagen aber Granaten in die Tete des folgenden 2. Bataill'^^^^

Regiment Nr. I ein, das gerade den Waldrand verliisst uuJ erlei

det durch Znfalls-Treflfor Verluste: 20 Mann des Tete-Znire^ ""^

10 ^lann in der Colonne rückwärts, zusammen 30 Maun.^ B6. ^ ^

— Verl. I \).

Commandantder Bl a uo n leise: Da die Granaten die

tuji^ in der Verlängerung südwestlich der Landstrasse einschlagöo»

wendet sich die Colonne in den Waldtheil nordwestlich/

*) Siehe später ,»GreiiBeii der Verlustberechnitikgeii*', Seite 90.
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Leiter: „Kommt aber deshalb nur 50 Schritte in einer Minute
ä.rt?^. abgesehen Ton der Zeit, die sar Ordnung des durch das
butsfeuer ttberrascbten Bataillons nothwendig ist.*'

Blau — Commandant: ^Was sich jedoch nur auf das 2. Ba*
n besiebt, weil das Jäger-Bataillon, rechts ausbiegend, längs des
ttm parallelen Waldweges vorgeht^

Leiter: Aber nnr in Reihen daselbst marschiren kann.^ Be- Du. 5*

Blan— Commandant: „Das 2. Halb-Bataillon des L Sa-
na an der TSte beginnt das Weitfeuer von dem Feldwege rechts

ippe 282 ans*— auf 1800 Schritte mit' der 3. Compagnie; die 4.

dem Halb-Bataillon der Vorhut, 1. und 2. Oonipagnie, nach.*'

Commandant der Rothen: „Die Batterie feuert theils auf

:p» eine, theils auf die andere Compagnie der Blauen, die sich auf
Akappe 282 zeigen. Geschfltze nehmen Terschiedene Distanzen Ton

1800 Schritten.

Der Leiter läset die beiden Oommandanten bei Seite treten,

^ttini nur 1500 Schritte Entfernung: „Der Ranch der feuernden Bat*

tmsbsst die Wirkung der Probe-Salve nicht erkennen. 7 Uhr 8 Min.''

Commandant der Blauen: „Zweite Probe - Salve —
800 Schritte — derselbe Misserfolg. Dritte Probe-Salve ItiOO Schritte.'^

I^citer: „l^n' leiieiTide lulanteiie und Artillerie stehen gleich

^oeh. letztere g'pj^en den Horizuiit abgehoben. Ich wurde mit ^rleichen

CliaiKen, ob die Verhältnisse vom Boden, dessen Beleuchtung und
Ä?deckung etc. das Erkennen der Wirkung zulassen.'^ Würfel Seite

.1. 2 Und 3 bejahen, die anderen verneinen. — Der Würfel vernein

u

I Blau — Commandant: „Das \\'eitfeuer wird auf dieses hin

Utjfrriii uehen. Die 3. Couipagnie ruckt gei ade aus gegen det» Ost-

liaod vrori Pupowitz, die voi ausgegangene 4. gegen den West-Hand
't»r.-* — Kr. 7. Sie verliert laut Rechnung Zug. Verl. 2.

Leiter leise: „Wo beide erst nach 10 Minuten Marsch um
< ülir 15 Min. wcstlieh und 7 Uhr 20 Min. östlich i!>) Orte das Feaor
tiuÜnen können." Der Kampf kommt hier vorlitulig zum Stehen.

Situation für diese Zeit — 7 Uhr 20 Min. und zwar:

Blau (sif'he Plan): Auf dem Wep:e, der aus dem Wahle nach
M«»rawcitz führt, debouchirt Infanterie, eine Batterie eröffnet das

Feuer von Kuppe 282 auf 1800 Sehritte gef^^en die feindliehe Batterie.

r Cavalerie - Zug wie früher auf dem letztgenannten \\ ege;
'\ (JonipaL^nie i«t vor ihr in der Mulde ^e<?en MorawÖitz mit einer

«tarl^pn rt »tili II Patrulle im Feuergefechte. Links ist «lie .T.ljrer-

l' r)i|)ao'r,i( längs der Bahn bis Popowitz gekommen, irreift dort in

<^eQ Kainj»! " Iii. Die y'\ Eseadron vor Wokschitz. (S, Special-Karte.)

Leise zum Ivcitcr: „Das Jiiijer-liataillon im Walde concentrirt, hinter

^em rechten Flügel (2. Bataillon); das ;>. Bataillon auf der Land-
Hrasse im Walde mit der Tete nahe dem Nord-Ausgange."

Die rothe Partei bleibt bis 7 Uhr 20 JSIin. unverändert; sie hat

^butzeagräbeo und Batterie-Deckungen ausgebobeo. Die Batterie
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feuert t\M-t auf die debouchirend(? blaue Infanterie auf 1800 Scl^;
(2. Bataiilou der Blauen auf dem Wege nach Morawcitz).

Leiter: „Da sio 2 Mmuten zum EntscbliosBen und Erfa«
des neuen Zieles, 3 Minuten zum Einsah lesgen braucht, wakarm.
welcher diese Infanterie sieb bewegt und bald in der vorlie<2:en4

Mulde verschwindet, die gegen Morawöitz zieht, so erleidet

Infanterie in Gefechts-Forraation nur die halbe Trefiferza hl, bere<:&
für Eine Minute auf die mittlere Entfernung (die wegen der Bewe^t^
kurz genommen), von 1500 Schritten für die Schwarmlinien und Ut^I
Stützungen, weiche die blaue Partei in welcher Weise anordne:!

Commandant der Blauen, leise: „5. und b*. Conipiig:'

in der Feuerlinie mit einer schwachen Schwarmlinie und Uait»

sttttzangen in einem Gliede formirt, auf 100 Schritte hinter der Je*

tercn; dann 7. und 8. Compagnie in Reserve, jede in Halb-Oompa^n
Oolonne formirt (jedoch noch unsichtbar wo).

Commandant der Rothen, leise: ^2 Compagnien linl

^ vorwärts der Batterie an dem Feldwege, der sich nOrdlieh von P«

powitz gegen Nieder-Kobus zieht, in Schützengräben postirt, feaer

auf die blauen Schützenlinien, seitdem sie auf 1000 Schritte aic

genähert haben (von 7 Uhr 30 Min. ab).^

' Leiter: ,,Von 7 Ulir 20 Min. bis 7 Uhr 25 Min. *) wird das blaotl

2. Bataillon von einem hel'ti^;on Shrapnel-Feuer und später von Gewehr-
• teuer empfangen, das aus Deckungen abgegeben wird, die sich län^
des Weges Popowitzer Kreuz nach Niedier-Robus befinden. Ausdeh-
nung der feuernden rotlien Linie 150 bis 200 Schritte. Das blau^

2. Bataillon erleidet demnach zu den 30 Mann von frtther (sieht

Seite 58) noch einen bercclineten Verlust von 10 Mann durch da^

Artillerie- und 5 Mann durch das Infanterie-Feuer , zufammei^

45 Mann, und zwar bei den vorderen Compagnien Nr, 5 und
welche ihrer Officiere und Unterofficiere einbttssen. VeH. 3
Unter der Wirkung dieser starken Verluste hält die Feuerlinte sich

mtthevoll hinter dem Kamme derjenigen Nase, welche von Kuppe 282^

gegen das Thal nach Morawcitz vorspringt, auf 700 bis 800 Sehritte!

von der gedeckten Feuerlinie der Rothen. (Das blaue Reserve-:

HaIb*Bataillon hinter der Feuerlinie in der Mulde wird nun marktrt,
|

weil es die Rothen längst auftauchen sahen, ab es die Wellen
^

passirte.) Die Batterie der Blauen auf Kuppe 282 hat von 7 Uhr !

20 Min. bis 7 Uhr 25 Min. sich auf die rothe Batterie eingeschossen •

and diese in der Wirkung gegen das vorderste Halb-Bataillon m
rechten Flügel der Blauen gehindert, was auch schon bei der Ver-

Ittstberechnung berücksichtigt worden ist Die durch das Gabel-

Verfahren ermittelte Distanz ist (Leiter misst nach) 1800 Schritte.

Die Blauen haben daher die Marke für die SchwarmHnie ein«

Zuges vom 2. Bataillon abzugeben, letztere aber vorläufig in der

*

Siehe StcUuugs-Sklzze 2 zum ^iiiel-Plaue.
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nft^iabonden Ausciulmung zu bclaason. Be. Du. 6. Das Gefecht io

f^pwwirz stf^ht noch um 7 Uhr 25 ^lin. wie früher."

D*»shalb ontschliesst sich der Leiter das Gefecht in Fojxjwitz

f< Ai und als eine Episode des Spieles zu behandeln, bis die Vor-

ütifi-Renerven so weit sich freniihert haben, dass der Einklanf^ ilirer

'.r?i*»nen nut den lit su ebungeu beider Theile in Popow itz noth-

t-iitUg wird. Deshalb müssen die Begebenheiten ausserhalb
K'rrä Ortes früher als jene in demselben gespielt werden und
pk^r der Leiter die Absichten vernehmen, ehe der nächste Zug
i^ordnet wii*d.

Blau, leise: „Ich beaitsichti^e Popowitz mit dem dort kiUw-

!l-!Mien 1. Bataillon zu gewinnen und zu halten, bis das 3. Bataillon,

Üc^t. Nr. l, das bisher von der Queue herangekommen ist, zwischen

ri;<eubahn und Cliaussee theilwei*»u c^edockt i^durch die Mulden)
Poptiwits! erreicht und sich bereit gestellt hat, mit dem anderen
jebouchirend anzugreifen. Bis dorthin verhalt sich der rechte Flü<j^«d

defensiv. (2. Bataillon, Kefct. 1.) Das Jäger-Bataillon rechts im
Waid'i hinter dem 2. Bataillon, Keut. Nr. 1, bleibt in Reserve an
(1er Anmar.schlinie, gibt Compnp:nie als GeschUtzbedeckung links

der Baitene. Ich begebe mich vuu hier (an der Waldspitze östlich

Act Landstrasse) zur Kecugnoaeirung westlich der Chaussee auf das

Angriffsfeld des linken Flügels. An das Division s-Commando geht

um 7 Uhr 20 Min. die zweite M(>ldung, dass ich hier auf Wider-
stand durch Kräfte stosse, die den meinigen an Zahl und Gattung
jrleich zu sein scheinen." (Tete der Haupt-Truppe der Division unge-

lahr bei Tur. 8iehe 8tellung** Skiz7e 2 und 8pecial-Karte II.)

Rüth, leise: ^Da ich vollkunmiene Uebersicht habe, so bleibe

ich in demselben Verhältnid?:e wie bisher; am linken Flügel 2 Cora-

pa^^nien, anschliessend daran die l^attLrie, diese Truppen üstlieli der

Chauss«'-f. Westlich von ihr stehen 2 Compagnien hinler 8chützen-

-Täben, 2 in Kcserve, 2 kämpfen in Popowiiz. Ich stehe am Chausseo-

^uge beim Kreuze. Ich ersuche um Nachricht von dem Puncte, wo
i^e Haupt-Truppe der VI. Division sich befirulet, damit ich über
•ias .Liger- Ha tai Holl iii ,Jiein und das 1. liataiUun Regt. 21 an der
Chaussee nach Obcr-Robus verfügen kann.** Kr. 8.

Aus diesen Mittheilungi-n sc blies st der Leiter, dass bin-

nen 2'» Minuten keine licsundcren V^eränderuuL'cn stattfinden können,
^elciie übrigens vorläufig nur von den Massnülimcn der Blauen be-

stimmt werden. Das 3. BaiaiUun hat 10 Minuten lang von der Land-
strasse durch den WaUl westlich an die Chau'^see, weiters 10 Minuten
V "II da an die Süd-Lisiere von Popowitz, ferner 5 Minuten, um an
die Xord-Lisicre zu gelangen. Innerhalb dieser Zeit diulte das

Gefecht in Popowitz . welches seit 7 Uhr 5 Min. von beiden

Infanterie-Vorhuten (2 rothe treffen 2 blaue, später gegen 4 blaue

Oompagnien^ durch 45 Minuten gefiihrt wird, entschieden sein; dann
erst dürfte die allgemeine Vurrückung der Blauen gegen die
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nördlich gelegenen Höben ^ wenn überlumpt — begannen
Gefecht beider Parteien wird um diese Zeit noch sieht vo
Haupt/Truppen nnterattttzt werden ; denn die rothe, um 7 TJhr 2.

am West'Ausgange bei Jiöin angelangt, könnte uro 7 Uhr 5C
mit der Töte erst das Sttd*£nde des Jiöiner Babnhofos (swb€
cial'Rarte), die blaue die Mitte yon Hubalow erreichen, also
immer 1600 resp. 2000 Schritte von der QefeobtsHnle en
sein. Uebrigens kann der Leiter noch immer absichtlich ii

welche Verzögerungen bei den Haupt-Truppen eintreten UtsneDt «

die Special-Aufgabe (Vorhut-Gefecht) in dem Rabmen bleib«

welchem sie angelegt ist, und nicht durch die Mitwirkuti|r
ganzen Division erweitert werde. Nur müssen sie plausibel sein. 1

Erwägungen veranlassen sur Bestimmung des Zuges 7 Uhr 25
bis 7 Uhr 60 Min. (S. Stellungs-Skizze 2 zum Spiel-Plane.)

Roth: „Vom linken Flüg^el wird ein Intanterie-Zii^ (tiin 7

30 Min.) — als der Stillstand des blauen östlichen Flüerels w
genommen wird — beauftrajc^t, jenen InfanterioZu«]^ der IM.

in der Flanke zu beschiessen, der in der Mulde nach Mora»
mit einem von dort kommenden rothen Zu^ seit 7 TJhr 20 'l

d. i. 10 Minuten lanp:, ein unentschiedenes Feuergefeclit untei^"

Distanz 400 Schritte.^ i

Leiter: „Der blaue Zug erleidet hiedurch nach 5 Mim
— um 7 Uhr 35 Min. — einen Verlust von 10 Mann, zu jenei

die er vorher im frontalen Kampfe mit dem rothen Zug \

Morawcitz her^ erlitt, und geht rasch 500 Schritte in die H
mulde nach Ost zurück, ij Uhr 40 Miu.j Der rothe Zug Veü

5 Mann. Be. Du. 7.

Roth — Commandant: „Drin^^t aber nach Süden vor. c

Ost-Hang des Thaies er?tein;end. (7 Uhr 40 Min/^ Die Battt

feuert nun seit 7 Uhr 30 Mm. nicht mehr gegen den blauen reck'

Fltlgel. sondern gegen die blaue Batterie Hohlgeschoase auf %i

Schritte.^

Leiter: ,|Ünd bedarf 5 Minuten (bis 7 Uhr 36 Min.) zum E

schieesen wegen unrichtigen Distaosschätzens (nur 1800 Schriv

und günstiger Stellung der blauen Batterie, von welcher jedw

nun Schuss auf Sohuss in die Batterie-Stellung der Kotben ünscWäf

da sie sich schon eingeschossen hatte, ehe sie von der rotk

Batterie zum Ziele genommen wurde« Das Feuer dauert fort*"

Commandant des Jftger-Bataillons der Blaue

leise sum Leiter: j^Von dem Bataillon in Reserve wird (um 7 ^
30 Min.) Kine Compagnie beordert^ von Kuppe 282 aus Weitfeoerf

eröffnen; die Distanz 1600 Schritte wird von der bereits ^inlff

schossenen Batterie abgenommen, weshalb Probe-Salv^en eatfall*

können. Distanzen: 1. Zug 1600, 2. Zog 1500, 3. Zug 1400. ^

1300 Schritte.^ Der Commandant der Blauen misst nach. Be. Od- ^ "

Veri. 4.
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onnnandant der Vorhut: „Ich kann diese Verwendang
igebeoi da sich schon früher das Weitfeuer als anwirksam

iter: ^Da der Vorhut-Commandant nach links wo<;<;eritten

ra recognosciren, so kann ihm diese Verwendung gar nicht

werden; es muss also der Vcriaui zugelassen werden. Die
aliein kann später allenfalls diese Anordnunc: berühren,

ler Vorliut-Cuminandant, nach seiner Rückkehr, die füglich

)r 8 bis 10 Minuten geschehen sein kann, die Compagnie
tfeuer noch antreffen, so kann er wohl dann es einstellen,

st etwa um 7 Uhr 35 Min. Da übriirens der Vorhut-
idant hinter der blauen Batterie seinen Weg nimnit, die

feindlichen beschossen wird, so will ich würfeln, ob der-

irch den Zufall begünstigt wird, und keine Stellvertretung

imando sich ergibt. Würfclseite 1 und 2 für, 3 bis 6 gegen
ikliche Passiren der gefährlichen Zone (Er würfelt). Da Seite 5

nnpfanfähigkeit aussprach*, so wolle der Commandant des

1 das Commando übernehmen, was aber erst nach 5 MinuJten
en kann, weil er im Momente des Unfalls Tom Orte des-

1000 Schritte beim rechten (2.) Flügel-Bataillon entfernt ist,

gelten lasse, dass die Mittheüang an ihn ohne neuen Zufall

TOm Oewehrfeuer gef&hrdeten Räume des Bataillons geschehe,

rniemals erw&hnt worden ist, dass dem zur Stellvertretung

ID der Gefechtsplatt mitgetheilt wurde, so kann ich nicht

\, dass früher als nach weiteren 30 Minuten, d. i. nicht
w 45 Min«, Verfügungen auf Grund eines neuen Gefechts-
^troffen werden. Be. Du. 9.

* Weitfeuer wird also von der ersten Jäger-Compagnie unter
hng verschiedener Distanzen diirehgetührt.

'Iter leise: ,,Da8 Weitfeuer kann erst um 7 Uhr 33 Min. beginnen,

Compagnie 400 Schritte bersfan zurückzulepren hat und ubcr-

18 3 Minuten für die Entwicklung und die Vorbereitung bedarf,

- mir genau die Front-Linie anzugi l>in. Wir wollen zur Richtig-

«lersülben zwei Puncte in der Verläng rung festhalten."

äuer Commandant: „Die Linie der Goten 282 und jene im
]ecbts der Cidlina, 258.^ — Der rothe Batterie-Commandant

Linif> der Goten 277 bei Popowitz und 293 östlich Morawßitz.
1 nm der Ort mitgetheilt, wo die Truppe im Feuer steht.

üu. 10.

Uu. — Das dritte Bataillon, welches bis nun gedeckt im
an der Landstrasse hielt, tritt den Marsch nach der Chaussee
^Hr 25 Min. an.
-iter leise: „Ist Yorläufig im Evidenz-Blatte zu notiren mit
'itten Marschgeschwindigkeit durch den Wald« Wegen Ent*
zum Befehle, dessen Vermittlung und Vorhereitung zur Aus*

) ^ dem ruhenden Bataillon 5 Minuten» daher Antritt der

^ erst 7 Uhr 30 Min. — Ankunft an der Chaussee nach
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400 Schritten und Hentellnng der gelockerten Ordnang : 10 Mint
daher — 7 Uhr 40 Min. Bo. Ou. II.

Blau: „Von da an rtlckt das dritte Bataillon in Colonnen-L
beiderseits der ChaassSe 1000 Schritte Yor und beordert die re^

Flügel-CompagnieKr. 9^ das Feuer gegen die rothe Batterie za erötft

orwflrts des VereiDigungs-Panctes der beiden Strassen, aftdOel
Popowitz, beim Kreuse; die anderen 3 Compagnien setzen die
wegung fort Die rechte Flttgel-Compagnie eröffnet das Feuer i

7 Uhr 50 Min. auf 1300 Schritte Distans, mit einer Probe-S^
Aufsatz 1200 Schritte.

Leiter: „Wegen des Aufmarsches und der Vorbereitnng'en c

Feuer kann dasselbe erst uro 7 Uhr 55 Min, beginnen.^ Lie

misst 1100 Schritte. „Die Probe-Salve Ittsst keine Wirkung erkenne
Nächste Salve 1100 Schritte Aufsatz. Trotz der Unruhe in i

rothen Batterie Ittsst sich nicht sicher bestimmen, ob sie der Wirkii
des Infanterie* oder des ArtiUorie-Feuers der Blauen zuzuscbreili

ist. Nachdem die blaue 9. Compagnie erklärte» im Weitfeuer Ibrtt

fahren und zwar mit 1100 Schritt Aufsatz für die eine, mit 121

Schritt Aufsatz fUr die andere Halb-Compagnie, so theilt der Leil

der blauen Compagnie doch nicht mit, dass sie richtigen Antsa
genommen habe, sondern sagt leise zum rothen Batterie-CommandanCeil
„Weitfeuer von dieser, auf circa 1200 ScJiritte entfernten, siohlharc«

bUuen Compagnie streicht Uber die Batterie hinweg und hat \l

binnen zwei Minuten 2 Pferde getddtet; durch die blaue Ar^Ueii

sind in der Zeit von 7 Uhr 25 Min. bis 7 Uhr 55 Min. im 6ani«
40 Individuen kampfunfähig geworden.^ Zum Commandanten d(

blaaen Batterie: „Die ungedeckte blaue Batterie hat 30 Points ei:

gebUsst.«' — Be. Du. 12.

Roth. — Batterie- Corom an dant: „4 Geschütze feuern rase

auf die eichtbare blaue Compagnie auf der Chaussee, je mit 50 Schrit

Unterschied in der mittleren Distanz von 1000 Schritten, von 7 Ui

57 Min. angefangen, die anderen führen den Kampf mit der blaae

Batterie weiter.

Leiter leise zu Blau: „Binnen 2 Minuten — bis 8 Uhr— verliei

die blaue weitfeuernde 9. Compagnie durch Shrapnel - Feuer , da

plötzlich niederfährt, 20 Mann, bemerkt aber eine Ünregelmässigkei

der Fenerabgabe der rothen Batterie^ und als die Compagnie auaso

harren erklärt, setzt der Leiter fort: ,,Die Verluste steigern sich voi

Moment zu Moment und haben in den nächsten 2 Minuten der Com
pagnie 2 Officiere und, wie sieh kaum richtig sofort constatiren, ab«

doch Ubersehen lässt, bisher im Ganzen jeden vierten oder fünften

Mann gekostet, so dass die Ordnung sehr gelockert ist und die SaWen

kaum mehr abgegeben werden können. Daher ist für die näch?tö

Viertelstunde, d. i. bis 8 Uhr 15 Min,, die Feuerwirkung dieser Com'

pagnie, falls sie eine solc)ie selbst äussern wollte, einflusslos, si«

selbst nach einer weiteren halben Stunde, erst um 8 Hhr 45 Mia

schlagfiihig. Was beginnt deren Commandant?^ — Be. Ott. 13.
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nS'Commandant: »Die 9. Gompagnie erhttlt den
sich dem Bataillon wieder anzuachliessen, welches bereits um

ir 65 Hill, in der Fortsetsang seines Marsches in den Süd-
iDg von Popowitz eingerückt ist^

Uiter: „Dass die 9. Gompagnie einen Befelil vom Bataillons-

^Ddo als F(»lge der erduldeten Verluste bekünnuen haben sollte,

Bicht angenominen werden, weil der Bataillons - Commaiidaut
men keine Kenimiiss haben kann, da er hs i ^ its im D >rfe dispo-

mas5te. Uebrigens wurde der 9. Compagnio nicht gesagt,

i die Dauer des Weitfouers abhänge. Es muss demnach dorn

^0 ihres Commaudanten überlassen bleibeni was er nun unter-

Keser erklärt, seine Gompagnie von 8 Uhr ab zu sammeln und
ob der Chauss^ dem Bataillon ^achzufUhren, wo sie um 8 Uhr
fa ttntrifft.

t«ner Commandant der Blauen: „Das Jäger-Bataillon, welches
» im Walde als lieserve stellt^ erhält um 7 Uhr 45 Min.

dem 3. Bataillon Regt. 1 nach Topowitz auf demselben
*ii folgen. Die Jägor-Compagnie, welche Weitfeuer (seit 7 Uhr
Um auf die rothe Batterie abgab, stellt dasselbe (um 7 Uhr
fi.) ein und folgt dem Bataillon, Der rothen Batterie werden
iß Verlust angerechnet, aus folgenden Gründen. (S. Verl. 4.)
feile Batterie beschiesst auf 1500 Schritte den rechten Fiügei
»ifiea bei Kuppe 277 mit Shrapnels."

««iter: „Das Jäger-Bataillon kann — im Walde nur 50 Schritte
t Minute sich bewegend — erst um 7 Uhr 57 Min. aus
fl>en an der Chaussee und frühestens um 8 Uhr 16 Min. bei
lits eintreffen.^

)er Commandant der rothen Batterie ersucht um Bekanntgabe
Wirkung auf die achtbaren kleinen Colonnen blauer Infanterie

i Jäger-Bataillon) und theÜt mit, dass er um 8 Uhr an die

PS Jidin-RobuB Befehl sendet, damit 2 Coropagnien des dort
3eQ L BataillonB heranrttcken und dass die 2 Compa^^ien,

^ swiBchcn Kuppe 277 und 283 stehen, näher au die Feuer-
pangezogen werden.

'«iter! y,Man sieht bei der weitfeuernden (9.) blauen Gompagnie
«^uch abnehmen, starke Unruhe, Zurückströmen Verwundeter,
ö ^ine Bewegung der Truppe westlich der 01iauss6e, worauf
^scliwindet. Der Kest der Colonnen ist in Popowitz eingo-
' ToTi den kleinen Colonnen (Jäger- Bataillon), die westlich
laiäes vorrücken, sieht man nur einzelne Verwundete zurück-
^ l^ie Entfernung ist noch zu gross, als dass man vorläufig

mehr wahrnehmen könnte, als dass kleine Colonnen Uber den
•^WeHen auftauchen und verschwinden."
Uih,^ Batterie-Commandant : „Die aber doch getroffen werden,
^^ik Schussltnie der Batterie geralhen.''

'^^S^f Im Xiif^gsapiele« «te. 5
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Leiter leise zu den Blauen: Demnach weiden dem Jä

Bataillon 40 iVIaim Verlust abp^eschlagen."

Leiter leise zu Roth: „Ich nehme an, dass die VL (rr,

Division beim Durchziehen durch Jicin, wo sie mit der Tete

7 Uhr 25 ^lin. .im West-Ausgange eingctrolYen i.it, durch Abhi;

des dort stehenden J.iger ßauiillons Zeit verloren habe und auch sin

Moldungen abwarten wollte, dass von I^Iileiiii über Cliotec

keine feindliche bcachtcnswerthe Colonnc im Auuiarschc ^sct. ]

hat zur Folge, dass die Tete der iraupt-Trup])0 erst uni S Ubr 4^ *

VoriiiUtag in der Niilie des Kampfplatzes einlriilc.'*

„Bei den Blauen sind Umwege und Versäumnisso durch m
veratandenc Befehle hervorgerufen worden." Be. Du, 14.

Es soll nun das Gefecht in Popowitz selbst nachgetragen werd

Bis 7 Uhr 20 Min. haben — wie das Evidenz-Blatt zeigt

beide Parteien im Kampfe, welcher allmälig fast die ganze Bre

des Ortes erfüllt, sich die Waapre gehalten. Er hatto % Stun

gedauert (von 7 Uhr 5 Min. bis 7 Uhr 20 Min.).

Um 7 Uhr 20 Min. dringen vom Ost-Eingange her Infaoter.

Abtheiluugen ein, welche vorläufig vor heftigem Feuer nicht rc

wärts kommen, bis sie sich in der zweiten Gasse vom Ost-Aus^aoj

her ausbreiten und den Rückzug des rothcn Flügels gegen de

Platz hin bedrohen. 7 Uhr 30 Min.

Roth— Commandant: »Von der Reserve wirft sich ein Zag voi

Hauptplatze aus den Eindringenden entgegen.^

Leiter: „Obwohl die Truppcnrertheilung nicht angcgebe

warde, will ich dies gelten lassen und fiesem Gegendrücke ein

aufschiebende Wirkung für die Eindringenden von 5 Minuten, d. i I><

7 Uhr 35 Min, zuerkenneD. Mittlerweile hat sich auch Tom
Eingänge her Eine Zunahme blauer Truppen gezeigt, die tic^

jedoch, weil nur eine Gasse vorhanden ist, nicht so rasch ausbreitet

können; jedoch bis 7 Uhr 30 Min. ebenfalls ihre UebeivscU

fUhlen lassen."

Nachdem der rothe Commandant auf sein Ansucbeo ^
Aufklärung erhalten, dass die von den Seiten eindringenden Kräfte

(östlich auf Eine, westlich auf Eine halbe Compagnie geschätzt werda^

gibt er an, die nordwestliche Gruppe von Pop'owitn mit der letzte

Reserve-Abtheilnng (Ein Zug) zu besetzen und sich zurttcksonelieti

7 Uhr 35 Min. — Der Commandant der Blauen Ittsst naobdiiogea

Leiter: „Das LoslOsen von den Häusern und das Erreicheii i

'

Nord-Randes seitens der Rothen kann erst um 7 Uhr 45 Hio*

geschehen sein, wo sie in Unordnung und nach Verlust von G^f^*"

genen in den besetzten Häusern etc. ankommen, während die BUnes

ebenso ungeordnet nachrttcken und um 7 Uhr 50 Min. dort eiop*

troffen sind. Die rothe Partei muss sich auf wirksamen Gfeirov-

ertrag auf den Hang nördlich Popowitz zwischen dem
und Hohlwege in die nächsten deckenden Ravins zur(lcksteh«ii
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it d urch das verfolgende Feuer der Blauen bedeutende Verluste.

15. Von den zwei rothen Compagnien hat jede Mannschaft
Itiieiere in der Stärke von einer halben Compagnie yerloren

;

in Blauen das 1. Bataillon zusammen auch circa eine halbe
'

io." Verl. 5.

»ÄS ixefecht von Popowitz gegen den nördlich vorliegenden

tann erst nach 15 ^rinnten Ordnung der Blauen, d. i. um 7 Uhr
aufgenommen werden/' i Ks wiire wohl ganz unzweekraässig

E-n, auf den engen Kaum dea Ortpgefechtes zur Zeit als die

f-mtritt, nach Zeitzügen schwerüülig vorgehen zu wollen.) y^Was
liesson b(»i<]e Parteien?''

lau gibt an, dasa sich da3 3. Bataillon im Orte rechts,

links der Chausst'o (Hauptstrasse) sammelt, und die Nord-Lisi^re

je 2 Corapac:nien in verdichteter Schwarrolinie besetzt, die ein

ftes Feuer unterhalten. Der Befehl zum Verstoss wird abgewartet,

erst erfolgen würde, wenn das J.'igcr-Bataillon in Popowitz (um
r 15 Min.) eingetroffen sein wird. Blau ersucht jedoch um Mit-

ilungen über das Verhalten der rothen Division, welche bereits

der Nähe des Kampfplatzes vermuthet werde. Es würde von deren

Lbe abhängen, ob mit der Vorhut allein der Angriff auf die starke

>ffition der Kothen unternommen oder dem i^^ingreifen der blauen
ipttinippe überlassen wird.

Leiter gibt bekannt, dass seit 7 Uhr 25 Min. oder 30 Min.

Einrücken einer starken Colonne aller Waffen in Jißin und ein

lammeln derselben zwischen dem Bahnhofe und dem Orte von
Cavalerie-PatruUe aus Woksitz gemeldet wurde dass aber nicht

;ustellen möglich war, wohin diese blasse der Rothen sich bewege;
le Abtheilungen scheinen gegen Popowitz zu marschiren.

Commaudant der Blauen: „Der allgemeine Angriff wird nun
geordnet. Das 1. und 3. Bataillon nehmen je 3 Compagnien in

Feuerlinie, und zwar das 3. Bataillon rechts der Chaussee 2 Com-
lien. Eine in der Mitte der Ortsfront, Eine dahinter als Reserve

9. Compagnie vorliiutig noch nicht verwendbar). Links vom 3.

1. Bataillon Regt. Nr. 1. Das Jäger-Bataillon rückt in Colonnen-

ie mit der linken Flügel-Compagnie ausserhalb des Bahndammes
en den West-Rand von Popowitz vor und setzt sich links des

Bataillons in's Feuer. Zwei Jüger-Compagnien ziehen durch den
hchen Eingang und dann gegen den linken Flügel^ wo sie um
Uhr 15 Min. eintreffen.'^

Leiter: „Ich kann unter diesen nun erst bekannt gewordenen
T^istiinden diese rasche Vorrückung nicht zugeben; denn bei der

•l-westlit lien Ecke von Popowitz angekommen, müsste das linke

Halb-Bataillon auf 1000 Schritte vom feindlichen rechten Flügel die

Feuerlinio bilden und im sprungweisen Vorgehen bis auf 500 Schritte

bis 10 Ruhepausen von mindestens einer halben Minute machen,

Siehe Special-Karte IL
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die allein 5 Minuten in Anspruch nehmen, hiezu die Strecke 500 Schi

mit 5 Minuten, die Feuerthätigkeit mindestens 20 Minuten gereca
80 dasB die Entfernung von 1000 bis auf 500 Schritte vom Ge^

" mindestens 30 Minuten für die Bewegung der nun schon in's Fe
tretenden Truppe bedarf. Das linke Halb-Bataillon, am 7 Uhr 45 i

auä der Reserve-Stellung abmarschirt, kann erst nach 25 Mintj

Marsch, d. i. um 8 Uhr 10 Min. auf 1000 Schritte vom €kgt
daher erst um 8 Uhr 40 Min., auf 500 Schritte von ihm angelaj

sieh zu einer stärkeren Feuerwirkanii^ ansetzen, wird aber bis daj

bedeutende Verluste gehabt haben. Be. Du. 16. — Auf seinem W
vom Walde her ist es Über einige Welleurttcken weatfich

Chaussee auflUutchend in die verlorenen Projectile des Artille

Feuers geratben, welches auf die weitfeuemde 9. Compaq ie gericl

war> und hat zunehmend von Shrapnels durch 5 Minuten und i

dem Feuer der feindlichen Infanterie zu leiden, welche — da
kein anderes Öbject hat— auf die Entfernung von 1000 Schritten

zu schiessen beginnt Verlust 40 Mann.

Es werden nun die Ereignisse beim Angriffe auf den H9]i<

rttckeii n^irdlich Popowitz geschildert (S. Stellungs-Skizze 3.)

Es darf dabei die bisherige Kraftanstrengung der seit 7 U
in Popowitz kämpfenden Truppe, welche vorher 8^*° bereits ma

schu't war und bis zum Besetzen des Nord-Bandes um 7 ühr 60 Mi

circa 250 Mann Verlust hatte, nicht unterschätzt werden. Bis zm

Eintreffen des Jtfger-Bataillons in der vorderen Linie (8 Uhr 40
standen das I* und 3. Bataillon weitere 40 Minuten im Feuer d^

rechten Flttgels der Rothen, und haben, wenn auch gedeckt stehend

den Gesammtverlust von 300 Mann erlitten, so dass auf eine Kampi
kraft von 10y, statt ]2 Compagnien zu rechnen ist, und zwar bei derej

Frontmitte und beim rechten Flagel. Fühlbare Mischungen der Ksoflj

Schaft konnten übrigensnoch nichtgeordnet worden sein. (8 Ühr 40 MinJ

Besprechen wir zuerst den Angriff des rechten Flügels. Vom recbtei

Flügel der Blauen hat (die 8. Compagnie) eine Infanterie-AbtheiloDi

den rothen Infanterie-Zug, welcher von Moraw^itz her erfolgreich

vorgerückt ist, durch überlegenes Feuer und bedeutende Veriustej

seit 7 Uhr 55 Min. zum raschen Rückzüge gezwungen. Hierauf erlitii

durch sie der linke Flügel der rothen Infanterie bedeutende Verlosi«^ !

Sie beschoss ihn Ton dem Ende jenes Ausläufers, der vom JAg^^'j

hause nordwestlich zieht (am Plane von einem Wäldchen gekK^ntlj

und drang, von 8 Uhr 10 Min. angefangen, den Zusammeostoss der

drei kleinen Thäler übersetzend, langsam gegen* den rothen Uok^^ >

Flügel vor. Das 2. Bataillon folgte dieser Bewegung, indem es, obwohs

unter heftigem Feuer des rothen linken Flügels, frontal durch die

Niederung rtickte, sich längs des Weges, der in derselben von fo^^
,

witz nach Osten führt, festsetzte und so in die allgemeine Front eiii'

I

rückte. 8 Uhr 20 Min. Das Feuer wird nun lebhaft auf der gtDsen :

Linie bis 8 Uhr 40 Min. geführt, indem beide Theile bemerkep.
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V erstiirkungeii in die vorderste T.inic g-ej^ogen wurden. Mittler-

iie sind die ADgriffs-DUpositioueu bei deu Truppen eingetroffen,

cii-ca S Uhr 35 Min.

IJ^JT I^eiter, welcher von beiden Kerrneru die l)isj>oHitionpn f(ir

TiEcli.'St^'n Erei^iiis-e ciitL:;* i^engenomuien hat, schildert den V«»r-

ti*--rseibeu, mdem er nun bei dieser Nähe vielmals selbst die

h^'H schiebt, etwa wie folp^t:

Von 8 Uhr 40 ^lin. anj^efangen dringt der rechte FIül'oI d' r

en (^2. Bataillon) sprungweise gegen den liuken der lloilien vor,

li-lier sich von einer Umfassung bedroht sieht, die sieh um so

iiiiictier aussj)richt, als der von Moraw^itz heraügcrHC i\ 1
1

'

T in -seiner tlankirenden Thätigkeit ganz goliihrat wurde. Iii der

riäjig^ning des linken Flflgels der Kothen taucht eine bislier

h. das Terrain verdeckt gewesene blaue Infanterie-Abtheilung

F, deren Ausdehnung auf die Stärke einer Lümj)agnie schliessen

at (T. Coin[)agnie), 8 Uhr 45 Min. Das entilirende Feuer dieser

er Uber den Weg von Nieder-Robus gegon das Kreuz nördlich

T»^-»witz herankommenden Infanterie, welche auf 200 Schritte an den

A^eL herankommen konnte, vortreibt sehr bald die in den SchUtzen-

^ben liegenden, bereits stark ermatteten rothen 2 Compagnien,
Li he allmälig von links abbröckelnd auch dem von vorne kom-
ndtsn Drucke nicht widerstehen ktinnen und als regelloser Schwärm
oh Norden gegen die Kuppe zurückweichen, wo sie, von heftigem

-^iöT verfolgt, allmälig den Blicken des blauen rechten Flügels

Lachwinden. 8 Uhr 50 Min. — Dieser will den Moment benützen, um
der Richtung Nord-West vorzudringen.

Roth — Commandant: „Als Schuss auf Schusi von Kartatschen-

bliTiellfeuer zweier Flanken-Geschütze der Batterie westlich ein-

•Liiägt>

Leiter: „Und die in Unordnung gerathene 7. Compagnie schleu-

^st den O^t-Abhang hinabstürzt und erst am Fusae dcäselben wieder,

ch einer halben Stunde, cresammelt vorgeführt werden kann erst

Sil Uhr 25 Min.). Mittlerweile hatte die 8. Compagnie nördlich ( rechts)

Äer 7. al^ Staffel hinter dieser denselben Ost-Hang dos Plateau

trftiegen, aber noch nicht genug Aussicht gewonnen, um die mo-

iijcntanen Erfolge der 8. Compagnie liegen die rothe Infanterie zu

»"hr-n, als sie diese, da dei- D inner der Geschütze erscholl, schwanken
i) d in dichter Masse ziu iu klluthen sieht. 8 Uhr 55 ^lin. — Ich will

t ii\ noch mit den ersten drei Augen des \\ ürteU für, mit den anderen

f [TCTi die Frage entscheiden lassen, ob die 8. Compagnie von der

7. iiiiigerissen wird. Da der Würfel zu Gunsten der moralischen Kraft

er 8. Compagnie entschei let, so verfügt Blau?"^ «.

Blau — B a t a i 11 o n s - C 0 ni ni a n d a n t : „So eröffnet die auf

Schritte ein lebhafte. Ff uer gegen die rothe Batterie."

Leiter: Welchem ;:leiuL in den ersten Augenblicken die

Bespannungen der 2 Geschütze des linken Flügels und die Hftlfte

ihrer Bedienungs-Mannscliaft zum Opfer fallen. Das Feuer dieser
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Geschütze stockt und die Verlaste, welche eintreten^ als man
|

beeilt, die Batterie in der Richtung gegen die Bahnstation über
nahen Kamm den Nord-EU^ng hinab zu bergen (9 Uhr 15 h\

werden über die weitere Kampfkraft derselben entscheidan.
|

2 Flügel-Geschatze mttssen stehen bleiben. VorUa£g geschieht—

^

Roth — Batterxe-Commandantr ^Trachtet die Bali

östlich der EreuEuug von Bahn und Strasse in der Mulde «ict

restanriren."

Leiter: „Wozu sie eine halbe Stunde benöthigt, somit erstS

9 Uhr 45 Min. ab neuen Befehlen nachkommen kann."^ Be. Du.

„Mittlerweile hatten von 8 Uhr 40 Min. an die 5. und 6- 0
pagnio, als linkes Ualb-Balaillon frontal nach Norden ansteii:^

dem Schützengraben der Rothen sich bis auf 200 Schrittfi mülii

genähert uud stürzten sich mit lautem Hurrah auf <\vu Schiit;^

graben, als der Beginn seiner liäumung bemerkt wurcl(\ Die tj

Graben entfernter gewesene linke Flügel-Conipacnio (5.) sank enaa^

vom Laute an der Brustwehr nieder und kuniint in der kun
Zeit des Rücklaufens der flüchtenden Rothen nicht mehr dazu, um diij

Feuer zu verfolgen. Die rechts davon befindliche, dem Feinde niihi

(6.) Compagnie stürzt zum Theile über die vertheidigte I^iuie hinii

geräth jedoch in das Kartätschfeuer der rothen Batterie und fiü Ij

aufgelöst hinter den Schützengraben , an dessen Aufwoi 1 ein TU
haften bleibt; auch die Feuerwirkung dieser Compagnie kann d:o

bezüc:lich der Verfolgung iu Anschlag gebracht werden ,
weil n

dem Sammeln und Ünlnen jene kurze Zeit vergeht, welche die Uoth«

benöthigen , um den IIUU Schriito vom Schützengraben entfernte

öchützendeu Flachtheil der Kii])|)e i-siidlich Cote 283) zu erreichej

Um diese Zeit, 8 Uhr 50 Mm., ti lU dcntnach ein kurzer StillstaH

auf diesem Theilc dc^ (ietcc htsfrldes ein, weil die feindlichen Äd
(Batterie uud 2 Cumpaunicn der Kothen) momciitan vcraciiwun<i^

Bind. (Situation um 6 L'hr 50 Min.I)^^ i

Der Leiter benützt dies, um die Massnahmen der Uothei

{süU i zu besprechen. Von denselben ist mittlerwoilc die Hälfte d^s

jenigen (1.) Bataillons, welches auf der Chaussee nach Ober-Ko^*«'^

bei der Capelle stehen blieb , in Folge des um 8 Uhr 3 Min

erhaltenen Befehles längs des Feldweges auf dem Hidienkamnj^

nach Popowitz vort;eriickt, hatte, im Sattel von Cote 283 angekonii

men, dortselbsi erst um 8 Uhr 50 Min. Befehl erhalten, unter

stützend gegen den linken Flügel einzugreifen. Mit je ConipagniOl

in der Schwarmiinie geht die Compagnie über die Mitte der Kuppe vor.^

Ircitor: „Da nun der Strom der flüchtenden rothen 7- und;

8. Compagnie des Regimentes 21 voll auf die schwache Schwai'Dilii^'^i

des heranrückenden Ilalb-Bataillons Nr. 1 des 21. Regimentes trifft,

80 wäre durch den Würfel zu entscheiden, ob die Panik die letzte

fortreisst. Zu Gunsten der 2:aTiz frischen Truppen will ich l)Cstiniio*^"'

i

daas aich die zurückfluthendea (iruppea der betäubten Streiter aa

üigiiizeo by <j90^L<f '



mm frischen Compagnie* Oolonneii brechen, welche nach kurzem
Hpaen was beginnen ?^

Hotit — Commandant, leise : „Je 2 Zttge in die Schwann*
mm am Höhenrande auflösen, je 1 Zug in Reserve bestimmen, bei

prfobein sich die ersten Abtheilungen sammeln , während die

gl icKl igenen Abtheilungen— "

X«eiter, leise: ^Im Sattel C5te 283 auf circa die Hälfte des
Standes Kuaammengeschmolzen, um der früheren Zahl von Officieren

^«tehwficht sich ordnen, jedoch vor zwei Stunden nicht als schlagflüiig

betraelktet werden können/ Laut: „Die äusserste rechte Fiflgel-

CkkSipagnie der Blauen (der 8.) entspinnt allmälig ein stehendes

F^ttsrg^feclit gegen dne FeuerHnie der Rothen, welche am Nord-
pCsade der Kuppe sich entweder wieder gesetzt oder frische Truppen
Totigexogen haben. Die östlichen Fltlgel dieser schief gegen einander

liegenden kleinen Infanterie-Linien stehen sich auf 300 Schritte

|n&ie, die anderen viel weiter entfernt. Ks wird bei der beim Schützen*

^aben befindlichen erschütterten 5* und 6* Compagnie nur das neu
iMfl^nnende Feuer des rechten Flügels vernommen, ohne den Gegner
HTiJirziehmen zu können. Dies veranlasst sie— "

i Commandant des 2.Bataillons der Blauen : „Frontal

IgigeD die Mitte der Kuppe vorzugeben, 9 Uhr 10 Minuten. ^

\ Xioiter: — n^^^ Anziehungskraft der stehen gebliebenen

2 Ol schütze der Rothen ist jedoch so gross, dass mindestens der linke

^Flu^t I-Zu^ der blauen 5. Compagnie halblinks (n.«w.) abbiegt, um
sich der Kanonen zu bemächtigen. Die beiden Compagnien kommen
in Folge c] essen mit der Tendenz, sich links auszudehnen, am SUd-
Rande der Kuppe an und werden daselbst beim Auftauchen über
dehselben von einem mörderischen Schnellfeuer des am Nord-Rande
^er Kuppe schussbereit lauernden Gegners (1. und 2. Compagnie
Hegt 21) plötzlich empfangen. Ueherrascht stürzen die Compagnien

> und 6 blau) bis zum Schützengraben surttck, in welchem sie der
fielen liegenden rothen Verwundeten wegen sich lucht ausbreiten

können und südlich des Aufwurfes wieder aUmälig Deckung nehmen*
Die rothe 1. und 2. Compagnie — was tbun sie?^

{ Roth — Commandant: „Wagen nicht nachzurücken, weil sie

j ins Flankenfeuer der östlich blauen (8.) Compagnie gerathen würden.^
L Commandant des b lauen 2« Bataillons: „Neben ihr westlich

I tammeli sich aUmälig die früher vor dem Geschütsfeuer zurück*
gvwichene 7. Compagnie.

Leiter: „Worauf sich auf diesem Theile des Gefechtsfeides

ein stehendes Feuergefecht von 9 Uhr 10 Min. ab erhält. Die Feuer-
wirkung auf die unvorsichtig vorrückende 5. und 6. blaue Com-
l'agnie musste als eine überraschende angenommen werden, weil die

Vorsendung von Qefechts-PatruUen vom Schützengraben aus unter-

lassen — mindestens nicht angesagt worden war, obwohl der

;
Mangel an Einsicht hinter die den Horizont begrenzende Kuppe hiezu

Anlass gegeben hatte.^ Bei dem innigen Contacte der Gegner, welcher

I

I

[
Digitized by Google



72

bedingte, dass die Truppe auf Momeote aus dar Hjmd der Fü
— aUo in diejenige des Leiters — kommt, konnte der Letzt

indem or nach eigenem Ermessen schilderte^ was in diesem Mom>
der Führungslosigkeit geschah, eich nur dann yon den Angaben
Parteien Lestimmen lassen, wenn er annehmen konnte, dASS An
nungen wirklich wirksam werden. Die Berechnung der Verl

unterbleib t, weil sich vor Ende des Spieles auf dieBom flügel k
Gefechtstbätigkeit mehr zeigen dürfite.

Es soll nun der Kampf bei Popowitz verfolgt werden, wo
7 Uhr 50 Min, an bis 8 Uhr 40 Min. ein stehendes Feuergeft

unterhalten wurde. Situation von 8 Uhr 40 Min. bis 8 Uhr 55 1

Der Leiter rechnet dabei, dass der Angreifer während der i

näherimg bis auf die Entscheidungs-DistanB Yon der Feuerlinic

Rothen 300 Schritte im spnin^weisen Vorgehen zurückzulegen h

daher 6 Ruhepausen zu je '/t
Minuten = 3 und ebensoviel für i

Vorrücken, 2 bis 4 Minuten für das entscheidende Feuer, 5 Minui

für den Anlauf, das Verfolgungsfeuer, oder den Rflckzug bis Popowj

soiaromen 15 Minuten braucht Be, Du. 18.

Der Leitor hatte vom Commandanten des 3. Bataillons^ welch

in Popowitz beiderseits der Hauptstrasae steht, Temommen, dassd

Moment der Schwäche der geschlagene Besatzung der Rötha

welche sich nördlich des Ortes surttckgezogen hat (7 ühr 60 Mioj

benützt werden soll, um sie yon der neuen Aufstellung zwischc

dem Hohlwege und dem Kreuze zu vertreiben» ehe sie dort ta

stftrkt oder sonst gekräftigt werden konnten«
Der Commandant der Vorhut der Blauen gibt nun den Befbl

bekannt, dass Mitte and linker Flügel voi dringen sollen, sobald sl

bemerken, dass der rechte (2. Bataillon) Vortheile erringt, un

bezeichnet den Moment, als der linke FIttgel der Rothen den Schützen

gi aben aufgibt, als denjenigen des Beginnes der Vorrttckimg. (8 Ubi

46 Min.)

Der Commandant der Rothen befiehlt^ dass die 2 Compagnier

des 3. Bataillons Regt. 21, welche in Reserve standen, falls der

Gegner heranrückt, von ihrem Standpuncte aus — 100 Schritte nörd

lieh der Häusergruppe nächst des Kreuzes, — herrorstürzen uuä

die etwa Anlaufenden (Blauen) mit Schnellfeuer empfangen. Die

beobachtonden Officiere stehen bei den Häusern, um das Zeichen

zum Vorrücken zu geben, wenn die Blauen auf 600 Schritte von

ITüusern entfernt sind. Auf dem rechton Fitigel werden die ieUteo

Reaervfl-Zuge in Schwarmlinie gezogen.
B'^v r flie Ki eignisBc in der Mitte und am linken Flügel durch

geführt werden, lässt der Leiter den Würfel entscheiden, oh dtr

Befehl an diese Tlieilc der GefechtsUnie gelangt ist. Da dies ver-

neint wird, so kann er die gl e i c h z o i t i e Vorrückung der Mit^' "^^^

des linken Flügels nicht zugeben und den Beginn des Angn^^^
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mm als Ton der Initiatiye eines in der vorderen Linie befindlichen

Ctemandanten aasgehend gelten lassen.

Es schildert demnach vurlauti^' dieser allein das Verhalten

der Trappen dem Leiter, welcher hierauf mittheilt: 2 Cumpagnien
rriit je drei Zügen in der Scliwai lallnie und je Emern als Unter-

jtäteun^ rucken sprungweise unter lebhaftem Feuer vor und kom-
men Östlich der Chaussee aufwärts, da sich ihnen direct oreo;enu}3er

his nun kein Feind zeigte, rascher vorwärts, als die Compagnie
Eßks der Chaussee, welche das rasante Feuer der gedeckt liegenden

Verlheidiger des Ravins um die Häuser auszuhalten hat. Der Ba-

TiiQons-CommaiidaDt will das rasche Vordringen seines rechten

Fldgeis. östlich der Chaussee, benützen, zieht die in Reserve geblio-

I bene Compagnie heran. Nach einigen Salven rückt diese, hinter

der Feuerlinie angeschlossen^ nun mit dieser bis auf 100 Schritte an

[

den Gegner heran. Von einem gesteigert heftigen Schnellfeuer em-
pfangen, das namentlich den linken Flügel niederschmettert, schwankt,

steckt die ganze Linie und stürzt an die Orts-Lisiere zurück, bis

widdn sie noch schwere Verluste erleidet.

Das rechte Halb-Bataillou war gerade mit dem linken Flügel
der Feuerlinie an dem Busre der Chaussee angekommen und will

mit derselben links schwenken, als ein lebhaftes Plänklorfeuer des

Ge;ErTiers sie aufhält, welcher, immer mehr sicli ausdehnend, den
K -mm in der Kiclitung Kuppe 283 gegen die Häuser besetzt, bis wohin
tr unbemerkt kommen konnte. Das blaue rechte Ilalb-Bataillon wird
? »wohl von der Kuppe 283 her als auch nach dem Zurückstürzen des

ken llalb-Bataillons von den Häusern her flankirt, nach Popowitz
zurückgeworfen.

Daa Missgeschick des 3. Bataillons (westlich) wurde zunächst

dadurch hervorgerufen, dass das westlich von ihm stehende 1. Bataillon

dem Angriffe des 3. nicht verständigt worden war; dem Leiter

^^'Lrde derselbe nicht angesagt. Deslüilb konnte der Befehl 7A\m

^ '•rrücken des 1. Bataillons von dessen Comnirnnlaiitcn erst gt-eben
werden, als dieser das 3. hervorbreelien sah. JJit si s gewann bis kurz
vor dem Anlaufe einen Vorsprung von 200 Schritten, hatte demnach
seine linke Flanke preisgegeben, als der Gegner westlieh der Häuser
win Intervalle durch Theile seiner Reserve (Compugnio) füllte.

Das 1. (blaue) Bataillon ohne eigene Schuld im Staffel gegen das
zurückbleibend, konnte nicht so rasch yordringen, weil ihm gegen-

'^ber die fast intacte, durch den Scbtttsengraben gedeckte Feuer-
Üoie des rothen rechten Flügels lag.

Das Jäger-Bataillon, welches auch erst aus eigener Initiative

'restlich des* 1. Bataillons nachrückte, blieb aus denselben Gründen
Vinter diesem snrttck. Es ergaben sich demnach westlich der Chaussee
»tatt einer Front von 3 Bataillonen eben so viele Staffeln vom
fechten Flügel vorwärts, so dass dieser bereits in die Krise gelangte,

^ der linke die VorrUckung kaum begonnen hatte.
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Die ftussei'ste linke Flügel-CompagDie des Jäger-Bat&iüa
welche gegen den »ach Süden vorgestrcckton Kü(^Qii losgel:

sollte, um den sieb die Eisenbahn schlingt, fand diesen gleichfai

wenn auch mit geringeren Kräften (nur ein Zug ganz intact), besej

und blieb vorläutig im stehenden Feuergefechte.

Obwohl der Leiter den Angriff des 1. und des Jüger-Batailk
fttr erfolglos hält, will er doch die Entschlflsse des Coinma
danten des zunächst gefährdeten 1. Bataillons abwarten, ob er \

der Vorrückung beharrt^ und als dieser erklärt, es trotB des reci

von ihm gewoHenen 3. Bataillons bis auf 200 Schritte vom Gegn
zu versuchen, b'isst der Leiter mit Chance III *) würfeln, ob die OfEcie

durch ihren Einfluss die deprimhenden Eindrücke des Feuers ei

zu paralysiren vermögen. Als der Würfel dies verneint, entscheid

er ohneweiters* auch den Rückzug des Jäger-Bataillons, welchi

dessen Commandant bis hinter den Bahndamm auszuführen «rkhl

(9 Uhr 5 Min).

Die Verfügungen der rothen Partei vor dem Angriffe Ai

blauen waren , dass die Reserve (11. und 12. Compagnie)» weich

bis dahin nördlich der Häusergruppe stand, gegen die«e vorliel

die westlich stehende 11. Compagnie konnte rasch genug dortselbi

eintreffen, um die zurückgezogenen Vortheidiger von Popowitz z\

verstärken. Die östlich stehende wurde aufgehalten, als die EUchteod
rothe Batterie ihren Weg kreuzte, und konnte nur bis zur Eamia
linie kommen, die von der Kuppe 283 gegen die Häuser streicht; sii

kam aber doch noch zeitlich genug, um den rechten Flügel de:

3. BataillouB der Blauen zurückzuwerfen. Hiezu trugen auch der rechte

Flügel jener 2 rotlien Compagnien (1. und 2. von der Chaussee

gekommen) bei, welche vom Sattel Cote 283 den Rückzug de^

linken Flügels der Rothen (7. und 8. Compagnie) gestaut hatten

(um 8 Uhr 50 Min).

Leiter: „Die Situation nach dem Angriffe auf der ganzen

Linie hat sich allmälig zu folgender entwickelt: Oestlich der

Chaussee Roth: Vom östlichen Buge der Chaussee, in der Rieh-

tung Süd-Ende von Morawditz zieht quer über die Kuppe bis 7M

deren Nord-Rand eine mehr oder minder dichte Feuerlinie, welcJi^

ein stehendes Gefecht mit einer auf 400 Schritte entferntep blauten

Feuerlinie unterhält, die sich mit den Rothen parallel gelogt hnl

Die zwei stehen gebliebenen Geschütze der Kothen sind in dtien

Händen, können aber noch nicht weggeführt werden. Wcstlicli

der Oll aussäe: Die Feuorlinie der Rothen, vom Kreuze webtiicli.

400 Schritte lang. Die Blauen, im Sammeln begriffen, in Popowitz

bis zur Bahn. Batterie auf Cote 282.

Di'' Tuto der H a u p t - T r u p p c der rothen Division ifit noci^

circa lüOO iSchritte vom Kampfplätze entfernt.

8iehf Würf. I-Tabelle; auch ChAnce VII hätte, als gleiche VerhiKw»^

Zahlen bietend, dienen können.
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Jene der B 1 a u e u ist mit dem rf^chten Flügel westlich Nieder-

ns ariL'elaugt. Von dem Kcsti- kannte man nichts waliriiebmbii,

kr Waid sUdiich Popowits den Anmarsch deckt. Kr. 9.

«

K. Kritik des Leiters.

Kr. I.— Die Batterie der blauen Vorhut hätte am 2. Mai ^) besser

rrttenitz postirt werden können, weil sie in Kowaö wegen der
e fl r Waldungen sofort dem Infanterie-Feuer ausgesetzt gewesen
e» falls es dem Gegner gelänge, durch die bei Marsch-Vorposten
X genng dichte Sicherheitslinie sich durchzuschleichen ; der Marsch
X Mai hätte dann auch nicht entlang des Waldes geführt Bs. Kr. I.

Die Bahnstation Bntowes, welche Nachmittags von blanen Cava-
vPosten besetzt war, die aber lant Disposition nach Eintreffen der
len Infiinterie«Vorposten um 8 Uhr Abends gerfiumt wurde, stand

ewscbty da der nächste Hauptposten Kr. III auf 3000 Schritte

tni höchstens durch PatruUen sie beobachjtete. Es hätte in der
ian ein yorgeschobener Posten etablirt werden sollen« S. Seite 47,
•T Be. Kr. 2,

Kr. 2. — Die Vorlmt wusste, dass sie mit dem Feinde zusammcn-
werde; trotz dessen war du Marsch nur bis Tur in seiner

•rdDung ein Gefechtsmarsch; dann ging sie in Eine Culonnc über,
re das 3. Bataillon des Regimentes Nr. 1 vom Holub-Walde
aber Nachodsko gegen Morawcitz marachirt, so würde es in

unliebe Flanke der Koiiien früher gekommen sein, al- es später

»2. Bataillon durch Kampf möglieh wurde. AI lern der Vorbut-
iraandant der Blauen erklärte, dassdie Einbezieiiung des 3. Bataillons

• Ii die Absicht geleitet war , derjenigen des Divisions-Comman-
ten zu entsprechen, d. h. den (rothen) Gegner von seiner Kiickzugs-

abzudrängen. Diese Absicht bezog sich auf die Verwendung der
Jzen Division und würde ihren letzten Ausdruck in der Ver-
idun^ der DivisionS'Reserve gefunden haben. Die Aufgabe der
i^bat konnte umsoweniger in dieser entscheidenden Aufgabe zu
^*^n sein, als ja die Division von Tur aus bei Milidowes oder von
9alow aus bei Witinowes die Strasse nach Süden gewinnen konnte,
\m die Vorhut (als Pivot dieser Verschiebung) ausharrte. Für
ittnen nur die nächsten tactischen Bedingungen massgebend
diese sprachen für den Angriff auf den linken Flügel der

^-^Q. Die Hälfte der blauen Vorhut stand schon diesem gegentlber,

3. und das Jäger-Bataillon nach links gezogen wurden. (S. 62.)
Kr. 3b — Auf ßde (rothe) '/^ Escadron, welche am 2. Vormittags

bei Jidinowes geworfen wurde und nach Kmenin (südlich

^artiä) zurückgegangen war, wurde in der Disposition vergessen;
^tte «ehr gut zur Aufklärung der rechten Flanke verwendet

können, wo dies am meiatcu nothwendig war. (S. Seite 52.)

'i Siehe StellungeQ->Skizze J zur i:>pecial-Karte II.
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Kr. 4. — Der ßagago Train der (rothen) VT. Division luftte

3. Mai nicht blos in Wolioritz rasten, sondern auch bis auf Weit^
dort bleiben sollen; denn es war möglich, dass er nach 1*/, Stuij<

Rast weiter fahre, che ilin der etwa von JiÖin aus gegebene H
betehl erreicht liaben würde, und dass er auf diese Weise zu
an flas Qeteehtsfeld komme. Es war auch ^*Mm Spi»'l kein Bei
augesagt worden, welcher den Train aufgeiiaiten hätte, und so bl

dessen Entfernung vom Defile von Jißin während eines JbL&iii|j|

ganz dem Ermeösen des Train-Coniniandanten überlassen.
I

Die V. rpflcgs-Dispositionen wurden unterlassen; sie hätten b\

insbe rindere auf die Requisitionen in Ji^in 1>< '/ielien sollen, wt
der Lleiötand des dort befindlichen jÄ<jer-Bat;iillnns nöthijrr w
welchen et* dem vorausjxeeilton Divisions-Inteudant -n leisti-ii Boll

Es hätte dann aueh im ( i ti ehte der Vorhut entweder '^uv nir

oder nur zum Theil* oder si In spat verwendet werden können. (vS.

Kr. 5. — Diö Trennung de? tactisehen Verbandes war <iui<

nichtd geboten und leicht zu venaeiilen, wenn entweder das ixnnl

3. Bataillon, statt vom 1 lohib-Walde her über Tnr ]ieviui;j;c/:ogi

zu werden, über Nachodsko dirigirt worden wäre, oder (^sobald schtJ

von Tur aus in Einer Colonue marsehirt werden sollte) wenn es sui

an die Queue derselben, vor die Batterie — wo daa Jäger-Bataillo

marschirte — versetzt worden wäre.

Wenn sich aber schon der Vorhut-Coramaiuiaut General-Major
mit der Idee trug, den Intentionen des Divisions-Commaudo 7.i

entsprechen, vom linken Flügel anzugreifen, so hätte bei de

Colonnen -Bildung in Tur das Jäger-Bataillon an die Tete genommcD
werden sollen, damit das L'-anze Regiment später einheitlich voii

dem linken Flügel aus %<)idiingen könne. (S. Seite 57.)

Kr. 6. — Es war die Verwendung von nur 2 Compagnien
Vorhut der Rothen dem Zwecke nicht angemcsden, sich bald ia

den Besitz des Strassenknotens von Pupowitz zu setzen, der ja

ohne den Besitz der Höhen dieses Ortes südlich nicht zu behaupten

möglich war. Ein ganzes Bataillon als Vorhut hätte die zu]ä8siße

Stärke derselben— des Ganzen — nicht übersehritten und die rotht^^

Partei rascher in den 13e8itz von Popowitz gebracht (8. Seite 57.)

Kr. 7. — Es wäre zweckmässig gewesen, statt nur Einer blauen

Compagnie 2 Compagnien das Weitfeuer erüiVnen zu lassen, um ^ie

rothe Batterie so bald als möglich zu vertreiben. Es lassen sich
j

nicht zwei Zwecke mit so geringer Kraft zugleich erreichen, d. i. VofO-
1

witz nehmen, und die Batterie durch Weitfeuer verjagen. Obwohl
,

der Rauch das Erfassen der Geschoss-Aufschläge der ersten Probe-
•

Salve verhindert haben würde, so hätte doch bei der zweiten Probe-
|

Salve die Distanz um ein Bedeutendes vermindert werden müssen;
i

es hätte sich vielleicht aus der Unmhe in der Batterie der Rotiiea

auf einen Effect sehHessen lassen. (S. Seite .59.) Be. Kr. 3.

Wenn auch die eine Conipaguie das Weitfeuer gegen (Weroths

Batterie abgebrochen hat, so wäre für die nachfolgende blaue Infant*^^"^^
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ciBMt und zwar eine bessere Geiegenheit dazu gewesen, sobald

^ Uaoe ArtÜlerie eich emgeschossen hatte, weil die Distanzen
ifcüi ir^rau bekannt gewesen wären. — Be. Kr. 4.

är. 8. — Die rothe Division hatte bei Jidin das Defile zu
fBsiren — der Anfiodarsch jenseits mindestens in der Linie Bahnhof-
jltfofarte Häusergruppe der Vorstadt erfolgen müssen. Da man
ildit wusste, woher die Blauen kommen Wörden , so wttre eine

fmsere Kraft als die Vorhut Bataillone, auf jeder Strasse IV»)
vairenden konnte, auf jeder Anmarschlinio des Gregneni za.dispo-
lireii gewesen. Die deshalb nothwendige Verstärkung der Vorhut
Auf 4—5 Bataillone) war ra?r!i m»;»glich, da doch die Wagen dispo-

Bibel blieben, -welche am 2. Mai die Jitger transportirt hatten. Dies^ ea auch möglich gemacht, die letzteren wieder zur Vorhut in's

^Wecht stossen zu lassen, statt eine leichte Truppe als Besatzung
ron Jicin zu Terwenden. (S. Seite 61.)

Der Commandant der Rothen hatte wohl die Vertheilung

*«Ber Kräfte, aber nichts über den Gefechts-Plan erwähnt, als er

3m 7 Vhr 25 Min. die Entschlüsse dem Leiter mittheilen sollte;

'btsüchlich musste er in der »tricten Defensive bleiben, weil ihm
BOT V\ Bataillon als Reserve blieb. Da bis 7 Uhr 25 Min. keine

Nachricht tiber ein Vorrücken des Gegners von Miletic, Aulibitz,

'^berllobus her bekannt wurde, so war wohl nichts mehr von dieser

Seile zu besorgen, da auch in jener liichtiiiif^ die Divisioiis C'av.ülerie

itperirte. Es hätten also wohl 3 Coinpacrnicn von jener Chausseo
lad 2 Compagnien Jäger aus Jicin herangezijfren werden k(>nnen,

^1 ja doch die Haupt-Truppe der VI. Division rcanz nahe an diesen

Ort ann^elangt sein miisste. Die Kraft der Vox'hut wäre dadurch um
tie Haltte vermehrt worden. (S. Seite 61.)

Dass das Divisions (Jomniando der Rothen nicht zur Vorhut
•^ilte, war f^^efehlt. Es hatte das höchste Interesse, bald zu erfahren,

^«'H wo der Gepier hpr.TTikomnit und ob man ans Ji(^in werde
Jebouchiren kiunuii. 1 >ass iu der Disposition (welche mit Bezug
lü^ (l^n in der Aufgabe auf die Vorhut beschränkten Kampf als

-Arjiahme ' c^cltm muss) das Marschirr'n des Divisions-Commando
i"it der Haupt-Truppe anf^efülirt ist, laj:^ in der Absieht des Tjoiters.

^tn die ATif:rabe 2 auf das Verhalten des Vorhut-CommaudantGii
äliem zu beachräuken. Ö. Seite 53 und Be. Kr. 5.

L Bemerkungen.

1. Ueber die Anlage und Torbereltnng.

Be. An.l. Die Kleidungen der vorgeschobenen Cavalerie (s. Seite 22)
^^ÜL'Iich der Puncto 2, 3 und 4 wurden vom Leiter absiclitlich dem
C^'iumandanten der blauen Ost-Partei nicht niitgetheilt, um diesem
fi'^ht zu viele Daten zu liefern, da nur ausnahmsweise im Felde so

g^naae Kachrichten zukommen können. Die Meldungen der gegen
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Turnau entsendeten PatruUen konnten noch nicht mitgetlieilt wer»li

weil sie erat am Morgen des 3. Mai eintreflfeu können. Die
bestimmt liingesteMte Meldung des Commandanten der blauen Vorh
Cavalerie, dass sie Abends bei Mlasowitz stehen werde, kann '

Ernstfalle nur als eine Bestrebung angeschen werden^ sollte de:

nach auch in einer Annahme nicht in dieser apodyktischen Form a
treten. Der Parteiführer hat deshalb weniger Anlass gehabt, nmsiclil

zu sein bezüglich des Sicherheitsdienstes, der Erkundigun^eu, ob c

CaTalerie wirklich Abends nach Mlasowitz kam etc., tmd kami d
Kritik die Bestimmtheit im Ausdrucke des Leiters entgegenstelle

Be. An. 2. Der VT* Division folgt eine andere lant allgezDetn

Annahme. Wo sioli diese befindet, sagt der Leiter nicht Doch ist d

Ntthe oder Feme gewiss massgebend fOr das Ausharren im bevorstehe
den Kampfe der VL Division gegen etwa überlegene Kräfte. Solei

Lttcken darf der Leiter in der Annahme nur dann lassen^ wenn *

prttfen will, ob der Parteiführer sich bekttromert, wo die Nacbbs
kräfte stehen, und damit darthut, dass ihm bekannt ist, welcb

Bedingungen fUr seine Entschlüsse ihm nothwendig sind.

Der Leiter theilt die Stellung der (rothen) CaTalerie-Poste

um Nieder-Robusy wie sie seit Nachmittags geblieben waren, dei

Commandanten der (rothen) West-Partei nicht mit, weil er es dieset

als Theil der zweiten selbständigen Aufgabe ttberlässt, sie sßlhi

aufzuseilen. Wttrde aber die zweite Aufgabe als d i r e c t e Fortsetzuni

der ersten gespielt werden, so müsste die Stellung vom 2.

Abends gelten. (S. Seite 48.)

Die VertheUung der zur Aufklärung bestimmten Cavalerie dei

rothen (3 Escadronen auf die Linie über Miletin, Eine auf jeD<

über Hoi*i<5) gescbak allerdings mit Rücksicht auf die Annahme, Sa^

von Miletin her die gemeldete Vorrückung der Infanterie* Divifiioi

erfolge. Dies war aber nicht sicher. Die Strassen über Miletin und

über HoHd, tbeilen sich beide in diesen Puncten in je zwei, so da^^

an der bezeichneten Linie Schnrz-Bistritz-Fluss die Front 23 bis 25^

beträgt Je 2 Escadronen über Miletin und HoHÖ wäre dem ent-

sprechender gewesen, da auf letzterer Linie auch zwischen <^it^

1. Division und die Armee einzudringen war. Der Leiter hat dorcii

die Annahme (laut Dispositionen), dass nur Eine Eseadron über

Hoi'id vorrückt, der rothen Partei eine zu schwache Kraf^ %
Aufklärung der blauen Partei gelassen. Das kann allerdings seine

Absicht für den Spielzweck sein, der rothen Partei nicht genü-

gende Nachrichten über die Blauen zukommen zu lassen, und

verliert durch dieses Vorhaben die Kritik , dass der Leiter

gleiches Maass für beide Theile nahm, an Berechtigung ; denn aach

im Kriege sind die Chancen an Qesammtzahl und Werth höchst selten

gleich^ weshalb man es auch nicht beim Kriegsspiel als eine Beg^^

hinstellen darf, beide Theile gleich stark, kräftig an Zahl, Chancen etc

zu machen. Es kann eben so gut und gewiss mit Vortbeil

Aufgabe gestellt sein, wie sich der Schwächere gegen den lieber*
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hgmtn verhelf. Sie ist gewiss schwieriger, interessanter als die-

ja^ des stärkeren Tbeiles, weshalb es sich empfiehlt^ häufig Auf-
gsbea mit onglcichen Kräften selbstverständlich ohne Missyer-

llkuss — za stellen.

2. üeber den Torgang auf dem Spielplane.

Be, Ou. I. — Der Leiter wählte als Ausgangs Situation 6 Uhr
Früh. — Um diese Zeit hätte die Bewegung der Blauen von den
rothen Cavalerie-Patrullen gewiss bemerkt werden, daher vom Leiter

ajitgetheilt werden müssen. Es hätten sich die Massnahmen der Rothen
darstellen lassen — was nicht geschehen ist —

,
umsomehr, da

»nch sie um 6 Uhr Früh aufbrechen sollen. Bis 6 Uhr wäre somit
l>ereit8 etwas geschehen, was die Vorrückung der Infanterie der
BUixxen (von dieser Seite her) dem (rothen) VI. Divisions-Commando
"ir Kenntniss gebracht hätte; und die rothe Escadron, die gegen
tionc aufklären sollte, hätte vielleicht versucht, um Milidowes,

Wrbitz herum oder noch südlicher, den Waldnnp^en ausweichend,
rJ^tl!IIck von der südlichen Flanko her in den Marsch der Blauen
zü gL-winnen. Bei dieser zweiten Aufgabe wäre ein Vorrücken in

kleineren Zfiri^on schon zu Beginn des Spieles ani^e-

gewesen, also das G e j^en th e i l von deinjeni^ren, was bei der

Ausgangssituation der er-tnn Aufgabe (über die Vorhut-Cavalerie

)

massgebend war'"!, und im Gegensätze zur GepHofi^enheit, grosse

Z?itzü£^e anzusagen, solange der Anmarsch dauert. Hatte der Leiter

üUTch Annahme einer Disposition, wonach r.ur Kino rotlie K^eadmn
zur Antklärung gegen Iloric bestimmt war, etwa einen be:^timmten

Spielzweek vor Augen — der ihm unbestreitbar freisteht —
- so

ächädigtc er :^n:'rndezu die rothe Partei durrh die Verfügung eines

zu gros sen S p le 1 s {) r u u i; c s bis 6 Uhr, nämlieh von der Vor-

postensteilung bis zur ersten Marsch-Situation ; denn wenn um (j Uhr
Früh die Vorhut-Reserve bei der Station Butowes steht, so hätte

<Jer blaue Vortrab die rothen Cavalcrie- Posten gewiss schon
vorher von der Höhe bei Tur in das Thal bei Turskymlyn hinab-

gedrän<rt, von wo aus sie keine Uebersicht, somit auch keine ivennt-

rnss über das Nahen der blauen Haupt-Truppe haln n können, weil

»1er Rücken, Cöte 273, die letztere verdeckt. Darum erfährt Roth
aach spät, was Blau unternimmt.

Mittlerweile ist auch die Haupt -Trn^ipe der blauen Vorhut-
• Vivalerie (2*/^ Esc.) von Ober-Robus nach Aulibitz abgerüekt, daher

der um die Landstrasse Tur, Butowes sich samraehuleii rothen

Kscadron 6000 Schritte entfernt. Eine Meldung, dass von Butowes
Infanterie komme, würde sie östlich Anlibitz erst bei Luzan treffen,

^osie langst schon mit der von Mlasowitz. Koncechlum heranrückenden
Manen Vorhut-Cavalerie in's Gefecht gerathen seia dürfte. Sie kann

0 Siehe Seite 32.
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also gar nichts mehr beitrap^en zur UnterBiützung in der Aufkläru
der MarsciiLinie Tur, Butowea. Ilorif-, — Würde aber die Ausgan
Situation früher als B Uhr anLein rninen worden sein, so hätte i

früher bekannt j:j^ewürdeije Bewegung dier Blauen den Parteifühl
der Rothon vi(;lleiclit bewogen, von Robus her nach Süden
detacliiren u. dgl. Das Spiel hiitte niuthinasslich eine Moditu'ati«

weni^stf'ns im Anfanjje c:ezeiL'"t. Darsttdluni^ im ^"t•^i^Icic

zum üegiaue der ersten Aufgabe deutet hinlänglich den ünterschJ
in den Oründen an, welche für die Wahl der zYnsj^anprs-SitiL*??!'

massgebend sein können, und wie sehr eine ungesciiickte

derselben schildigend wil lst n kann. ( S. Seite 55.)

Be. Du. 2. Vom Comuiaudauten der Parteien ist an die Onqijui
Commaudauteu die Aufgabe einer jedem, sowie die Orieiitirii ng* üb-

den Gegner etc. nicht mitgethcilt wurden, als der Aufmar.-ch u

6 Uhr 55 Min. ni.rdlich Popowitz geschah. Allerdings hat jodi

Thrilnehmer am Spiele es leicht, sich diese Orientirung raseb z

vcrsehatTen» allein er handelt und spielt dann selbständig für siel

Diese Verfügungen werden beim Spiele häutig unterlassen, ehe

weil Jeder sieh leicht die Fragen durch die leichte Uebersicht de

Flancö beantworten kann; es ist aber dies ein Fehler, der vie

mehr Beachtung verdient, als so njaneho andere Details, weil v«)i

dieser Instruirung wesentlich das Zusammenwirken der Kräm
abhängt, die beim Sjuelo bald centrifueral wirken, da jeder Spielend*

leicht nur sich im Auge haben konnte. (S. Seite 56.)

Be. Du. 3. Der Leiter hatte eine zu grosse Zngszeit, vor

« Uhr 50 Min. bis 7 Uhr 5 Min., d. h. 15 Min., für die

Vorhut-Reserve bestimmt, denn mittlerweile war die Infanterie des

Vortrabs der Blauen zu nahe an die Süd-Lisiere von Fopowi:^

gekommen, welche gerade von der rothen A'urlmt besetzt wurd.»

Die Absicht, das Gefecht zwischen der blauen Cavalerio und der

rothen Vorhnt-Iiitaiiterie, welches al)er an und iür sich unwesentlich
war, zu einem gerundeten Abschlüsse zu bringen, verleitete den,

Vertrauten zu dem Zuge von 6 Ulir 50 Min. bis 7 Uhr 5 Min.'

der jedoch für die folgenden Truppen zu gross war. Der Leiter

konnte seinen Fehler bezüglich der blauen Vorhut einigernias^^en

verbessern. Beziiglieh der rotben Haupt-Trn]ipe m.ichte er sich

nicht fühlbar, weil der Commandant sieh enLschloss, auf der Höhe

beim Kreuze, östlich Gute 277 aulzumarschiron. Er gelangte aber

schon um 6 Uhr 55 Min. mit der Tete dahin, und da der Leiter

nicht wissen kunnte, ob die rotlie ITau]»t Truppe nach Poj>uv, iiz hinab«

steigen oder auf der Höhe 282 bleiben werde, so wäre es besser

gewesen, statt 7 Uhr 5 ^lin. vorher 6 Uhr 05 Min. als nächste

Zugszeit festzustellen. Es wäre um diese Zeit der Cuuimandaiit der

Rothen über den Ausgang des Kampfes seiner Vorhut — der um

6 Uhr 54 Min. begann — noch unsicher gewesen. So aber ge*

langte der (rothe) Spielende zur Kenntniss des Ausgan-'.s frühem»

als er es sollte. Er war daher in der Lage, den Aul marsch der
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uhig zu diflponireo, weil er dnröh den momentanen
)n Popowitz sicher war, jenen ungestttrt voliftlhren zn
£a wnrde der Unterschied nicht beachtet, dass die

mier einer Vorhut yon Infanterie noch eine Spitze von
hatten, was bei den Rothen nicht der Fall war, und dass

Qaupt-Truppc einen grösseren Abstand von ihrer Vorhut
jene der Rothen von deren Gros. (S. Seite 57.)

Du. 4. Der Leiter unterlftsst es — cranz riclitiji^ — anzn-

ISS die rotlie Artillerie lun oOü »Schritt hinter die Tete der

getroffen hat, weil dadurch sofort die Correetur für die

illerie g-egeheu \\ Ire, statt dass letztere sich dieselbe durcli

üsse erwirbt, wodurch sie mindesten» 5 Minuten Zeit und
'kung verliert. (8. Seite 58.)

Du. 5. Das Anrechnen der Verzögerung des Marsches, weil

r-BatailloTi in Reihen abfallen mtisse, war — in diesem
— Pedanterie. Die Queue kommt um 2 bis 3 Minuten
aU wenn es in Doppelreihen fortmarschirt wäre. Diese

arf ohnehin der vorauseilende Oommandant zur eigenen
Dg. Wohl wttre eine solche Bemerkung am Platze, wenn
um rasche Verwerihunj^ der Feuerkraft, Durchzug eines

etc. gehandelt hlltte u. dgL (S. Seite 69.)

Du. 6. Der Leiter hat die Verluste der Blauen laut mit-

Das soll niemals derart geschehen, dass es die Ge^en-
ren kann. Im Ernstfalle kann .sie dessen Höhe nur sehiitzen

wissen Anzeichen: matter werdendes Feuer, Zuiüek^^ehcn

er Verwundeten^ Schwanken der Linien etc., darum ist es

t immer anj^^e^eigt, die Verluste durch Abgabe von Marken
er auffällig zu raachen, wf im dieser nicht so gut oder

tirt iöt, dass er sie ^'(l!lk^)m^lie^l übersehen kann. Der Leiter

i w i 1 1 i g nur die erwähnten Anzeichen der Verluste mit,

Ou. 7« Die Angabe selbst der nur geschätzten Verluste

^iilüssig, weil das Gefecht dieser Zttge von keinem Einflüsse

rianze sein kann. (S. Seite 62,)

Di, 8. Der Leiter hätte dem Commandanten der Bhiuen
«tatten sollen, die Distanz flir das von eiper Gompagnie des

e Bataillons begonnene Weitfeuer nachzumessen. Die Ent-

ü zwischen den Gegnern hat nur der Leiter oder seine

zn messen, die anderen Theilnehmer zu schätzen; den
jinmandaiitcu ist nur gestattet, nach rück- oder seitwärts

Oefechtsfrunt den Massstab oder Cirkel anzulesrcn. (S. S. 62.)

Du. 9. Derlei Unterbrechungen defi Spieles wcrdcu inmanehen
«empfohlen als eines der Mittel, das»<_ibe lebendiger zu

Hie Gfilalir, in einen Seherz zn verfallen, liegt nber dabei

nahe. Ks war*' ^n^radezu pbiiiip, wollte man duji Cnimnan-

z. B. dann kampfunfähig;^ erklären, wenn ^estiinnl oder

wird, also in einem Momente, als der Commandant seine

t9iif de« Krlefiifple]«! «t«. 6

ITC 1
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Truppe ehnehi«! nicht bdierrBcheti kann^ oder siir Zmt, «Is die Trupd
zum Gefechte bereit gestellt werden und noch kein Gefechtspj

gefasst worden ist Es ginge eine solche Unterbrechiing eher i

wenn der Leiter die Wirkung zeigen wollte, welche dieAenderul
eines Planes mit sieh bringt, der sehen in der Aasführu^
begriffen ist; dann müsste aber der Leiter Steher sein, daas der ne
Gommaadant wirklich einen anderen Plan durchführen wilL F(|

sich der Letztere in den früheren, dann kdnnte ihm— unter Umstftndj
dies als ein Verdienst angerechnet werden. Wie dem auj

unfiihig erklttrt wurde? Sieht er nun zu? Man raubt

interessantesten Moment, nämlich jenen, sich zu Überzeugen, ob a<

Plan gelingt Sollen alle Gommando-Versohiebungen vorgenommi
und Derjenige, welcher früher die hüchste Bolle halte, nanmel
die niedemte einnehmen? Da geht nur Zeit verloren und die Wj
kung ist doch nicht dieselbe wie. bei einem Manöver. Daa Sp4
hat eben seine Grenzen bezüglich seiner Mittel (S. Seite 63.)

Bs. Du. 10. Die Frage nach der gegenseitigen Frontstelluij

ist eine theoretisch richtige; allein für die Spiel-Flrazis ist sie kl ei]

lieh, weil nur von der Absicht der. genauen Berechnung der Verlusi

geleitet und zeitraubend« Es handelt sidi beim Spiele nicht daruij

dass alle Puncto der Vorsohi'iften durchgemaeht werden; denn
^

würde es nur zur Gelegenheitsmaeherin pedantisoher Kritikei
herabgesetzt werdra. (S. Seite 63.)

Be. Du. II. Die Bemerkung^ daas das 3. Bataillon im Wai^
nur 50 Schritte machen soll, war für die Berechnung .alierdingj

rich%; allein sie war zwecklos, weil der Leiter ohnehin schon vrusst^

dass das 3. Bataillon auf das Jäger*Bataillon in Popowitz wartej

müsse, um von dort aus gemeinsam geged die Höhe 272 yorzugeheii

Ob nun das 3. Bataillon 2 bis 3 Minuten firüher dort ankommt, weil e

im Walde statt 50 Schritte deren mehr, nämlich 100, gemacht, istganj

gleichgiltig. Derlei zwecklose Grenauigketten, welche das Spiel

nur verzögern, sind die Folge der Benützung von weitläufigen, eigen^

für das Kriegsspiel erfundenen Tabellen für die Bewegungen, ^velch^

für jede Steigung, für jede Krümmung des Wej^es, für die Beschaffen-

heit des Bodens und seine Bedeckung, CoefBcienten und Formeln

aufstellen, nach welchen die normale Geschwindigkeit von 100 Sehriti

per Minute gemässigt werden soll. Was wfiide man von einem Gom-
mandanten halten, der im Kriege oder beider Friedensübung in^solcher

Weise schwerfällig ermitteln wollte, wie lang eine Truppe zum

Hinterlegen einer gewissen Strecke benöthigt? Eben SO überflflssig

sind die Marsch Cirkd, Curven-Massstäbe, Marschräder, MessrSd r

o. dgl., die selbst in denjüngsten Schriften über das Kriegsspiel.

insbesondere fUr kleine Aufgaben empfohlen werden, um nur js

genau jede Krümmung am Plane nachzumessen. Kann man die»

auch im Felde? Denjenigen, welchen diese Ueberflüssigkeiten notb-

wendig erscheinen, ist es nicht genug, dass man mit der Bpannani;
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t'jaSÖO bis 500 Schritten eines gewöhnlichen Cirk -ls (l^n Kriiiumungen
uB Plane i wegen seines grossen Massstabes^ ohnehm sehr genau

küiin. nS. Seite ü4.)

Be. Du. 12. Als das Feuer der rechten (9.) Flügel-Compfiprnie

ie? 3. blanen Bataillons mm 7 Uhr 55 Min.) begann, tliL-ilie der
Leiter dem Commandanten der rotheu Batterie mit , da=^s er von
dieser Compagnie beschossen werde. Im Ernstfälle wäre dies wohl
kiiui bei der rothen Batterie so bald zu erkennen gewesen , denn
tijt? Kugeln dieser Compagnie strichen last genau in doi selben

Kidtang über die rothe Batterie hinweg, als wie die Projectile der
Uauen Ba Werie, welche seit 7 Uhr 25 Min., d. i. seit 30 Minuten, auf
tiie rothe Batterie sich eingeschossen liattc. Erst nach einiger Zeit

die rothe Batterie es bemerken, deshalb erst spater das Feuer
iaf die blaue Compagnie richten und ihr so starke Veriuate bei

^jTO^en können, wie ihr angerechnet wurden. Die letztere wurde
•omk benachtheiligt. (S. Seite 64.)

Be. Du. 13. Das Beispiel des Weitfeuers wurde hier erwähnt,
icrit um diesem ein Relief zu geben, sondern weil sich Gelegenheit

ergiib, verscbiedene Fälle, die Leitung betreffend, anzuführen. ( S. S. (J4.)

Be. Du. 14. Der Leiter hat eine Verzögerung der blauen Haupt-
Truppe erfunden, damit das Spiel auf den Kampf der Vorhuten
W^^ärankt bleibe. In Wirklichkeit wäre wenigstens der lJi\iäionär

lur seine Person vorausgeeilt und hätte Anordnungen getroffen.

Muiiiiiiiisslich will den sie gelautet haben, daas die Vorliut warte, bis

die Haupt Ti Up] )(• ihre Kräfte zur Verstärkung einsetze. Nachdem aber
^1. (blauc) Division aiti 2. ^lai Nachmittags eij^^ens einen zweiten

Harsch gemacht hatte, um nur ja zeitlich genug in den Besitz der

•ÄTWsengabel bei Popowitz zu gelan^^^en, so dichtete der Leiter

dem Divisionär einen Widcrs|>ruch in dessen eigenen Zwecken
to, ohne denselben f^euügend autzuklären. Dies kann allerdings vor-

koBunen; es sind im Kriege die unwahrscheinlichsten Diin^e geschehen
deshalb hat man die v ol 1 s t e Freiheit u. n z u n e h m e n, was

nun will — allein, wenn es sein kann, vormeidet man es, Unwalir-

Mleinlichkciteu nicht zu motiviren. Hier war es aber nicht schwer,

^ die blaue Partei einen plausiblen Grund des Aufenthaltes zu
fiwltti, nämlich: nach der Abmarschzeit der blauen Haupt-Truppe
^Übr Früh aus Sobschitz und Wostrom^f konnte sie, von 7 Uhr
^ bis 8 Uhr am Plateau bei Tur eintreffen. Da der Zusammenstoss
^ Cavalerien nächst Aulibitz vor 7 Uhr stattfand, zur selben

wie jener bei Popowitz, so konnten die Meldungen davon,

^ «Tca 7 Uhr 15 Min. bei Tur gleichzeitig anlangend, wohl den
^Tittonär veranlassen, einige Zeit zu zögern, una zu wissen, wo die

Stelle sei, auf welcher die Haupt-Truppe den Gegner treffen

'^e. (a Seite 66.)
Der rothen Division wurde auch ein Fehler angedichtet: die

^itrattbende Ablösnog des Jäger-Bataillons, blos um den organischen
*orbsDd aufrecht sn erhalten. Dies ist nicht nöthig, denn jede Vorhat

6*
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rechnet nvur auf eine besHniAte Zeit allein zu fechten, imd diese di

man einer Spielaufgabe willen niebt unnatQriioh TerlXngeni.

Bs. Du. 15. Es ist nicht immer gut, der goscblagcDen Par
oder einem Theile derselben anzugeben, ob, wie und wohin i

zurückzugehen habe; denn man greift dadurch dem Entschlii

des verliorenden Theiles vor. Es würden die zwei rothen Coinpaj^ni^

welche Pt)|Miwitz nach hartem Kampfe um 7 Uhr 50 Mio. verlast

musäten, gewiss von selbst bis in den Hohlweg beim Kreuz zurüc
gegant^en sein, wenn der Leiter die Eindrücke der Verluste, od
nnr diese allein geschildert hätte. Dies entspricht mehr der Win
lichkeit; denn es wird entweder noch möglich sein, die Truppe i

Ordnung zurück zu disponiren, oder sie fnlp^t dem eig^enen Irapuli

und kommt dem Coiniaandanten aus der Hand. Darum entsprech«
die Spielreireln, welche vorschreiben, in welcher Richtung und h

auf welche Entfernung die untcrliefretiden Trupjw n zunickgeLe
müssen, nicht einer lebendigen Darstelhm:^' '

. 31mii überlasso es dei

Commandanten, das Wann und Wohin das Kiickzuges zu bestimmei
Will ein Spielender dem geschilderten Eindrucke gar niclit nach

geben, oder nicht genug, oder in falscher Richtung nachgeben, *

strafe ihn der Leiter durch fortgesetzte Verlust-Anrechnunj
derart, dass die Erkenntniss des Eigensinnes oder der falschen Di«

Position oflfenbar wird. Nur dann, wenn die Truppe als aus dei

Hand des Commandanten entschlüpft anzusehen ist, gibt der Leite:

die Entfernung und Richtung des zurückfluthcnden Stromes an^ 'wii

dies in den Regeln" mit „total geschlagen (T) bezeichnet wird

Be. Du. 16. Der Leiter hätte, statt dem Commandanten zu cor-

rigiren, dass er nicht die „ Gefechts-Formation ^ des vorrückenden

.Jäger-Bataillons angenommen hat, denselben durch eine grosse VerlusJ-

Anrechnung strafen sollen, weil dieser die Vorrückung „in Cuionnen-

Linie" statt „in Gefechts-Formation" angesagt hat Es wären statt blo>

40 Manu, nach dem Artillerie-Feuer-Massstabe Ziel A") binnen 5 r^Iiuuten

140 Mann und nach dem Infanterie-Feuer-Massstabe bis zur Annahm«*
der Gefechts-Formation aus der Colonnen-Linie in 5 Minuten nocii

circa 50 Mann, im Ganzen 190 Mann, fast des jranzen Bataillons

verloren gegangen. Ilicnut wäre drastisch— durch die Gegenwirkung'

des Feindes, also im Sinne des Spieles — eine Lehre (statt

einer Beleln ung durch den Leiter) ortheilt worden, und zwar sowohl

für den Bataillons-Commandanten als fttr den Partei-, den neuen

Vorhut-Conimandaiiteii ; denn dieser war auf diesem Flügel and

hätte sofurt den untor seinen Augen bei^an Irenen Fehler
abstellen sollen. Diese E i n m e n g u n g dus i ' a v t e i f li h r e r s IB

die An(^rdnungen des Spielondon, welcher das Jager-Bataillon

führt, Ware hier eben .^u sehr am l'latzö gewesen, als sie die*

nicht war vorher durch das Untersagen des Weitfeuers der

*) Anleitang sam Kriegsspiele, Wien 1877, S. 7» Panct 16.
*) Siehe Beilage sn Grenvoa der Verlustberechirnngeii. 8* 90.
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IlgerCompagnie um 7 Uhr 30 Min. Früh. Die Schwäche des

lilioDs hätte das spätere Eiagml'en ohnehin bedingt (S. Seite 68.)

Der Spiel-Leiter ist durcbaas nicht grundsätzlich Mentor; im
«ntheilesoUergruDdeätzlich nur die Rolle des Schicksals spielen.

k ^aher auch nicht nöthig, Fehler in dem Sinne zu corrigiren,

dnen richtigen Verlauf des Spieles zu sichern. Derselbe cor-

t neb von aelbst, und der Leiter wird den Nutzen des Spiele«

fidlig machen, wenn er es Tersteht» die Wechselwirkung der

ttsuTorBubereiten, hervonsttheben und diese Einflüsse als

leÜT SU bentltzen, die mehr ttberaeugend wirken mttssen, als die

tigitollung mittelst Belehrung des Spielenden durch einen Höheren.
Diu Streben des Leiters muss dahin gehen, sich von der Mentor-

) in emancipiren« sonst wird er unangenehm; gerade
M eber Uebung nichts mehr geisteslähmend ist als das fort-

twide Ausstellen, das jeden Fehler schon im Keime ersticken

statt ihn auslaufen zu lassen, um durch die Folgen den Feh-
in ad absurdum zu führen. Muss man diese Einniengungen im
iste hinnehmen, so klemme man den OfHcier uicht aucli noch
i in dieses Verhältnis^, wenn er — spielt. Der Plantisch für

Kriegäspiel geliört nicht zu einer Schulbank und diejenigen

t rinf diese, welche spielen, sich in dieser Form interessant

- ^ (larch Thatsachen belehren wollen. Man will weder examinirt
t fönst erprubt werden, wenn man an den Spiel -Plan tritt,

crn mit Geist, aber auch mit Ernst ein Spiel machen. Es gibt

'^in einen Moment, da der Leiter eine dem Mentor aber nur
^che Rolle annehmen soll, das ist am Schlüsse des Spieles. Dann
i sber richtiger Weise nicht Mentor, sondern — Kritiker.
Die 80 httnfig ausgesprochene Ansicht, dass auch dii^ Auto-

des Leiters oder des Spielenden, namentlich bei £ntschei-

{eu von Yortheil sei, ist keine die Ausbreitung des Spielos

snide. Durch Autoritlits-Gflauben ist auf keinem Gebiete
ichBchen Könnens ein Fortschritt geschehen. Die Autorität der

itsachen ist Uberzeugender, als jene der Persönlich-
Qod letztere umsomehr entbehrlich, je geschickter das

iKorGeltendmaohung der ersteren geleitet wird. (S. S. 68.)

Be. Du. 17. Die Zeit von einer halben Stunde iät viel zu gering
^ie lietiiblirun^ der Batterie. Sie stand seit 7 Uhr 20 Min., d. i.

tiuer Stunde 20 Minuten, im Feuer der blauen Batterie, welche
^'ihrend die rothe Batterie zum Ziele nahm, bis kurz vor dem
dffe der ]>l;iu« n Infanterie. Die blaue Batterie wurde von der
-n iiic}}t sn unausgesetzt zum Ziele geninnmen. Imniorlun müsste

fothe Batterie auf 1600 Schritte 80 Mmuten lang beschossen

flach dem Feur rmassstabe 5 Points in der Minute Verlust

80 = 400 Points Verlust gehabt haben, d. h. sie würde zwei-

Tcnuchtet worden sein *). Sie ist aber sclion nach 100 Points N'^eriuat

') Siebe apftt^r „Orensen der Verlnstberechnuiigen''. S. 90,
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raerklicli in der Feuerabn.ilime, ebenso die bLnie Batterie. Schon bei 1!

PoiDts Verlust feuern 2 bis 3 Geschütze weniger. Dieser Verlust ergi

sich durch eine c i n et e s c h o s s e n e Batterie (wie es die blaue bald wa
schon nach 25 bis ^Ii nuten. Es feuern jedoch beide auf omauder, son
Lalbirt sich die Wirkung, d. h. der Verlust 12.5 Points tritt erst iu d
doppelten Zeit ein, daher binnen 50 bis tiü Minuten, somit für d

rothe Batterie 8 Uhr 10 Min., also etwas früher als für die blat'

Für diese um 8 Uhr 20 Min. Ihre Feuerwirkung ist von da an nur "

d. h. auf ItiOO Schritte circa 2 bis 2'
; l^oints Verlust. Die blAt

feuerte auf die rothe nur bis 8 Uhr 40 Min., erzeugte ihr son
20 Minuten lang \ orluste letzteren Grades = 40 Points, was mit di

früheren 125 znsamraen 165 Points ergibt. Dies ist fast gleic

bedeutend hiit Kampfunfähigkeit Die letztere erlitt sie auch diir<

flankirendeB Infanterie-Feuer, Hess 2 Geschütze stehen, hat also höc.

stens nur noch 4 Geschütze. Um sich zu retabliren, braucht s

gewiss mehr als Stunde, fast eine ganze. Kun ist aber d
Munitions-Colonne der Division um 9 Uhr, zur Zeit der Flu^bt d<

rothen Batterie, gewiss noch westlich Jidin, circa 5000 Schritte im
mehr von der hilfehedflrftigeii Batterie entfernt und die AnmancI
Itnien sind yon Truppen erfUUt« Frühestens um 9 Uhr 40 kair

die Restaurimng beginnen und um 10 Uhr 30 Hin. als JEalb-Baiteri
beendet sein, d. h. um Stunden später als der Leiter annahii

Die blaue Batterie nat von der um 8 Uhr 10 Min. bereits starl

geschwächten rothen Batterie fast keine Verluste mehr erlitten^ wel

letztere die Infanterie des blauen rechten Flügels (2. Bataillon^ Regt 1

bei dessen Annäherung beschoss. I^e blaue Batterie hat demnacl

noch eine Kampfkraft (dem Verluste nach) von y„ der Ermttdun]

nach reducirt auf circa sie erwirkt also circa 3 Points Verlna

per Minute auf 1600 Sctoitte, wenn sie selbst nicht beschossen wird

bedarf jedoch gleichfalls der Restaurirung. (S. Seite 70.)

Be. Du. 18. Die Berechnung der Zeit für den Zug, falls dieiei

den Ausgang des Angriffes bis zu seinem Ende im Auge hatte, win
richtig gewesen; allein der Leiter kannte um diese Zeit noch nichi

die IHspositionen der Farteifahrer, war also Tor Kenntniss der

selben nur berechtigt, höchstens 10 Minuten filr den Zug anxn*

nehmen, weil binnen dieser Zeit die Blauen bis zur Entscheidung»'

Distanz herangekommen sein konnten« Es ist gut, als Ausgang fiU

die Situation des Angriffes erst jenen Zcitpvmct anzunehmen, um
welchen alle Commandanten verständigt sein konnten, in welcher

Weise angegriffen wird, also wie es thatsächlich geschehwi soUtei

erst Yon 8 Uhr 45 Min. statt schon um 8 Uhr 40 Mtn^ ^S. S. 7t)

3. Ueber die Kritik des Leiters.

Die Kritik des Leiters beschäftigt sich mit den Anordnnngt«
für den Marsch. Ist es auch gut, sie zu erwähnen, so war doch die

Verwendung der Truppen im Gefechte die Tendenz der Aii^sbe.

Das Besprechen derselben hätte als Hauptsache henrortreten sollen*
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Q^efechte darzustellen tat das Notli wendigste bei allen

Kriegsspiel-Aufgaben , als der woaentlichsten Tbätigkeit im
Kji^6L Alles Andere hat geringeren Werth*

In aeiaen Darlegungen epricfat der Leiter bloa Tadel ans — das ist

dneeiaaeitigey iomit keine Kritik; denn eine solehe tadelt wohl,

Iber ne nnterllfsst nickt, aneh das Ghrte anzuerkennen und schliesslich

las Endortfaeil au sieben. Der Leiter- begnüge sich, die sonstigen

Voglnge mit „seinen Ansichten ttbereinstimmend'' zu erklttren. Am
meittea wahrt er sich die Freiheit seines Urtheils, wenn er vor dem
Beginne des Spieles und wfthrend desselben niederschreibt, was
?r an Stelle eines Jeden der Partei-^Häupter gothan hätte. Der
Vergleieii belehrt unparteiisch den Leiter und die Gesellschaft.

Die Zwecke für die Belehrung, welche der Leiter bei An-
kge des Spieles verfolgt hatte, als er das Spiel entwarf, wurden
nicht berührt und doch wäre es ftlr die Zuh()rer — insbesondere

Arjene, welche gern selbst Leiter sein wollten— angenehm gewesen,
za Temehmen, ob die Anlage des Spieles ein geeignetes Mittel

hisAr war.

Si(; hatte offenbar die Absicht, das Verhalten eioes Vorhut-

Commamiaute 11 darzustellen, wenn er nach einander zwei Auf-

«'aben zu erfüllen hätte, die Besetzung uiul Sicherung des Delile's

von Jicin \,uiid wenn dies nicht mehr möglich wäre) der Division

•men Pivot aV)zugeben, damit sie frei von einer Strasse auf die

andere sich versetzen könne. Diese Aufgaben wurdeu in Wirklich-

keit vom Divisions-Conntiaudanten uicht gleichzeitig, sondern nach
"inander gesetzt worden sein, hätten »uiiüt in die „Annahme"' oder

in die ^Disposition'' aufgenommen werden Bollen. Allein dann wäre
der Aufgabe die'Spitzf abgebrochen worden, niimlich ob der Partei-

ffihrer den LniciicluLcl dieser Autgaben eben erfasst.

Der Vorhut-Commandant beging den Fehler, beide Zw«*eke

im Auge behaltend, auch durchführen zu wollen, und vei LM^^s

uW der letztgenannten besonderen Anii^al)' die allgemeine
einer jeden Vorhut — den Gegner zur Entwicklung zu nöthigen,

«eine Kräfte zu erkunden — und zwar zur Zeit, als die besondere
nicht mehr durchfülir!)ar war. Die Vorpatrulle (Cavalerie-Zug) blieb

in der Isähe der rechten Flanke, ohne gegen ^lorawnitz vorzudringen.
Der Infanterie-Zug-, der von Nachudsko kam, nähprte sich zu sehr
der üeiechtsiinie, wurde von dem rothcn linken Flügel in die Flanke
^efasst und konnte nicht mehr zum Zwecke des Aufkliirens vordringen.

Links bethciligte sich der Jäger-Zug direet am Ortsgefechte in

^'opowitz und kam die Tbätigkeit des Cavaieric-Zugey bei Woksitz
liÄum zur Sprache und in's Stocken. TJnd so kam der (blaue) Vorhut-

Commandant gar nicht zur Kenntniss, ob er es nur mit einer Vorhut
oder mit mehr zu thun habe, und wäre nicht im Stande gewesen,
^eni Divisioniir Auskunft zu geben. Nur der l,'avalerie- Zug in

^Vuksitz konnte etwas meiden, aber doch nicht so viel, dass der
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VorhuUCommandant ermessen konnte, was er unmittelbar vor su
Latte in jenem Momepte, als er sieh zum Angriffe entechloaa.

Für die Gewinnung von Puncten zur Sicherung des ta
tischen Aufmarschea des Gros gesehak wenig, deoD d« di

Angriff vom .Cidlina-Thale ans ungedeckt, also verlnstreicli Biet'

geschehen müssen, »o blieb sur jener vom reehten Flfigei nOrcIlic

des Waldes übrig. Dort hielt akh aber nur mühsam das erachiltten

2. Bataillon gegen frische Kräfle der Rothen, welche in desee
Flanke direct noch ein halbes 1. Bataillon von der Chaussöe au
südlidi über MorawÖitz senden konnten.

Ueber dieses Verhältniss des Benehmens der Vorhat zn ihre
Aufgabe, dem wesentlichsten Momente der Kritik, sprach de
Leiter nichts.

Ueber das Bertthren der Details sei Folgendes bemerkt:

Be. Kr. I. Der Tadel, dass die Batterie yi der Blauen in Kowa«
unsicher gewesen sei, ist nicht gerechtfertigt. Er, wäre es nur bec

grösserer Nshe der feindlichen (rothen) Infanterie, als bei jener
thatsächlich sichergestellten Entfernung; femer bei Vorposten iat

Sinne von Postirangen. Die Batterie dürfte um 7 Uhr Abends ein-

getroffen sein; um 5 Uhr Morgens oder mindestens sehr zeitlich war
der Abmarsch am 3. Mai vorauszusetaen

;
übrigens hätte sie, am

östlichen Ausgange von Kowad postirt, bei einem Ueberfaile wohl
sicherlich dem Infanterie-Feuer sieh entziehen können. Der Leiter

hätte viel mehr berechtigt die grössere Menge von Stallungen etc.

als Grund der Unterkunft in Tretenitz anfiihren können, voraus-

gesetzt, dass dieser Vortheil jenen aufgewogen haben würde^ daas die

Batterie am 2. nach Tlbetenitz und am 3. von Tfetenitz auf Feld-

wegen hätte marschiren müssen. Dies hätte aber weiters die Bekannt-

gabe von statistischen Daten in der allgemeinen Annahme voraus-

gesetzt Das Eingehen in solche Detaik, um eine richtige Vertheilnng

er Truppen zu treffen, ist jedoch nicht Gegenstand des Eriegsspieles,

weil dieses für derlei Fälle seine Eigenthümlichkeit nicht hervorkehren

kann, nämlich durch die Gegenwirkung eines feindlichen
Willens die fallweise Richtigkeit der Massnahmen zu kriiisiren.

Eine Correctur der oberwähnten Art gehört in ein schrift-
liches Thema wie die Aufgabe einer Cantonnirung überhaupt, wo

die Autorität, die reichere Konntniss und Erfahrung des Belehrenden

den Ausarbeitenden für die Richtigkeit der Kritik bürgen sollen.

In dasselbe Gebiet wärde das Corrigiren der Aufstellung von

Feldwachen etc. gehören, wenn der Leiter dies durch Verschieben

von Marken gethan hätte. Es wäre ungefähr dasselbe geschehen,

als würde or die Stellungen auf einer Olcatc mit rother Tinte oorri*

girt haben. Dagegen wtlrde es dem Charakter des Knegsspielei

entsprochen haben, wenn eine fehlcihafte Aufstellung der Vorposten

durch einen gelungenen Angriff des Gegners gestraft wonlen wäre.

Diesen zu arrangiren^ hätte der Leiter im vorliegenden Falle aller-

dings keine Gelegenheit, weil es ganz unwahrscheinlich sein würde,
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im di» hinter der Linie AtiUbitz, Rehets, Witmowes stdiende i'othe

OiTtlerie einen Angriff auf die im Holub- nnd im Tnr-Walde
Mebeoden Infanterie-Vorposten nntemehme. (& Seite TS.)

Bt» Kr. 2. Ea wäre dem Charakter des Kriegsspieles mehr ange-
Mwaa

, wenn statt der Kritik allein, dass die Bfthnstation Batowes
»bewacht Uieb, ein TJeber£slI oder eine Besetzung derselben durch
Ee (rotha) West-Partei vom Leiter arrangirt worden wäre. Lidem
itr Leiter dem Ptartei-Commandanten der Rothen die vemachlttssigte

^^tsong mittheilt und Chelegenheit aum Ueberfalle bietet, zeigt

i:e^, ob er diese Gelegenheit au bentltaen versteht, um sieh des
; eiegn^yfaen-Burean's au bemftchtigen, und es liesse sich durch gewisse
bnahmen, durch Einsichtnahme in die Bücher etc. darstellen, dass
ser Zufall den Kothen verräth: die L Division komme nicht von

liiiedn, aoodem von HoH(, was Aenderungen in ihren Dispositionen
Tir den 3. Mai zur Folge gehabt haben mttssto. Aus der ersten

^uf^be ist ohnehin bekannt) dass im Vorrückender Vorhut-Oavalerie
ier Blauen die Sicherung der Telegraphen-Station versäumt wurde, was
triebt hätte geschehen kOnnen, indem man eine schwache Infanterie-

^btfaeüang per Wagen, die hiefttr doch leicht aufzutreiben waren,
icboa am 2. Mai Vormittags vorgesendet hätte. (S. Seite 75.)

Be. Kr. 3« Die Bemerkung des Leiters, dass die blaue Partei
'

iorch zwei Compagnien hätte das AVeitfeuer eröffnen lassen sollen,

unrichtig. Die 2. Compagnie hätte doch das Ergebniss der
Probe-Salve abwarten müraen. Wenn auch sie gefeuert haben würde,
io h.1tte sie verhindert, erkennen au lassen, wessen Projectile

jai Ziel erreichen, somit die Wirkung nur hinausgeschoben. Statt

oas Einschiessen nntbätig abzuwarten, war das Nacheilen hh an die
^orhot in Popowitz eine bessere Verwerthung der Kraft Uebrigens
hätten beide Compagnien , sofort nach P o p o w i t z entsendet,
iiuher diesen Ort den Rothen entrissen; das Weitfeuer hätte einer
Abtheilun^ des folgenden Bataillons überlassen bleiben sollen.

Be. Kr, 4» Wenn schon der Leiter tadelte, dass die blaue Infanterie

Weitfeuer nicht wieder aufgenommen hat, als die blaue Bat-
terie auf die rothe wieder eingeschossen war , so blieb noch mehr
^Hund zur Bemerkung, dass die rothen 2 Compagnien das Feuer

>^ ^sse Distanzen nicht anwendeten , als die blaue Batterie sich
ina Feuer setzte; denn um diese 'Zeit hatte die benachbarte rothe
Batterie schon 25 Minuten lang gegen die scharf abgehobene Wald-
^^i>i6re sich eingeschossen, musste also die Entfernung genau kenoen.
I)er Commandant der Bothen hatte ein mindestens gleich grosses
^^teresse, die Blauen aufzuhalten, als diese, Popowita und die
nördlichen Höhen zu gewinnen. (S. Seite 76.)

Die Thätigkeit dw Genie-Compagnie, Stellung des Htlfsplatzes,

Gefechts-Trains, über den Munitions Ersatz wtirde bei beiden
^srteien weder angeführt, noch vom Leiter etwas darüber in der
^^^^ik bemerkt Da man bei Friedensübungen ohnehin wenig
^jelegQiiheit hat, für diese Thätigkeiten Verfügungen zu erlassen, so

Digitized by Google



90

§<>I1 die Gelegenheit beim Rriegrsspiele hiefiir nicht unbenützt blei

Dies genüge — obwohl noch Manches über die Kj-itik ge<

werden könnte.

M. Grenzen der Veriust-Berechnungen.

DasB die Grösse der Verloste über die Schl&gfertigkeit, Leistai

•fähigkdty Kampftraft enladieidetyist klar» Em wirddaher aaoh Niem;
bestreiten, da» die Hohe der Verlosle wesentlich hestimmend '.

Leiter etc. sem mllase, ob das üntemehmeii einer Truppe gfelingt. 1

Gegner des Eriegsspieles wenden sich auch nicht gegen die

Gedanken^ sondern gegen die A r t, wie man am s«ner Yerwirklichi
gelangt, nftmlich wie bisher die Verloste Teranschlagt wurden. 1

Kleinliche^ Zeitraohende, ilngstlich Gtoaoe fahrte so weit, d
gaos vergessen worde, die Verlast «Berechnong sei nur <

Mittel; sie worde dorek so vieles Rechnen und nur Kacimeni
zor Höhe eines Selbstzweckes gebracht. £s mnssten, um si

in dem Labyrinth von tausend ond mehr Ziffiem der Verlost-Tabeli

zarecht zo finden, Gehilfen ganze Abende lang nichts machen, I

die vier Species anwenden. Die Spielenden wurden aufgehalten a

die Gehilfen waren Rechenmaschinen geworden. Welchen Kntid

hatten dann Letztere vom Kriegsspiele?

Dem Würfel konnte man offenbar die Eotsoheidnng aacfa nie

allein lassen ; denn sonst wären gar zo grosse Unwahrscfaeiiiltehkeii'

zu Tage getreten. Das schnellste Verfahren — ond darauf komi

es an— war die Schätzung. Allein diese kann-nicht grundlc
sein» sonst würde kein Spielender Vertrauen haben« Behelfe, welcl

diese Grundlage schaffen^ sind jedenfalls gut, aber aocb noti

wendig, je weniger die Spielenden . S>iegserjfahrang haben. D
Behelfe aber sind um so besser; je mehr sie einen übersichi
liehen, raschen Einblick gestatten. Dazu ist man allerdis|

vollkommen noch nicht gelangt Ohne den Leser durch die ]feci|

der mOhevoU, mit Aufwand von unendlichem Fleiss, selbst Geif

zosammengesteliten Verlust-Tabellen führen zu wollen, welche vci

dem Streben angekränkelt sind, das Kriegsspiel zu matheioar
siren, können wir wohl sofort auf die bis jetzt bekannte, voU

kommenste — hesser gesagt rascheste — Verlustberedinung üW
gehen, jene des Hauptmanns Naumann im k. sächsischen Infiinteric

Regiment Nr. 102, Verfassers des Regiments-Kriegsspieles, Berlin 1881

Nachdem er alle Factoren, welche den Verlust durch Waffen

bedingen, erwogen hat, hJllt er sich an den massgebendsten,

Entfernung^ weil von ihr am meisten die Wirkung des Feuers abbäc^

Die Resultate des Scheibenschiessens sind wohl fttr ihn die Grimd*

läge der Trefferansätze, allein er verändert sie wesentlich ntxk

den Verlust'Listen des Kri^es 1870/71 aus einer grossen Zahl von

RegimentS'Geschichten, die er mühevoll zu Rathe gezogen hat, vm

zu finden, wie viel Percente der Friedensleistung abzuschlagen Mf^

1
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M
h KnegsleistiuDg su bekdosmen» Danach ist bdi dem Inftttterie'

r der Frie&neleiBUuig ansvnehmen, für die Artillerie \m
geschossener Batterie der immerbin bohe Satz Ton 80 Per-

der Frieden s-Resultate. Das Einschiessen ist bei freier Ueber-
md nicht gebinderter Beobachtun^j: auf 5 Minuten anzunehmen,
iiiiLsste der Wüilci entscheiden, ub man eröt in mehr Mmuteii

9chof»sen sei.

Da auch die Beschaffenheit der Ziele massgebend ist, so

er sie, um doch eiuige Uebersicht zu gewinnen, in vier

Ä, Liegende oder gedeckte Schützen. •

B. Stehende oder unp:edeckte etC,

' Irtiititerie in Linie etc.

i^. infanterie in Colonne etc.

in diese Classen stellt er auch die Formen der anderen Waffen
comtmirt danach je einen ,,Feuerroa8S8tab" (besser Treffermasa-

i wwoU fOr Infanterie- als für Artillerie-Feuer *). Auf demselben
ImMaasse des Kriegsspiel-Planes die Entfernungen von 100 zu
Schritten aufgetragen und beijeder Entfernung die Zahl angesetzt,

he die Treffer andeutet, welche 100 Gewehre in Einer Minute,

•die Eine Batterie (6 Geschütze) in £iner Miaiite erzielen. Legt
ilio das Kall-Ende des Massstabes jm die feuernde Truppe,

» in die Marke iUr em Bataillon 8 X 100 Mann) am Kriegs-

rPlise und richtet ibn gegen das Ziel, B. In&nterie in Linie,

Ebt die Zahl, welebe fiber der abgelesenen Entfernung
800 Sehritte) und in der Horizontal^Rubrik der Zielgattung

I (2. B. Ziel C : In&ntede in Linie) die Menge Treffsr an, welche
MiDS in Einer Minute ersielen (hier 1 V%)* Diese, mit der Menge
Hunderte (hier 8 t multiplicirt, ferner mit der Anzahl Minuten
Wommen 5), gibt die Verluste 1 bier 8 X 5 X 1'/») = 42 Mann.
Die Sache uuicht sich viel schneller, als sie zu beschreiben
l'chiat. Damit wäre viel gewonnen, Kun gibt aber der Verfasser
'inigen Beispielen an, welche Umstände noch alle zu berück-
Jti^en sind, um diese Zahlen nach Ermessen des Spiel-Leiters

^^dificireu, und iäsBt ilim dadurch genügenden arbiträren Ein-

z, B. vorause:eiran^pne3 Laufen, Ueberwinden von Terrain-

^lengkeiten, l'nruhe durdi eigene Verluste u. dcfl, m. Nun ist

tllerdings riciitig und nützlich, darauf die Autmerksamkeit zu
'^D, allein deshalb die Verluste nur um 2 bis 6 Mann zu
Seinern oder zu vergrössem, heisst durch Rückkehr in das
"i ^c jene Zeit wieder verlieren, welche durch die Construction des

^rmawstabes gewonnen wurde. Es sind ja alle diese Umstände-
*it8 in dem D u r c h 8 c h n i 1 1 s*Coöfficienten 7,^, resp. 80 Percent
(ier Kriegserfahrung einbezogen worden, so dass sich nur au s-

BiDiweise eine so genaue Berücksichtigung empfehlen wttrde.

^) M$ Beilage «Fenermassstab".
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Darum befürworten wir eine für die Spiel-Praxis ^enü^
Abrundunp:, welche die Odiosa der VerlustberechnuDg —- Zeit
säumiiiss etc. — einscliriinkt. Im vorliep^enden Beispiele würden
keinen Anstand nehmen, statt 42 nur 40 oder selbst 50 Mann == e

Zug Com]iriir^iie) zu setzen, ohne uns Scrupel zu machen. A
dinjs;-'* wird man Abrundungon auf 5 und 10 nur dort ma-
können, \v<) der Stand der Truppe nicht so klein ist, da??s d\

Verfahren nicht mör^lieh wäre. Hat z. B eine Viertcl-Coin]>rip:ii i e Jn
terie = 50 Mann schon 16 Älann Verlust, so hat die Abrunciuiiir
15 oder ^ar 20 Mann eine andere Bedentinif^. nls wenn bei E
gan/eii l\)Tnpa<]^nie oder ii/dv bei Einem Bataillon dieser Ausg-]
in derselben Ihthe gemaeht würde. Allein so kleine Körper,
derlei Abrundimgen nicht vertragen, sind auch selten mas s g- e b
und zwar dann selten, wenn nur die Verluste .^ll-^In entscl

dend sind. Darum tragen wir nicht das geringste Bedenken, diei
(irad der Oberflächlichkeit zu predigen.

Da?:u fühlen wir uns umsomehr berechtiget, als ja die Verh
nur das^Iaass für die Kampf-Leistungsfähigkeit sein s«'li

also diese in den Vordere^rund tritt. Man muss demnach über
Frage einig sein: A\ eUlie Gröpse des Verlustes vertrÄg'f c

Trnpp*^. um noch in einem !>' stimmten Grade oder für einen ^ewis<

Zweck ieistunir^fähig zu bleiben? Für die Spiel-Praxis mit andei
Worten ausgedrückt: Von wann angefangen und bis wohin 5t<

es denn dafür, sich mit Verlustberochnungen zu befassen ? TT,

dabei kann man nicht nach der Anzahl Mann rechnen, weld

verloren sein können (wie dies fast in allen Werken über das Krie^

spiel L'"esehieht^ sondern nach deren Ver häitnisszahl zum Stau!

der kiiiiip Menden Truppe, z. B.:

5Ü Percent Verlust macht eine Compagnie (Bataillon) et

dauernd unfähig iür den Kampf, d. h. für die ganze Dau'

der Aufgabe, also bei der Compagnie österreichischen Standi

circa 100 ^lann;

75 Percent = % des Standes Verlust löst sie conip ^^

auf. — Der letzteren Classiticaiiun braucht es aber für die Spiel-Prax

nicht, weil die vorhergehende hinreicht| die Corapagnie für

Spiel unmöglich zu machen.
Erschüttert kann eine Truppe sieh fühlen, wenn sie */, = 3,

Percent des Standes embusste ; bei u n gü n stigen Umständen sei''!

bei = 25 Percont; bei günstigen wird sie sogar mehr Verlu*

vertragen können.

Wenn eine Ti'uppe */, oder des Standes verlieren k&uü

ohne zu stutzen, tiann interessirt diese Verlusthöhe im All^*'

meinen wenig, in b e s o n d e r e n Fällen dennoch — al>er ebeu nur

ausnaimibweise
; denn kämpleu, d. h. als werth volle Marke fun-

giren, muss die Truppe noch bei '/» »Standesvcrlust.

Demnach waren gewöhnlich zu schätzen die Verluste vo^J

V, bis Vi;re8p. von bis 50 Percent des Standes und ausnalina^'
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f
»tfije seiion lene. die kl ei Der «ind &U • Ancli in Bezug auf diese

trfDäkinsweisB anzuweoiieiidea k I e i n e r e n Verluste Eec^ fiicli

rua t e r e Orense nBÜes.

Hill weiss nÜmliA» 6mm im AUgMeiam die Trappen drai
H^forol 1 e n KriegBstaiidei» ab» 10 Pcroeatcn^btat liabaii, ebem
EST ersten Aetion k< nimeii. Ximmt man also bei der Anlage des
l^kies deu v ollen Kiie^stand an. wie dies jgewShiilicb getebiebt;
» braacht in d i e 5 em Falle der htker ach um Verlmle «nfear */^,

le Standes wobl kaum m kfiaunem. ksnn daher obae Sebaden filr

SpieUFr&xis aach vendcbteB, die Verbute bis sa recbneii
: 'mnnn Auf welche EutfrrDmng vom Gegner bleibe aber die

fclmie unter V, « des Standet */ Dia ist offenbar venebieden, ob die
IVappe dem Artülerie^^ oder dem Infanterie-Feaer «lugedetzt iet

Irtillerie gegenüber nimmt Infanterie die Compegnie-Coloiinen*
üme, oder eine ähnliche Foim nnf 3000, selbst auf 4000 Schritte

ü : also nmch dem Feuermasaetabe bietet sie Ziel D.— Dieses Ziel

aludet binnen Einer Minute acbon auf4000 Scbritte = 10 Percent
Most, «— dnlier Ton dieser Entfernung an Yerlnate berück-
K\\ügt werden mOasten — falls die Batterie eingeacboeaen ist.

iie wird es aber nicht sein, denn keine stehende Trappe hisst sieb

^ gefaßen, ebne den Platz schon nach dem zweiten Scboaae la
bidem. Darum wären Verloste durch Artillerie unter gewöhn-

hen Verhältnissen erst unter dOOOSebritt an dem Beginne der
^ksamsten Zone zu berecbnen, wenn nach nach dem Fenermass-
itabe auf diese £ntfemiisg mebr als 10 Perosn^ nAmbcb 13 Pereent
«yien.

Die vorrttckende Infimterie bat auf 1000 Scbritte vom Gegner
ibehin neboa die Scbwatmlime anannebmen, tritt also bereits mit
£eser Form in den Bereicb des Infanterie-Fenera. Sie bat also

im Charakter des Zieles B. Nacb dem Infimterie-Fener-MaMstabe
ttnelsn 100 Qewebre gegen 100 Infanteristen anf 600 Scbritte binnen
IMimite% PercentTreffer, also binnen5 Mmnteo erst 5 x V«= 4Mann
Verlust, also weniger ab 5Pereent Erst die doppelte Ueberlegenheit,

500 Gewebre^ wtlrde gegen 100 Mann binnen 5 Minuten diesen
S Mann» also weniger als 10 Percent Verlust beibringen. Darum
«freu 600 Scbritte die Entfernung, TOn der angefangen es erst

notbwendig wird und praktiscb sweifeüos suUlasig ist, Verluste
dnrdi Infanterie-Feuer su bereobnen. — Diese allsln nacb
^em Feuermassstab motiTirte Zabl stimmt gaas mit dem Exercir-
Beglement Uber ein, welches im Puncto 301, Seite 106, sagt,

kn erst auf 500 bis 600 Scbritte der Q^er durch allgemeines
Plltüderfener beschossen werden soll; aber nur dieses bringt

Btsflassnebmende Verluste mit sieb, d. b. solche, welche (Iber

10 Peroent des Standes betragen kl^nnen und erfabrnngsgemäss den
Ena 1 2 an Mannschaft durch Nachschub aus der Heimat nothwendig
Qucben.

I
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Wir glauben demnach, dasa eine ganz genügende obere
fernun^sgrenze für die Verlustberechnung darin zu suchen ist, ^

man jG^ejg^enüber Intanterie erst von 600 Schritten
gegenüber Artillerie erst von 2500 Sehritten an V er In
zu berechnen beginnt. Alle anderen Wirkunj^on, z. B. d\

Feuer einzelner Schützen etc. auf grössere DiüiauzuQ können "«

erwähnt, aber Im auchen nicht gerechnet zu werden. Wer es '

kann derlei Verluste bei einer späteren Berechnung schützuci
weise zuschlagen.

Wenn man aber weiss, wie wenip; k lein o Differenzen einer
ßüluten Zahl das Verhältniss zu einer anderen Zahl zu be^

Aussen vermöfjcn, wird man zuijeben, weich' geringen Werth
;

ntischc iiechnen der Xerliiätc bis ins Kleinste haben kann.
Der Moment, wann man aufhören bull, Verluste zu berec^hr

lässt sich wohl auch feststellen. Cavalerie, die attakirt hat (|

die nach einem Handgemenge geworfen wurde, ist für donsellj

Gefechtstag erfahrungsgemäss nicht mehr verwendbar. Auf I n 1

teri etwelche nach einem Angriffe einem Verfolgungsfeuer ausgese
war, ist nicht mehr zu rechnen. Für solche Verhältnisse auch Uij

Verluste berechnen, ist SolbstquaL Man bedarf also der Bere<

niin;,^ nur bis zum Momente des Anlaufes u. dgl., mn I

entscheiden, ob eine Truppe noch die Kraft hat, ihn zu ante
nehmen, also bis zur Eutscheidungs-Distanz 100 oder 200 Schrill

Die räumlichen Grenzen der Berechnung bei der Inf

a

terie wären also von 100 bis 600 Schritten dem Infanten

Feuer gegenüber. Analog bei anderen Wa£fen. i

Innerhalb dieser Grenzen sollte man nur dann rechnen, wen

es sich fragt, ob eine Truppe ftbr eine angesagte ünternelimiii|

noch die hinreichende Kraft besitzt Es ist demnach ganz i

Terwerfen^ gleich vom ersten Schusse an, der filllt, Verluste i

berechnen, wie dies in so vielen Schrifiten an Beispielen gezeigt wii^

Zufalls -Treffer, die aaf dem von Geschossen darchfegtei

Schlachtfelde gewiss wirken, schätze man hlos; auch dafUr ßi^.

es Tabellen, deren Verfasser beim Vertiefen in den Liehlingd

gegenständ ganz vergessen haben, dass der Zufall sich nicht U

Formeln zwängen lässt

Verlttste durch Feuer auf grosse Distanzen (Weitfener) ode^

durch indirectes Feuer schätze man — wenn es Zweck h»i-^

z. B. um zu prüfen, was eine dadurch getroffene Truppe unterDiouDi

u. dgl. m., aber nicht wegen der Verlustberechnung an sieb.

Zu welchen nnfassbaren Schlüssen die Vorliebe für das Fona^i

wesen führt, zeigt sogar der nach einer sonst recht praktischen

Idee angelegte Feuermassstab Kaumann's: Für einzelne Reiter, odt?r

gedeckte liegende Schützenlinien sind unter Ziel A auf 3000"

y,o, auf 4000" Mann Verlust notirt, die eine bereits eioK^

schossene Batterie hervorruft. Verstösst es nicht gegen di^

Grundlehren der Artillerie, liegende Schützen oder einzelne Reiter 0\
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«tf 30OO 4000"' zuiii Ziel zu nehnu-ii , und noch clazii soll

die.'c; »rrbärmliclits Resultat nach voihcrf2:chondem K i n a c Ii i ( s s e d
^mki werdenl Es ergil>t sich somit für letzteres 5 Minuten, für

Be«chiessen selbst 1 Mmutö, was znsauimen binnen 6 Minuten

^^j, Mann, respective nacli 5 -f- 15 mal 1 --20 Minuten erat

Mfn'-n ^lenschen ausescr Getccht setzen würde. Welch eine Munitions-

V-rsciiWendung! lieisst es nicht zu Irrlehren indirect verleiten,

#efin man durch das Krieg^spiel Gelegenheit gibt und emptiekity

iolche Daten zu benützen?

Auf dieselbe A\ eise lindet man, dass 100 G- wehre auf Ziel A
itinzelue Reiter, gedeckte ISchützeniinien) aut lOOO'" 5 Minuten
kug schiessen mussteii — also 500 Patronen verfeuern — um
Einen Menschen zu todten ' oder 100 Gewehre musbten 4 ]^Iinuten

Ung auf 1400™ 400 Patronen verfeuern, um Ein Pferd, oder
Einen Mann einer reitenden Batterie zu tretibn! Wie verhält sich

diese Datonhiife zu der Vorschrift, Weitteucr nur dann abzue^eben,

wenn der Munitions-Verbrauch mit dem Erfolge im Ein k lauere

itelicn s^Al r Wenn solche Daten nur deshalb angesetzt wären,
am beim vSpiole darzuthun, wie absurd diese Art der Anwen-
dung des Weitfeuers ist — dann würden wir sie allerdings in

emexD Feuermassstabe gern sehen.

Solche und ähnliche Uebertreibun^en machen dem
Kriegs spiel Feinde. Dafür sollten aber die letzteren nicht das

linegsöpi'^l , sondern jene seiner Apostel verantwortlich machen,
'Teiche uime Rücksicht auf seine Grenzen als Uebunggmittel im
Uebereifer losdociren.

Dei; Feuermassstab und die Verlustberechnungen haben wohl
^ircii Werth, — aber innerhalb gewisser Grenzen, und diese glauben
wir hier zur Kaschheit des Spieles, zur Beq^uemiichkeit seiner Theii-

üelimer ziemlich eng gestellt zu haben.

Diesen Anschauungen gemäss wurde der >.ainnanu üclie Feuer-

massstab n^odificirt, deutlicher gesagt: zugestutzt, und wir glauben,

ü>ch mehr als ^enug kleine Daten stehen gela-acii zu haben fiir

Jene, die sich absolut von ihnen nicht cmaneipireii küimcn; denn sie

kniiiica äicli noch immer durch Benützung des Massstabes überzeugen,

'ks^ sie sehr L^enau „berechnen" können, wenn sie es schon nicht

zu lassen vermögen. Die für die Spiel-Praxis genügenden Grenzen
sind bezeichnet. Die Treffer-Percento wurden auch für das Werndl-
Gewehr acceptirt. Der Unterschied der verschiedenen Gewehr-Systeme
beztiglich der Treffwahrscheinlichkeit ist ohnehin nicht bedeutend

:

fedueirt man die FriedcnsreäuUiite auf Vjo' vorschwinden sie

ganz. Da wir in Oeitei reirh keine eisrcne Erfahrun*,' aus einem Kampfe
baben, m welchem beide Gei^ni r llini- riader hatten, so muss dieses

'/n auö dem Kriege 1870^71 angenumraen werden.

Der Massstab sei nur als ein Anhalts punct für U n g e (ibte

«npfohlen, als eine Krücke, die sie alsbald wegwerfen, wenn sie

dieselbe nicht mehr bedürfen. Auch die wenig Geübten sollten vielleicht
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vor äem Spiele nur darin nck orientirai^ aber traekten, die

Stäbe sobald* aU möglich entbehren su kOnnen.
Die Metbode nach Naumann hat trotz ihrer Vorzüge noolil

manches SchwerflUlige an aiehy das durch eine elastiseliere Anifassi
der Sache bedeutend erleichtert werden könnte. Da es aber ni
so viele Anhänger von Methoden der VerlustberechnnDg gibt» >

weit mühsamer sind als die Nanmann'sche, so sollen hier oin
Beispiele folgen, welche das immo^in noch Zeitraubende «lici

fortgeschrittenen Methode darlegen, woraus hervorgehen wird, 1

noch weniger empfehlenswerth die ihr vorangegang^ei
Methoden sind und die noch immer aagewendet werden. Wohin wUl
wohl ein Schiedsrichter bei einem Manöver kommen, wenn er all'

Formeln an- Bathe sieben wollte, und doch ist der Leitende hi
Kriegsspiele in einer sehr ähnlidien Lage.

Verl. L Die rothe Batterie ttberschoss jene auf Kuppe 282 1

400 Schritte, was mit Bezug auf das suullig in der SchujBsli]|

folgende n.'tcbste Bataillon dasselbe ist, als wäre auf dieses ij

2000 Schritt Distanz geschossen worden» als es noch in Oolonne
daher nach dem Artillerie-Fener-Massstabe Ziel A auf 2000 Schrij
einen Verlust von 20 Mann an der vordersten Halb - Compaq

ij

femer in der Colonne von 400 Schritten liättge: Zufallstreffer vi

dem Verluste der Tote, d* L noch dazu 6 Mann, wegen der
wirkenden Baurosplitter auf 30 abgerundet. (S. Seite 57.)

Verl. 2. Die Verlustbereclmung für die 2 Compagnien : D
Oompagnien als dichte Schützenlinie, Ziel C des Artillorie-Feuer-Mas

Stabes^ bleiben 5 Minuten lang dem Feuer der Batterie anso^csetst, di

auf verschiedone Distanzen schiessend, den mittleren Treffptinct aij

die richtige Distanz 1500 Schritte bringen dürfte. Diesem würd
entsprechen bei voller Feuerkraft der Batterie, 16 Mann Verlust ii

Einer, somit 5 X 16= 80 Mann in 5 Minuten. Die rothe Hattert
jedoch, von den kurz gehenden Geschossen des Weitfeuers der blauej

Infanterie beunruhigt, äussert nur '/^ Feuerkraft und bringet nu
die Hälfte caller Geschosse auf die Compagnie, weil die Distaosei

zwischen 1200 und 1800 genommen wurden ; daher V, von mal

40 = 15 Mann Verlust bei der stehenden 3. Compagnie und noj

10 Mann bei der fortmarschirenden 4. Compagnie ; im Qanzeii

25 Mann b V, Zug« Hat dieser Verlust das Bataillon abgehaitexi|

seinen Zweck — Besetaung von Popowitz — zu erreichen, oder ihn

nur verzögert? Nein. Woau also diente die lange Berechnung

V

Zu nichts. (8. Seite 59.)

Verl. 3m Schwarmlinie und Unterstützungen, Ziel D des ArtiUene

Feuer-Massstabes, 1500 Schritte= 27 Mann in Einer Minute; wegen;

derBewegung nur die halbe Trefforzahl, rund 10 Mann. Infanterie-Feuer

blos geschätzt 5 Mann. Früher erlitt das 2. Bataillon auf der Strasse

im Walde 30 Mann, somit bis jetzt 45 Mann Verlust, zu gleichen Theilen

bei den 2 Teto-Compagnien 5 und 6, circa je einen halben Zug. Diesel

Verluste, 46 Mann Vtt, des Bataillonsi können doch dasselbe von
|

I
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A:3sa Vorrücken von 1000 Schritten näher an den Feind nicht

lokiten — wozu also jetzt schon die Berechnung'? iSie war ebenfalls,

e die vorhergehende, überilüssi^. ^8. Seite 60.)

Vari. 4. lieiter leise: „Ich kann der blauen Jafr^r-Oompac^nie

Ltiii die Bach dem Feuermassstabo sich orp^ebende volle Wn kung
tt^prechen aus folgenden (iründen : Die Mitte einer jeden der
4 1 refftrgarben liegt auf derjenigen Kntferniing von der Compagnie,
:ir welche der Aufsatz genommen wurde, d. h. auf 1300, 1400 etc.

N-aritte: 130 Schritte weiter reichen die weitgehendsten Geschosse.
1^- Projectile des 3. und 4. Zuges, welche auf 1300, resp. 1400
geschossen haben, reichen daher nur bis 1430 und 1530, fallen

i'nmaeii mindestens 70 Schritte vor der KiOO Schritte entfernten
iLen Batterie nieder. Es wird von der Garbo des 2. Zuges, der
f 1500 Schritte zielte, die hintere Hälfte, vom 1. Zug, der auf

iüOü Schritte schiesst, die gauze Garbo die Batterie und die Muni-
pni-Reserve treffen, daher die Wirkung von nur 1*/, Zügen zu
Wcen wäre, d. i. von 75 Gewehren. F<!rner machen die Frontlinien

ier Baiiörie und der blauen Compagnia in der Verlängerung einen

Slnkel, dessen Sjtitzü gegen Aulibitz zu liegt, so dass auch nicht

jlkHi'husslinien die volle Breite der Iküterie einschliessen. Ich rechne
2em:.a(.di Ziel Pj des Infantcrie-Fouei -Massstaljea auf KiOO Schritte

1 27 Minuten Feuer X % fZiel B auf IHOO Schritte)

(weil 75 Gewehre = '/^ 100 = Einheit des Massstabes), daher
Minuten X '4 X V^ = 2V. = 3 Mann Verlust.

Also wegen 3 Mann Vcriuöt der Batterie der Rothen, welchen
ganz unbeachtet lässt, einen solchen Aufwand an Betrachtungen

Berechnungen ! Es wurde d ieses Beispiel a b s i c h 1 1 i c Ii flurch-

hri, um warnend zu zeigen, zu welchen Anomalien eine eng
7'ige Auffassung der Verlustberechnungen ftihrt, und wie es ganz

ich wäre, ein Spiel zu leiten, wenn man solche Forderungen
,m flin Vertrauten oder Leiter stellen würde. (S, Seite 62 und (i4.)

I VarL 5. Für die Verlustberechnung, wie sie nach den Mass-
wkeft — wenn engherzig aufgefasst — gerechnet wurde, müsste
Kweim man nicht das unten angegebene kürzere Verfahren
^«wchlagen wollte — Folgendes bestimmt werden.

I

Von 7 Uhr 5 Min. bis 7 Uhr 20 Min. kämpften 2 Compagnien
vtf joder Seite, davon je */, Oompagnie in Reierve; nur 2 Halb-
[Compagnien feuerten Ziel A (gedeckte Schützen) auf 100 Schritte.

«af 200 Schritte des Infanterie-Massstabes V. Mann in der
f&ttte angegeben sind, so kann anf 100 Schritte Ein Mann gelten.

1 Zwei Halb-Compagnien (a 100 Mann), 15 Minuten lang feuernd,

fgsbea VetkLBi (Ur Blau 30 Mann, für Roth 30 Mann.
Von 7 Uhr 20 Min. bis 7 Uhr 35 Min. kämpfen 15 Minuten lang

j^V, rothe gegen 6 bUue Halb-Comnagnien, gibt: 3Vt X 15 Min,

I 47, rund 50 Treffer der Rothen, daher Verlust flür Blau 50 Mann,
h^Bolh W Mann (—6 x 15) und wegen der Flankirung durch

Blaoen gesteigert auf 110 Mann.

^LeltTioU du» Krifg.sti»icl»i$ cic 7

Üigiti^/by Google



98

Von 7 Uhr 35 Min. bis 7 Uhr 45 Min. werden die Roihj

in ihrem Kückzuge vei-folgt von (5 Halb-Compagnien, welche
Folge der bisherigen Verluste Ton 45 -f- 55 um 90 Ma^

schwächer, also i*und mit einer um 100 Mann geringeren Feu^

Wirkung, daher 5 Halb-Compagnien yeranschlagt werden könne
Ihnen thut von den Rothen trots desROckzuges noch die Wirkuj

von 1 Halb Compagnie Abbruch, ako:
Eine rothe Halb-Compagnie in 10 Minuten 10 Treffer, dah

Verlust für Blau 10 Mann, ffir Roth 60 Mann (=^60 X 10).
!

Im Ganzen
Blau 30 + 50 -f 10=^90 Mann. i

Roth 45 HO -f 60 s=s215 Mann oder mit EinschluM Gefiij

gener.

Blau % Compagnie
|

Roth 1 Compagnie und mehr«
Um wie vieles kürzer ist folgender Weg : Die rothen 2 CoH

pagnien sind— abgesehen von dem 45 Minuten langen Dorfgefeohte^

durch Feuer verfolgt worden » dem sie sich, duixh den Kampf
Unordnung gezogen , nur langsam, weil bergan entziehen kennt«

Die rothen 2 Compagnion sind für heute oder mindestens auf2 SttmcU

kampfunfähig, innerhalb welcher die Aufgabe ohnehin beendet li

daher keine Verlust-Berechnung. Die Blauen wurden 36 Wnuti
lang durch höchstens 3 Halb-Compagnien^ SOOim äusserstej
Maximum beschossen auf 100 Schritte^ denn die Reserven schosMl

nicht die ganze Zeit und am Bückzuge (10 Min.) fast Nieman^

somit 3 X 35 Min. X 1 105. Der Unterschied gegen die frObei

minutiöse Berechnung beträgt 15 Mann.
Der Leiter hat aber sehr hald gewusst, dass die Blauen duich 31

Uebermacht die Rothen erdrücken müssen. Es konnte sich also nii

darum handeln, mit welcher Kraft die Blauen aus Popowitz hervoj
brechen können. Diesen Uoberschuss von 15 Mann hätte er behuM

können auf Rechnung der Verluste auf dem Marsche von C6te 2S

bis Popowitz, den das 1. Bataillon erlitten hatte. Kach den frOhera

Berechnungen beträgt aber der letztere 25 Mann, also um 10 KH
mehr. Daran liegt bei den 800 Mann des Bataillons gar nichts; dij

Truppe kann durch diesen geringen Unterschied nichts verlieren. M,
Leiter hätte aber statt 2 minutiöser Eine kurze, vollkommc^
genügende Berechnung gehabt, wenn er sich vor Augen gehalteil

hätte, dass er Vorlustbereehnungon erst am Schlüsse des Ksrnpiej

im Dorfe benöthigt Auf diese Weise würde die Verlustlist«!

die ein Theilnehmer führen mtLsste, bisher gar nicht, sonden
eine kurze Notiz gemacht worden sein über alle nach Popowits din

girten Truppen, und zwar vor dem interessantesten Momente
des Spieles, der die Entscheidung bringt Der Feuennassstab wäre

statt 5 bis 6 blos Ein Mal zur Hand genommen, die Aufmerkssml^^^

nicht so oft auf seine Formeln und vom Spiele abgelenkt worden
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XXX. «iki2^ga.l>eu

IL Aimahine und Vorbereitimg.

^ DieAnTialiniefilrdie dritte Aufgabe stützt sich auf jene der

tfeiea und zweiten.

Es i?t ftir die Darstellung der dritten Aufgabe nicht nöthig

c-Ti Verlauf der zweiten zu schildern; es darf dieselbe vom Leiter

Di* htansregeben werden, weil dieDivisions-Coromandanten Verfügunfreu

uW die Haupt-Truppe bereits treffen müssen, als das Vorhut-

Gefecht iin der zweiten Aufgabe) beginnt, dessen Ausgang also

mhi bestimmend fllr den Anfang der dritten Aufgabe sein kann.

Üeiie tibrigens Bemerkung zu Du. 2.

Die erste Meldung vom Zoeamiiwittloiae der Vorhuten trifft

Wim Divisions-Coiniiiaiido der Blasen enf der Hohe efldfich Tnr
^ 7 Uhr 10 Min, ein. Oleiehseitig langt ron AuHbtta seitens

ihr hhm abmarsehirten Gavalerie (3*^ Esc.) die Meldung an, dass

die gegnerische, auf 3 Eaeadronen gesehfttate, TOn Ober>Robu8
nkommene (rothe) Cavalerie in einem hiurtnfickigen Gefechte, östlich

iiifibite gegen Korden geworfen habop woraof sich diese Aber Radim
{knaiis ziehe. Die blaue CaTalerie wolle sich flber Studyan nach
jtes wenden, sobald sie wieder aetionafthig seL Mittlerweile werden
Ihm Dirisions-Commando Kaaonenichftase von Popowita her rer-

naonieD; der aufsteigende Baach aeigt sich (von Tnr aas gesehen)
faapp hintor (nördlich) dem Walde^ der awisclien Hubalow und
^opoiits liegt, und mn anderer, aber entfernterer, rechts von dem
«^bemerkten. Die Queue der (blauen) Vorhut-Reserve war kurz

im Walde, nördlich Hubalow, Yerachwundon ; ihre Fuhrwerke
UtesM diesem Orte. Zwischen Nieder-Robus und dem Jägerhause
«Kkman das Blitaen von Wafien und kleine Rauchwölkchen, vorwärts
ykkmi ebe kleine dunkle Gruppe rasch enteilt. Bis au dieser Zeit

die Haupt-Truppe der L (blauen) Division nach der Marsch*
ttipoiition bis Tur vorgeHlckt, wo das 2. Regiment, Eine Batterie

tad dis Divisions-Commando seit 7 Uhr FrOh auf die im Anmärsche
kliiidtlchen beiden Colonnen der 2. Brigade warten. Deren Tete ist

bmIi 15 bis 20 Minuten (1600 bis 2000 Schritte) von Tur ent-

ftnt. Mittlerweile war die Division im Anmärsche, wie es der
Bupwitioa entspricht Letztere wird in ihrem Haupttheile deshalb erst
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Iiier angeführt, weil sie Lei der zweiten Aufgabe nicht cothig war,
Fowcit sie der Vorhut-Commandant bedurfte, bei der zweiten Aiifg

ohnehin ei wiihnt wurde

DispQ&itiou uud Vcrtheilung der Rolleu für die Haopt-Tru
der I. Infanterie-Dnision.

Fortsetzung der bei der cwciten Autgabe erwäbcten Disposition.

(Siebe Stellnn^en-Skiuo 2 snr ßpfoial-Katte II.)

Für den 3. Mai.

Autbruch 5 Uhr Früh. Rei»imetit Nr. 2 in Sobschitz Pen

ein Bataillon {l.) zur Deckung der rechten Flanke ab. E
C«»mpagnie besezt vorwärts Konechlum den Ort Kamenitz, die Wa
Parcello siidwostlich beim Jägerhause und beobachtet die Chauss
Eine Compagnie tiberwacht die Wege von dieser Parcelle bis z\

Ausgange des Waldweges östlich Tur fCote 276). Zwei Couipa-i)!

bleiben bei Tur. — Die anderen 2 Bataillone des Kegimentes Xr.

marschiren über Tretenitz, Batowes und warten bei Tur. — Ei

Viertel-Compagnie ist über Malastraua uach Witinowes zu entsend«

Eine Batterie und das Divisions-Commando werden dem Regimer
Kr. 2 über Sobschitz sich anschliessen und zeitgerecht eintreffe

Die erwähnten Truppen unter Führung vom Theilnehmer B.
Die 2. Brigade entsendet 1 Regiment auf dem Wege über So

schitz, Tietenitz dem Hoj»imente Nr. 2 nach. — 1 Rejs^ment, 1 Batter

unter Führung des Brigade Conimando auf der Strasse über Konechlui

Kowac, Die Ablösung des (1.) Batuillons vom 2. Regiments in d<

rechten Flanke ordnet das Brigade-Cumniando an. Der ausgesLliiedei

Gefechts-Traln der Division folgt der letztgenannten Colonne. Dl

2. Brigade und der Train imterbtehen dem Theilnehmer C.

In Tur, wo eventuell ein kurzer gesicherter Halt geiiomme«

wird, folgen die weiteren Anordnungen für den Marf«ch. Der Bagage

Iraiü ruckt nach Chomutitz und erwartet dort weitere Befehle. Ji

ein halber Yai^ Cavalerie wird dem Regimente Nr. 2 und de

2. Brigade /uirewiesen. Der iSicLerheitsdienst der 2. Brigade ist TOI

dieser anzuordnen.

Divisions-Coramandant : Theilnehmer D. Vorhut-Commandant; V
wie bei der Aufgabe 2^ 1 lihruriLC des Evidenz-Blattes: E.

Die allgemeine Annahme i^t luAannt (siehe Seite 5\ die Iw*

Position des Divisions- Commandanten von ihm bereits ausgearbeitftl

— schon vor der zweiten Aufgabe (sieLo Seite 50). — Es liegt in

Natur dieser dritten Aufgabe, dass der Divisions-Commandant flüf i**

Eingreifen der Haupt-Truppe seine p]ntsrlilu>se bei Tur sofort fw*

und aus dem Sattel disponire. Es wäre 'lenniach gegen den Leson4*J

Sinn, dem Commandanten der blauen l'artei D eine BedeDKie»

*) 8ie1ie 8«lte 58.
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sie Aots&sa «bibbe nr »ü*» TTb^ "^rat*- urir-o<^rT>

kann Xinri'J**n^ c» z i »mifB V3 i i i r ? i ,t t -

Dar 5te II xxrt ^ -r-iriirr -eaini-a-üuäsi fc.«^ « i-*a«f k «iTw

v^ene der t^^lsl Au:£-i.t**- riz nit Tjr-Xiii: i T-ir T^ftr Vw^-

Vorrückun.^ der Z'rrzz.^rin^htTi C^vi^rne üV-er A.;/V-tj tuu'.ft

die Abaich:, (Lkss der G-^z^rr " ti. coni.in mit wx^r K vor

Ternominei! wurde, s<> i«s cor: ectweder die lomdl ohe Vv^rh::;, »v\or

(iie Cavalerit: mit reiteudrr Ani.lerie enptcirt Obw\^bl dio MrUint»:
des (büiiieo 4 Vorhat-Commandauten unTolU*iliu!'x: i^t ,«r»"';l ü^i«^ do?^

Gegner« Warfen^attiiDg Dicht *^rwaim:\ l^i^; d n V. dio cr.u^ Sjol

lang bei Popowitz enrartcD, d^&s er s^h einic<t* • ^ a..^

jene grewonDtn werde, welche nöthisr ist lur Kriuuu ^^v' o

Haupikraft der Rotben ^irh berindvi, savvie bis die l\M'A^tMUnv\n\ji

Wi Tui wenigstCDS einigermassen vollFoet^i ist, I-^knnt^ vu ." 0 MiuiitoiK

^. i. tira 8 Uhr. die letzte Abüicüun^ vlor lUüprO^dotu^o dor

IBriga ie aber ersi um 8 Uhr 20 Miii. ilor letmo M;uu\ dor \ou
dieser lingade abgelösten Seitenhut «^von Koiuv hlum hor^l bov Tur

itized by Google



104

eingetroffen sein. Die Uaupt-Truppe wäre dann m lion 3 Stunden anl

Marsche. Von der Wald-Parcelle bei Hubaluw au» kann leicht sowoL!
gegen ilas Plateau zwischen Nieder-Robus und Popowitz, als geger
den letztgtiiiauntcn Ort vorgerückt werden, um die Strasse übei

Witinowos nach Süden oder jene gegen Horic zu halten ; es isi

daher zunäelist di scr zu erreichen. i

Es wird denniach sofort, 7 Uhr 20 Min., der halbe CaTaleriei

Zug, welcher dem Infanterieregimente Nr. 2 zugetheilt war, ub» r

diu Hohe gegen Morawditz entsendet. Er steht ohnedie.«? nach dieser

Richtung hin vorgeschoben. Das Regiment Nr. 2 und die Batterie

rücken, wenn die Tete der nächsten von den beiden Colonnen der

2. J^rigade bei Tiu angekommen sein wird (7 Uhr 20 Min. bis 25 Min. "i,;

an die südHcho Waldspitze von Hubalow. Jenes Regiment, welches;

von dieser Brigade zuerst ankommt, setzt den Marsch nach Popowitz
fort, ebenso die Colonne, die über Kowac dirigirt ist. Sie sendet;

die Batterie im beschleunigten Tempo voraus; dem Vorhaben der:

Divisions-Cavalerie gegen Jicin, auf des Feindes Alarsch verzögernd!

zu wirken, wird zugestimmt. Der Gefechts-Train erwartet, am Ost-
j

Ende von Butowes haltend. Befehle. Das Divisions Commando begibt
i

Bich zur Vorhut , nachdem es diese Befehle hinterlassen hat und
|

trifft dort um 8 Uhr 5 Min. ein.

Leiter: ^ErstumS Uhr 10 Min. Auf dem Wege dahin bat das

Divisions-Commando die zweite Meldung des Vorhut-Commandanten
(um 7 Uhr 20 Min. abgesendet) bekommen, wonach der Gegner mit

Krttften Widerstand leistet^ welche der Vorhut an Zahl und Gattung
gleich SU Bein scheinen. (Siehe 2. Aufgabe, Seite 57.) Ebenso ist

'

umherirrende Meldung von dem Cavalerie-Halbzuge, welcher Ton Tnr
I

aus geg«i Morawditz entsendet worden war, erst jetzt eingetroffen,
;

weil demselben nicht angegeben wurde, dass das DiviBionB-Commiodo i

Bich gegen Popomte begebe. Diese Meldung sagt, dase die Pfttrnile >

nur die^Feuerlinie der Rothen nördlich Popowitz, nebst der Batterie

bemerkt habe, femer, dass in der von Morawditas sQdlieh streichenden
'

Mulde zwei kleine Abtheilangen Infanterie (anscheinend je ein Zug

sich bekämpfen. Im Vordringen naoh Korden irnrde der Halbzug
durch eine (rothe) Escadron gehindert, die auf dem Rücken zwischen .

Ober*RobuB und Morawditz nch aufhalte (diejenige Escadron der

Rothen, welche gegen Hol^id aufklären sollte^ aber von der Vorhut

zurückgedrängt w^en warl
Commandant der (bmuen) I. Division; Welche Lage finde

ich um 8 Uhr 10 Min. bei der Vorhut, als ich dort eintreffe?"

Leiter: „Rechts der Strasse nach Popowitz, aufdem Vorspntoge

gegen die Mulde von Morawditz Ein Bataillon im Kampfe gegen eine

200 Schritte lange (rothe) Feuerlinie, am Feldwege vom Popowitser

Kreuz gegen Nieder-Robus; das Bataillon senkt sich gerade in die

Niederung herab und dringt langsam, den Unken Flügel der Rothen

umfassend, vor. Die blaue Batterie auf Kuppe 282 bekämpft eine
;

rothe nordöBtlich des genannten Kreuzes. In Popowitz macht der
|
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p)t" zu Gunsten dor Blauen Fortschritte, welcho nun 2 Batail-

liNr. 1 u. 3 des Regts. 1) darin verwenden. Die Besatzun^j der
len hat sich nördlich des Ortes auf die Hohe heim Kreuz
Ickgezufijen. Das Jäger-Bataillon ist noch circa 500 bis 600 Schritte

Popowitz entfernt, niihert sich diesem, der Bahn folgend, in

hts-Forniation. Je nach Mittheilung der Situation werden die Marken
äss des Evidenz-Blattes der zweiten Aufgabe angesetzt, in welches

nmehr dem Comraandanten D volle Einsicht gewährt werden kann.
Seite 103. ) Der Brigadier I ist verwundet und in Hubalow heira

fsplatze in Ptlege, der neue Vorhut-Commandant Oberst 1 befindet

h in Popowitz. In der Eile der Uebernahme des Commando's wurde
Tergeflsen zu sorgen, dass dem Divisiona-Commando der Gefecbts-

pUn zur Kenntüiss gelange."

Commandant der Blauen : Aber der Batterie-Commandant
könnte Auskunft geben, der auf Kuppe 282 steht.**

Leiter: „Da ihm der Gefechtsplan auch nicht mitgetheilt wor-
den ist*), 80 feuert er dem erhaltenen Befehle gemäss noch auf die

l^the Batterie."

Diyisionär der Blauen: „Ich bin also nicht in der Lage, die

Abitchten des Vorhut-Commandanten zu erfahren." Be. Du. 1.

Leiter: ,.In diesem Augenblicke nicht. Es sind jedoch bis

tnr Erkenntniss dieses Umstandes 5 Minuten verganf^n. Es ist

8 Ubr 15 Min. Um diese Zeit trifft von Woksckitz (Vokfiic) her
die Meidtug bei Ihnen ein, dass dortselbsl m der Zeit von 7 Ubr
25 Min. bie 7 Ubr 30 Min. das Einrttckeii einer -etarkeii Colonne des

Gegners in Jidtn bemerkt wurde, die ans nllen Waffim sit bestehen
icbeiniy ferner dass sieb Tbeile davon dstÜob Jidin zwischen dem
Orte und dem Bnbnbofo anrnmeb, dnss nber nocb nicht feetsusteUen

var, wohin die Masse der Kothen sich bewege; kleinere Abtbei-
longen seheinen gegen Popowits zn marachiren.'' (Siehe zweite Auf-

S&be, Seite 67.) Be. Du. 2.

Blan: „Die Ordonnanz hat dem Cavalerie-Zuge in Wokschitz
den Auftrag zu bringen, gegen den Bahnhof aufzuklären und hierher
ni melden (Gdte 282). Abreiten 8 Uhr 20 Min. Gletobzeitig geht

emOrdonnanz-Officier ab» am in Popowitz des Vorhnt-Commandanten
gmt 1) Absichten zn erfahren und ihm mitzntheilen, dass (zur

t. als der Offider ihn trifft, circa 8 Uhr 26 Min.) die Haupt-
'Gruppe sich bei Hubalow beiderseits der Waldspitze sammelt

Leiter: „Nachdem der Weg des Ordonnanz-Of&ciers von der
lusdüdien Batterie bestrichen wird und er auch dem Infanterie-

fenar des rothen rechten Flttgels nicht auswmohen kann, so soll

iier Wttrfel entscheiden, ob die Meldung hinkommt Der Würfel
brneint^

I Elan Divisions-Commandant: ,,Es wird ein zweiter

vfifieier abgesendet**

0 Vcr^L sveite Aufgabe 8. 61.
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Leiter: „Nachdem nicht vorher an i:eL,^obea werden, da-

Officiere auf verschiedenen Wegen ab;?eschickt werden, so la

abermals den Würfel entscheiden, ob denn das Divisi* as-Cornman'^

zeitlich genuj!: bemerken kann, dass der zuerst ab^e-
Ordonnanz -Officier gefecbtsunffthig geworden iat. Da« wellige J

auf seinem 1000 Schritte langen Wege entzieht ihn wiederbi
Beobachtung des Divisionsstabes. Es ist übrigens sweifeUiJ
denn der erste OrdonDftns-Officier in der Lage ist, Minen A
dur< h Tlebertragung an Andere dennoch zur Adresia xn \s.

Der Würfel verneint auch dies. Das DiYiaions-CoinmMd«
demnach frühestens um 7 Uhr 30 Hin., als der Ol^ficier

snrttck sein mttsste, sehliessen, dass er seinen Aufbm^ nicl

ftlhren konnte.^ Der Letter entnimmt «ns dem Svidans-BUi
zweiten Aufgabe, dass am diese Zeit die Befehle sunt Angii
Vorhut bereits voii deren Commandantea ertheflt worden ait

wird jedoch hievon noch nichts dem DiTtsions-Conunaadmnt
Blauen erwttfant

Leiter: ,,Was verfügt das Divisions-Commando von
20 Min. bis 8 Uhr 30 Min.

Blau: „Das Regiment Nr. 2, welches sich seit 8 Uhr ]

^totlich der Waldspitze bei Hubalow sammelt, hat mit der Batter
zugehen über das Jägerhaus am Ost-Rande des Waldes, dam
den Sattel, weitei\s gedeckt längs des östlichen Abfalles der

südlich Cote 29!^. um links schwenkend den Anpriti zu antersi

AbTiiar>ch kann um 8 Uhr 30 Min. erfolgen. Brigade Nr. 2

\m Walde vor bis an den Weg Witinowes-Jägerhaus. Ein Re^

(4.) an die Wegkreuzung, Ein Regiment (3.^ nordöstlich Kupji
an die Abzweigung des Waldweges. Baitene vorsenden
Strasse Witinowes- Popowitz lässt Brigade-Command<> Nr. 2

achten. Cavalerie-Ziif; der Vorhut nebst */, Zug, der Iteiin

mente Nr. 2 war, mit r^ifsem zur Aufklärung durch Gefeehts-Pa:
flber ^lorawcdiz vorwärts; Divisions - Coramando zum Jäger
Sanitäts-Anstalt bei Hubalow, ebenso Munitions-Colonne mit der]

der Infanterie-Munitions-Wagen, die «ödere folgt den Trappen
Der Leiter hat sich lange Zeit nur mit der binnen 1

beschilfUgty ohne jenen Wechsel der Fragen zwischen den
eintreten zu lassen, wie er bei den frttheren Aufgaben nothiil

war. Dies konnte geschehen, weil erst jetzt die Ausgangs-Sl
tton festgestellt werden kann, sobald auch von der Gegcn^

die Massnahmen bekannt gemacht werden, welche bis ziini{

greifen des Gros in den Kampf nothwendig sind. Der Leiter

sich demnach hierauf mit der rothen Partei allein besikj
können und einen ähnlichen Vorgang (wie bei den Blauen!

zügiich der Stellung der Aufgabe und der Vorbereitunsr tiir

Spiel einschlagen, dessen Ergebnisse kurz wie folgt zusai

gefasst werden :
'
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Die Vertheil ung der Bollen ist:

T — Vorhut wie bei Aufgabe 2y

z — KetriincTit 22,

b — Brigade 12,

a — Division 9 -Artiiierie,

d — Divisionär.

Der Commandant der rothen Division, um 7 Uhr 25 Min. an

der Tete der Haiipt-Truppo am Ost-Einfjange in Jiöin eingetroffen,

•^rfkhrt zu der ersten ^telrlnnc^ über da«? begonnene Gefecht bei

Popowitz), dass <ist]ic}i Aiilibitz die eigene Vorhut - Cavalerie gegen
Norden geworfen wurde. Kr beschliesst, sieli dvni Gegner, der doch
luch von "Müetin tu kommen schien, cntL'epen zu werfen, da hiedurch

auch die frühere Nachricht ''^ielie. alla"eiiieine Annahmen), dass er

eben von da nmnnrseliii e , voriäufi.i: Bestätigunir fand. Um den
Raum für die Entwicklung der Division zu sichern, wurde das

I.Bataillon des Regimentes 22 an der lote der Colonno nebst einer

Batterie auf der Strnsse nach Ober-Ro))us Iiis in eleicher Höhe mit

Morawritz und die daselbst von der Vorhut zurückgelassenen 2 Com-
pagnien des Regimentes 21 zur Vorhut gegen Popowitz gesendet

T Uhr 55 Min, bis 8 Uhr wo sie nach Einziehung ihrer abgelösten

Posten gegen 9 Uhr in der Nfthe ihres Bataillons ankommen können.
Die andere Batterie der Haupt-Colonne, um 7 Uhr 60 Min. aus Jirin

rfebourhirend, erhält Befehl, beim Bahnhofe in Reserve zu bleiben,

^ohm auch das 2. und 3. l^ataillon des Regimentes 22 beordert wurde,

aber südlieh d^^ Bahnhofes sich aufstellt (8 Uhr 30 Min.). Die
12. Brigade um 8 Uhr debouehirend, hat ein Halb I^iataillon des Tete-

Kegimentes 23.) auf der Strasse nach Cejkowitz zur Besetzung dieses

fhtes und Sicherung der rechten Elanke im Buge der Eisenbahn
Tntsendet. Dort sucht es Verbindung mit dem anderen Halb-Bataillon,

^•^elchts als Seitenhut über iVulhrad fregen Butowes marsehirt. Siehe

Aufgab-- 2, Seite 53.') Zwei Bataillone (2. und 3. ) rtlcken gegen Popowitz.
Ein iiegiiiierit i24j und das JSger-Bataill'ui (]2) bleiben beimBahn-
hofe in Reserve nelien der Batterie und dem iirij;iniente 22. Das
DivisioDS-Commando begibt sich längs der Strasse ij:ef^en Popowitz
iTtr Kreuzung von Bahn und Ciiauseeej Trains bleiben westlich

von Jicin.

Leiter: ^Das Divisions-Commando bemerkt schon von fern,

dass die Vorhut die Höhen nördlich von Popowitz noch hält."

Diese Situation besteht um 8 Uhr 30 ^lin. und bleibt unver-

ändert bis zum Ende des Kampfes der Vorhut um 9 Uhr 6 Min.
siebe Aufgabe 2, Seite 70 u. d. f.), welcher östlich Popowitz zn einem

stehenden Feuergefechte und in dem Orte sowie westlich dcHseiben

7-\m verlustreichen Abschlagen des Angriffes der Blauen geführt

Ut, was dem Divisions-Commaudu um 9 Uhr 10 Min., sowie auch
die Flucht der (rothen) Vorhut-Batterie bekannt wird

*) Siebü ÖtcUungen-Skizze 3 zum 3. Mai
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Leiter: ..Das Coramando der VI. (rotlien) Division erfährt 1

9 Uhr 10 Min. von rl^^r Escadron, die in der G< nrend von Cote 2
hielt, dass letztere um 8 Uhv 50 Mio. teindliehe Intanterie

anscheinend 2 Bntnillone, welchen rückwärts noch Truppen folp^en
auf dem r)st-naTi<2: des Hüfrels zwischen Popowitz und Nieder-Rob
heranniarsL-liireu gesehen ^ \v<^lrlier Artillerie und eiD© Jb^scadri

zu sein scheint. Was unterniiniLit die rothe Partei?*'

Commandant der Rothen befiehlt um 9 Uhr 10 Min.: j,D

Halb-Bataillon des Regimentes 21 (welches von der Chaussee näet
Ober- Hohns e^en ankam) schliesst sk h an den linken Flügel d
eigenen im Feuer stehenden Bataillons an (9 Uhr 15 Min.^. 2 B|

taillone des Regimentes Nr. 23 (2. und 3.) werden hinter den \ib\i\

Flügel beordert und die Reserve — Reo^iment 24 sammt Batterie — i

die Kreuzuncf von Chaussee und Eisenbahn gezoj^en, in deren Nfil

die 2 Bataillone des Regimentes 22 bereits stehen« (Vollzug eii

9 Uhr Min.)
;

Der Leiter hat nun beide Parteien bis in jene Situatioi
(9 Uhr 10 ^lin.) ß:ebracht, in welcher das Eingreifen der Hawpl
Truppe in den Kampf der Vorhuten (2. Auf^rahei lier\e)rirete|

muss, und vernimmt über die Absichten der l*arteien t'oi^^endci

Blau: Mit dem rechten Flügel der Division (liegiment 2 "nj

Einer Batterie » offenfjiv rasch vorsufjehen
,

solange als der rechtj

Flügel der Vorhut (2. Bataillon des Regimentes Nr. 1) sieh auf dei

Höhe östlich Kuppe 283 hält und dann mit der 2. Brigade aul

dieselbe Höhe zu drücken , wozu die beiden Batterien auf Kuppe

282 vorbereitend wirken sollen. Sie beschiessen schon von
5 Miu. ab die Infanterie der Rothen zunächst der Uäusergruj

i

'

und östlich der Chau^sc'^e oberhalb Popowitz. Die Reste der 3

taillone bei Popuwitz aoUen gemeinschaftlich mit der 2. Brigad*

jedoch westlich der Chaussee, vorrücken, insbesondere das Jäger

Bataillon Iftngs der Bahn den vom rechten Flügel der Rothen vor

springenden kurzen liücken angreifen.

D er D i V i ö i o n a r der Rothen will die Entwicklung der

um 9 Uhr 10 Min. angemeldeten blauen Colonne westlich Nieder-

Rebus abwarten, ehe er Verfügungen trifft, da sich auf, den Höben

südlich Popowitz bisher nichts geändert hat. Die Batterie, welche

mit dem Regimente 22 bis zur Bahnübcrhctzung heranrückte, erhült

Befehl, weiter vorzugehen, und setzt sich um 9 Uhr 12 Min. auf

die blaue Artillerie bei CnLc 282 in'g Feuer, f8. Stellungen-Skizze 4.)

Leiter: ,,llat sich jedoch erst um \i Uhr 20 Min. eing©*

schössen und erleidet seit 1 0 Minuten vun überlegener blauer Artillen«

bedeutende Verluste, da diese (seit Beginn des Kam})fes der Vor-

hut 3chiess( ndö) blaue Artillerie die Distanzen bereits kennt. E* Ii*

naralich die mit der zweiten (blauen) Infanteric-Brii^ade vorgerückt«

Batterie um 9 Uhr 5 ^Im. neben der blauen Vorhut-Batterie ein-

getroffen und hat mit dieser bis 9 Uhr 10 Min. die rothe Infanterie

zum Ziel genommen. Die Vorhut-Batterie hat zwar iu dem Kanipto
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"^T ülir 25 Min.) mit der rotfaen Vorhut^Batterie % Kampf-
durch Verlaete und Ermttdung ehigebttsat, kann jedoeh in

Momente (yon 9 Uhr 5 Min. an) mindestens auf die Httlflke

Feuerkraft Teraasohlagt werden, wenn auch die Restaurirangs-

iikhen etürend wirken. Es fmert somit die blaue Artillerie auf
€9lt 282 mit der Krtkfi von 12 G^schtttsen, welchen nur die Hftlfte

ier gewöhnlichen Zeit des Einschieeaens auf die rothe Artillerie

r(iy, Batterie)^ somit nur 2Vt Minuten anaurecbnen sind. Der Bat>

(lidi der Rolfhen, welche sich unter dem Feuer der Blauen erst

«aKhiessea muss, sind faiefiUr 3 Minuten suzuschiagen, somit im
jhaien 8 Minuten* Es hat ttbrigens von 9 Uhr 5 Min. bis 9 Uhr
|i Min. die blaue Artillerie sehr erschttttemd auf die In&nterie
|«r rothen Voriiut gewirkt, welche sunftehst der Häusergruppe
mä östlich der Ohauss^ postirt blieb, so dass sieh von dem lets*

[iven Theile der rechte Fltlgel hinter die KammUnie barg, welche
fVm der Häusergmppe gegen die Kuppe 283 zieht Er findet jedoch
laeh hier keinen Schutss, weil die nöraliche Abdachung so flach

dass sie der Basans der Projectile nur Vorschub leistet Höchst
'MÜMam hlllt sich die rothe Vorhut-Infanterie hinter der Häuser-
gnppe und westHch der Chauss^ in den Gräben.

Der Leiter konnte also — unbeschadet der Klarheit — ohne
den ersten Zertzug stt begrenzen, einige Minuten lang das Spiel

entwickehi lassen, weil in diesen 2ieitraum nur Vorbereitungen fielen,

' die noch nieht massgebend sind.

Unter den folgenden Situationen wird erst jene massgebend,
Wehe den Moment darstellt, als der Scheinangriff der Blauen von
Morswditz aus beginnt, und als gleichzattg ihr Hauptangriff östlich

Popowitz durch die 2. Brigade bis zur Entwicklung der Truppen
and bis zur genüj^enden Feuerwirkans; der Artillerie vorbereitet ist

Dies dürfte mit Rücksicht auf die Entfernungen, welche die blaue

Infanterie zurückzulegen hat, bis 9 Uhr 30 Min. dauern. Da der
Leiter nicht die Absicht hat, das Gefecht der Infanterie in jenem
I>etail durchzuführen, wie dies bei der zweiten Aufgabe geschah,
so ist selbst in solcher Nähe der Parteien ein so grosser Zeitraum
vie 20 Minuten, bis 9 Uhr 30 ^Hn. fttr den Zug zulässig.

Die Verfügungen der Theilnehroer werden notirt, so dass das
ichrittweise Vorrücken durch ein summarisches Verfahren
(raeist werden kann, was die Regeln^ sonst meist untersagen.

Hierauf schildert der Leiter die Ereignisse bis 9 Uhr 30 Min.
und lässt die Marken danach stellen. Zur selben Zeit, als der

Commandant der (rothen) VL Division seine letzterwähnten Befehle

aasgetheilt hat und gegen Cdte 277 reitet, bekommt er die Meldung,
dtas feindlielie Infanterie, circa 800 bis 900 Schritte ausgedehnt,

swiachen der Cdte 293 und dem Walde gegen Morawditz sich herab-

ienkt, und an deren rechtem Flügel eine (blaue) Batterie auf&hrt Bald

^^auf vernimmt er Kanonenschüsse aus der Hichtung von Nieder*

i^bos, und bekommt kurs nachher, circa 9 Uhr 20 Min., die Meldung,
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dasB das Ton der Ghanas^ gekommenci Halb-Batftillo&y velchesj
Odte 283 Bich an den linken Flttgel der rothen Vorhat angeftcUo
hatte, gegen feindHehes ArtUlerie^Feuer nur schwer sieh hüten ]

und auf die Höhenlime des Sattels 283 zurttckgeht (kommt
9 Uhr 20 Min. an).

Der (rothe) Di visionär iässt auf Befehl kurz nach 9
20 Min. die 2 Bataillone des Regimentes 23 gO£i::eniibcr iSloraw
zwischen den beiden COten 283 in s GefVcht treten, vorld
1 Bataillon in erster Linie (9 Uhr 30 Min.}. \'(>m Kegimente 22
das 2. Bataillon westlich, das 3. östlich der Chaussee, die Truj;
nördlich Popowitz ablösen (9 Uhr 30 Min.).

Leiter: „Es ist nämliVh um 9 Uhr 5 Min. die blaue Batt
auf* d«^r Kuppe südlich Crjte 293 autgei'ahren, hat nach 1 ^lij^

Eiuschicsseu auf die von der Vorhut-Batterie bekannt ge^eh
Distanz von 1500 Schritten Slirapnel-Feuor gegen den Itereits (du
den Kampf der Vorhut) erschüttert en linken Flügel der Kotl

eröffnet; dadurch wurde derselbe verhindert, das blaue 2. Batfiil

des Regimentes Nr, 1 noch weiter den Ost-Hang herabzudriicken.
dies ohne die Verstärkungen der llothen (neu angekommeues Ha,

Bataillon des Regimentes Nr. 21) bereits gclun<^en war. Den Vorthi
dass das blaue 2. Bataillon sich also um 9 Uhr 20 Min. noch j

Abliange nordöstlich Popowitz hflit (ungefähr in der Hi»he o

Schichtenlinie 280 des Planes), wollen die Blauen benützen u|

rücken mit einer auf zwei Bataillone geschätzten Linie zwischl

Murawcitz und dem vorgenannten 2. Bataillon vor. Mit ander
Truppen (3. Bataillon, Regt. Nr. 2) decken die Blauen die FJaßJ

durch eine iVufstellung nördlich der blauen Batterie bei Cote 2^

(9 Uhr 20 Min.). Das bkue 3. Bataillon auf Kuppe 293 steht ab

schon früher (circa von 9 Uhr 15 Min. an) im Fouergefechte m
dem nördlich davon an der Chaussee nach Ober-Robus postiiie

(rothen i 1. Bataillon Regt. Nr. 22 und einer Batterie. Letztere wii*

durch das Weitfeuer einer Compagnie des blauen Bataillons zuj

Rückzüge gegen Jicin gezwungen (9 Uhr 25 Min.), setzt jedocli ifa

Feuer von der Chaussee aus nördlich Cote 283 anl' 2Ö0U Schi'itt

gegen das letztgenannte blaue Bataillun fort."

Von der West-LisitTC von MorawCitz aus und südlich davon eni

spinnt sich von 9 Uhr 25 Min. ab ein Feuergefecht mit der an dem
liehen H< Im nrande sich festsetzenden rothen Infanterie, welche si'j|

auf 400 biä 500 «Schritte erstreckt (Bataillon djos Regts. 23).

Blau Batterie-Commandant: „und welche an ihrem

südliehen Flügel ebenfalls von der Batterie südlich Cote 292 M
die ihr bereits bekannte Distanz von 1600 Schritten beschossen wird.i

Hiemit endet an diesen Stellen der Zeitzag um 9 Uhr 30 Mia.

Dem Diyisionär der Rothen klärt der Leiter auf, dass sich

den Blauen bisher sttdlich Popowitz keine Veränderung sei^

(denn die Brigade 2 steht noch im Walde gedeckt).
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btr Commaii d a n t A^t (blauen) L Dmsion fragt, wann
^T^*^ merkliche Abnalsme des Feaexii der (rothen) Batterie bei

377 wahmebmeoi >cOxme, da er erst dann, wenn dieae durch die
' Artülerie a«i£ G5te 282 geschwJIcht ist, das Feuer auf die

htoterie nördllob Popowitz richten wolle, um den Haupt-
I lenuberelten.
k Beantwortung der Frage erwftgt der Leiter Folgendes:

fmioknü der rothen zur blauen Artillerie, yerhält uch —
i m von wäre — wie 1 : 1 y, (Batterie) = 2:3. Diese Kraft
ft die rothe Batterie, nachdem sie 5 Minuten unter dem Feuer

blauen Batterieu gciittcii liat, weil letztere um su viel

jfca früher e'mgesehosaen waren, aU die rothe. JJicüc hatte

l [FeuerniassStab Ziel B auf 2000 Sehritto 4 (Poiniä) mal
lönten) mal 1*/, CBatterien) ~] 30 Points und darunter im
Ältni-se =2:3 im Ganzen 12 Älaim, 18 Pferde kamptunftlhig,

iie üoeh nicht erschüttert haben Ivonnte. Da sich erst bei

üints Verlust eine Feuerabnahme zei^rt, so würde dieses Resultat

n V \ blauen Batterien binnen weiteren 12 Minuten erreicht

falls letztere nicht auch beschossen würden. Da die Verluste

uen zur rothen Battei'ie wie 2 : 3 sich verhalten müssen, so

die 12 Minuten in diesem Verhältnisse zu tbeilen sein. Daher
nach circa 20 Minuten der Verlust von 100 Points bei der

Batterie erzeugt worden, sein, [weil das Einschiessen der
um 9 Uhr 13 Min. begann], cU L um 9 Uhr 33 Min., rund
35 Min.
r Commandant der Blauen will das Feuer fortsetzen,

Verlust von 150 Points erreicht ist, um dadurch mehr als

pklfte der rothen Batterie kampfnnfiihig zu machen. £r glaubt

iVmasn weiteren 10 Minuten zu erreichen.

Jkr Leiter kann dies nicht zugeben, weil die 1*/, blauen

Pfeien bia dahin, durch 26 Minuten im Feuer der rothen stehend,

% 100 Points, d. L */, ihrer Kraft verloren haben, somit (nur

f% wirkend) mindestens 15, wegen der eintretenden Ermüdung
I ,gewisB 20 Minuten bedürfen werden, um diese Verlusthöhe

der rothen Batterie um 9 Uhr 55 Min. oder 10 Uhr zu erreichen.

Der Commandant der I. (blauen) Division nimmt diese Verzö-
liiig um öo lieber an, weil dadurch das Feuer vuii Morawcitz
r circa eine halbe Stunde ^ewälirt liahen (vuii 9 Uhr 30 Min. bis

tllir 55 Min. oder 10 Uhr) und nuttlcrweile die 2. Brigade den
hJrand des Waldes erreicht, sowie sieh zum Uebergange in die
feckiß-Formatiun beriiiigesteilt haben müsse.
^ Der Leiter kann —

^ da er annimmt es würde auf 8eite der
Iben wahrend des Artiih rie-Kampfes und des vorbereiteten Infanterie-
Äfers keine Verschiebung der Marken bis 9 Uhr 65 Min., also

FIpkaib

25 iVlinuten stattfinden — unter der Voraussetzung, dass

P dieser Aufgabe die DeUils des Infanterie-Kampfes nicht zur
oung kommen soUen _ dem nächsten Zuge eine so grosse
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Zeitdauer (25 Mio.) bestimmen. Er setzt den folgenden Zug
9 Uhr 30 Min. bis 9 Uhr 55 Min. fest. (S. später Be. Du. 5. S. 12

Bis zur Situation iim 9 Ulir 55 Mm. hat sich aber b«i i

Rotlirn Folgendes zugetragen: Die beiden Bataillone des Re^imente-
welche die Vorhut-ßataillone östlich und westlich der Chauseee
Befehl von 9 Uhr 15 Min.) abli^sen, vollen bereits um 9 Uhr 20 ^
in der Feaerlinic wirken, was der Leiter — mit Bezu^ auf
b^ntfemung des DivisionsstabcB vom Regimente 22 und deaeen J

wegung — frühestens um 9 Uhr 30 Min. zugeben kann. Es wi

jedoch dem Verlangen des Commandanten des (rothen) 22. Regimen!
nachgegeben, dass von dessen frischem 3. Bataillon das (blat

2. Bataillon des Regimentes Nr. 1 (welches seit 9 Uhr auf d

Höhe 283 und seit 7 Uhr 30 Min. überhaupt kämpft) vom Oj

Hange in das Thal südlich ^forawöitz herabgedrttckt wer«

(9 Uhr 45 Min.). Bo, Du. 2. 3.

Der Commandant der VI. (rothen) Division erläst
— Sih pr die Abnahme der Feuerkraft bei der rothen Batterie neb<

C t(> 277 (in Folge Mittheilung des Leiters) bemerkt — um 9 VI

36 Min. den Befehl, die rothe Batterie an der Chauss^ nach Ohe
Rebus herbeizuholen, neben jene auf Odte 277 «i placiren, ui

gegen die Blauen auf Cote 288 zu wirken.

Leiter: Der Befehl kann frühestens nach einem Kitte vo.

5 Minuten, also um 9 Uhr 41 Min« bei der Batterie eintreffen» un«

diese — weil sie nur auf der Strasse neben dem Bahnhofe ratcj

vorkommen kann — erst nach 13 bis 14 Minuten, d. i. 9 Ühi

45 Min. bei Cote 277 auffahren. Be. Du. 4. — Da kein Zweifel bestt^bl

dass sie sofort von der blauen Artillerie aum Ziele genommen wird

weil der Anmarsch leicht wahrsunefamen ist, so Ittsst sieh gleicl

bestimmen, dass die neu angekommene rothe Batterie su dem schon

zunächst der Chaussee, durch Infanterie- Weitfeuer erlittenen Veriu>rt!

von 10 Mann beim Anfahren weitere 15 Points verliert, welcli)

Gesammteinbusse von 25 Points das Auffahren und Stellungnehiuen

um 3 Minuten (bis auf 9 Uhr 48 Min.) verzögert Jedoch wird iiur

der Zeitverlust durch das Einschiessen nicht angerechnet Kr. I.

Der Commandant der blauen Artillerie auf Cote 283

gibt auf die Mittheilung des Leiters, dass die rothe Artilleii"

verstitrkt wird, laut an: es werde nun die neue rothe Batten

von einer blauen ganzen, die bereits frtlher beschossene rothe

Batterie von der ehemaligen blauen Vorhut-Batterie durch Hohl-

geschosso getroflfen. Kr. 2. — Es soll trotz der Verstärkun^^

rothen Artillerie an der Idee featf^eliaiten werden^ diese zuerst

erschüttern, ehe der Infanterie- Anf]^riff beginnt.

Auf die leise vorgebrachte Keclamation des Commandanten

der Kothen mu8s der Leiter zugehen, dass von 9 Uhr 48 Min. ao

die rothe Artiiierie auf Cote 277 der blauen auf 283 uro circa

% der Kraft überlff^en bleiVit; niinilich im Verhältnisse von IV, ' l'A

Batterie*Leistaug circa. Be, Du. 5.— Dies wird jedoch der letstereo
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jWl Meh 5 Mmiiteii Feaer um 9 Uhr 50 Mio. merkbar (und
^iü^iMillBn nitgetheilt) y bis za welcher Zeit die blaue Artillerie

S^,
die rothe circa 25 Points verloren hat. Somit im Ganzen

} ühr 46 Min. 125 Points, und seither 25 ^) 150 PoinU, wodurch
Ötd ühr 50 Mio. die augestrebte Reduction Ton 150 Points, diese

Ikr nunmehr auf 2 rothe Batterien vertheill^ erreicht wäre.

f
Der Commandant der blauen Division befiehlt demnach um

iQb50 Mtn.,dass das Jäger-Bataillon schon jetzt beginne, die Anhöhe
^halb des Buges der Eisenbahn zu nehmen, um von hier aus
rothe Artillerie zu yertreiben.

' Diese Bewegunf;; darl um 9 Uhr 55 Min. beginnen^ dem rothen

Dindonär aber erst um iü Uhr bekannt werden, da er sich nach
Vaarnehmung der Wirkiinjsf der verstiirkten Artillerie gegen Gute 283
Uchii MurawÖitz begeben hat (9 Uhr 50 Min.).

Vf>n 10 Uhr an )>ps('häft!j2;'t das blane -f i ojer-Bataillon die

f.'iiTarht^ ^
\ Conipa^niü am rechten FlujLjt'l der Kothen auf der

T\ tvvin^endcn Höhe, lunirt^ht diese, der Eisenbahn folgend, hält

''-m Tneile de^ 1. liataiiiuns des (rotljen) Kegimentea Nr. 23
^«i^cEu.ber Stand, welches nunmehr, in Cejkowitz vereinigt, von dort
hi:T da« Jäger-Bataillon bedroht. Dieses kann mit zwei — trutz der

Wluste noch immer eirea 300 rJewehre starken — C< inpaf,Tiien,

'leren besondere Aufjjabe um 10 Uhr 10 Blin. beiriTinen lassen,

<iie rothe Aitiilerie auf circa ÖÜO Schritte vom erreiciiten Kuppen-
«•inde aus zu beschiessen.

Der Leiter, von der Absicht bestimmt, die Unvorsichtigkeit
(i^r Rothen zu strafen, dass dieser Flügel nicht besser gesichert
iit, entscheidet frei über alle Bedingungen der Durchführbarkeit
zu Gunsten des Jäger-Bataillons und theilt diese Absicht später mit.

I'sesera gelingt es, durch das Feuer seiner 300 Gewehre die Feuer-
kraft der rothen Artillerie auf IV^ Batterie binnen 10 Minuten zu
reduciren. [Infanterie-Feuer-Massstab, Ziel B, 10 (Minuten) mal 3
iTiallOO Gewehre) mal (Treffer in der Minut(;) = rund 30 Points,

' iüf verdoppelt wegen des entilirenden Infanterie-Feuers auf 60 Points.]

'^^e^ird dadurch derart gesebwächt, dass sie nur durch den Anmarsch
rothen 1. Bataillons Nr. 24 zum Ausbarren beweisen wird,

"^•.Ichi ?; vom Conimandanten der Artillerie aus der Reserve herbei-

gerufen wurde. Dieses eröffnet um 10 T"^}ir 20 Min. das Feuer gegen
'las gut gedeckte blaue Jiiger-Hatuil Ion und wird darin durch das
^rtätscbenfeuer der Artillerie unterstutzt.

Den Ausspruch des Jäger-Bataillons Commandanten, dass sämmt-
' che 300 Gewehre dennoch die Artillerie als Ziel beibehalten, läset

'^«r Leiter nur bezüglich der Hälfte dieser Zahl gelten, indem die

^Q(lere Hälfte durch den neuen Gegner abgelenkt werde; er schreibt

'|>er doch der rothen Artillerie binnen weiteren 15 Minuten einen

) trittst von noch 45 Points zu, so dass crstere durch das Kreuz*
km von blauer Artillerie und Jägern stark erschtlttert ist, dass

Dl« Leitung dei Srl«gMpi«l6t «tc. 6
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sie von der Feuerkraft zweier Batterien auf jene von kaum Jl

Batterie herabgekommen ist. — 10 Uhr 30 Min. '\

Der Leiter kann aber schon vorher dio Feuerabnalim
rothen Artillerie dem Commandsnten der (blauen') T. Divisio; .

theiien (etwa für 10 Uhr 20 Min.). Er spricht (Midlicii i\vv h I

Artillerie, trotz ihrer eipfenen Verluste, eine allmälig zun ein
Ueberlegenhoit — um 10 Uhr 30 Min. — zu, weil die
Artillerie längere Zeit ein anderes Ziel nahm, nämlich 4 Oese
Kartätschenfeuer auf das blaue Jäger-Bataiilou üb^2:obeti liess

10 Uhr 13 Min.), während sie unter dem Feuer der blauen AsU
,

fortlitt.

Das Jäger-Bataiilon wurde, nnchclrni * \ Stunde laug dem ]

der rothen Artillerie und Infanterie in der Front und in der Fi

jenem der 2 Compagnien von Cejkowitz her ausgesetzt war,
Rückzüge genöthigt (10 Uhr 35 Min.), den es unter dem v(

genden Feuer tiber die Ci<llir)a unter so uiip:iiiistigen Umstä
fortsetzen musste. dass es für diesen Tag nicht mehr in Rechi
kommt. Der Zweck seiner Aufgabe wurde jedoch errei«
(Vorlustbereehnung uniiothig.)

Der Leiter hatte die letzte Situation nur bis 9 Uhr 55 ."

angesagt, weil aber 10 Minuten vorher die Rothen und 5 Mim
vorher die Blauen Massnahmen getroffen hatten, die sich rasch
einander folgten, so wurde auf dem westlichen Flügel
Parteien über 9 Uhr 55 Min. hinaus gespielt, bis sich hier

AbschluBS ergab, weil vorauszusehen war, daRs er den Spielgi

auf andei-en Theiien des Planes nicht beeintlusHcii w^rdo,

Ei(ip;iiiss(' auf dem östlichen Theilo dos ( letechtsfel-

sollten <*rst daiiii wieder dargestellt werden, wenn die Vorbereitu

des Angrltfüs durch dan ArtiUeri u l'ouer der Blauen beginnt, ^

erst um 10 Uhr 20 Min. geschieht, seitdem das Feuer der roth

Artillerie auf 277 jenem der blauen allmälig unterlif i;Gn wird.

Es ist aber seit dem letzten bei Morawcitz und nudiich dav

dargestellten Momente (9 Uhr 30 Min.) bis zum letztgenannt

Abschlüsse am rechten Flügel fast eine Stunde vergangen. Da ni

bei Morawöitz die ganze Zeit hindurch wohl nur gefeuert wordi

sein durfte, und auch südlich davon das (blaue) Regiment 3 zu

Feuergefechte übergegangen sein nius.ste, so kann sieh der Leit

begnügen, dies kurz zu schüdorn, statt Zug um Zug die Mark*

vorrücken zu lassen. Er stellt die Situation um 10 Uhr 20 ^
wie folgt dar: I

Die blaue Artillerie bereitet nun (seit 10 Uhr 20 Min.)

Augriff auf die Kuppe nördlich Popowitz vor, indem sie die li'^

befindlichen Bataillone der Rothen (vom Regimente 21 und

unbiikiinnncrt um das Feuer der r o t h e n Artillerie von 277 bescbiesi

und im Vereine mit der blauen Batterie südlich 293 unter Kreuj

*) Siehe Stellungen-Skizze 5 zum 3. Mai«
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rüimmt Dieses soll so lange fortgesetzt werden, bis die neu
Oefecht tretenden Truppen der Blauen auf circa 400 Schritte

\im Knppenrande entfernt sind. Es dauert nämlich das Feuer-
Ar zwischen Morawöitz und dem westlichen Höhenrande zwischen
r uerlinien seit 9 Uhr 30 Min., d. i. fast Eine Stunde fort.

Hm Batterie rückt nun 350 Schritte vor (bis etwa in

Schichtenlinie 290). Kr. 3. Eine blaue Feuerlinie von circa

Schritten Ausdehnaiig ist vom Jägerhause her bis auf 400 Schritte

M Thalsohle Torgerttckt (2 Bataillone des Regimentes 3).

k ihr sieht man noch einige kleine Colonnen (3. Bataillon)»

iDt^rhält ein wohlgenährtes Feuer gegen die rothen Bataillone

bppe 283 (3. Bataillon Regiment 22« 1. Bataillon Regiment 21).

und links vor ihnen im Thalgrunde wogen die Reste des

& 1 Bataillons Regiment 1 (von der Vorhut) hin and her
Uebffl «ich beiderseits des blauen Regimentes 3, diesem Raum
k meistens gegen die Thalmulde im Sttden hin. Aus 'dem
b iMlich Popowits rficken Infanterie^Colonnen in der Rich-

te Kuppe 283 vor. Sie sind jedoch gegen das Feuer der
irie bei 277 gedeckt Zwischen Popowitz und dem vorliegenden

ftrande dauert das stehende Feuergefecht fort (ohne dass eine

fci^arecLnung jetzt schon nothwcndig wäre).

'Auf die Frage des Leiters nach dun Absichten der Divi^^ions-

oindanten wird von jenem der Rothen vertraulich mitgetlieilt,

auszuharren js^edenke, um sich diesseits (östlich) Ji6in zu

damit wenigstens der folgenden Division (siehe allgemeine

klinie'l das Debouchiren gesichert sei. Die Ärtiiierie behalte

»laieauf 282 zum Ziele; das (voiho.) Bataillon des Regimentes 24,

das blaue Jäccer-Bataillon geworfen habe, werde hinti r der

östlich der Chaussee gegen Kuppe 283 mit den aTuieren

Bataillonen des Regimentes 24 gezogen. Den rechten FlUgei

^i*enbahnbuge haben jene zwei Compagnien des Bataillons io

"^itz zu sichern, welche gegen das blaue Jäger-Bataillon in

'^ndung waren. Diese Befehle werden von der Batterie>8tellung

(leise) ertheilt, können somit sorrL Ich den Truppen bekannt
>^ (Ton 10 Uhr 20 Min. bis 25 Min.). Kr. 4.

I^er Bivisionllr der Blauen beruft sich auf seine Disposi-
^ Be. In. 6.
Far den Leiter sind die Verhältnisse beider Parteien und
Vttaishmen, welche möglich sind, so sehr ausgesprochen,
nicht nöthig seheint, Zug um Zug fortzuspielen, ebensowenig^ die Parteien die zur Entscheidung aufgewendeten feind-

^ Krtfte schätzen zu lassen und letztere daidnrch anzugeben,

!

^ Leiter durch Umschreibung die Stärke der gegnerischen
li^n daihtclit. Es ist übrigens wegen der Uebersicht des Terrains
•Schätzung als leicht anzunehmen.

^J^^'ter: „Das Kreuzfeuer der blauen Artillerie, seit 10 Uhr
^ zwingt die rothen 2 Bataillone bei Kuppe 283 um 10 Uhr
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35 Min., am Ost-Hatige der Kuppe tkik gegen deren höchsten Bj

zurttckzuziehen."

Commandant der Rotben: f^Wo sie sich wieder aetsen 1

zu halten trachten.^

Leiter: „Hiefür könnte mehr als Ein Grund verneinend apredj
doch Boll der Würfel nach Chance IX entscheiden, ob die Rot{

Bich weitere fünf Minuten halten können^ da sie oUkomd
aus der Hand der Commandanten gekommen sein mttsseti, bei <!

enormen und plötzlichen Verlusten, die sie zvt den frühe]

erleiden Da der Würfel dnrch 6 Augen zu Onneten i

Rothen entschieden hat und das neue Einschiessen der Artiiiej

— welche alle Shrapnels bereits Terschofisen haben durfte, da kl

Ersatz dieser Munitions-Gattung angesagt wurde — doch 2 Mi'nui

dauern dürfte, so will ich durch den Würfel — einfache Mehrzj
der Augen — entscheiden lassen, ob die nördlich davon bei Cdte
gegenüber Moraw^itz kämpfenden Bataillone des Regimentes

{

fortgerissen werden. .. . Da der Würfel fUr deren Stan ll aftj

keit spricht, so will ich auch den vorerwähnten (südlichen) Trupp]

eine Ausdauer von im Ganzen 8 Minuten auf der Höhe der Kup
zusprechen, falls sie nicht zurückgezogen werden, wie es dem befug
Artillerie-Fener gegenüber sich aufdrängen dürf^e>

Roth. Divisionär: ,,Sie ziehen eich nach dieser Zeit, cird

10 Uhr 43 Min., gegen Korden zurück, damit sie im Vereii

mit den von der llesenre (Regiment 24) heranrückenden Batailionel

ein flankirendes Feuer der auf Kuppe 283 anlangenden blao«!

Infanterie entgegensetzen.'^ i

Leiter: Obwohl dies die Entscheidung nur beschleunigel

würde, weil sie in das eniilirende Feuer der blauen Batterie süd(MtJic|

Morawc'^itz gelangen müssten, so kann dies nicht zugegeben werdeij

weil eine Führung nicht mehr möglich ist. Die Bataillone ziehet

sich in der Richtung des Bahnhofes langsam zurück. 10 Uhr 45 Min.**

Nach den Angaben der Blauen fährt der Leiter fort:

Zurückgehen der Rothen von Kuppe 283 bestimmte das (blauej

Bataillon, Regiment Nr. 2, sttdlieh Morawdita gegen Cdte 283 Tori

zudringen, welchem auch das 1. Bataillon aus der sicheren Dockiing;

der West-Lisi^re von Morawcitz nur zöp:ernd folgt Beide korameni

aber, in einem ungeordneten Staffel-Verhältnisse vom linken Flügel

vorrückend, gar näht auf die Entscheidungs-DistanK, sondern werden

schon nach kurzer Bewegung auf 350 Schritte vom Öegner zum

Stehen genöthigt und halten sich mühsam seit 10 Uhr 40 Min

Commandant der Blauen leise: „Sie warten die Wirkuu^j

ahf welche das südlich von ihnen im Vorrücken begriffene Regimeni

Nr, 3 erzielt, das um 10 Uhr 40 Min. mit 2 Bataillonen im ersten

,

und einem Bataillon im zweiten Treffen auf der Kuppe 283 ankommt/

Der Commandant der (blauen) Vorhut hält den Moment

für geeignet, von Popowitz aus mit seinen geschwächten Bataiiloncn

Nr. 1 und 3 gegen die Httusergruppe nördlich vorzudringen.
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FI C o in m a D (1 a n t der R o t Ii e n auf der ( 1 1 rechtem I 1 li ^ e\i

^IPIrd aber von einem wenig erschütterten ijuiaillun in der Front
^: von dem h lankcnfeuer der zwei Compaguien vom JSiaeubahn-
m^p her empfangen.'^
' Lei t e r: ^Ünd ohne die EntsclnM.l üi.irs-Distaiiz zu erreichen,

orevrorfen, dass er für diesen Tag in Pupowitz verbleiben

keine Wirkung mehr äussern kaim^ wenn auch der Munitions*

anlangen sollte-" — Be. Du. 7.

Um 10 Uhr 40 Win. entwickelt das Regiment Nr. 3 auf der
-iip|i*^ 283 ein Feucnrefecbt ^?egen West und Nord.
' C ü in ni a n (1 a n t der rothen Artillerie: ^^Und wird Sf^fort

/iOD e'mem hettigen Anillerie-Feuer von Cote 277 her emptangen."
' Leiter: „Das doch erst naeli 5 Minuten l>eginiieii kann, weil

4'.« Batterie die Front nach Osten aniichnien muss, was we^en dt*r

Vt:Iuäte nur langsam möglich ist, ferner weil sie im Feuer überdies

t^kindert ist durch das (rothe) Regiment Nr. 24, welches knapp
nördlich der Batterie gegen Osten vorgeht und sich zum Feuer-

?^f':chte entwickelt hat. Während dieses gegen das blaue Regiment 3
Jii der Kuppe 28'i kämpft, hat die (blaue) Reserve, Regiment 4,

v ;b links vom Regimente 3, Front Nord-West, entwickelt, durch
£nfillr-Feuer die rothe Infanterie bei der Iläusergruppe und im
•Sciiutzt^n graben, südlich 277, vertrieben, welche verwirrt einen Aus-
weg sucht, den das nach Osten G^erichtete Feuer ihrer eigenen

Artillerie vei f ngt. Letztere wird auch durch das auf 600 Schritte

^gegebene Feuer des RegimenteB hr, 4 zum raschen Rückzüge

I

gendthigt" — Be. Du. 8.

Commaudant der Rothen: „Welchen das Regiment 24
<Jer Reserve, am West-Hange der Kuppe 283, in der Richtung Bahnhof
Vi protegiren trachtet, bis die letztgenannte und die mittlerweile

re^taurirte halbe Vorhut- Batterie nebst dem Jfiger-Bataillon Nr. 12
b-iiii Bahnhofe Stellung genommen haben. Dieselbe Aufgabe fällt

tien zwei Bataillonen des Regimentes 23 gegenüber Morawcitz zu,

Welche gegen Norden zurückgehen.^ — Verl, 1.

P. Kritik des Leiters*

Kr. I. Das Herbeiziehen der Batterie von der Chauäsi« nach
OW-Rol»us war eine die Feuerwir kung der Batterie sehr beeinträchti-

gende Massregel, denn eine V^icrtclstunde laug feuert diese Batterie

Iß Folge ihres ^larsches gar nicht. Es war vuraiiszusehen, dass sie,

wf Cote 277 neben der bereits geschwächten Batterie placirt, einer

^Wrlegenen, bereits eingeschossenen l)lrtuen Artiii« rie gegenüber
*inen schweren Stand haben werde. Es war übrigens klar, dass dio

^laue Aiiillerie leicht ein Kreuzfeuer auf die Kuppen nordöstlich

Poptiwitz richten kann und dass die ruthc Batterie zu dessen

St'hwUchung auch dadurch beitragen würde, dass sie von der

erwähnten Chaussee aus auf die blaue Batterie südostlich Morawcitz
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wirkte^ Hierin hätte sie unterstützt werden können durch d.<is !

dringen de8 rothen 2. Bataillons^ Regiment 22, nach Süden. (8. Sei te ]

Kr. 2. Der Leiter kritisirt, das» die blaue Artillerie auf C6te
statt ihre Kraft zu theilen, ihr ganzes Feuer auf die «Is i

stärkunpr angekommene xotlie Batterie hätte concentriren und
der Hohlgeschosse Shrapnels verwenden solko, weil die ^

Stärkung der rothen Artillerie kurz vor dem Angriffe der Jnfanl
wohl ein dringender Gefechta-Moment sei, bei welchem feinHlj

Geschütze durch Shrapnel-Feuer auf dessen ohnehin sehr wirkst
Distanz von 2000 Schritten am raschesten zum Schweigea gßbri
worden wftren. (S. Seite 112.) — Be. Kr. I.

Kr. 3. Das Vorrücken war zwecklos. Die Batterie war eit\

schössen, sie gewann mit Bezug auf den zu gewärtigenden Ini

terie-Anlauf keine grössere Freiheit. Die nachrückenden Munitiq
Wagen wurden mehr exponirt, weil sie auf die Kuppe zu 8te^

kamen. Die eigenen Truppen kamen auf den feindwiirts lic^en<|

Höhen früher in die rasanten I hoile der Flugbahnen der eigeii

Geschütze. (S. Seite 115.) — Be. Kr. 2.
|

Kr. 4. Im Momente, als der Andranp: blauer Infaiitt rte gegj

Kup])e 283 nach Schilderung dv^ Leiters aasgesprochen war, hätte

d

Artillerie von Kuppe 277 wohl wegjj^ezogen und von der Chausaj

aus, r!r>r<^li(*h des Kreuzes, die feindlichen Colonnen besrhiessi

können. Von 277 aus war sie wecren der vorlieirenden eij^on^

Truppen zu wirken nicht im Stande. Dei- hiiutige Wechsel
StandpuTictcs des Divisionars der Kothen wirkte naehtheiii«:: auf d

Disposition. Er hielt sich zu hin2:-e in Jicin auf, war im entsche

denden Momente des ArttliL-ne Kampfes nicht gegenwürtiLT.

kritischen Momente der allgemeinpn Lage, als der Entschluss

fasst weiden svdltn, oh das Gei'echt fortgeführt oder abr-ebrochej

werden sollte, um l<i Uhr 20 Min., befand er sich auf einem Funetö

von wo er die Verhältnisse nicht übersehen konnte — am recijk?J

Plfig-el. Allerdings machte ihm das vom Innern der Stellung gegei|

den Feind ansteigende Terrain die Ueberaicht von £iQem PuncM

aus schwer. (Ö. Seite U5.J — Be. Kr, 3. '

Q. Bemerkungen.

1. Uelier den Torgmg auf dem Spielplane.

Be. Du, I. In einer solclieu Weise kann der Leiter die Kiiti^

der vorhergehen dt'n /woiton Aufgabe auch für andere Momonlc

ergänzen. Es wäre nieht angemessen, derhü l'uncte, welche auf die

Entf?< diliiase der nächstfolgenden Aufgabe einwirken, bei

Kritik der vorhergehenden (der zweiten Anfj^nhe) zu erwähnen,

weil sie für die Dui-chführung der folgenden vorbereitend wirkci-

Dass dem Leiter die Mangel seiion früher auffielen, zeigt er. inüeiÄ

er sie nunmehr benutzt, um die gegenwärtige Situation zu schiliierO'
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D«« 2. Die Meldungen, Notizen ete. der vorkergelienden

mlifsen bereit liegen und diejenigen, weldbe muthmassUeh
nd für die dritte Aufgabe sind, besonders bezeichnet

ein. Dies kann der Leiter bei den Vorarbeiten für die dritte

Lki|abe thnn. Ee ist nicht stichhältig, deas der Letter eine A b 1 0-

ijing derjenigen rothen Vorhut-BatailkBe zugelassen hat, welche

|f der Kuppe 283 kttmpfen; denn dieee befinden sich seit 9 Ubr
%refc volle 10 Minuten in dem Feuer, welches von der blauen

EasQ-te auf Odte282 en Schärpe auf die rothe Infanterie wirkt, weiche
^llKkin erschüttert ist; dies hätte auf die Durchschnitts*Entfernim^

nil800 Schritten einen Verinsi von: 10 (Minuten) mal 25 (Ziel D
Sdiwaimlioie und Unterstützungen) = 250 jMann, durch en Schärpe
tikkuDi^ auf 300 erhöht, durch Artillerie-Feuer allein hervorgerufen

ai» Zuschlag zu dem früher erlittenen Infanterie-Feuer-Verluste TOn
^ifrcaSO Mann das rothe 1. Bataillon des Regimentes 21 gezwungen,
^ Kuppe naabgelöst zu verlassen. Dies hAtte muthmasslich das

blaoe Bataillon ermuthigt^ wieder vorzugehen, umsomehr, als hinter

i^vn diese Zeit das ganze blaue Regiment Nr. 3 gegen Morawöita
tkh entwickelte und das Regiment 3 im Anmärsche war.

Be. Dm, 3. Der Leiter hatte überdies Unrecht» dem 3. Ba-
tahi des rothen 22. Regimentes so viel Kraft zuzuerkennen,
<ii» daa 8. Bataillon des blauen 1. Regimentes in die Mulde
ffldHeh Morawöitz herabdrttcke. Die Ablösung durch das rothe Ba-
uiiisB musste im Feuer der eingeschossenen blauen Batterie (auf der
Kippe Büdöstlich Moraw^itz) geschehen. Binnen 25 Minuten hätte

3. Bataillon Nr. 22 auf die mittlere Distanz von 1800 Schritten

^(ZielB, Artillerie-Feuer-Massstab) ungedeckte Schützenlinie (welche
der Batterie eingesehen wird) 25 X 5 = 125 Points verloren,

gewiss schon vorher durch 10 Minuten bei der Annäherung
die abzulösende Feuerlinie Verluste gehabt, weil der flache West-

^^hang der zw besetzenden Kuppe 283 die Rasanz-Wirkung der
'jl&nen Batterie durch Zufallstreffer befördert, welche in die theils

z<^schlos8eD«n, noch nicht yoUkommen in die Schwärm Ii nie über-

:reg8Dgenen CJampagnien einschlugen. Ausserdem ist die Feuer»
Wirkung des eingeschossenen blauen 2. Bataillons, wenn dieses auch
eeichwächt ist, dennoch für etwas zu rechnen. £in Verlust von
175 Mann = Compagnie dürfte nicht zu hoch angeschlagen sein
•uui den Kampf verzögert haben.

Der Leiter hat daher dem Divisionär der Blauen eine wesent«
Vicbe Crrundlage für dessen Dispositionen entzogen^
welche darauf gegründet waren« dass die Höhe nordöstlich Popo-
'^i^z von den Blauen gehalten wird, die nun frisch erobert werden
™«^8. Darin hegt die wesentliche Folge des unrichtigen Urtheiles des
Uiters, das übrigens auch nicht von einem besonderen Spielzwecke
teenflusst worden war. (S. Seite 112.)

Be. Du. 4. Bei der Zersplitterung der Artillerie der Rothen
^ar eine Verstärkung der Batterie auf Gute 277 — gleichbedeutend
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mit der Concentrirung derge.ianiniten nochverftig'bj
Artillerie— eine so wichtige Massre^el, dass der Leiter f^ei

Erhebuiig des Weges, welchen der Befehlsüberbringer nitnm^ J

pflegen und den Würfel zu Rathe ziehen sollen^ ob der ßefbhl t

haupt zur Batterie gelangt (S. Seite 112.)

Be. Du. 5. Der Leiter ninss nun den Zeitpunct bestimmen, ^
diese — jedenfalls hinausgeschobene — Wirkung erzielt eem
und thut dies in folgender Weise: Um 9 Uhr 45 Min. — •

ZeitDuncte des Eintreifens der neuen rothen Batterie — ist die Fe
krän der ftiUier bekämpften rothen Batterie noch nicht um m <

ab die Httlfte, sondern blos um diese geschwächt; d^er reprUeei
die vereinigte rothe Artillerie von 9 Uhr 45 Min, an die "Kraft

\

ly, Batterien. Die blaue Artillerie hat um 9 Uhr 45 Min. ereCi

ihrer Kraft eingebflsst, wirkt also mit einer solchen von ('/^ van i

Batterien ly, Batterien (vergleiche ArtiUerie-Feuer-Maeesti

Die rothe Artillerie ist somit der blauen auf Cdte 282 seit 9 I!

46 Min. um oder mindestens der Kraft Überlegen, so d
es nicht absnseben ist, wie der Commandant der blauen Artiii«

das Niederkämpfen der Bothen blos durch .Artillerie-Feaer alle
erreichen wilh Es dttrfte daa Umgekehrte eintreten. Da jedoch (

blaue Diyisions-Commandant auf die Wtrkmig seiner ArtiUerie wart

so muBS er seinen Plan Jtndern und die rothe ArtiUerie «

andere Weise zum Schweigen bringen. An dieser Aenderung tri

jedoch nur der Leiter die Schuld» weil er annahm, daaa innerha',

25 Minuten Zugaeit bei. den Rothen keine VerAnderuni
geschehe (S. 111, letates Alinea), obwohl die AbiMifame der Feuerknl
der rothen Batterie bei 277 bemerkt werden musete, und awar voi

(rothen) Divisions^Commandanten, der um jene Zeit noch bei

Batterie war. Hütte sich derselbe vorher i^egbegeben, die Erachüi

terung der Batterie spät erfahren und ebenso spät erst die Ventäi

kung der Artillerie anordnen können, so wäre der Leiter weh

berechtigt gewesen, die Zogaeit bis auf 25 Minuten auszudehnen

unter diesen Umständen aber nicht. Sie war zu -gross angenommei

worden, gerade zur Zeit der Krisis des Artillerie-Kampfes^ obwoh

die Infanterie-Linien der Parteien noch so weit entfernt waren, das

sie fflr sich allein keine kttrzere Zugzeit beansprucht haben wfird^a

Hieraus geht hervor, dass bei Aufgaben grösseren Umfanges, bei

welchen die Details im Allgemeinen Temachlässigt werden können,

sie doch dann beachtet werden müssen, wenn es sich um masi-

gebende Momente handelt Insbesondere sind sie fttr die ArttU^^

zu beachten, wenn auch die Details des Infanterie-Kampfes nicbt

durchgeführt werden, weil der Kampf der Geschtttze für die au/)^/

ligeren Momente des Kampfes grösserer Körper massgebend i<t

und sie dann, wenn die Infanterie auf 500 Schritte vom Qega^

entfernt, die DarchiÜhrung des eigentlichen Angriffes beginnt, be-

fragt werden rottssen, um zuwiesen, wie es um die Kamp fkr«/^

der Artillerie steht (S. Seite III und 112.)
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k Bh. & Mit dieser Besohränkimg der Angabe des Diyiaionftrs

liseii hätte sieh der Leiter nioht begnttgen, sondern fordern

dass'^ die BefoUe ttber den Beginn des Angriffias jedem
en-Oommandaaten mitgetheilt werden. Denn die Bmnerkung,
itt Artillerie-Feaer so lange danert^ bis die Infanterie auf
tbritte an den Kappenrand angekominen sein werdo^, Jtann wohl
ihiltspanct fftr den Leiter, aber nicht für das Benehmen der

en-Commandanten massgebend sein, welche die Uebersieht

haben können, die jener hat, innsoweniofer als sich jeder

itien im Thalgrunde befindet, 8öl»ald die Befehle zum letzten

m des Angriffes gegeben werden. Dann hätte der Leiter nm
leiser die Ereignisse schildern und rielleicht mehr Gelegen-
täben können, die Mittel des «Spieles zur Geltung zu biingen.

ite 115,1

6. Du. 7. Bui dem Feuergefechte, das von Popowitz aus die Vorhut-
'ine führten, sowie bei dem ieolirten Kampfe des .Täger-Batail-

nnerhalb des Eisenbahnbuges gegen die rothe Artillerie auf
77, sowie beim Kampfe des 2. Bataillons des (blauen) l.Begimentes
wohl die Frage nach dem Munitions-Ersatze Tom Leiter

rorfen werden sollen, weil davon die weitere Wirkung der

b dareh den stundenlangen Kampf stark zusammengeschmol-
läppen bedingt war. Eben deshalb und weil der Ersatz im
lekte der beherrschend aufgestellten rothen Trappen schwierig
title sich die Erörterung über den Mumtions-Ersatz' Air vier

bne gewies ttber ein gewöhnliches Detail erhoben, selbst bei

Aufgabe grilsseren Umfanges, wie die vorliegende.

kt Zeitpunet der Anfsrdenutg des Ersataes, des Verziehens
issition»-Wagen ^ deren EintreffSm (dureh den Würfel ent-

eo), die Ml^liehkeit der Vertheilung, dies wftren die au
«hesden Pimote gewesen.

^ Du. 8. Dieses allerdings im Allgemeinen zulässige Schildern

Ampfes hätte den Leiter doch nicht bestimmen suUen, den
nct des Einsetzens der Reserve ohne besondere Einholung
^rfügungen der Partei-Commandanten eigenmächtig zu be-

-u, weil gerade hierin das Wesentliche des Spielzuges lag,

« möglich war, dass eine, wenn auch kurz (huiernde Phase
geführt worden wäre, die nicht vom Leiter vorauszusehen war
ie, wenn sie anch am Gesammtergebniss nichts geändert
Ztt Besprpcftun^en hätte Anlass bieten können.

Wei Bemerkungen, seien sie noch so unscheinbar und leicht-

Dgeflochten, welche der einen Partei einen Rath oder Wink
>^ü scheinen, sind selbst dann, wenn es dem Spiele oder einem
wecke des Leiters ent'^p rechen oder diese fördern würde,
^bft. weil sie Parteilichkeit vermuthen lassen. —> Um diesen
ilarf der Leiter keine eigenen Zwecke erkaufen.

Wl L Die Aufgabe 3 läset bezüglich des Behandeins der
swei auffällig verschiedene Verhältnisse erkennen.
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Eine Berechnung kommt nur vor, als es sich um ein^n m
gebenden Moment für die Entschlüsse dets blauen ParteifuL
handelt^ nämlich wann das Feuer seiner Artillerie auf C6t©
der rothen auf 277 ab und auf rothe Infanterie gelenkt wei-deii
um den Angriff auf diese Torzuberoiten.

In der Mitte und auf dem östlichen Theile des Gefechtsfe
stellen das Kreuzfeuer der Blauen und die Gnippirung ihrer fiLx

80 klare Sttoationen hin, dass das Verhältniss der EZrIL
zweifellos ist So tlberflttssig es gewesen wir«, in diesem F
noch mit Rechnen Zeit zu versäumen, so unrichtig wäre es gewe;
boi dem erstgenannten nicht genau in Bestimmung de« Irüg^iic

Zeitpunctes sn sdn, welcher — eben durch das Ergebnias der \

luBte — yerflchoben werden noBSte.

Bei der dritten Aafgabe, weldie den Verlauf des KnegsapU
in etwas erweiterten Yerbätnissen, nämlich den Kampf einer Truppe
Division darstellen sollte, war dm Venneidani? der Betaal-Entwicklu
räe naturgemisse Folge des grosseren Umfimges der Aufgal
Darum h&tten auch die Vwliiltnisse des Disponirens mehr hßrvi

treten sollen, als es der Fall war. Dies wäre getehehen, wenn d

Gruppen der Truppenkörper, welchen besondere Theilaolgab(
aufaUen mttssen, besser hervorgehoben worden wären.

Dieselben waren z» B. bei der blauen Partei folgende:

Die Eine: das 1. und 3. Bataillon und das Jäger-Bataillon t

und westlich Popowita von dem neuen Vorhut-Commandaaten gefOhr

Das 2. Bataillon Östlich Popewita mit dem Eegimente Nr. 3 wir
eine a weite Gruppe gewesen, bestimmt, den BeaitB der Kuppe 281

zu garantiren.

Das Regiment Nr. 2» die Batterie und eine halbe Escadron

bestimmt, von MorawOita aus den Scheinangriff au führen, wäre di\

dritte und
das Regiment 4 als Divistons-Reserve die vierte Chruppe gewesen

Die Vorhut-Batterie — aus dem Verbände der Vorhut tretendj

als der Divisionär mit dem Stabe eintraf — war mnheitlich mit dei|

anderen vom DivisionB-ArtiUerie>Chef au leiten, und dies liess sieli

um so leichter veranschaulichen, als die Batterien gana entsfrechendj

Positionen hatten, um den entscheidenden Panct — die Kuppe 281

— unter Kreuafeuer zu nehmen.
Ebensowenig war die Zuweisung der Commanden

gedrückt. Die Gruppe bei Morawßitz konnte der Regiments-Comman

dant commandiren, die zweite der Brigadier Nr. 12, dem mit Eü^

setzen der Reserve — der viertwi Gruppe— also sein ursprttnglichoi

Commando über die ganze Brigade zugefallen wäre.

Unter Beachtung dieser Gruppirung wOrde das Spiel als

solches gewiss nii^t so einheitlich und glatt durchgeftüirt wordes

sein, als es der Fall war, denn es hätte der Leiter die Entschlflrw^

I
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D-Coiniiiandanten, ibre Selbstiindifjkeit mehr zum Ausdrucke
müssen. Die Leitung wäre wuhl mühsamer ^ewe^en, das
«r mehr n a t ur g e m ä s s geworden. Der Leiter woidtite sich

den I) i V i s i o n ä r, der natürlich den pass- nden Moment für

bereitune: und den Beirinn des Scheinangriffes, des Hanpt-
> etc. derart angeben komitf, dass Allös so klappte, wie
rollte. In Wirklichkeit wäre aber Manches gegen seine
11 geschehen, von den G r u p p e n - Commandanten zu früh,

oder am mirechten Orte angeordnet worden. Diese Frictionen

Bemühungen des DiTnion»-Commando'sy sie zu müdem, wären
:and der Darstellung gewesen und bätten in einer correcten
1gebang Ausdruck finden kennen.
r Unterschied in der LeitoDg trat nicht su Tage, bis wann und
k Leiton^ des Spieles vom Commandanten der Partei
> und von wann sie von den Qrnpp en-Gommandanten-
üieli wann und wo sie von den Entschlüssen der Comman*
in der vordersten Linie abhängig gemacht werden mtlsse..

ie Verth eilung der Rollen hfttte sich mb den Tor-

ten Gruppen ergeben. Sie war aber diesen nicht entsprechend,,

er TbeUnehmer V (blan) behielt die ganae Vorhut von der

e Nr. 2 her, aber um Ein Bataillon und die Vorhut-Batterie^,

die Train - Abtheilungen weniger, da diese im Laufe des-

is anderen Gruppen-Commandanten zufielen. Die übrigen
— B. Commandant des Kegiraentes Nr. 2 und der Batterie,

ler Brigade Nr. 2 und einer Batterie, und — D des Divi-

oinniando's, entsprachen zwar der Uruppining der Division in

arse h - C o 1 ü Uli e und fingen von dieser aus, aber nicht

der Thäligkeit im Getechte, während dessen die Rolle

ti 1 1 e r i e- D i V i s i o n s- Ch e f 8 gar nicht zum Ausdrucke kam,

eh nicht, wie naturgemäss, dem Spielenden D zufiel, weicher

när war. Es wäre demnach eine Aenderung der Kollen-

hing während des Spieles nothwendig gewesen, vor der man
nri^lich scheut, welche aber doch naturgemäss gewesen wäre,

vorauszusehen war, dass der Commandant der Vorhut lange

sbc Thaiigkeit mit seinen Truppen äussern werde, welche in

ils sich von der Niederlage zn erholen hatten, so hätte ihm
identführangttbertragen werden können, da man annehmen
. dass er von der Aufgabe 2 her genau eingeweiht, am leich*

Aaskunft würde geben können. Der fünfte Theilnehmer der

%j hätte entbehrt werden können.
ri den Rothen, welche schon sum Anmärsche nicht günstig
.1 mren, xeigte sich die RoUenvertheilung, welche nur nach
etiicfaflai Yttbande bestimmt wurde, au frttb. Da der Divl-
immaiidant (D) wusste, dass es sich erst östlich Jiöin ergeben
«f welcher üfarschlinie es aum Gefechte kommen werde, so
i» Vertheilung der Rollen erst dann geschehen sollen. Sie
nblb nidtt zu spat gekommen, weil die Kollenbesitzer
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ohnehin keine besonderen Verfügungen zu treffen hatte aIs
Haupt-Truppe noch in einer Colonne westlich Jidin marsefairte, son
erst dann, als sie sich mxm Kampfe gruppirte. Sie hfttten ^er»d
unmittelbar befehlen müssen, wie im Ernstfalle.

Hiedurch wäre die Zuweisung der Bollen den Eampfgrxt]
gemäss gewesen y hätte vielleicht gezwungen die Disposition n
Personen zu geben, und hätte dadurch auf den naturgemftasen
des Disponirens nach Qruppen gefuhrt. So aber fand die thatsHcht
Zerreissung der organisatorischen Verbände seinen Ausdruck di
dass jeder Spieler auf jedem Haupttheile des Gefechtfeldes et!

zu commandtren hatte. Dies machte sich umsomehr bemerlcbary
die Haupttruppe der rothen Partei defensiv fechtend sich auf <

Oefechtsfelde mit der Vorhut mischte, während bei der rothen l'ai

die Vorhut — auf dem linken Flttgel bleibend — Ton der Hai
Truppe nicht bertthrt wurde.

2. l her die Kritik des Leiters,

Be. Kr. fl. Die Bemerkung des Leiters beattglich der Verwi
dnng Ton Shrapnels ist wohl richtig; dann hätte er aber auch uotj

suchen sollen, ob denn die Vorhut-Batterie noch über Shrapq
verfüge. Denn die Ausrüstung an Shrapnels beträgt etwas ni^

als resp. des Munitions-Vorrathes in ' den Protzen und d

Munitions-Wagen, kann also rascher aufgebraucht worden sein £

jene der Hohlgeschosse. Will der Leiter sich auch nicht in 1

minutiöse Erhebung einlassen, wie viel Shrapnels die VoriKj

Batterie während des Kampfes der Vorhut verschossen hat, — W
sich allenfalls ans dem Evidenz-BUitte der 2. Aufgabe erheben
— so hätte mindestens die Anführung des besprochenen Umstandj

und die Entscheidung des Leiters, dass die Batterie noch ShmpiH^

genug fär eine ausgiebige Wirkung besitze, genügt, um die Meinuu
des Leiters zu motiviren.

Be. Kr. 2. Die Bemerkungen des Leiters sind bestechend

allein der Kritik des Leiters bieten sich so viele Anhaltspuncti

dass wohl der Battorie-Commandant hätte befragt werden soller

warum er diese Anordnung traf. Allerdings würden die eipertei

Truppen etwas in den rasanten Theil der Flugbahnen gekoram^^J

sein, allein noch vorher gelangten in denselben die heranrückend*'!

feindlichen Reserven, die nach der ganzen Anlage der feindliclieij

(rothen) Front in der Gegend vom Bahnhof und Kreuzung dtl

Strasse mit der Bahn vermuthet wurden, und ebenso auch die

rückgehenden feindlichen Truppen. Diese Uebersiclit über Lage des

Gegners hatte jedoch nur der die volle Uel)ersicht geniesseniin

Di visionär mit Sicherheit machen können, der Batterie Conmiau-

dant niclit. Der Entschluss des letzteren war ein c:liickliehe.s. intuh

tives Kiit<j:e^enkommen für die Absichten des Divisi^miirs, wol'ei;

jene iil)rifrens unbedeutenden Xaelitlieile verschwinden^ welche dt*r

Vorrückung der Batterie nachgesagt wurden.
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Wß^ Kr« 3* DioMn iiiianfe^1ibiur«ti Bmarkcngezi fehlt nur der
Bbi, dlM8 auch in dieser Beaieluiiig die Wahl det Terrains für

fiiOefeclkt keine yortheilhafte war. Der Leiter hat die günstige

Bi^nlieit nicht henütst, auf den durch das Terrain bedingten
fjfciii liiii^ in den Standpunoten der Divisionftre und in den Vor-
[lirangeii (ür die Gefechisleitung hineuweisen. Danach wflren für

fftiotke XHTision mehrere stabile Beobachter auf den Flügeln^ im Cmatrum nothwendig gewesen, welche dem Divisionttr berichtet

httBa, während fttr die Blauen Einer genügte, der von Einem
müe aas dauernd selbst das Qanze beobachten konnte. Und
psinch liittte sidh auch eine Nuance in der Leitung des Spielea

S^hen, welche bei der rothen Division mehr von den Entschlossen

4« V o r d e.r en Linie— und daher deai Z i| fttl le n, bei der blauen
Tvi der ganz centralisirten Ftihroug des Divisionftrs ab-

Der Leiter wendete aber gerade diesem mehr Aufmerksamkeit
n ab jenem. Die Nothwendigkeit für dein Divisionflr der Bethen,
nd^ in den vordersten Linien stets au ezponiren, wenn er ttber-

ilnpt etwas sehen wollte, forderte den Leiter geradean heraus,

den Würfel einen Weehtel im Commaado eintreten zu lassen.

Der passende HonftODLi war um 10 Uhr 20 Mio., als der Divisionftr sich

filKhdden musste, das Gefecht £i>rtauführen oder abaubrechen. Ein
iMstr Divisionflr hfttie vielleicht andere Meinungen zur Geltung
pkm^ wobei es sich gezeigt hätte, ob die neuen Pläne noch

,

inehgeführt- werden kennen etc. etc.

Ueber den wesentlichsten Punct, ob noch Aussicht war, das
Gefecht seitens der rothen Division fortzuführen, als der
^^iter nm 10 .Uhr 20 Min. die Situation geschildert hatte, schweigt
die Kritik. Und dieses zu berühren, wäre wiohtiger eewesen, ub
^ Details der Massnahmen zu kritisiren, welche dem Angriffe ent-

gegenwirken sollten,

£s war klar, dass die geschwächten rotben Truppen auf
Kuppe 283, dem Kreuzfeuer von 2*/, blauen Batterien, die auf
1300 Schritte sie beschossen, nicht widerstehen konnten und dass
iie Reserven, durch das Heranführen an die Kuppe gerade in den

der grOssten Artillerie-Wirkung gezogen, zum nutzlosen Opfer
werden mussten. Der Artillerie der Blauen wurde nicht Einen
Augenblick lang Infanterie-Weitfeuer entgegengesetzt, das einzige

Hiitsl, das zu ihrer Bekämpfung übrig blieb, als die rothe Artillerie

^^^en ihrer Zersplitterung an Wirksamkeit eingcbüsst hatte. Und
^ft Wei^euer hätte gegen die blaue Batterie sttdlich Cote 293 sowohl

'^oa Einer Compagnie des Bataillons an der Chaussee nach Robus
von jenem westlich Morawditz leicht und mit Erfolg angewendet

werden können, und zwar besser als wie in der 2. Aufgabe bei £in-
^itunt; des Vorhutgefechtes.

£s war also nichts mehr zu machen, als sich zurückzuziehen

«nd auf dem Plateau .vom Bahnhofe, sowie nördlich davon unter
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dem Schntse der OerlUclikeiteii das Eiatreffen der folgenden rü
Dimion abzuwarten« Das war ohne Gefaiir möglich; die x

DiTuion hatte '/^ der Infanterie noch nioht in's Oefedit s^zci

V4 orst kurze Zeit darin und war von der entBcheidenclen Iii

terie des Gegners noch 00 weit entfernt, dass die neue Stell
nnverfolgt von derselben erreicht werden konnte« Da das JSintr<
der nächsten rothen Division den Blauen gewiss nicht verboi
geblieben wäre^ so hätte dies wohl auf ihren Entsehlusa, den Arkg\
zu erneuern, lähmend wirken müssen, d« ttbrigens «tuch ol

dies kaum mehr auf die 2. Stellung der Rothen zu erwarten 1

Gerade das Eintreffen der folgenden ro^en Division hätte heai
mend sein sollen, das Gefecht um 10 Uhr 20 Min. abzabree
und mit frischen Kräften die Offensive zu versuchen. Der folgeni
Division war der Entwicklnngsraum auf der Chaossto m
Ober-Robus ohnehin gesichert, so dass sie dann, auf dem. RüeJ
westlich Morawditz (beide Cdien 283) flankirend, gegen 1

bkue Division wirken konnte.

Auch ein anderer, weitere Verhältnisse umfassender Gcsicb
punct blieb vom Leiter unerdrtert; dies ist die Wahl d
Gefechtsfeldes. Als der Dirisionär aus Jidins Ost-Aus^aj
trat, musste der Höhenrücken, der zwischen Morawditz und Obj
Robus nach Stlden streicht, den nächsten Horizont begrenz^
Nach Popowitz zu that es jener nördlich dieses Ortes. Da sich 0

Vorhut hier hielt, so wiesen wohl die durch die beschränkte
sieht bedingte Unsicherheit, als auch die Umstände, die von Ain l-i

kommende Strasse zu beherrschen, sowie die Vorhut bei Popi

witz von einer Flaukirung zu schützen, welcher noch die Uc^"'

höhung Vorschub leistete — gleichmässig darauf hin, jenen Jlücki

östlich Morawditz zu besetzen und somit den Aufmarsch links M
Vorhut zu vollziehen. Der Rttckzufi^ war dann ebenso gesichert osel

Sobotka durch die supponirte nachfolgende Division, als nach Turna*

durch die von dort komipcnde Brigade und anderseits die flaoiE

rende Wirkung der von Sobotka erwarteten Division. Diese verhiij

derte ebenso dadurch eine Verfolgung, als auch das Terrain, we^

eine Aufstellung nordöstlich JiÖins bei Soudna und Karthaus woh|

dem Angriffe der Blauen wonig Chancen geboten haben würde.

Ausser der Kritik über die 3. Aufgabe allein wäre eine Besprs^

chung aller drei am Platze gewesen, in welcher der Zusanuuen^

hang, die Wechselwirkung derselben, das Leitende iiitt«

sein sollen.
|

Der VI. (rothen) Division war es nicht gelungen, festzustfto

woher die I. (blaue) Division anroarschire. Sie unterliess es, durch

die Divisions Cavalerie nördlich der Strasse Aulibitz-Chotec emoit^^

und feststellen zu lassen, dass auf ihr nichts anmarschire, wie ibr

am 1. ^lai in der allgemeinen Annahme mitgetheilt worden

Sie wäre muthmasslich in Contact mit der supponirten nördlicbec

Cavalerie-Colonne gekommen, welche längs der Bahn nach Ksichen-
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erirt, und der Leiter hätte bei diesem Anlasse die von ihm ver-

Öel^eabait gewonnen, das Durchschleichen, Durchbrechen etc.

I^glieriachen Aufkläraags« und Sicherlieits-Zoiie darsteUeii

iBaitebangen der VI. (rotheu) Dmsi<m sa der von
her erwarteten (rodien) selbständigen Brigade (siehe

u Annahme), welche so massgebend waren für die Sicher-

• RHefcsnges der Divisiens'Hanpt-Truppen, sowie der

I welehe diese am Gefeohtstage hfttten einsehkgen können,
sieht erörtert; und doch lag in der Cooperation der

blauen Cavalerie-Colonne die Möglichkeit, die Rück*
dilung der rothen Division zu b e c i ii 1 1 u s s e n, die jedoch
ittrch die rutlie seihständige Bri^jade von Turnau her paraly-

den konnte. Dies Alles ergab Momente, welche der Leiter

' konnte, um den Blick des Comniaiuianten dor (rothen)

kiion von dem engen Kauuie des Geff>chtsfoldes ab und
erweiterten operativen Verhältmöse zu lenken und
atschlüsse zu beieben.

»80 anterliess es der Leiter, ttber die VerhftltniBse bei den
lien benachbarten A rm ec - Colonnen Andeutungen

tun auch da die Wechselbeziehnngen am Gefechtstage

SU erörtern«

der Annahme ist ausgesprochen, dass die Requisition
3. nnd 4. Mai von der Divisions-Gavaierie der Rothen
sazuBchreiben ist. Die Durchführung derselben hätte eben so

6 Kraft, als die Zeit absorbirt und Einflüsse geschalFen,

*enn auch nicht auf die Schlag f ;i h i gk e i t. so doch gewiss

Schlagfertigkeit hemmend gewirkt haben miissten.

'Dispositionen mit dem Train während nnd nach dem
' wurden (wie dies fast ausnahmslos bei Krio^sspieltlbungen

«ten pflegt"^ vollkommen vernachlässigt und doch bot der Ent-
des Division ars der Kothen, im Gefechte auszuharren oder

ibrechon, den Kückzug nach Soljotka oder nach Turnau
zu wollen, genug Gelegenheit, die Ungelegenheiten des

tu beleuchten.

'Bivisions-Cavalerie der Blauen war seit 7 Uhr
• oder 8 Uhr in Bewegung ttber Studyan gegen Jiöin.

^wart daselbst hUtte sich wohl nieht ohne Etnfluss ge-

die Truppen der Rothen, die anf der Strasse naeh Ober*
ilttdeo. Anch hätten sich durch eine supponirte oder vom
^geregte Bewegung der blauen Cayalerie ttber Kbelnitz gegen
^ Siohemngs-Massregeln fttr den Train der Rothen prttfen

ß blaue Division hatte den positiven Auftrag, die Ueher-
• der Iser zu gewinnen ; darin wurde sie durch das Gefecht

fekindert und selbst darin, die näher liegende Auigabe
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— Jicin — zu eJTcichen, welche der Divisioniir sich selbst
halte. Das Festhalten an dem ursprünglichen Z w
der Operation hätte bedin^^^t, dass der Leiter die Äft:

keit, Zweckmassigkeit und die Massuahinen des Parteil iihrer
Blauen besprechen lässt, die Gogenwii-kungen der Kotlien ht
und auf diese Weise den Cyclus der Auigabcn zu eiueui § e

deten Abschlüsse bringt.

Hiezu hätte wesentlich beigetragen, am Schlüsse des Kat
der Haupt-Truppen die Fra;L?e zu erörtern, welche Thiitig-koit

blaue Cavalerie nach dem Siege über die rothc am ^lorg-cn d
geäussert habe. Da sie der Einen Escadron der Kutlion , w<
von ihrer Mai >( iilinie über Tur gegen Horiß albuälig^ an
Chaussee nach Ilubus zurückgedrängt worden war, gewiss üherL
gewesen sein rausste, so hätte der Versuch, nördlich um J

herum die Aufklärung gegen Sobotka fortzusetzen, als ein günni
Erfaöseu der Gelegenheit besprochen werden können, I n i t i a t

seitens des Cavalerie-Commandanten zu äussern und
das Streben, die ursprüngliche Aufgabe, deren Ausfulm
gestört worden war, deshalb wieder aufzunehmen, weil

dem nördlichen Theilo des Gefechtsfeldes gegen ein Bataill »n i

eine Batterie der Rothen an der Chaussee nach Ober-Kobua ohne
nicht viel unicrnommen werden konnte. "*

Dies wäre allerdings ein Zurückführen der Cavah r

in die 3. Aufgabe gewesen, da der Leiter zu Beginn der letzter

auf die Mitwirkung verzichtet hatte, allein es hätten die Vorkomi
niase bei der Cavalerie als ein selbständiger Act behanrf^

werden kunneii, welchem maricheg Interesse abzugewinnen mögli*

war: denu os hätte «icii daruui gehandelt, wie die bhuie Cavalet

zwisclieu der rotlitn Infanterie durchkommt, weil 'Ii'- ( hti nördlit

Jicin, Dämlich Suudna, Bilymlyn, KV)elnitz, von Abtheiluui:-'? dt

Jäger aus JiÖin besetzt waren und weil allenfalls auf die ^litwukuu

jener Üalb-Compagnie zu rechnen war, welche alö Seitenhut üb«

Jinolitz, Zametz, Karthaus heranrückte (siehe 2. Aufgabe).

Ein anderer Anschluss an den Anfang der Aufgaben Ji^'^

sich linden für das Benehmen des nach Turnau entsendeten Zuge

der blauen Cavalerie, dessen Vereinigung mit der Divisions-Cavaierit

eben so sehr durch die eben erwähnte Infanterie der Rothen, als timcl

deren allerdings geschlagene Cavalerie beeinflusst werden konnte

welche von Kadim her muthmasslich Uber Kisenstadt den Ausclilubd

an die eigene (rothe) Division suchte.

Die Aufgaben boten auch Gelegenheit, gewisse Zeit fragen

zu berühren, s. B. den AufkläruDgsdienst der Cavalerie und des^da

Unterschiede zwischen grösseren und kleineren Verhältnisieii; ^
Weitfeuer, den Munitions-Ersatz.

Und wenn der Leiter die Nutzanwendung noch weiter fülireo

und mit demjenigen absehUessen wollte, was das Kriegsspiel
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ittel bezweckt — nämlich die Vermeidung von Fehlern,

D Gewohnheiten und den Fortschritt für die praktische
iung — 30 koniHMi ihn seine Beuh;ichtunp^(m aus dei l'iaxis

S Aendemng^bedürftige bei der eigenen Aruice bestimmen,

Lusiing der Aut'irahe und dem Vorhalten der ^Spielenden

pente abzuleiten, in welchen sich diese Gewohnheiten spiegeln,

n charakterisiren und deren Vermeidung zu empfehlen.

Leser, welcher so gefällig war, bis hieher zu folgen,

pige davon in don behandelten Aufgaben ünden.

I

i Je* Krlegssplele» «ic.



Dni«k von R. Wahlhelm In Wien.
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